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12. 


TE Antiphonen. 





. Intonation: Der HErr ſei mit euch. 


Reiponfortum: Und mit deinem Geifte. 


U. 


. Inton. Aller Augen warten auf dich, HErr 


Reſponſ. Und du gibft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. 


mer er 2 


ar ri 2 


Alle Zungen follen befennen, dat JEſus Ehriftug der HErr 
jei. Halleluja. 


. Zur Ehre Gottes des Vaters. Halleluja. 


. Aus Zion bricht an der ſchöne Glanz Gottes. 
. Unjer Gott fommt, und jchweiget nicht. 


B. 


. Belehre du ung, HErr, jo werden wir befehret. 
. Huf du ung, jo ift ung geholfen. 

. Bereitet ven Weg dem HErrn. Halleluja. 

. Machet feine Steige richtig. Halleluja. 

. Bittet, jo werdet ihr nehmen. 

. Daß eure Freude vollkommen jei. 


€. 


. Chriftug hat dem Tode die Macht genommen. Halleluja. 
‚ Und das Leben und ein unvergängliches Weſen ans Licht 


gebracht. Halleluja. 


.Chriſtus ift des Gejetes Ende. 
. Wer an ihn glaubet, der ift gerecht. 
; — iſt die Auferſtehung und das Leben. a ai 


an ihn glaubet, der wird leben, ob er gleich ftürbe. 
Halleluja. 


. Ehriftus ift um unferer Mifjethat willen verwundet. 
. Und um unjerer Sünde willen zerfchlagen. 


. Ehriftug, von den Todten auferweckt, ftirbt binfort nicht 


mehr. YHalleluja. 


. Der Tod wird binfort über Ihn nicht herrſchen. Halleluja. 


27 
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D. 


. Dantet dem HErrn, denn Er ift freundlich. Halleluja. 
. Und feine Güte währet ewiglich. Halleluja. 


. Das iſt vom HErrn geſchehen. Halleluja. 


Und iſt ein Wunder vor unſern Augen. Halleluja. 
Das Verlangen der Elenden höreſt du, HErr. 


. Ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr drauf merket. 


Das Wort ward Fleiſch. Halleluja. 


. Und wohnte unter ung. Halleluja. 


. Deine Hand, HErr, ſchütze das Volk deiner Rechten. 
. Und die Leute, die du dir feſtiglich erwählet halt. 


. Der Engel des HErrn lagert ſich um die ber, jo ihn fürchten. 


Halleluja. 


. Und hilft ihnen aus. Halleluja. 

. Der HErr ift auferſtanden. Halleluja. 

. Er ift wahrhaftig auferftanden. Halleluja. 

. Der HErr ift Gott, der uns erleuchtet. Halleluja. 

. Schmüdet das Feſt mit Maien bis an die Hörner des Altars. 


Halleluja. \ 
Der HErr jendet jeine Rede auf Erden. Halleluja. 


. Sein Wort läuft ſchnell. Halleluja. 


Der HErr wird den Erdboden richten mit Gerechtigkeit. 


. Und die Völker mit feiner Wahrheit. 


. Der Tod iſt verfchlungen in den Sieg. Halleluja. 
. Gott jei Dan, der ung den Sieg gegeben hat. Halleluja. 


Des Herrn Zorn mwähret einen Augenblid. 


. Und er bat Luft zum Leben. 


Die Heiden werden in deinem Lichte wandeln. Halleluja. 
Und die Könige im Glanz, der über dir aufgeht. Halleluja. 


. Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glanz. Halleluja. 
. Und die viel zur Gerechtigkeit meifen, mie die Sterne immer 


und ewiglich. Halleluja. 


. Dies ift der Tag, den der HErr gemacht je Halleluja. 
. Yaffet uns freuen und fröhlich darinnen 


ein. Halleluja. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten. 

Und durch feine Wunden find mir geheilet. 

Du —2 die Berge von oben her. Halleluja. 

Du macheſt das Land voll Früchte, die du —*8 Halleluja. 
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2 12 wer wer 


. Da 
. Er ift in die Höhe gefahren. Halleluja. 
. Und hat das Gefängniß gefangen. Halleluja. 


. Du Hirte Iſraels, höre, der du Joſeph hüteft wie der Schafe. 


Halleluja. 


a 
. Erjcheine, der du figeft über Cherubim, und komme ung zu 


Hilfe. Halleluja. 


. Du höchfter Tröfter in aller Noth. 

. Huf, daß wir nicht fürchten Schand noch Tod, 
. Du kröneſt das — mit deinem Gute. Halleluja. 
. Und deine Fußſtap 


en triefen von Fett. Halleluja. 


Du läſſeſt aus deinen Odem, jo werden jie geichaffen. 
Halleluja. 


. Und verneuerft die Geſtalt der Erde. Halleluja. 


€. 


. Er bat ein Gebächtniß geftiftet feiner Wunder. 
. Der gnädige und barmbherzige HErr. 


Er bat feinen Engeln befohlen über dir. Halleluja. 
fie dich behüten auf allen deinen Wegen. Halleluja. 


Er ift um unferer Sünde willen dabingegeben. Halleluja. 
Und um unjerer Gerechtigkeit willen wieder aufermwecket. 
Halleluja. 


. Er foll JEjus heißen. Halleluja. 
. Denn er wird fein Volk jelig machen von ihren Sünden. 


Halleluja. 
Gr ftößet die Gewaltigen vom Stuhl. Halleluja. 
Und erhebet die Niedrigen. Halleluja. 
Es iſt ein köftlich Ding, dem HErrn danken. Halleluja. 
Und lobfingen deinem Namen, du Höchiter, Halleluja. 


. Es iſt in alle Yande ausgegangen ihr Schall. Halleluja. 


Und ihre Rede bis an der Weit Ende. Halleluja. 
Es jegne ung Gott, unjer Gott. Halleluja. 


.Es jegne uns Gott und alle Welt fürchte Ihn. Halleluja. 


Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen. Halleluja. 


. Und ein Scepter in Sfrael auffommen. Halleluja. 


. Euch iſt Ken der Heiland geboren. Halleluja. 
. Welcher ijt Chriftus, der HErr, in der Stadt David, Halleluja. 


F. 


werk Er trug unfere Krankheit. 
. Und lud auf ſich unfere Schmerzen. 


er 10 22 2 


see rn wer 2 


Der 2 2 


ea BR 02 2 


* 


Alle Lande 


. Und vergilt uns nicht nach unſerer 
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G. 


. Gelobet ſei der HErr, der Gott Iſrael. Halleluja. 

. Denn er hat bejuchet und erlöfet fein Volk. Halleluja. 

. Gnädig und barmberzig iſt der HErr. Halleluja. 

. Geduldig und von großer Güte. Halleluja. 

. Gott der HErr ift Sonne und Schild, der HErr gibt Gnade 


und Ehre. Halleluja. 


. Er wird fein Gutes mangeln laſſen den Frommen. Halleluja. 
. Gott, du labejt die Elenden mit deinen Gütern. Halleluja. 


Der HErr gibt das Wort mit großen Schaaren Evangeliſten. 
Halleluja. 


. Gott fähret auf mit Jauchzen. Halleluja. 


Der HErr mit heller Bojaune. Halleluja. 
Gott, gib Fried in deinem Lande. 
Glück und Heil zu jedem Stande. 


. Gott hat feines eigenen Sohnes nicht verfchonet. 

. Sondern Ihn für ung auch 

. Gott, jet ung gnädig nach deiner Güte, 

. Und tilge unfere Sünde nach deiner großen Barmherzigkeit. 


abingegeben. 


9. 
2 ung, HErr, in deiner Wahrheit. Halleluja. 
ein Wort ijt die Wahrheit. Halleluja. 
ilig, heilig, heilig ijt Gott, der HErr Zebaoth. Halleluja. 
In feiner Ehren voll. Halleluja. 
Err, erhalte uns dein Wort. 


. Dagjelbe ift unſers Herzens Freude und Troſt. 


HErr, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht. 


. Bor dir ift fein Lebendiger gerecht. 


HErr, halte dir im Bau deine Gemeinde, die du gepflanzet 
haft. Hallelu 


ja. 
. Und errette fie, bie du dir feftiglich ermwählet haft. Halleluja. 


HErr, handle nicht mit und nad) — Sünden. 
iſſethat. 

Err, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen. 

ein guter Geiſt führe mich auf ebner Bahn. 

Err, lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen. 

uf daß wir klug werden. 


62. 
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3. HErr, nun läfjeft du deinen Diener im Frieden fahren. 


Halleluja. 
R. Denn meine Augen haben deinen Heiland gefeben. 


. I. Hilf deinem Bolf, und jegne dein Erbe. 


R. Und mweide fie, und erhebe fie ewiglic). 


re N Huf uns, Gott unſers Heils, um deines Namens willen. 


Grrette ung, und vergib ung unfre Sünde, um deines Na: 
mens willen. 
J. * pe dem Sohne David. Halleluja. 
So ianna in der Höhe. Halleluja. 


J. 


66. J. Ich danke dem HErrn von ganzem Herzen. Halleluja. 

R. * Rath der Frommen und in der Gemeine. Halleluja. 
67. J. Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater. Halleluja. 

R. Bu meinem Gott und zu eurem Gott. Halleluja. 

68. J. A freue mich in dem HErrn. Halleluja. 

R. And meine Seele tft fröhlich in meinem Gott. Halleluja. 
69. 3 Y ch weiß, daß mein Grlöfer lebet. Halleluja. 

Er wird mich hernach aus der Erden auferweden. Halleluja. 

70. 3. JEſus Chriftus, gejtern und heute. Halleluja. 

R. Und derjelbe in alle Ewigkeit. Halleluja. 
71 


j 3 R n deine Hände befehle ich meinen Geiſt. 


u haft mich erlöfet, HErr, du getreuer Gott. 
2. 


. J. Laffet die Kindlein zu mir fommen, und mwehret ihnen nicht. 


R. Denn folcher ift das Reich Gottes 


i N Laſſet uns Dftern halten. —— a. 


R. In dem Süßteig der Lauterkeit und der Wahrheit. Halleluja. 


k J Leben wir, ſo leben wir dem HErrn. 


R. Sterben wir, ſo ſterben wir dem HErrn 


. J. Lobe den HErrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen 


em Namen. Halleluja. 
R. Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir 
Gutes gethan hat. Halleluja. 


. N Lobet den HErrn, alle Heiden. Halleluja. 


Preiſet ihn, alle Völker. Halleluja. 


. J. Lobet den HErrn, ihr feine Engel, ihr ftarten Helden. 


Halleluja. 
R. Die ihr jeinen Befehl ausrichtet. Halleluja. 


VIII 


78. 


Br 60 


8 
see? 


81. 


Zr 


83. J 
R 
4. J. 
R. 

85. J. 
R. 
86. J. 
R. 
87. N 
88. J 
R 

89. J 
R 
J 
R 


91. N 
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M. 


. Mache dich auf, werde Licht. Halleluja. 

. Denn dein Yicht fomnıt. Halleluja. 

. Meine Seele erhebet den HErrn. Halleluja. 

. Und mein Geiſt freuet fich Gottes, meines Heilandes. 


Halleluja. 
D. 


. D daß mein Leben deine Rechte mit ganzem Ernite hielte, 
. Wenn ich jehaue allein auf dein Gebot, jo werde ich nicht zu 


Schanden. 
B. 


. Preijet mit mir den HErrn. Halleluja. 
. Und lafjet ung mit einander feinen Namen erhöhen. Halleluja, 


N, 


. Rufe mich an in der Noth. 
R. So will ich dich erretten, und du jollft mich preijen. 


©. 


. Schaffe in mir, Gott, ein reines ven. 
. Und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. 


Schmecket und fehet, wie freundlich der HErr tft. Halleluja. 
Wohl dem, der auf Ihn trauet. Halleluja. 

Seid fröhlich in dem HErrn, eurem Gott. Halleluja. 

Der euch Lehrer gibt zur Gerechtigkeit. Halleluja. 

Sei getreu bis an den Tod. 

Sp will ich dir die Krone des Lebens geben. 


. Selig find die Todten, die in dem HErrn fterben, von nun an. 
. Sa, der Geift jpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit. 

. Siehe, ich verfündige euch große Freude. Halleluja. 

. Die allem Bolf widerfahren wird. Halleluja. 

. Siehe, ich will meinen Engel jenden. Halleluja. 

. Der vor mir her den Weg bereiten joll. Halleluja. 

. Sie ift fejt gegründet auf den heiligen Bergen. Halleluja. 

. Der HErr liebt die Thore Zion über alle Wohnungen 


Jakobs. Halleluja. 


Sp man von Herzen gläubet, jo wird man gerecht. Halleluja. 
Und jo — mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſelig. 
Dale a. 


95. 


97. 


101. 


102. 


* 


* 
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. So oft ihr a Best Brode efiet, und von dieſem Kelche 


trinfet. 


eluja. 
. Sollt ihr des HErrn Tod verfündigen, bis daß er fommt. 


Halleluja. 
u, 


. Uns ift ein Kind geboren. Halleluja. 
. Ein Sohn iſt ung gegeben. Halleluja, 


W. 


. Was er ordnet, das iſt löblich und — Halleluja. 
. Und jeine Gerechtigkeit bleibet ewiglich. 


. Weife mir, HErr, deinen Weg, daß ich wandle in deiner 


alleluja. 


Wahrheit 


7 mein Herz bei dem Einigen, daß ich deinen Namen 
ürchte. 
. Wie lieblich ſind deine Wohnungen, HErr Zebaoth! 


Halleluja. 


. Meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhöfen 


des Herrn. Halleluja. 


. Wie wird ein Jüngling feinen Weg unfträflich gehen? 
. Wenn er fich hält nach deinen Worten. 


J 
R 
J 
R 
J 
R 
J 
R 
J 
R 


Wir haben auch ein Oſterlamm. Halleluja. 
Das iſt Chriſtus, für uns geopfert. Halleluja. 


F —* geſündigt mit unſern Vätern. 

. Wir 

. Wir hoffen darauf, daß du jo gnädig bift. 

. Unjer Herz freut fich, daß du fo gerne hilfit. 

. Wir loben Gott, den Bater, Sohn und Heiligen Geift. 


aben mißgehandelt und find gottlo8 geweſen. 


Halleluja. 


. Und preijen ihn von nun an bis in Ewigkeit. Halleluja. 


N 


Wünfchet Jeruſalem Glüd. Halleluja. 
Es müfje wohlgehen denen, die dich lieben. Halleluja. — 


x VBräfationen. 


Die Prafationen. 
Der HErr fei mit euch ! 


(Die Gemeinde antwortet!) 
Und mit deinem Geijte. 
(Der Pfarrer fährt fingend ober fprechend fort:) 
Die Herzen in die Höhe! 
(Die Gemeinde antwortet) 
Erheben wir zum HErrn. 
(Pfarrer:) 
Lafjet und dankjagen dem HErren, unferm Gotte! 
(Gemeinde: ) 
Das ift würdig und recht. 
(Darauf fingt ober fpricht der Pfarrer die Präfation.) 
1: 
Die gemeine Präfation, 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift es, daß wir 
dir, HErr, heiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allezeit und 
allenthalben dankjagen durch Chriftum, unjern HErrn, durch wel: 
chen deine Majeftät loben die Engel, anbeten die Herrichaften, fürch— 
ten die Mächte, die Himmel und aller Himmel Kräfte famt den 
jeligen Seraphim mit einhelligem Jubel preifen. Mit ihnen laß 
auch unfere Stimmen ung vereinen und anbetend zu dir jprechen: 

(Die Gemeinde:) 

Heilig, heilig, heilig ift Gott, der HErr Zebaoth! 

Boll find Himmel und Erdreich deiner Ehren! 

Hoſianna in der Höhe! 

Gebenedeit jei Marien? Sohn, der da — im Namen des 

das Paſſahlamm, das da HErrn! 

Hoſianna in der Höhe! 

2. 
Am Chriſttage. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam tft es, daß wir 
dir überall und allgzeit dankjagen, HErr, heiliger Vater, allmächtt: 
ger, erpiger Gott. Denn was von der Welt her verborgen war, ift 
zen erichienen und ein neu Licht deiner Herrlichteit hat unjre 
Augen erleuchtet. Sichtbar im Fleisch jchauen wir Gott, der ung 
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zur Liebe der unfichtbaren Dinge erwedt. Darum mit allen — 
und Erzengeln, mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem 
ganzen himmliſchen Heere fingen wir deiner Herrlichkeit einen Lob— 
gelang und fprechen ohne Ende: Heilig ꝛc. 


3. 
Am Feſt Epiphanid des Herrn. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift eg, daß wir 
dir überall und allegeit dankjagen, HErr, heiliger Vater, allmächti: 
ger, ewiger Gott. Denn dein eingeborner Sohn hat uns durch das 
Yicht ſeines unfterblichen Weſens erneuert, da er im Leibe unferer 
Sterblichkeit erjchienen ift. Darum mit allen Engeln und Erz— 
engeln, mit den — und Herrſchaften und mit dem ganzen 
bimmlifchen Heere Jingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang 
und fprechen ohne Ende: Heilig zc. 


4. 
In der Paſſionszeit. 


ah würdig und recht, billig und heilfam ift es, daß wir 
dir überall und allgeit dankjagen, HErr, heiliger Vater, allmächti— 
ger, ewiger Gott, der du das Heil des menjchlichen Gejchlechts am 
Stamm des Kreuzes vollbracht haft, auf daß vom Holze das Leben 
wieder entipröfle, wie der Tod vom Holze den Anfang genommen 
bat. Und der am Holz den Sieg gewonnen, ihn am Holze wieder 
verlöre durch IEſum Shriftum, durch welchen deine Majejtät loben 
die Engel, anbeten die Herrichaften, fürchten die Mächte, die Himmel 
und aller Himmel Kräfte jamt den jeligen Seraphim mit einhelligem 
Jubel preifen. Mit ihnen laß auch unjere Stimmen ung vereinen 
und anbetend zu dir jprechen: Heilig ꝛc. 


5. 
Am Oſterfeſte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dich, HErr, allezeit, ſonderlich aber an dieſem Tage herrlicher preiſen. 
Denn es iſt geopfert unſer Oſterlamm, Chriſtus, und das wahrbaf: 
tige Gotteslamm, welches die Sünde der Welt getragen, 
Tod durch ſeinen Tod zerſtört und durch ſein Auferſtehen das Leben 
herwiedergebracht hat. Darum mit allen Engeln und Erzengeln, 
mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem ganzen — *8 en 
Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang und ſprechen 
ohne Ende: Heilig ꝛc. 
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6. . 
Am Himmelfahrtöfefte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift es, daß wir 
dir, HErr, heiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allzeit und 
allenthalben dankfjagen durch Chrijtum, unjern HErrn, der nad) 
jeiner Auferjtehung allen jeinen Jüngern offenbarlich erfchienen und 
vor ihren Augen aufgehoben ift zum Himmel, daß er uns feiner 
Gottheit eithftg machte. Und darum mit allen Engeln und 
Erzengeln, mit den Thronen und Herrichaften und mit dem ganzen 
himmlischen Heere fingen mir deiner Herrlichkeit einen Lobgejang 
und ſprechen ohne Ende: Heilig ꝛc. 


u 
Am Pfingitfefte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift e8, daß wir 

dir, HErr, bheiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allezeit und 
allenthalben dankjagen durch Chriftum, unjern HErrn. Denn er 
iſt aufgefahren über alle Himmel und hat fich gejeget zu deiner 
—5 und ausgegoſſen, wie es heut am Tage iſt, den verheißenen 
Geiſt über die auserwählten Kinder. Deß freuet ſich und frohlocket 
der Erdkreis mit lautem Schall, und die oberen Kräfte und himm— 
liſchen Mächte ſingen deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang und ſprechen 
ohne Ende: Heilig ꝛc. 


8. 
Am Feſte der heiligen Dreieinigkeit. 


rast ah würdig und recht, billig und heilfam ift es, daß mir 
dir überall und alleeit dankjagen, HErr, heiliger Vater, der du mit 
deinem eingebornen Sohn und dem Heiligen Geiſt bift Ein Gott und 
Ein HErr, nicht in Einzelnheit der Perſon, fondern in Dreiheit des 
einigen Weſens. Denn was wir von deiner Herrlichkeit aus deinem 
Munde glauben, das glauben wir auch ohne allen Unterjchied und 
Zweifel von deinem Sohne und dem Heiligen Geifte, und im Bekennt— 
niß des rechten einigen Gottes beten wir an der Perſonen Berfchie: 
denheit und des Weſens Einigkeit und -die vollkommene Gleichheit 
Einer Majejtät, wie dich auch loben die Engel, anbeten die Herrichaf: 
ten, fürchten die Mächte, die Himmel und aller Himmel Kräfte ſamt 
den jeligen Seraphim mit einhelligem Jubel preiſen. Mit — laß 
auch unſere Stimmen uns vereinen und anbetend zu dir ſprechen: 


Heilig ꝛc. 
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So le ich lebe, jpricht dein Gott 156 
Eo wahr ich leb, fpricht Gott, der... 127 
Epeis uns, o Gott, deine flinder..... 219 
Sud, wer da will, ein ander Biel... 171 
T. 

Treuer Gott, ich muß dir Flagen..... 268 
V. 

Valet will ich dir geben. 308 
Bater unjer im Himmelreid.... 121 
Verleih uns Frieden gnädiglic...... 116 
Bom Himmel bob da fomm ich ber 23 
Dom Simmel fam der Engel Schar 24 
Bon Adam ber jo lange an — 24 
Bon Gott will ih nicht laffen....... 269 
W. 

Wach auf, mein Herz, und finge...... 216 
Wachet auf! ruft ung die Stimme... 317 
Wär Gott nicht mit und dieſe Beit... 107 
Warum madet ſolche Echmerzen..... 33 
Warum follt ich mich denn grämen... 270 
Mas alle u in der Welt........ 97 
Was frag ich nach der Welt...........- 204 
Was fürdtit du Feind Herodes jehr 36 
Was giett du denn, o meine Seele... 204 
Mas Gott —* das iſt wohlgethan 271 
Was iſt unſer Leben Ppp 309 
Was kann ich doch für Danl........... 205 


Sonntags: Lieder. 3 


nährt und manches Unglück von 
ung kehrt. Halleluja! 

7. Denkt auch, daß heut ge— 
ſchehen iſt die Auferſtehung JEſu 
Chriſt, dadurch die wahre Freu— 
digkeit in aller Noth uns iſt be— 
reit. Halleluja! 

8. Der von den Juden ward 
veracht, mit Mördern ſchändlich 
umgebracht, daß ſeine Lehr hätt 
kurzen Lauf, und mit ihm müßte 
hören auf. Halleluja! 

9. Er iſt erſtanden offenbar, und 
hat erfreut ſein kleine Schar, die 
bis ans Ende ihn geliebt und ſei— 
nethalben war betrübt. Halleluja! 

10. Leibhaftig er ſich ihnen 
wies, ſich ſehen, hörn und fühlen 
ließ, damit verſichert war ihr 
Sinn, des Todes Macht ſei nun 
dahin. Halleluja! 

11. Drum wollen wir begehn 
mit Fleiß den Tag nach rechter 
Chriſten Weis; wir wollen auf— 
thun unſern Mund, und danken 
dir von Herzensgrund. Halleluja! 

12. DO Gott, der du den Erden: 
freiß erichaffen haft zu deinem 
Preis, uns auch bewahrt jo man: 
ches Jahr in vieler Trübjal und 
Gefahr. Halleluja! 

13. Hilf, daß wir alle beine 
Wert, voll Weisheit, Güte, Macht 
und Stärf, erfennen und je mehr 
und mehr ausbreiten deines Na— 
mens Ehr. Halleluja! 

14. O liebiter Heiland, JEſu 
Ehrift, der du vom Tod erjtanden 


bist, richt unfre Herzen auf-zu Dir, 
daß fich der Sündenjchlaf verlier. 
Halleluja! 

15. Gib deiner Auferftehung 
Kraft, daß diefer Troft ja bei uns 
haft, daß wir ung drauf verlafien 
fejt, wenn und nun alle Welt ver- 
läßt. Halleluja! 

16. D Heilger Geift, laß uns 
dein Wort jo hören heut und 
immerfort, daß fich in uns durch 
deine Yehr Glaub, Lieb und Hoff: 
nung reichlich mehr. Halleluja! 

17. Erleuchte ung, du wahres 
Licht, entzeuch ung deine Gnade 
nicht, all unſer Thun auch jo re: 
gier, daß wir Gott preifen für 
und für. Halleluja! 

18. Gott Bater, Sohn und 
Geiſt, verleih, daß diefer Tag dir 
heilig jet, wir auch die Sabbaths— 
rub und Freud erlangen drauf in 
Ewigkeit. Halleluja! 

Hannoverjches Geſangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 103. 
7 yrie, Gott Vater in Eivig- 

+ feit, groß tft dein Barm: 
berzigfeit, aller Ding ein Schöpfer 
und Regierer. Eleijon. :,: 

2. Chriſte, aller Welt Troit, 
uns Sünder allein du haft erlöft. 
D JEſu, Gottes Sohn, unser 
Mittler biſt in dem höchſten 
Thron; zu dir jchreien wir aus 
Herzensbegier. Cleifon. :,: 

3. Kyrie, Gott Heiliger Getit, 
tröft, jtärk uns im Glauben aller: 


4 Sonntags - kieder. 


meift, daß wir am lebten End 
fröhlich abjcheiden aus diejem 
Elend. Eleifon. :,: 

Johann Spangenberg, 1545. 


In eigener Melodie. 34. 

8 ag JEſu, wir find 

bier, dich und dein 
Wort anzuhören; Ienfe Sinnen 
und Begier auf die ſüßen Him— 
melslehren, daß die Herzen von 
der Erden ganz zu dir gezogen 
werden. 

2. Unfer Wiffen und Berftand 
ift mit Finfternig umbüllet, wo 
nicht deines Geiftes Hand ung 
mit hellem Xicht erfüllet: gutes 
Denken, gutes Dichten mußt du 
jelbjt in ung verrichten. 

3. D du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht aus Gott geboren, 
mach ung allefamt bereit, öffne 
Herzen, Mund und Ohren: unfer 
Bitten, Flehn und Singen laß, 
Herr JEſu, wohl gelingen. 

4. Bater, Sohn, Heiliger Geift, 
dir jet ewig Preis und Ehre, tröft 
die Herzen allermeift mit dem 
Wort der reinen Lehre hier in 
diefen Sterblichfeiten, big wir 
dort dein Lob ausbreiten. 

T. Clausniger, 1671. 


Mel, Liebfter JEfu, wir find bier. 34. 
0 a" Gott Xob, es ift voll- 
bracht Singen, Beten, 
Lehren, Hören; Gott hat alles 
wohl gemacht, drum laßt ung fein 
Xob vermehren. Unfer Gott jei 


hochgepreijet, daß er ung fo wohl 
geſpeiſet. 

2. Weil der Gottesdienſt iſt 
aus, und uns mitgetheilt der 
gen, ſo gehn wir mit Freud na 
Haus, wandeln fein auf Gottes 
Wegen. Gottes Geiſt uns ferner 
leite und uns alle wohl bereite. 

3. Unſern Ausgang ſegne Gott, 
unſern Eingang gleichermaßen; 
ſegne unſer täglich Brod, ſegne 
unſer Thun und Laſſen; ſegne 
uns mit ſelgem Sterben und mach 
uns zu Himmelserben. 

M. Hartmann Schenk, um 1680. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
10 a" jauchzt dem HErren 
+ alle Welt, fommt ber, 
zu jeinem Dienst euch ftellt, kommt 
mit Frohlocken, ſäumet nicht, 
fommt vor jein heilig Angeficht. 
2. Erfennt, daß Gott iſt unſer 
HErr, der ung erjchaffen ihm zur 
Chr, und nicht wir ſelbſt; durch 
Gottes Gnad ein jeder Menjch 
jein Yeben bat. 

3. Er bat und ferner wohlbe⸗ 
dacht, und uns zu ſeinem Volk ge— 
macht, zu Schafen, die er iſt bereit 
zu führen ſtets auf grüner Weid. 

4. Ihr, die ihr bei ihm wollet 
ſein, kommt, geht zu ſeinen Tho— 
ren ein mit Loben durch der Pſal— 
men Klang, zu ſeinem Vorhof mit 
Geſang. 

5. Dankt unſerm Gott, lob— 
ſinget ihm, lobſinget ihm mit lau— 
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ter Stimm, lobfingt und danket Anfang war und nun, ber und 
alleſamt; Gott loben, das ift | fein Gnade leifte, daß wir auf 
inſer Amt. diefem Jammerthal von Herzen 
6. Er ift voll Güt und Freund: | fcheuen überall der Melt gottlojes 
lichkeit, voll Treu und Lieb zu | Wejen, und ftreben nach der neuen 
jeder Zeit, fein Gnade mwähret | Art, dazu ber Menſch gebildet 
dort und hier und feine Wahrheit | ward; mer das begehrt, jpredh: 
für und für. Amen. 
7. Gott Vater in dem höchiten Straßburger Gefangbüchlein, 1547. 
Thron, und JEſus Chrift, fein 
einger Sohn, famt Gott dem wer: | Piel. Es ift das Heil und kommen ber. 49. 
then Heilgen Geift jei num und hr jei dem Vater und 
immerdar gepreift. 12. E dem Sohn und auch 
aeerunud gem Heizen Ceife, aß e& im 
Anfang war und nun, der ung 
2 fein Gnade leifte, damit wir gehn 
Schiuh:Derfe.. auf feinem Pfad, daß unfre Sünd 
Mel, An Bafjerflüffen Babylon. 85. der Seel nicht ſchad; mer das be: 
11. (er jei dem Vater und geprt, jprech: Amen, 


dem Sohn und aud) 
5 ; ; Aus Ludewig Delerd Pjalmen, 1525. 
dem Heilgen Geifte, als es im ig Bi 
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Mel. Aus meines Herzens Grunde, 58. | ift jchon da; ſeht, wie ſo mancher 
13 A" auf, ihr Reichs: Ort höchſt tröftlich ist zu nennen, 
+ genofien, der König | da fir ihn finden können im 
kömmt heran, empfahet unver: Nachtmahl, Tauf und Wort. 
droffen den großen Wundermann. | 3. Auf, auf, ihr Vielgeplagten, 
Ihr Chriften, geht herfür, Tat | der König ift nicht fern, jeid fröh— 
ung für allen Dingen ihm Ho: | lich, ihr Verzagten, dort fümmt 
ſianna fingen mit heiliger Begier. | der Morgenftern, der HErr will 
2. Auf, ihr betrübten Herzen, |in der Noth mit reichem Troft 
der König ift gar nah, hinweg all | euch fpeifen, er will euch Hilf er: 
Angſt und Schmerzen, der Helfer | weiſen, ja dämpfen gar den Tod. 
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4. Nun hört, ihr frechen Sün- 
der, der König merfet drauf, wenn 
ihr verlornen Kinder in vollem 
Lafterlauf auf Arges jeid bedacht; 
ja thut e8 ohne Sorgen, gar nicht3 
ift ihm verborgen, er gibt auf 
alles Acht. 

5. Seid fromm, ihr Untertha: 
nen, der König ift gerecht, laßt 
ung den Weg ihm bahnen und 
machen alles jchlecht; fürwahr, er 
meint es gut, drum lafjet uns die 
lagen, die er ung ſchickt, ertra— 
gen mit unerfchrodnem Muth. 

6. Und wenn gleich Krieg und 
Flammen ung alles rauben hin, 
Geduld! weil ihm zuſammen ge: 
hört doch der Gewinn. Wenn 
gleich ein früher Tod ung, die ung 
lieb, genommen, wohlan, fo find 
fie fommen ins Leben aus der 
Roth. 

7. Friſch auf in Gott, ihr Ar: 
men, der König ſorgt für euch; 
er will durch fein Erbarmen euch 
machen groß undreich. Deranein 
Thier gedacht, der wird auch euch 
ernähren, was Menjchen nur be: 
gehren, das fteht in feiner Macht. 

8. Hat endlich uns betroffen 
viel Kreuz, läßt er doch nicht Die, 
welch auf ihn ſtets hoffen mit rech: 
ter Zuverficht,; von Gott fümmt 
alles her, der läſſet auch im Ster: 
ben die Seinen nicht verderben, 
jein Hand ift nicht zu jchiver. 

9. Friſch auf, ihr Hochbetrüb- 
ten, der König kömmt mit Macht, 


an ung, fein Herzgeliebten, hat er 
ſchon längſt gedacht; hun wird 
fein Angſt, noch Bein, noch Zorn 
binfort ung ſchaden, dieweil ung 
Gott aus Gnaden läßt feine Kin- 
der fein, 

10, Sp lauft mit jchnellen 
Schritten, den König zu befehn, 
diemweil er kömmt geritten, ftarf, 
herrlich, janft und ſchön; nun 
tretet all heran, den Heiland zu 
begrüßen, der alles Kreuz ver: 
jüßen und ung erlöfen fann, 

11. Der König will bedenken 
die, welch er herzlich Liebt, mit 
föftlichen Geſchenken, als der fich 
jelbft ung gibt durch feine Gnad 
und Wort; ja, König hoch erho: 
ben, wir alle wollen loben dich 
freudig hier und dort. 

12. Nun, Herr! du gibjt ung 
reichlich, wirst jelbit doch arm und 
ſchwach, du liebeſt unvergleichlich, 
du jagt den Sündern nach, drum 
wollen wir allein die Stimmen 
hoch erjchwingen, dir Hofianna 
fingen, und ewig danfbar jein. 

Joh. Rift, 1651. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 
1 A A Seele, ſchwinge Dich 

+ empor! fei froh und 
guter Dinge! Auf, mit dem jchö- 
nen Engelchor, ermuntre dich und 
finge! Weil Gottes eingeborner 
Sohn von feinem hohen Himmels: 
thron heut ift auf Erden fommen 
zu dir und allen Frommen. 
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2. D frommer Heiland, JEſu 


Chriſt, wie groß ift doch zu ſchätzen, 
daß du gering und niedrig biit; 
wie herrlich kann ergögen die De: 
muth, jo du bei dir haft. Will: 
fommen, fanftmüthiger Gajt! 
willkommen, Sündenbüßer, hold: 
jelger Himmelsſchließer! 

3. Daß du, o theurer Seelen: 
fürft, haft Fleifch an dich genom- 
men, geringer als die Engel wirft, 
das ift von Liebe fommen; du 
willjt dort im Genadenreich ung 
machen deinen Engeln gleich; du 
kömmſt zu ung auf Erden, auf 
daß wir himmliſch werden. 

4. Du wirft ein Gaft auf die: 
jer Welt und führft ein dürftig 
Yeben. Hierdurch ift ung das 
reiche Zelt des Himmels einge: 
geben. Du wirft geboren in der 
- Nacht, auf daß uns merde Licht 
gebracht; durch dich find wir ge- 
riſſen aus dien Finfternifien. 

5. Im harten Winter fömmeft 
du, bringft uns zum Himmels: 
lenzen ; du ſuchſt im dunfeln Stalle 
Rub, damit wir möchten glänzen 
und ewig in der Rube fein. In 
Windeln widelt man dich ein, auf 
daß du ung mögjt retten von 
ichweren Todesfetten. 

6. Du meint in deinen Winde: 
lein, auf daß wir ewig lachen. 
Du bift der größt und wirft doch 
Hein, ung alle groß zu machen. 
D Heiland, o Genadenthron, du 
bit ja Gottes liebſter Sohn, 


fönımft doch zu uns auf Erden, 
willft unjer Bruder werden. 

7. Du bift ein HErr, und wirft 
ein Knecht, ung ewig zu befreien; 
reich bift du, wirft doch arm und 
Ichlecht, ung Reichthum zu ver: 
leihen, Du trägſt geduldig alles 
Leid; o gib, daß ich auch jeder: 
zeit, wenn mich die Noth wird 
plagen, dein Kreuz dir nach mag 
tragen. 

8. D du barmherzigs JEſu— 
lein, gib, daß ich mich des Armen, 
wo ich ihm kann behilflich fein, 
von Herzen mög erbarmen. Gib 
Sanftmuth, gib Bejcheidenheit, 
gib chriftliche Leutfeligfeit, Taf 
mich den Nächiten lieben, auch 
wahre Demuth üben, 

9. D reicher Heiland, fchente 
mir, was mir kann ewig nützen. 
D ftarfer Herr, ich hang an dir, 
du kannst und willft mich ſchützen; 
wann alle Menjchen ferne ftehn, 
auch warn mir wird die Seel 
ausgehn, mwillft du den Tod be: 
zwingen; dir will ich ewig fingen. 

Dr. Sottfr. Wilh. Sacer, f 1699. 


In eigener Melodie, 11. 

1 5 (grau wir jollen lo: 

+ ben jchon, der reinen 

Magd Marien Sohn, fo weit die 

liebe Sonne leucht, und an aller 
Welt Ende reicht, 

2. Der jelig Schöpfer aller 

Ding z0g an eins Sinechtes Leib 
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gering, 
Fleiſch erwürb und fein Gejchöpf 
nicht alls verdürb. 

3. Die göttlich Gnad vom Him— 
mel groß ſich in die keuſche Mutter 
goß; ein Mägdlein trug ein heim: 
lich Pfand, das der Natur war 
unbefannt. 

4. Das züchtig Haus des Her: 
zens zart gar bald ein Tempel 
Gottes ward; die fein Mann 
rühret noch erfannt, von Gottes 
Wort man fchwanger fand. 


5. Die edle Mutter hat geborn, 

den Gabriel verhieß zuvorn, den 
Sanct Johanns mit Springen 
zeigt, da er noch lag im Mutter: 
leib. 
6. Er lag im Heu mit Armuth 
groß, die Krippen hart ihn nicht 
verbroß; e8 ward ein Feine Milch 
fein Speis, der nie fein Vöglein 
hungern ließ. 

7. Des Himmels Chör ſich 
freuen drob und die Engel fingen 
Gott Lob, den armen Hirten wird 
vermeldt der Hirt und Schöpfer 
aller Welt. ” 

8. Zob, Ehr und Dank ſei dir 
gefagt, Chrift, geborn von der 
reinen Magd, mit Bater und dem 
Heilgen Geift, von nun an bis in 
Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1524. 


(Berdeutfchung des lat. Hymnus Sebulii! 
A solis ortus cardine.) 


daß er das Fleifch durchs | Im eigener Melodie, oder: Ad} Gott vom 


Himmelreiche. 59. 

er Bräutgam mird , 

s bald rufen: Kommt 

all, ihr Hochzeitgäft! Hilf, Gott, 

daß wir nicht fchlafen, in Sünden 

ichlummern fejt, bald habn in 

unfern Händen die Yampen, Del 

und Licht, und dürfen ung nicht 
wenden von deinem Angeficht. 

2. Da werden wir mit Freu: 
den den Heiland ſchauen an, der 
durch jein Blut und Yeiden den 
Himmel aufgethban, die lieben 
Batriacchen, Propheten algumal, 
die Märtrer und Apojtel bei ihm 
ein große Zahl. 

3. Die werden und annehmen 
als ihre Brüderlein, ſich unjer 
gar nicht ſchämen, und mengen 
mitten ein; wir werden alle tre= 
ten zur Rechten JEſu Chriſt, als 
unfern Gott anbeten, der unſers 
Fleifches tft. 

4. Gott wird fich zu ung keh— 
ren, eim jeden jegen auf die gül— 
den Kron der Ehren und herzen 
freundlich drauf, wird ung an 
fein Bruft drüden aus Lieb ganz 
väterlich, an Yeib und Seel ung 
ſchmücken mit Gaben mildiglich. 

5. Da wird man hören Elin: 
gen die rechten Saitenjpiel, die 
Muſikkunſt wird bringen in Gott 
der Freuden viel; Die Engel mer: 
den fingen, all Heilgen Gottes 
gleich, mit himmelifchen Zungen 
ewig in Gottes Reich. 
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6. Er wird ung fröhlich leiten 
ing ewge Paradeis, die Hochzeit 
zu bereiten zu feinem Lob und 
Preis. Da wird fein Freud und 
Wonne in rechter Lieb und Treu 
aus Gottes Schat und Brunne 

und täglich werden neu. 

7. Alfo wird Gott erlöſen ung 
gar aus aller Noth, vom Teu: 
fel, allem Böſen, von Trübfal, 
Angſt und Spott; von Trauren, 
Weh und Klagen, von Krankheit, 
Schmerz und Leid, von Schwer: 
muth, Sorg und Zagen, von aller 
böjen Zeit. 

Johann Walther, 1555. 


In eigener Melodie. 81. 

17 er Tag der ift jo freu: 

+ denreich aller Krea— 
ture, denn Gottes Sohn vom 
Himmelreich über die Nature von 
einer Sungfrau ift geborn; Ma: 
ria, du bift auserforn, daß du 
Mutter wäreft. Was gefchah jo 
wunderlich? — Gottes Sohn vom 
Himmelreich der ift Menjch ge: 
boren. 

2. Ein Kindelein jo Löbelich ift 
und geboren heute von einer 
Sungfrau fäuberlich zu Troft ung 
armen Leuten; wär ung das find: 
lein nicht geborn, fo wärn wir all: 
zumal verlorn, das Heil ift unfer 
aller. Ei, du füßer JEſu Ehrift! 
dat du Menfch geboren bift, be- 
hüt uns vor der Hölle, 

3. Als = Sonn durchſcheint 


das Glas mit ihrem Haren 
Scheine, und doch nicht verjehret 
das, jo merfet allgemeine, zu glei: 
cher Weiß geboren ward von einer 
Jungfrau rein und zart Gottes 
Sohn der werthe. In ein Kripp 
ward er geleit, große Marter für 
ung leidt bie auf diefer Erden. 

4. Die Hirten auf dem Felde 
warn, erfuhren neue Mähre von 
den engelijchen Scharn, wie Chrift 
geboren wäre, ein König übr all 
König groß; Herod' die Red gar 
ſehr verdroß, ausfandt er feine 
Boten. Ei, wie gar ein falfche Lift 
erdacht er wider JEſum Chrift, 
die Kindlein ließ er tödten. 


DVerbeutfhung des Hymnus: Dies 
est laetitiae. Schon vor der He 


formation in Gebraud. 
1 8 reuet euch, ihr Chriſten 

alle! Freue ſich, wer 
immer kann, Gott hat viel an uns 
gethan; freuet euch mit großem 
Schalle, daß er uns ſo hoch ge— 
acht, ſich mit uns befreundt ge— 
macht. Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus mwehtet allem 
Leide. Wonne, Wonne über 
MWonne! Er ift die Genaden— 
jonne. 

2. Siehe, fiehe, meine Seele, 
wie dein Heiland kömmt zu Dir, 
brennt in Liebe für und für, daß 
er in der Krippen Höhle harte 
lieget Dir zu gut, dich zu löfen 
durch fein Blut. Freude, Freude 


In eigener Melodie. 82. 


10. 


über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Erift die®enadenjonne. 

3. JEſu, wie foll ich dir dan- 
fen? Sch befenne, daß von Dir 
meine GSeligfeit herrühr; jo laß 
mich von dir nicht wanfen, nimm 
mich dir zu eigen bin, jo empfin- 
det Herz und Sinn Freude, Freude 
über Freude. Chrijtuß wmehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Erijt die®enadenjonne. 

4. JEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
jchenfe, was man bitten kann, zu 
erquiden deine Brüder; gib der 
ganzen Chriſtenſchar Frieden und 
ein jelges Jahr. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus mehret 


allem Leide. Wonne, Wonne über 


MWonne! Er iſt die®enadenjonne. 
| Chriftian Keymann, + 1662. 


Mel. Bom Himmel hoch ba fomm ich. 11. 
19 Irzut euch, ihr Menſchen⸗ 
5 finder all, Gott kömmt 
zu euch vom Himmelsſal, er wird 
geborn ein Kindlein Hein von 
Maria, der Jungfrau rein. 

2. Er ift der Zweig aus Jeſſe 
Stamm, der Löw Judä und Wei- 
besjam, JEſus, der Heiden Troft 
und Licht und der der Schlang 
den Kopf zerbricht. 

3. Er bringt mit jich Fried, 
Wonn und Freud, vertreibt alla 
Leid und Traurigkeit, damit der 
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Menſch geplaget war durch Adams 
Fall ſtets immerdar. | 
4. Durch fein Geburt, Angft, 
Blut und Tod errett und all der 
wahre Gott; er macht und auch 
den Engeln gleich und Erben in 
jeing Vaters Reich. 
Cornelius Freund, } 1591. 


In eigener Melodie. 63. 
20 E ſoll mein Herze 
+ ipringen dieſer Zeit, 
da für Freud alle Engel fingen. 
Hört, hört, wie mit vollen Chö— 
ren alle Luft laute ruft: Chriſtus 
iſt geboren. 

2. Heute geht aus feiner Kam: 
mer Gottes Held, der die Welt 
reißt aus allem Sammer. Gott 
wird Menjch, dir, Menjch, zu gute, 
Gottes Kind das verbindt fich mit 
unjerm Blute, i 

3. Sollt ung Gott nun können 
haſſen, der ung gibt, was er liebt 
über alle Maßen? Gott gibt, un- 
ſerm Leid zu wehren, feinen Sohn 
aus dem Thron feiner Macht und 
Ehren. 

4. Sollte von ung fein gefeh: 
ret, der fein Reich und zugleich 
fih ung jelbjt verehret? Sollt 
und Gottes Sohn nicht lieben, 
der jetzt kömmt, von ung nimmt, 
was ung mill betrüben ? 

5. Hätte für der Menfchen Or: 
den unjer Heil einen Greul, wär 
er nicht Menjch worden. Hätt 
er Luſt zu unſerm Schaden, ei, jo 
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würd unſer Bürd er nicht auf fich 
laden. 

6. Er nimmt auf fich, was auf 
Erden wir gethan, gibt fich an, 
unjer Yamm zu werden, unfer 
Lamm, dag für ung jtirbet und 
bei Gott für den Tod Gnad und 
Fried eriwirbet. 

7. Nun er liegt in feiner Krip- 
pen, ruft zu fich mich und dich, 
fpricht mit füßen Lippen: Laffet 
fahrn, o lieben Brüder, was euch 
quält, was euch fehlt, ich bring 
alles wieder. 

8. Ei, jo fommt und laßt und 
laufen, ftellt euch ein, groß und 
Hein, eilt mit großen Haufen; 
liebt den, der für Liebe brennet; 
Ihaut den Stern, der ung gern 
Licht und Labjal gönnet. 

9. Die ihr ſchwebt in großen 
Leiden, jehet, bier ift die Thür zu 
den wahren Freuden. Faßt ihn 
wohl, er wird euch führen an den 
Ort, da hinfort euch fein Kreuz 
wird rühren. 

10. Wer ſich fühlt beſchwert im 
Herzen, wer empfindt feine Sind 
und Gewiſſensſchmerzen, jei ge: 
trojt, hie wird gefunden, der in Eil 
machet heil die vergiften Wunden. 

11. Die ihr arm feid undelende, 
fommt herbei, füllet frei eures 
Glaubens Hände. Hier find alle 
gute Gaben und das Gold, dran 
ihr jollt euer Herz mit laben. 

12. Süßes Heil, laß dich um: 
fangen, laß mic) dir, meine Zier, 
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unverrüdt anhangen. Du bift 
meines Lebens Leben; nun Tann 
ich mich durch dich wohl zufrieden 
geben. 

13. Meine Schuld kann mich 
nicht drüden, denn du haft eine 
Laſt all auf deinem Rüden; fein 
Fleck ift an mir zu finden, ich bin 
gar rein und Kar aller meiner 
Sünden. 

14. Ich bin rein um beinet: 
willen, du gibſt gnug Ehr und 
Schmud, mich darein zu büllen. 
Ich will dich ins Herze fchließen, 
o mein Ruhm, edle Blum, laß 
dich recht genießen. 

15. Sch will dich mit Fleiß 
bewahren, ich will dir leben bier, 
dir will ich abfahren; mit dir will 
ich endlich jchiweben voller Freud 
ohne Zeit dort im andern Leben. 

Baul Gerhardt, 1356, 


In eigener Melodie. 17. 
> 1 it jeiftt du, JEſu 
, Chrijt, daß du Menjch 
geboren bift von einer Jungfrau, 
das ift wahr, des freuet fich der 
Engel Schar. Kyrieleis. 

2. Des ewgen Vaters einig 
Kind jest man in der Krippen 
findt, in unfer armes Fleisch und 
Blut verkleidet fich das ewig Gut. 
Kyrieleis. 

3. Den aller Weltkreis nie be— 
ſchloß, der liegt in Marien Schoß, 
er iſt ein Kindlein worden klein, der 
alle Ding erhält allein. Kyrieleis. 
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4. Das ewig Licht geht da 
herein, gibt der Welt ein neuen 
Schein, es leucht wohl mitten in 
der Nacht und uns des Lichtes 
Kinder macht. Kyrieleis. 

5. Der Sohn des Vaters, Gott 
von Art, ein Gaſt in der Welt hie 
ward und führt uns aus dem 
Jammerthal, er macht uns erben 
in ſeim Sal. Kyrieleis. 

6. Er iſt auf Erden kommen 
arm, daß er unſer ſich erbarm 
und in dem Himmel machet reich 
und ſeinen lieben Engeln gleich. 
Kyrieleis. 

7. Das hat er alles uns gethan, 
ſein groß Lieb zu zeigen an, des 
freu ſich alle Chriſtenheit und dank 
ihm des in Ewigkeit. Kyrieleis. 

V. 1 aus dem 15. Jahrhundert, 
®.2—7 Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 28. 

ottes Sohn iſt kom— 
22. 6 men ung allen zu 
frommen bie auf dieje Erden in 
armen Geberden, daß er ung von 
Sünde freiet und entbünde. 

2. Er kömmt auch noch heute 
und Iehret die Leute, wie fie ſich 
von Sünden zur Buß follen wen: 
den, von Irrthum und Thorheit 
treten zu der Wahrheit. 

3. Die fich fein nicht ſchämen 
und fein Dienjt annehmen durch 
ein rechten Glauben mit ganzem 
Vertrauen, denen wird er eben 
ihre Sünd vergeben. 


Advents⸗ und Weihnachts - Lieder. 


4. Denn er thut ihn’n fchenfen 
in den Sacramenten fich jelbiten 
zur Speife, fein Lieb zu bemweifen, 
daß ſie jein genießen in ihrem 
Gewiſſen. 

5. Die alſo bekleiben und be— 
ſtändig bleiben, dem HErren in 
allem trachten zu gefallen, die 
werden mit Freuden auch von 
binnen ſcheiden. 

6. Denn bald und behende 
kömmt ihr letztes Ende, da wird 
er vom Böſen ihre Seel erlöſen 
und ſie mit ihm führen zu der 
Engel Chören. 

7. Von dannen er kommen, wie 
denn wird vernommen, wenn die 
Todten werden erſtehn von der 
Erden und zu feinen Füßen ſich 
darſtellen müſſen. 

8. Da wird er ſie ſcheiden, die 
Frommen zur Freuden, die Böſen 
zur Höllen in peinliche Stellen, 
da ſie ewig müſſen ihr Untugend 
büßen. 

9. Ei nun, HErre JEſu, ſchick 
unſre Herzen zu, daß wir alle 
Stunden rechtgläubig erfunden, 
darinnen verſcheiden zur ewigen 


Freuden. 
Joh. Pre im Gefangbuch ber 
öhm. Brüder, 1540, 


Mel. Nun fomm ber Heiden Heiland. 5. 
23 Gett ſei Dank durch 

alle Welt, der ſein 
Wort beſtändig hält, und der 


Sünder Troſt und Rath zu uns 
hergeſendet hat. 


Advents- und Weihnachts - Lieder. 


2. Was der alten Bäter Schar 
höchjter Wunfch und Sehnen war, 
und was fie geprophgzeit, ijt er: 
füllt nach Herrlichkeit. 

3. Zions Hilf und Abrams 
Lohn, Jakobs Heil, der JZungfraun 
Sohn, der wohl zweigejtammte 
Held hat fich treulich eingeftellt. 

4. Sei mwillfommen, o mein 
Heil! Hofianna, o mein Theil! 
Richte Du auch eine Bahn dir in 
meinem Herzen an. 

5. Zeuch, du Ehrenfünig, ein, 
e3 gehöret dir allein, mach es, 
wie du gerne thuſt, rein von allem 
Sündenmuft. 

6. Und gleichwie dein Zukunft 
war voller Sanftmuth, ohn Ge: 
fahr: aljo jet auch jederzeit deine 
Sanftmuth mir bereit. 

7. Tröfte, tröfte meinen Sinn, 
weil ich ſchwach und blöde bin, 
und des Satans fchlaue Lift fich 
zu hoch an mir vermißt. 

8. Tritt den Schlangenfopf ent: 
zwei, daß ich aller Aengſten frei 
dir im Glauben um und an jelig 
bleibe zugethan. 

9. Daß, wenn du, o Lebens: 
fürft, prächtig wieder kommen 
wirft, ich dir mög entgegen gehn, 
und vor Gott gerecht beftehn. 

H. Held, 1643. 


In eigener Melodie. 48. 
> A Err Chriſt, der einig 
+ Gotts Sohn, Va: 
ters in Ewigkeit, aus ſeim Herzen 
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entſproſſen, gleichwie gefchrieben 
jteht, er ift der Morgenfterne, fein 
Glänze ſtreckt er ferne vor andern 
Sternen Har. 

2. Für und ein Menjch gebo: 
ren im legten Theil der Zeit, der 
Mutter unverloren ihr jungfräu: 
lich Keufchheit, den Tod für uns 
zerbrochen, den Himmel aufge: 
Ichlofien, das Leben wiederbracht. 

3. Laß ung in deiner Liebe und 
Kenntniß nehmen zu, daß wir 
am Glauben bleiben, und dienen 
im Geift jo, daß wir bie mögen 
jchmeden dein Süßigfeit im Her- 
zen, und dürften jtet3 nach dir. 

4. Du Schöpfer aller Dinge, 
du väterliche Kraft, regierft von 
End zu Ende kräftig aus eigner 
Macht. Das Herz und zu dir 
wende und fehr ab unjer Sinne, 
daß fie nicht iren von dir, 

5. Ertödt ung durch dein Güte, 
erweck ung durch dein Gnad, den 
alten Menfchen Fränfe, daß der 
neu leben mag wohl bie auf diefer 
Erden, den Sinn und all Begier: 
den und G'danken habn zu dir, 

Elifabeth Ereuziger, 1524. 


Mel. Nun danket alle Gott, 55. 
Oder: D ftilles Gotteslamm. 


> 5 3 freue mich in dir 
+ und heiße dich will: 
fommen, mein liebftes JEſulein; 


du haft dir vorgenommen, mein 
Brüderlein zu fein, ach, wie ein 
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ſüßer Ton, wie freundlich ſieht er 
aus, der große Gottesjohn! 

2. Gott ſenkt die Majeſtät, fein 
unbegreiflich Wefen, in eines Men— 
jchen Leib, nun muß die Welt ge: 
nejen; der allerhöchite Gott jpricht 
freundlich bei mir ein, wird gar 
ein Kleines Kind, und heißt mein 
JEſulein! 

3. Wie lieblich klingt es mir, 
wie ſchallt es in die Ohren, es 
kann durch Stahl und Erz und 
harte Felſen bohren, das liebſte 
JEſulein! Wer JEſum recht er— 
kennt, der ſtirbt nicht, wenn er 
ſtirbt, ſo bald er JEſum nennt. 

4. Wohlan, ſo will ich mich 
an dich, o JEſu, halten, und 
ſollte gleich die Welt in tauſend 
Stücken ſpalten; o JEſu, dir, 
nur dir, dir leb ich ganz allein, 
auf dich, allein auf dich, mein 
JEſu, ſchlaf ich ein. 


Dr. €. Ziegler, 1648. 


Mel, Meinen SEfum laß ich nicht. 33, 
> 6 Br du werthes Löſe⸗ 
+ geld, dejien alle Hei: 

den hoffen ; fomm, o Heiland aller 
Melt, Thor und Thüren ftehen 
offen; fomm in angewöhnter Zier, 
fomm, wir warten mit Begier. :,: 
2. Zeuch auch in mein Herz 
hinein, o du großer Ehrenfönig, 
laß mich deine Wohnung fein! 
Bin ich armer Menſch zu wenig, 
ei, jo foll mein Reichthum fein, 
wenn du bei mir zieheft ein. ;,: 


Advents- und Weihnachts - Lieder. 


3. Nimm mein Hofianna an 
mit den Siegeöpalmenziveigen; 
jo viel ich nur immer fann, will 
ich) Ehre dir erzeigen, und im 
Glauben dein Berdienft mir zu: 
eignen zum Gewinhft. :,: 

4. Hofianna, Davids Sohn! 
Ah Herr, hilf, laß wohl ge 
lingen, laß dein Scepter, Reich 


und Kron ung viel Heil und Se: 


gen bringen, daß in Emigfeit be: 
ſteh: Hofianna in der Höh! :,: 
M. ob. Gottfr. Dlearius, 1644. 


Mel. Lobe den HErren, ben mächtigen. 24. 
27 Bet du nun, JEſu, 
+ vom Himmel berun: 
ter aufErden? Soll nun der Him: 
mel und Erde vereiniget werden? 
Emiger Gott, fann dich mein 
Sammer und Noth bringen zu 
Menjchengeberden ? 

2. Was ich in Adam und Eva 
durch Sterben verloren, haft du 
mir, JEſu, durch Leben und Lei— 
den erforen. Giütiger Gott, alle 
mein Jammer und Noth endet 
fih, da du geboren. 

3. Teufel und Hölle die zürnen 
und halten zufammen, wollen mic) 
Sünder verjchlingen und gänzlich 
verdammen. Mächtiger Gott, 
wende den Sammer und Noth, 
tilge die höllifchen Flammen. 

4. Gib mir, o JEſu, nur bei: 
lige, gute Gedanfen; halte die 
Glieder des Yeibes in heiligen 
Schranken. Heiliger Gott, laß 


Advents- und Weihnachts: Lieder. 


mich nach deinem Gebot herzlich 
im Glauben dir danken. 

5. Führe mich endlich, o JEſu, 
ing ewige Leben, welches du allen, 
die gläuben, verjprochen zu geben; 
da ich bei Gott, ohne Noth, Sam: 
mer und Tod, ewig in Freuden 
kann jchmeben. 

Casp. Friedr. Nachtenhöfer, 1684. 


In eigener Melodie. 3. 
> 8 geh uns alle fröhlich 
+ fein, preijen Gott, den 
HErren, der fein liebe Söhne: 


lein uns ſelbſt thut verehren. 
2. Er fommt in das Sammer: 


thal, wird ein Knecht auf Erden, | Elen 


damit wir im Himmelsfal große 
Herren iverden. 

3, Er wird arm, wir werden 
reich, tft das nicht ein Wunder? 
Drum lobt Gott im Himmelreich 
allzeit, wie jegunder. 

4. D HErr Chrift, nimm unfer 
wahr durch dein heilgen Namen; 
gib ung ein gut neues Jahr, wers 
begehrt, jprech: Amen. 

Urban Langhanns, um 1560. 


Im eigener Melodie, 11. 
29 g» jei dem allmächti- 
’ gen Gott, der fich 
unfer erbarmet hat, gefandt fein 
allerliebften Sohn, aus ihm ge: 
born im höchſten Thron. 
2. Auf daß er unjer Heiland 
würd, uns freiet von der Sün— 
denbürd, und durch jein Gnade 
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und Wahrheit führet zur ewigen 
Klarbeit. 

3. D große Gnad und Gütig— 
feit! O tiefe Lieb und Mildigfeit! 
Gott thut ein Werk, des ihm fein 
Mann, auch fein Engel verdanten 
fann, 

4. Gott nimmt an fich unfer 
Natur, der Schöpfer aller Krea- 
tur; er veracht nicht ein armes 
Weib, Menjch zu werden in ihrem 
Leib. 

5. Des Vaters Wort von Ewig⸗ 
feit wird Fleiſch in aller Reinig- 
feit; dag A und D, Anfang und 
End gibt fih für und in groß 
d. 

6. Was iſt der Menſch, was iſt 
ſein Thun, daß Gott für ihn gibt 
ſeinen Sohn? Was darf unſer 
das höchſte Gut, daß es jo unfert: 
halben thut? 

7. O weh dem Bolf, das dich 
veracht, der Gnad fich nicht theil- 
baftig macht, nicht hören will des 
Sohnes Stimm, denn auf ihm 
bleibet Gottes Grimm. 

8 O Menich, wie? daß du 
nicht verjtebjt und dem König 
entgegen gebit, der dir fo ganz 
demüthig kömmt und fich dein fo 
treulich annimmt. 

9. Ei, nimm ihn heut mit 
Freuden an, bereit ihm deines 
Herzens Bahn, auf daß er komm 
in dein Gemüth und du genieheft 
feiner Güt. 

10. Unterwirf ihm deine Ber: 
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nunft in diefer gnadreichen Zu: 
funft, untergib feiner Heiligkeit 
die Merk deiner Gerechtigkeit. 

11. Wo du dies thuft, jo ift er 
dein, bewahrt dich für der Höllen: 
pein; mo nicht, jo ſieh dich eben 
für, denn er jchleußt dir des Him- 
mels Thür, 

12. Sein erſte Zukunft in die 
Welt ift in fanftmüthiger Geftalt, 
die ander wird erſchrecklich jein, 
den Gottlofen zu großer Bein. 

13. Die aber jegt in Chriſto 
ftehn, werden alsdann zur Freud 
eingehn und beiten der Engel 
Chor, daß jie fein Uebel mehr 
berührt. 

14. Dem Bater in dem höch— 
ften Thron, ſamt feinem einge: 
bornen Sohn, dem Heiligen Geist 
gleicher Weiz jet in Ewigkeit Dank 
und Preis, 

Mich. Weiß, 1534. 


In eigener Melodie. 6. 
30 * Gott, ihr Chriſten 
allzugleich, in ſeinem 
höchſten Thron, der heut auf— 
ſchleußt ſein Himmelreich, und 
ſchenkt uns feinen Sohn. :,: 

2. Er fümmt aus feines Va— 
ters Schoß und wird ein Kind: 
lein klein; er liegt dort elend, 
nadt und bloß in einem Krippe: 
lein. ;,: 

3. Er äußert fi all fein 
Gewalt, wird niedrig und ge 
ring, und nimmt an fich eins 


Advents- und Weihnachts - Lieder. 


Knechts Geftalt, ver Schöpfer aller 
Ding. :. 

4. Er liegt an feiner Mutter 
Bruft, ihr Milch ift feine Speis, 
an dem die Engel jehn ihr Luſt, 
denn er ilt Davids Neis, :,: 

5. Das aus jeim Stamm ent: 
ſprießen jollt in diejer letzten 
Zeit, durch welchen Gott aufrich: 
ten wollt jein Reich, die Chriften: 
Dei. ©: 

6. Er mwechjelt mit ung wun— 
derlich, Fleisch und Blut nimmt 
er an, und gibt uns in jeins 
Vaters Reich die Hare Gottheit 
dran. :,: ’ 

7. Er wird ein Knecht und ich 
ein Herr, das mag ein Wechjel 
jein! Wie fünnt e3 doch fein 
freundlicher, das Herze-JEſu— 
lein? :,: 

8. Heut jchleußt er wieder auf 
die Thür zum fchönen Paradeis; 
der Cherub jteht nicht mehr dafür. 
Gott ſei Lob, Ehr und Preis. :,: 

Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie. 71. 


31 m“ hoch die Thür, 
+ die Thor macht 
weit, e8 fümmt der HErr ber 
Herrlichkeit, ein König aller Kö: 
nigreich, ein Heiland aller Welt 
zugleich, der Heil und Leben mit 
ſich bringt; derhalben jauchzt, 
mit Freuden fingt: Gelobet fei 
mein Gott, mein Schöpfer, reich 
von Gnad. 


Advents- und Weihnachts Lieder. 


2. Er it gerecht, ein Helfer 
werth, Sanftmüthigfeit ift fein 
Gefährt, fein Königskron tft Hei: 
ligfeit, fein Scepter iſt Barm— 
berzigfeit. AU unfre Noth zum 
End er bringt, derhalben jauchzt, 
mit Freuden jingt: Gelobet jei 
mein Gott, mein Heiland, groß 
von That. 

3. O wohl dem Land, o wohl 
der Stadt, jo diefen König bei 
fich hat! Wohl allen Herzen in$- 
gemein, da dieſer König ziehet 
ein! Er ift die rechte Freuden- 
jonn, bringt mit fich lauter Freud 
und Wonn. Gelobet jei mein 
Gott, mein Tröfter früh und fpat. 

4. Macht hoch die Thür, die 
Thor macht weit, eur Herz zum 
Tempel zubereit; die Zweiglein 
der Gottſeligkeit ſteckt an mit An- 
dacht, Zuft und Freud, So fümmt 
der König auch zu euch, ja Heil 
und Leben mit zugleich. Gelobet 
jei mein Gott, voll Rath, voll 
That, voll Gnad, 

5. Komm, o mein Heiland 
JEſu Christ, meins Herzens Thür 
dir offen iſt; ach, zeuch mit deiner 
Gnade ein, dein Freundlichkeit 
auch uns erjichein; dein Heilger 
Geiſt ung führ und leit den Weg 
zur ewgen Seligfeit. Dem Na: 
men dein, o HErr, jei ewig Preis 
und Ehr. 

Georg Weiſſel, } 1635. 
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Mel, Gottes Sohn ift fommen. 28. 
enjchenfind, merk 
32. M eben, was da ſei 
dein Leben, warum hat Gott 
ſein Sohn geſandt vom höchſten 
Thron, hat laſſen Menſch werden 
hier auf dieſer Erden. 

2. Nämlich, daß er lehret, dich 
zu ſich bekehret, für deine Schuld 
ſtürbe, dir Genad erwürbe, dich 
vor Gott vertrete und ſtets für 
dich bete. 

3. Und daß er durch ſein Geiſt, 
den er ein Tröſter heißt, und durch 
ſein Wort kommen dir zu Troſt 
und Frommen möcht in deinem 
Herzen wohnen ohne Schmerzen. 

4. Ei, gib Statt dieſem Geiſt, 
und thu, was dich Gott heißt; 
öffne des Herzens Pfort, daß 
Chriſtus durch ſein Wort in dich 
möge kommen und ſtets in dir 
wohnen. 

5. Alsdann ſieh gar eben, daß 
du dich ergeben in gottſelig Le— 
ben, ihm nicht widerſtreben, ſon— 
dern ſeinen Willen allzeit wirſt 
erfüllen. 

6. Seine Lieb beweiſen, mit 
der That ihn preiſen, ſtets in allen 
Sachen munter ſein und wachen, 
daß du ihm in allem möchteſt 
wohlgefallen. 

7. Wirſt du dich recht halten, 
ſo wird er dein walten, dich laſſen 
genießen friedſames Gewiſſen, dir 
auch Zeugniß geben zum ewigen 
Leben. 
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Advents- und Weihnachts - Lieder. 





8. Set mußt du viel leiden, 
deinen Willen meiden und auf 
allen Seiten mit dem Satan jtrei- 
ten; doch e8 wird dir wohlgehn, 
jo du dies wirft ausjtehn. 

9. Denn der HErre wird dir 
durch den Tod kommen jchier, 
deine Seel abjcheiden zur eiwigen 
Freuden, bis die Poſaun angeht 
und alles Fleijch aufiteht. 

10. Dann wird er Ieibhaftig, 
jehr herrlich und kräftig von dem 
Himmel fteigen, reden und nicht 
ichweigen, dir und allen jagen, 
die jeßt fein Goch tragen: 

11. Kommt, ihr Benedeiten, 
zu der rechten Seiten; kommt, 
ihr Augerfornen, in mir Neuge: 
bornen, in meines Vaters Reich, 
längiten fertig für euch. 

12. Alsdann wirft du froh fein 
und Iedig aller Bein, im ver: 
lärten Leben mit dem HErren 
ichtweben, voller Freud und Wonne 
leuchten wie die Sonne. 

13. Wohl nun dem, den Gott 
zeucht und durch fein Geijt er: 
leucht, daß er Ehriftum annimmt, 
wenn er durch fein Wort kömmt 
und bei ihm fein Fleiß thut, dann 
jeine Sach tft gut. 

14. Wer aber nichts achtet, 
nach Chrifto nicht trachtet, fein 
hie zu genießen, der joll diesmal 
wiſſen, daß ers dort wird müſſen 
in der Höllen büßen.  * 

15. O fomm, HErre JEſu, 


fchie dein armes Volk zu, daß 
e3 dein Willen thu, darnach in 
deiner Ruh Iobe deinen Namen 
in Emwigfeit. Amen. 

Michael Weiß, 1534, 


Mel. Bon Gott will ich nicht laſſen. 58. 
3 3 A Ernit, o Menjchen: 

+ finder, betrachtet 
diefe Zeit, in der der Ueberwinder, 
der HErr der Herrlichkeit, ſich 
äußert feiner Ehr, verläßt den 
Thron der Freuden und kömmt, 
für ung zu leiden, von jeinem 
Bater ber. 

2. Bereitet eure Herzen, em: 
pfangt recht diefen Gaft, er lin— 
dert eure Schmerzen, erwirbt euch 
ewig Raſt. O wohl und aber 
wohl dem, der jein Herz ihm leeret 
und ihn zum Gaft begehret, daß 
er drin wohnen joll. 

3. Denn er wird ihn begaben 
mit ewger Himmel3luft und ohne 
Ende laben mit Freud, die ſonſt 
nicht koſt ein Menjch, der diejer 
Melt und Eitelfeit nachhanget 
und in Wollüften pranget. Wohl 
dem, der Gott gefällt. 

4. Nun, JEſu, ſchau, ich gebe 
zur Wohnung dir mein Herz; 
mit Seel und Geift ich lebe zum 
Dienft in Luft und Schmerz dir 
einzig und allein. Ach komm 
und mich erfreue mit deiner Xieb 
und Treue! Laß mich dein eigen 
jein. 


Advent3- und Weihnachts = Lieder. 


Mel. Nun danket alle Gott. Ober: 
Was frag ich nach der Welt. 55. 


3 A a" ift die Zeit erfüllt, 

+ des Höchiten Sohn 
it fommen und hat das arme 
Fleiſch der Menfchen angenom: 
men; bier ift der Mann, der 
‚Herr, der Furcht und Strafe 
ftillt; des Weibes Same kömmt; 
nun ift die Zeit erfüllt. 

2. Nun ift die Zeit erfüllt, der 
Stern aus Jakob funtelt, die trübe 
Nacht ift hin, die alle Welt ver- 
dunkelt; bier ift e8, Iſrael, was 
du erwarten willt, der Sion®: 
hüter jchreit: Nun tft die Zeit 
erfüllt. 

3. Nun iſt die Zeit erfüllt, der 
Stab von Aaron blühet, worauf 
das alte Bild der heilgen Lade 
ſiehet; es hat fich Rath, Kraft, 
Held in armen Staub verhüllt, 
und wird ein ſchwaches Kind; 
nun iſt die Zeit erfüllt. 

4. Nun ift die Zeit erfüllt, die 
Kindichaft ift erworben, mas 
unter dem Geje und dejjen Fluch 
verdorben, das hört nun meiter 
nicht, wie Zorn und Eifer brüllt. 
Gott ruft den Frieden aus; nun 
ift die Zeit erfüllt. 


Mel, Erfchienen ift der herrlich Tag. 21. 
35 U h fümmt da3 neue 

+ Kirchenjabr, des freut 
ſich alle Chriſtenſchar; dein König 


fommt, drum freue dich, du wer: 
thes Zion, ewiglich. Halleluja, 
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2. Wir hören noch dag Gna: 
denwort von Anfang immer mie: 
der fort, das uns den Weg zum 
Leben weiſt, Gott fei für feine 
nad gepreift. Halleluja. 

3. Gott, was ung deine Wahr: 
heit lehrt, die unjern Glauben 
ſtets vermehrt, das laß befleiben, 
daß wir Dir Lob und Preis jagen 
für und für. Halleluja. 

Johann Dlearius, 1671. 


In eigener Melobie. 5. 
3 6 a“ fomm, der Heiden 
+ Heiland, der Jung: 
frauen Kind erkannt, des jich wun- 
der alle Welt, Gott jolcy Geburt 
ihm beitellt. 

2. Nicht von Manns Blut noch 
vom Fleiſch, allein von dem Heil- 
gen Geiſt, iſt Gotts Wort worden 
ein Menjch und blüht ein Frucht 
Meibesfleifch. 

3. Der Jungfrau Leib ſchwan— 
ger ward, doch blieb Keufchheit 
rein bewahrt, leucht herfür manch 
Tugend ſchon, Gott da war in 
jeinem Thron. 

4. Er ging aus der Kammer 
fein, dem fünglichen Sal fo rein, 
Gott von Art und Menjch ein 
Held, fein Weg er zu laufen eilt. 

5. Sein Yauf fam vom Vater 
ber und fehrt wieder zum Vater, 
fuhr hinunter zu der Höll und 
wieder zu Gottes Stuhl. 

6. Der du bilt dem Bater 
gleich, führ hinaus den Sieg im 
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gewalt in uns das Frank Fleiſch 
enthalt. 

7. Dein Krippen glänzt hell 
und Kar, die Nacht gibt ein neu 
Licht dar, dunkel muß nicht fom- 
men drein, der Ölaub bleibt immer 
im Schein. 

8. Lob fei Gott dem Bater 
g'than, Lob fer Gott feim eingen 
Sohn, Lob fei Gott dem Heilgen 
Geiſt, immer und in Emwigfeit. 


Dr. M. Luther, 1524, 
(Nach dem Latein. des Ambrofius.) 


Mel. In dulci jubilo. 54. 
37 un finget und feid 

— froh, jauchzt all und 
ſaget ſo: Unſers Herzens Wonne 
liegt in der Krippen bloß, und 
leucht doch als die Sonne in 
ſeiner Mutter Schoß; du biſt 
A und O. :; 

2. Sohn Gottes in der Höh, 
nach dir iſt mir ſo weh! Tröſte 
mein Gemüthe, o Kindlein zart 
und rein, und durch deine Güte, 
o liebſtes JEſulein, zeuch mich hin 
nad) dir. :,: 

3. Groß ift des Vaters Huld, 
der Sohn tilgt unfre Schuld; da 
wir ganz verdorben durch Sünd 
und Eitelfeit, hat er ung erwor— 
ben die ewge Himmelsfreud. Eia, 
wärn wir da! 3 

4. Wo iſt der Freudenort? 
Sonſt nirgend mehr denn dort, 
da die Engel ſingen dem lieben 


Advents- und Weihnachts-Lieder. 
Fleiſch, daß dein ewig Gotts— 


JEſulein und die Pſalmen klingen 

im Himmel hell und rein. Eia, 

wärn wir dal :,: 

In der Mifchform — Latein u. Deutih — 
um 1350; verbreitet durch Petrus Dres⸗ 


denſis um 1410; verbeuticht im Hans 
noverfchen Geſangbuch, 1646. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 
38 0) Fürftenfind aus Da: 

+ vids Stamm, o mei: 
ner Seelen Bräutigam, mein 
Troft, mein Heil, mein Xeben, mie 
foll ich ewig danken dir, daß du 
ind Elend fommft zu mir, was 
ſoll ich dir denn geben? Es geht 
und steht außer Leiden nur in 
Freuden, was man fiehet, meil 
der Friedefürft einziehet. 

2. Ich felbften bin der Freuden 
voll, ich weiß nicht, was ich jchen- 
fen foll dem auserwählten Kinde, 
Ach Herzenzkind, nimm immer 
bin, nimm hin mein Herze, Muth 
und Sinn und mich mit Lieb ent- 
zünde. Schleuß dich in mich, in 
mein Herze, daß ich herze dich und 
füffe, dich auch ewig lieben müffe. 

3. Bleib, höchſter Schatz, o 
meine Zier, o meine Wonne, 
bleib bei mir, du Hoffnung der 
Verzagten! Du Himmelsthau, 
befruchte mich, du ſchönſtes Man— 
na, zeige dich den Armen und 
Verjagten! Laß nicht dein Licht 
hier auf Erden dunkel werden, 
laß den Deinen hie dein Wort 
noch weiter ſcheinen. 

Philipp von Zeſen, um 1648. 


Advents- und Weihnachts-Lieder. 


In eigener Melodie. 26. 
30 0 JEſu Chriſt, dein 
+ Kripplein ift mein 
Paradies, da meine Seele weidet, 
bier ift der Ort, bier liegt das 
Wort mit unſrem Fleifch perſön— 
lich angekleidet. 

2. Dem Meer und Wind ge— 
horſam ſind, gibt ſich zum Dienſt, 
und wird ein Knecht der Sünder. 
Du Gottes Sohn wirſt Erd und 
Thon, gering und ſchwach, wie 
wir und unſre Kinder. 

3. Du höchſtes Gut hebſt unſer 
Blut in deinen Thron, hoch über 
alle Höhen. Du ewge Kraft machſt 
Brüderſchaft mit uns, die wie ein 
Dampf und Rauch vergehen. 

4. Was will uns nun zuwider 
thun der Seelenfeind mit allem 
Gift und Gallen? Was wirft er 
mir und andern für, daß Adam 
iſt und wir mit ihm gefallen? 

5. Schweig, arger Feind, da 
ſitzt mein Freund, mein Fleiſch 
und Blut, hoch in dem Himmel 
droben. Was du gefällt, das hat 
der Held aus Jakobs Stamm zu 
großer Ehr erhoben. 

6. Sein Licht und Heil macht 
alles heil; der Himmelsſchatz 
bringt allen Schaden wieder. 
Der Freudenquell, Immanuel, 
ſchlägt Teufel, Höll und all ihr 
Reich darnieder. 

7. Drum, frommer Chriſt, wer 
du auch biſt, ſei gutes Muths 
und laß dich nicht betrüben, weil 
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Gottes Kind dich ihm verbindt, 
ſo kanns nicht anders ſein, Gott 
muß dich lieben. 

8. Gedenke doch, wie herrlich 
hoch er über allen Jammer dich 
geführet: der Engel Heer iſt ſelbſt 
nicht mehr, als eben du, mit Se— 
ligkeit gezieret. 

9. Du ſieheſt ja vor Augen da 
dein Fleiſch und Blut die Luft und 
Wolken lenken; was will doch ſich 
(ich frage dich) erheben, dich in 
Angſt und Noth zu ſenken? 

10. Dein blöder Sinn geht 
oft dahin, ruft ach und weh! läßt 
allen Troſt verſchwinden: komm 
her und richt dein Angeſicht zum 
Kripplein Chriſti, da, da wirſt 
dus finden. 

11. Wirſt du geplagt? Sei 
unverzagt, dein Bruder wird dein 
Unglück nicht verſchmähen; ſein 
Herz iſt weich und gnadenreich, 
kann unſer Leid nicht ohne Thrä— 
nen ſehen. 

12. Tritt zu ihm zu, ſuch Hilf 
und Ruh, er wirds ſo machen, 
daß du ihm wirſt danken; er weiß 
und kennt, was beißt und brennt, 
verſteht wohl, wie zu Muthe ſei 
dem Kranken. 

13. Denn eben drum hat er 
den Grimm des Kreuzes auch am 
Leibe wollen tragen, daß ſeine 
Pein ihm möge ſein ein unver— 
rückt Erinnrung unſrer Plagen. 

14. Mit einem Wort: er iſt 
die Pfort zu dieſes und des an— 
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dern Lebens Freuden; er macht 
behend ein jeligs End an alle dem, 
was Fromme Herzen leiden. 

15. Laß aller Welt ihr Gut 
und Geld, und ſiehe nur, daß die: 
ſer Scha dein bleibe, wer den 
bie feſt hält und nicht läßt, den 
ehrt und krönt er dort an Seel 


und Xeibe. 
Paul Gerhardt, 1656. 


Mel, Bom Himmel hoch da komm id. 11. 
40 chaut! ſchaut! was 

+ it für Wunder dar? 
Die Schwarze Nacht wird hell und 
Har, ein großes Licht bricht jet 
herein, ihm weichet aller Sternen 
Schein. 

2. Es iſt ein rechtes Wunder: 
licht und gar die alte Sonne nicht, 
weils wider die Natur die Nacht 
zu einem hellen Tage macht. 

3. Was wird hierdurch ung 
zeigen an, der die Natur jo än— 
dern fann? Es muß ein großes 
Merk gejchehn, wie wir aus fol: 
chen Zeichen jehn. 

4. Sollt auch erjcheinen die: 
fer Zeit die Sonne der Gerechtig: 
feit, der helle Stern aus Jakobs 
Stamm, der Heiden Licht, des 
Meibes Sam? 

5. Es ift alſo. Des Himmels 
Heer das bringt uns jebt die 
Freudenmähr, wie fich nunmehr 
hat eingejtellt zu Bethlehem das 
Heil der Welt. 

6. D Gütigfeit! mas lange 
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Jahr fich hat der frommen Väter 
Schar gewünfcht und jehnlich oft 
begehrt, des werden wir von Gott 
gewährt. 

7. Drum auf, ihr Menfchen: 
finder, auf! Auf, auf! und neh: 
met euren Lauf mit mir bin zu 
der Stell und Drt, davon gemelbdt 
der Engel Wort. 

8. Schaut hin, dort liegt im 
finftern Stall, des Herrſchaft gehet 
überall, da Speije vormals ſucht 
ein Rind, da ruht jeßt der Jung:, 
frauen find, 

9. O Menſchenkind, betracht e8 
recht, und ftrauchle nicht, dieweil 
jo jchlecht, jo elend jcheint dies 
Kindelein, es ift und foll auch 
ung groß fein. 

10. Es wird im Fleifch hier 
vorgeftellt, der alles ſchuf und 
noch erhält, das Wort, jo bald 
im Anfang war bei Gott, ſelbſt 
Gott, das lieget dar. 

11. Es tft der eingeborne Sohn 
des Vaters, unjer Gnadenthron, 
das A und D, der große Gott, der 
Siegesfürft, HErr Zebaoth. 

12. Denn weil die Zeit nun: 
mehr erfüllt, da Gottes Zorn 
muß fein gejtillt, wird fein Sohn 
Menich, trägt unfre Schuld, wirbt 
uns durch jein Blut Gottes Huld. 

13. Dies ift die rechte Treu: 
denzeit, iveg, Trauren, weg, weg, 
alles Leid! Trot dem, der ferner 
uns verhöhnt, Gott jelbit ift 
Menjch, wir find verſöhnt. 


— 
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14. Der Sündenbüßer iſt nun 


hier, den Schlangentreter haben 
wir, der Höllen Peſt, des Todes 
Gift, des Lebens Fürſt man hier 
antrifft. 

15. Es hat mit uns nun keine 
Noth, weil Sünde, Teufel, Höll 
und Tod zu Spott und Schan— 
den ſind gemacht in dieſer großen 
Wundernacht. 

16. O ſelig, ſelig alle Welt, 
die ſich an dieſes Kindlein hält! 
Wohl dem, der dieſes recht er— 
kennt und gläubig ſeinen Heiland 
nennt. 

17. Es danke Gott, wer danken 
kann, der unſer ſich ſo hoch nimmt 
an, und ſendet aus des Himmels 
Thron uns, ſeinen Feinden, ſei— 
nen Sohn. 

18. Drum ſtimmt an mit der 
Engel Heer: Gott in der Höhe 
ſei nun Ehr, auf Erden Friede 
jederzeit, den Menſchen Wonn 
und Fröhlichkeit! 

Paul Gerhardt, 1667. 


In eigener Melodie. 11. 

—41 7 Himmel hoch da 
+ fomm ich ber, ich 
bring euch gute neue Mär, der 
guten Mär bring ich jo viel, da: 

bon ich fingn und jagen will. 
2. Euch ift ein Kindlein heut 
geborn von einer Jungfrau aus: 
erforn, ein Kindelein jo zart und 


fein, das ſoll eur Freud und 
Wonne fein. 
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3. Es ift der HErr Ehrift, un: 


jer Gott, der will euch führn aus 
aller Notb, er will eur Heiland 
jelber fein, von allen Sünden 
machen rein, 

4. Er bringt euch alle Seligfeit, 
die Gott der Vater hat bereit, 
daß ihr mit ung im Himmelreich 
jollt leben nun und ewiglich. 

5. Sp merfet nun das Zeichen 
recht, die Krippen, Windelein fo 
ichlecht, da findet ihr das Kind 
gelegt, das alle Welt erhält und 
trägt. 

6. Des laßt ung alle fröhlich 
fein und mit den Hirten gehn 
hinein, zu jehn, was Gott uns 
hat bejchert, mit feinem lieben 
Sohn verehrt. 

7. Merk auf, mein Herz, und 
jieh dort hin, was liegt dort in 
dem Strippelein? Wer ijt das 
ſchöne Kindelein? Es ift das liebe 
JEſulein. 

8. Bis willekomm, du edler 
Gaſt, den Sünder nicht verſchmä— 
het haſt, und kommſt ins Elend 
her zu mir, wie ſoll ich immer 
danken dir? 

9. Ach HErr, du Schöpfer aller 
Ding, wie biſt du worden ſo 
gering, daß du da liegſt auf dür— 
rem Gras, davon ein Rind und 
Eſel aß. 

10. Und wär die Welt vielmal 
jo weit von Edelſtein und Gold 
bereit, ſo wär ſie doch dir viel zu 
klein, zu ſein ein enges Wiegelein. 
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11. Der Sammet und die Sei: 
den dein das ift grob Heu und 
Windelein, darauf du, König groß 
und reich, berprangit, als wärs 
dein Himmelreich. 

12. Das hat alſo gefallen dir, 
die Wahrheit anzuzeigen mir, wie 
aller Welt Macht, Ehr und Gut 
vor dir nichts gilt, nichts Hilft 
noch thut. 

13. Ach mein herzliebes JEſu— 
lein, mach dir ein rein fanft Bette: 
lein zu ruhen in meins Herzens 
Schrein, daß ich nimmer vergeſſe 
dein. 

14. Davon ich allzeit Fröhlich 
fei, zu fpringen, fingen immer frei 
das rechte Sufaninne ſchon mit 
Herzensluft den füßen Ton. 

15. Lob, Ehr jei Gott im höch— 
ften Thron, der ung ſchenkt ſei— 
nen eingen Sohn, des freuen ſich 
der Engel Schar und fingen ung 
ſolchs neues Jahr. 

Dr. M. Luther, 1535. 


In voriger Melodie. 11. 
2 IT Himmel fam der 
+ Engel Schar, erſchien 
den Hirten offenbar, te jagten 
ihn’n: ein Kindlein zart, das liegt 
dort in der Krippen hart, 

2. Zu Bethlehem in Davids 
Stadt, wie Micha das verkündet 
bat; es iſt der HErre JEſus 
Chriſt, der euer aller Heiland ift. 

3. Des follt ihr billig fröhlich 
fein, daß Gott mit euch iſt wor: 


den ein; er ift geborn eur Fleijch 
und Blut, eur Bruder ift das ewig 
Gut. 

4. Was kann euch thun die 
Sünd und Tod, ihr habt mit euch 
den wahren Gott. Laßt zürnen 
Teufel und die Höl, Gott Sohn 
ift worden eur Gefel. 

5. Er will und fann euch lafjen 


nicht, feßt ihr auf ihn eur Zu: 


verficht, es mögen euch viel fech- 
ten an, dem ſei Troß, ders nicht 
laſſen kann. 

6. Zuletzt müßt ihr doch ha— 
ben recht, ihr ſeid nun worden 
Gotts Geſchlecht, des danket Gott 
in Ewigkeit, geduldig, fröhlich 
allezeit. 

Dr. M. Luther, 1543. 


Mel. Bom Himmel hoch da fomm id. 11. 
13 7 Adam ber jo lange 
+ Zeit war unfer Fleifch 
vermaledeit, Seel und Geijt bis 
in Tod verwundt, am ganzen 
Menschen nichts gejund. 

2. Uns hatt’ umfangen große 
Noth, über ung herrihte Sünd 
und Tod, wir funfen in der Höl— 
len Grund, und war niemand, 
der helfen Funt. 

3. Gott fah auf aller Menjchen 
Stätt, nach einem, der jein Willen 
thät; er jucht ein Mann nach fei- 
nem Muth, fand aber nichts, denn 
Fleiſch und Blut. 

4. Denn die rechtjchaffne Hei: 
ligfeit, Würdigfeit und Gerech— 


Advents- und Weihnachts - Lieder. 


tigkeit hatten fie in Adam verlorn, | empfangen rein in aller Zucht, 


aus welchem fie waren geborn. 

5. Als er jo groß Siechthum 
erfannt und feinen Arzt noch Hel- 
fer fand, dacht er an feine große 
Lieb und mie fein Wort wahr: 
baftig blieb. 

6. Sprach: ich will Barmber- 
zigfeit thun, für die Welt geben 
meinen Sohn, daß er ihr Arzt 
und Heiland jei, fie geſund mach 
und benedei. 

7. Er ſchwur ein Eid dem 
Abraham, auch dem David von 
jeinem Stamm, verhieß ihm zu 
geben den Sohn und durch ihn 
der Welt Hilfe thun. 

8. Er that? auch den Prophe— 
ten fund und breitet? aus durch 
ihren Mund, davon König und 
fromme Leut fein warteten vor 
langer Zeit. 

9. Ob fie wohl, wie ihr Herz 
begehrt, des Leiblich nicht wurden 
gewährt, doch hatten fie im Glau— 
ben Troft, daß fie follten werden 
erlöft. 

10. Da aber fam die rechte 
Zeit, von welcher Jakob prophe: 
zeit, las er ihm-eine Jungfrau 
aus, eim Mann vertraut von 
Davids Haus. 

11. In der wirft’ er mit fei: 
ner Kraft, ſchuf vom Blut ihrer 
Sungfraufchaft das rein und be— 
nedeite Kind, bei dem man Gnad 
und Wahrheit findt, 

12. D Chriſte, benedeite Frucht, 
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gebenedei und mach ung frei, fei 
unjer Heil, Troft und Arznei. 
Michael Weiß, 1544, 


Mel. Valet toill ich dir geben. 59. 

Ah i 11° joll ich dich em: 

, pfangen? und wie 
begegn ich dir? D aller Welt Ber: 
langen, o meiner Seelen Zier! 
O JEſu, ZEfu, fee mir jelbft die 
Tadel bei, damit, was dich ergöge, 
mir fund und wiſſend fei. 

2. Dein Zion ftreut dir Pal: 
men und grüne Zweige hin, und 
ich will dir in Palmen ermun— 
tern meinen Sinn; mein Herze 
joll dir grünen in ftetem Lob und 
Preis und deinem Namen dienen, 
jo gut es fann und weiß. 

3. Was haft du unterlaffen zu 
meinem Troft und Freud? Als 
Leib and Seele ſaßen in ihrem 
größten Leid, als mir das Reich 
genommen, da Fried und Freude 
lacht, da bift du, mein Heil, tom: 
men und haft mich froh gemacht. 

4. Ich lag in ſchweren Banden, 
du kommſt und machjt mich los; 
ich ftund in Spott und Schanden, 
du kommſt und machft mic) groß, 
und hebſt mich hoch zu Ehren, 
und ſchenkſt mir großes Gut, 
das ſich nicht läßt verzehren, mie 
irdiſch Reichthum thut. 

5. Nichts, nichts hat dich ge— 
trieben zu mir vom Himmelszelt, 
als das geliebte Lieben, damit du 
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alle Welt in ihren taufend Plagen 
und großen Sammerslaft, die fein 
Mund aus kann jagen, fo feſt um: 
fangen haft. 

6. Das jchreib dir in dein Herze, 
du herzbetrübtes Heer, bei denen 
Sram und Schmerze fich häuft 
je mehr und mehr; ſeid unver: 
zagt, ihr habet die Hilfe por der 
Thür: der eure Herzen labet und 
tröftet, jteht allbier. 

7. Ihr dürft euch nicht be- 
mühen, noch forgen Tag und 
Nacht, wie ihr ihn mollet ziehen 
mit eures Armed Macht: er 
fommt, er fommt mit Willen, ift 
voller Lieb und Luft, all Angſt 
und Noth zu jtillen, die ihm an 
euch bewußt. 

8 Auch dürft ihr nicht er: 
jchreden vor eurer Sündenſchuld. 
Nein! JEſus will fie decken mit 
feiner Lieb und Huld. Er kommt, 
er fommt den Sündern zu Troft 
und wahrem Heil, fchafft, daß bei 
Gottes Kindern verbleib ihr Erb 
und Theil. 

9. Was fragt ihr nach dem 
Schreien der Feind und ihrer 
Tück? Ihr HErr wird jie zer: 
ftreuen in einem Augenblid. Cr 
fommt, er fommt ein König, dem 
wahrlich alle Feind auf Erden 
viel zu wenig zum Widerjtande 
jeind. 

10. Er kommt zum Weltge— 
richte, zum Fluch dem, der ihm 
flucht, mit Gnad und ſüßem 


Lichte dem, der ihn liebt und 
jucht. Ach, fomm, ach, komm, 
o Sonne! und hol ung allzumal 
zum eigen Licht und Wonne in 
deinen Freudenjal. 

Paul Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie, 26. 


5 m" Chriftenleut habn 
+ jetzund Freud, weil 
ung zu Troſt ift Chriſtus Menſch 
geboren, hat ung erlöft, mer ich 
des tröft und gläubets feft, joll 
nicht werden verloren. 

2. Ein Wunderfreud, Gott jelbft 
wird heut ein wahrer Menjch von 
Maria geboren; ein Jungfrau 
zart fein Mutter ward, von Gott 
dem HErren jelbjt dazu erforen. 

3. Die Sind macht Leid, Chri: 
ſtus bringt Freud, weil er zu ung 
in diefe Welt gefommen, mit ung 
ift Gott nun in der Noth, wer 
ift, der jet ung Chriften Tann 
verdammen? 

4. Drum fag ich Dank mit dem 
Geſang Chrifto, dem HErrn, der 
ung zu gut Menfch worden, daß 
wir durch ihn nun all los fein 
der Sündenlaft und unträglicher 
Bürden. 

5. Halleluja, gelobt jei Gott! 
fingen wir all aus unſers Her: 
zens Grunde; denn Gott hat heut 
gemacht folc Freud, der wir ver: 
geilen jolln zu feiner Stunde. 

Caspar Fugger, T 1617. 


Advents- und Weihnachts - Lieber. 
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Mel. Erſchienen ift der herrlich Tag. 21. | Ziel gefteckt, und wirft mit Win: 


46 We ſingen dir, Imma— 
+ nuel, du Lebensfürſt 
und Gnadenquell, du Himmels: 
blum und Morgenitern, du Jung: 
fraun Sohn, HErr aller Herrn. 
Halleluja. 

2. Wir fingen dir mit deinem 
Heer aus aller Kraft Yob, Preis 
und Chr, daß du, o lang gewünſch— 
ter Gajt, dich nunmehr eingejtellet 
haſt. Halleluja. 

3. Bon Anfang, da die Welt 
gemacht, hat jo manch Herz nad) 
dir gewacht, dich hat gehofft jo 
lange Jahr der Väter und Bro: 
pheten Schar. Halleluja. 

4. Bor andern hat dein hoch 
begehrt der Hirt und König dei: 
ner Heerd, der Mann, der dir jo 
wohl gefiel, wenn er dir jang auf 
Gaitenfpiel. Halleluja. 

5. Ach, daß der HErr aus Zion 
käm, und unsre Bande von uns 
nähm! Ach, daß die Hilfe bräc) 
herein, jo würde Jakob fröhlich 
jein. Halleluja. 

6. Nun, du bift hier, da liegeſt 
du, hältſt in dem Kripplein deine 
Ruh; bift Hein und machjt doch 
alles groß, befleidft die Welt und 
kommſt doch bloß. Halleluja. 





deln zugedeckt; bift Gott und 
liegft auf Heu und Stroh, wirft 
Mensch, und bift doch A und O. 
Halleluja. 

9. Du bift der Ursprung aller 
Freud, und duldeit fo viel Herze— 
leid; bift aller Heiden Troſt und 
Licht, ſuchſt jelber Troft und findit 
ihn nicht. Halleluja. 

10. Du bift der ſüßſte Men: 
ichenfreund, doch find dir fo viel 
Menschen feind: Herodis Herz hält 
dich für Greul, und bift doch nichts 
als lauter Heil. Halleluja. 

11. Sch aber, dein geringiter 
Knecht, ich ſag es frei und mein 
es recht: ich liebe dich, doch nicht 
jo viel, als ich dich gerne lieben 
will. Halleluja. 

12. Der Will ift da, die Kraft 
ift Hein; doch wird dir nicht zu— 
wider jein mein armes Herz, und 
was es fann, wirft du in Gnaden 
nehmen an. Halleluja. 

13. Haft du doch jelbit dich 
ſchwach gemacht, erwählteſt, was 
die Welt veracht; warſt arm und 
dürftig, nahmſt vorlieb da, wo der 
Mangel dich hintrieb. Halleluja. 

14. Du ſchliefſt ja auf der 
Erden Schoß, ſo war dein Kripp— 


7. Du kehrſt in fremder Hau- lein auch nicht groß, der Stall, 
ſung ein, und ſind doch alle Him— | das Heu, das dich umfing, war 


mel dein; trinkſt Milch aus einer 
Menjchenbruft, und bift doch aller 
Engel Luft. Halleluja. 

8. Du haft dem Meer jein 





alles jchlecht und jehr gering. 


Halleluja. 


15. Darum hab ich fo guten 
Muth, du wirft auch halten mic 
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für gut. O JEſulein, dein from: 
mer Sinn macht, daß ich jo voll 
Troftes bin. Halleluja. 

16. Bin ich gleich Sünd und 
Lafter voll, hab ich gelebt nicht 
wie ich foll: ei fommft du doch 
deswegen her, daß fich der Sün: 
der zu dir fehr. Halleluja. 

17. Hätt ich nicht auf mir Sün- 
denjchuld, hätt ich Fein Theil an 
deiner Huld; vergeblich wärſt du 
mir geborn, wann ich nicht wär 
in Gottes Zorn. Halleluja. 

18. So faß ich Dich nun ohne 
Scheu, du machſt mich alles 


Lieder am Feſt der Bejchneidung Chriſti 


Jammers frei, du trägjt den 
Zorn, du mwürgft den Tod, ver: 
fehrft in Freud all Angft und 
Noth. Halleluja. 

19. Du bijt mein Haupt, bin: 
wiederum bin ich dein Glied und 
Eigenthum, und will, fo viel dein 
Geiſt mir gibt, jtet3 dienen Dir, 
wie dirg beliebt. Halleluja. 

20. Sch will dein Halleluja 
bier mit Freuden fingen für und 
für, und dort in deinem Ehren: 
ſal ſolls jchallen ohne Zeit und 
Zahl. Halleluja. 

Paul Gerhardt, 1656. 


III. Lieder am Feſt der Bejhneidung Chrifti 
und am Neujahrstage. 





Mel. O Gott, bu frommer Gott. 55. 

7 ch JEſu, deſſen Treu 

J im Himmel und auf 
Erden durch keines Menſchen 
Mund kann gnug geprieſen wer— 
den, ich danke dir, daß du ein 
wahrer Menſch geborn, haſt von 
mir abgewandt, daß ich nicht bin 
verlorn. 

2. Fürnehmlich wird in mir 
all Herzensangſt geſtillet, wenn 
mich dein ſüßer Nam mit ſeinem 
Troſt erfüllet; kein Troſt ſo lieb— 
lich iſt, als den mir gibt dein 
Nam, der ſüße JEſusnam, du 
Fürſt aus Davids Stamm. 


3. O JGEſu, höchſter Schatz, 
du kannſt nur Freude bringen, 
es kann nichts lieblicher, als 
JEſus Name, klingen; ich kann 
nicht traurig ſein, weil JEſus 
heißt ſo viel, als Heiland oder 
Held, der ſelig machen will. 

4. Wenn Satan ſich bei mir mit 
Anfechtung will regen, iſt JEſus 
Name mir zum Troft, Schuß, 
Fried und Segen, zur Weisheit 
und Arznei in aller Angſt und 
Noth, daß ich nicht fürchten darf 
den Teufel und den Tod. 

5. Daß ich ein Zorntind bin, 
das macht die fchnöde Sünde; 


und am Neujahrstage. 


dein SEjusnam macht mich zu 
einem Gnadenkinde; er nimmt 
von mir hinweg die Schuld und 
Miſſethat, bringt mir die Selig: 
feit und deines Vaters Gnad. 

6. Ei nun, jo heilge mich, der 
ich bin ganz befledet, der heilge 
SEjusnam, der alle Sünd be: 
decket, er fehre ab den Fluch, den 
Segen zu mir wend, jei meine 
Stärf, dadurch ſich alle Schwach: 
heit endt. 

7. Er ſei mein Licht, das mich 
in Finfterniß erleuchte, er jei 
de Himmels Thau, der mich 
in Hit anfeuchte, er ſei mein 
Schirm und Schild, mein Schat: 
ten, Schloß und Hut, mein Reich: 
thum, Ehr und Ruhm, er jet mein 
höchſtes Gut. 

8. Er jei mein Himmelsweg, 
die Wahrheit und das Yeben; und 
wolle mir zulegt aus Gnaden die: 
ſes geben, daß ich alsdann in ihm 
dies Leben jchließe wohl, wenn 
meine Sterbengzeit und Stunde 
fommen ſoll. 

9. Inmittelſt helf er mir, fo 
lang ich bier noch wandle, daß 
ich in meinem Thun treu und 
aufrichtig handle; er jtehe mir 
ftetö bei mit jeines Geiftes Gab, 
wenn ich in meinem Amt was zu 
verrichten hab. 

10. JEſu, in deinem Nam bin 
ich heut aufgejtanden, in ihm voll: 
bring ich heut, was mir fommt 
unterhanden; in deinem Namen 
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ift der Anfang ſchon gemacht, das 
Mittel und der Schluß wird auch 
durch ihn vollbracht. 

11. Dir leb ich und in dir, in 
dir will ich auch jterben; HErr, 
jterben will ich dir, in Dir will ich 
ererben das ewge Himmelreich, 
das du erworben mir, von dir 
verflärt will ich dir dienen für 
und für. 


Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 11. 
8 De alte Jahr ver— 
gangen tft, wir dan: 
fen dir, HErr JEſu Chriſt, daß 
du uns bajt für aller G'fahr jo 
gnädiglich behüt dies Jahr. 

2. Wir bitten Dich, ewigen Sohn 
des Vaters in dem höchiten Thron, 
du wollſt dein arme Chrijtenheit 
ferner bewahren allgeit. 

3. Entzeuch uns nicht dein beil- 
ſam Wort, welchs ijt der Seelen 
Troſt und Hort, fürs Pabſts 
Lehr und Abgötterei bewahr ung, 
HErr, und fteh ung bei. 

4. Hilf, daß wir von der Sünd 
ablahn und fromm zu werden 
fahen an, fein Sünd im alten 
Jahr gedenf, ein gnadenreich Neu: 
jahr uns jchenf: 

5. Chriftlich zu leben, feliglich 
zu jterben, und hernach fröhlich 
am jüngiten Tag wiedr aufzu: 
jtehn, mit dir in Himmel einzu: 
gehn; 
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6. Zu danken und zu loben 
dih mit allen Engeln ewiglich. 
D JEſu, unfern Glauben mehr 
zu deines Namens Yob und Ehr. 

Johann Steuerlein, 1588. 


In eigener Melodie. 11. 
19 D“ neugeborne Kinde- 
+ lein, das berzeliebe 
SEjulein, bringt abermals ein 
neues Jahr der auserwählten 
Chriftenjchar. 

2. Des freuen fich die Engelein, 
die gerne um und bei uns jein, 
und fingen in den Xüften frei, 
dat Gott mit uns verjühnet jet. 

3. Iſt Gott verſöhnt und unfer 
Freund, was kann uns thun der 
arge Feind? Troß Teufel und 
der Höllen Pfort das JEſulein 
ift unfer Hort. 

4. Er bringt das rechte Ju: 
beljahr, was trauern wir denn 
immerdar? Friſch auf, jest ift es 
Singengzeit, das JEjulein wendt 
alles Leid. 

M. Epriacus Schneegas, f 1597. 


In eigener Melodie, 58. 
4 zelft mir Gott? Güte 
50. preiſen, ihr lieben 
Kinderlein, mit G'ſang und andrer 
Weiſen ihm allzeit dankbar ſein, 
fürnehmlich zu der Zeit, da ſich 
dies Jahr thut enden, die Sonn 


ſich zu ung wenden, das Neujahr 
iſt nicht weit. 


Lieder am Feſt der Beſchneidung Chriſti 


2. Erſtlich laßt uns betrachten 
des HErren reiche Gnad und ſo 
gering nicht achten ſein unzählig 
Wohlthat, ſtets führen zu Ge— 
müth, wie er dies Jahr hat geben 
all Nothdurft dieſem Leben und 
uns für Leid behüt: 

3. Lehramt, Schul, Kirch er— 
halten in gutem Fried und Ruh, 
Nahrung für Jung und Alten 
beſcheret auch dazu und gar mit 
milder Hand ſein Güter ausge— 
ſpendet, Verwüſtung abgewendet 
von dieſer Stadt und Land. 

4. Er hat unſer verſchonet aus 
väterlicher Gnad; wenn er ſonſt 
hätt belohnet all unſre Miſſethat 
mit gleicher Straf und Pein, wir 
wären längſt geſtorben, in mans 
cher Noth verdorben, die wir voll 
Sünden ſein. 

5. Nach Vaters Art und Treuen 
er uns ſo gnädig iſt, wenn wir die 
Sünd bereuen, gläuben an SEjum 
Chrift herzlich ohn Heuchelei, thut 
er all Sünd vergeben, lindert die 
Straf darneben, jteht ung in 
Nöthen bei. 

6. AU jolch dein Güt wir prei- 
jen, Bater im Himmelöthron, die 
du ung thuft beweifen durch Chri— 
jtum, deinen Sohn, und bitten 
ferner dich: gib uns ein friedlich® 
Sabre, für allem Yeid bewahre, 
und nähr ung mildiglich. 

7. Gott Bater und dem Sohne 
und dem Heiligen Geiſt ſei ewig 
Preis und Wonne, der hat ung 
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und am Neujahrstag. 


ſo geſpeiſt in dem vergangnen 
Jahr, er woll uns ferner geben 
ein fein ruhiges Leben in dieſem 
neuen Jahr. 

Dr. Paul Eberus, f 1569. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
51 Err Gott Vater, wir 

+ preijen dich im lie: 
ben neuen Sabre, denn du haſt 
und gar väterlich behüt für aller 
G'fahre; du haft dies Leben ung 
vermehrt, das täglich Brod reich: 
lich bejchert und Fried im Lande 
geben. 

2. HErr JEſu Chrift, wir prei- 
jen dich im lieben neuen Jahre, 
denn du regierit gar fleigiglich 
dein liebe Chriſtenſchare, die du 
mit deinem Blut erlöft, du bift ihr 
einig Freud und Troſt im Leben 
und im Sterben. 

3. HErr Heilger Geift, wir prei- 
jen dich im lieben neuen Jahre, 
denn du haft ung gar mildiglich 
begnadt mit reiner Lehre, dadurch 
den Glauben anggündt, die Lieb 
gepflanzt in Herzensgrund, und 
andre ſchöne Tugend. 

4. Du treuer Gott, wir bitten 
dich, zeig ung auch fort bein 
Hulde, tilg unjer Sünde gnädig: 
lich, gedenk nicht alter Schulde, 
beicher ein fröhlich® neues Jahr, 
und wenn das Stündlein fümmet 
dar, ein jeligd Ende. Amen. 

M. Eyriacus Schneegas, 1597. 
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Mel. Zion Hagt mit Angft und Echm. 66. 
52 3" HErr JEſu, laß 

+ gelingen, hilf, das 
neue Jahr geht an! Laß e8 neue 
Kräfte bringen, daß auf neu 
ich wandeln fann. Laß mich bir 
befohlen jein, auch darneben all 
dag Mein. Neues Glüd und 
neues Leben wollſt du mir aus 
Gnaden geben. 

2. Laß dies fein ein Jahr der 
Gnaden, laß mich büßen meine 
Sünd; hilf, daß fie mir nimmer 
ichaden, jondern bald Verzeihung 
find; auch durch deine Gnad 
verleih, daß ich herzlich ſie bereu, 
HErr, in dir, denn du, mein Ye: 
ben, fannjt die Sünde mir ver: 
geben. 

3. Tröfte mich mit deiner 
Liebe, nimm, o Gott, mein Fle: 
ben bin, weil ich mich jo jehr be: 
trübe und voll Angſt und Eor: 
gen bin. Wenn ich gleich jchlaf 
oder wach, ſieh du, Her, auf 
meine Sach, ftärfe mich in mei: 
nen Nöthen, daß mich Sünd und 
Tod nicht tödten. 

4. HErr, du wolleſt Gnade 
geben, daß dies Jahr mir heilig 
jet, und ich hriftlich könne leben 
ohne Trug und Heuchelet, ich auch 
meinen Nächften lieb und denjel: 
ben nicht betrüb, damit ich allbie 
auf Erden fromm und jelig möge 
werben, 

5. JEſu, laß mich fröhlich 
enden dieſes angefangne Jahr, 
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trage mich auf deinen Händen, 
halte bei mir in Gefahr. Steh 
mir bei in aller Noth, ac), verlaß 
mich nicht im Tod; freudig will 
ich dich umfafjen, wenn ich joll 
die Welt verlafien. 

Johann Rift, 1642. 


Mel, Ich dank dir fchon durch deinen ©. 7. 
53 a“ freue dich, o Chri— 

» jtenheit, mit Gott 
beliebten Weijen, jet ift die gna— 
denreiche Zeit, da wir Gott billig 
preijen. 

2. Die ganze Welt iſt ange: 
füllt mit lauter Himmelsgütern, 
daß ſüßer Troft und Freude quillt 
den traurigen Gemüthern. 

‘3. Denn Gott der HErr hat ſei— 
nen Sohn in unjer Fleifch gejen- 
det und uns durch diejen Gnaden— 
thron den Himmel zugeivendet. 

4. Hier läſſet fich das Fromme 
Kind für alle Welt beichneiden, 
daß alle, die wir Sünder find, 
den Fluch nicht dürfen leiden, 

5. Da wird für ung fein zar: 
te8 Blut zur Ranzion entrichtet, 
dadurch ift uns der Bater gut 
und unsre Schuld geichlichtet. 

6. Es wird ihm auch mit Wohl: 
bedacht der Name JEſus geben, 
weil er die Sünder jelig macht, 
und ift ihr Heil und Leben. 

7. Da blüht uns alle Selig- 
feit, da wächſt ung eitel Segen, 
denn dieſer JEſus ift bereit, ung 
berrlich zu verpflegen. 


Lieder am Felt der Beichneidung Ehrifti 


8. Was unjer Herze Guts be: 
gehrt, wird ung vollauf gejchentet, 
Dingegen das, was uns bejchivert, 
durch JEſum abgelentfet. 

9. Drum darf ung auch ein 
ganzes Jahr Fein Ungemach er: 
ichreden, denn JEſus weiß ung 
vor Gefahr aufs befte zuzudecken. 

10. Er wacht für und zu Tag 
und Nacht; wenn Noth und Un 
glüd drauen, jo jchüßt er ung für 
ihrer Macht und läßt ung Hilfe 
ſchauen. | 

11. Nun, SEfu, wir lobfingen 
dir für alle deine Treue; gib, 
daß ung ferner für und für dein 
Troſt und Schuß erfreue. 

12. Nimm an in deine Liebes: 
band uns Große mit den Klei- 
nen; hilf ung und laß auf Stadt 
und Land dein gnädig Antlit 


jcheinen. 
Salomon Liscovius, } 1689, 


Mel, Nun laßt ung Gott, dem HErren. 4. 
5 A a" laßt ung gehn und 

+ treten mit Singen 
und mit Beten zum HErrn, der 
unjerm Xeben bis bieher Kraft 
gegeben. 

2. Wir gehn dahin und wan- 
dern von einem Jahr zum andern, 
wir leben und gedeihen vom alten 
zu dem neuen, 

3. Durch fo viel Angft und 
Plagen, durch Zittern und durch 
Bagen, durch Krieg und große 
Schreden, die alle Welt bedecken. 


und am Neujahrstag. 


m— 0 —t— 


4. Denn wie von treuen Müt— 
tern in ſchweren Ungemwittern die 
Kindlein hier auf Erden mit Fleiß 
bewahret iverden: 

5. Alfo auch und nicht minder 
läßt Gott ihm feine Kinder, wenn 
Noth und Trübjal bligen, in jei- 
nem Schoße Jiten. 

6. Ach, Hüter unſers Lebens, 
fürwahr, e8 ift vergebens mit un: 
jerm Thun und Machen, wo nicht 
dein Augen wachen. 

7. Gelobt ſei deine Treue, die 
alle Morgen neue! Lob fei den 
ſtarken Händen, die alles Herzleid 
menden! 

8. Laß ferner dich erbitten, o 
Bater, und bleib mitten in unferm 
Kreuz und Leiden ein Brunnen 
unfrer Freuden. 

9. Gib mir und allen denen, 
die fich von Herzen jehnen nad 
dir und deiner Hulde, ein Herz, 
das ſich gedulde. 

10. Sprich deinen milden Se— 
gen zu allen unſern Wegen; laß 
Großen und auch Kleinen die 
Gnadenſonne ſcheinen. 

11. Sei der Verlaſſnen Vater, 
der Irrenden Beratber, der Un: 
verjorgten Gabe, der Armen Gut 
und Habe. 

12. Hilf gnädig allen Kranfen; 
gib fröhliche Gedanten den hoch: 
betrübten Seelen, die ſich mit 
Schwermuth quälen. 

13. Und endlich, was das meiite, 
füll ung mit deinem Geifte, der 
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und bier herrlich ziere und dort 


zum Himmel führe. 
14. Das alles wollft du geben, 
o meines Lebens Leben, mir und 
der Chriftenjchare zum felgen 
neuen Jahre. 
Paul Gerbarbt, vor 1648, 


Mel. Vater unfer im Himmelreih. 44. 
5 5 a“ treten wir ins neue 
° Jahr, Herr JEſu, 
rett ung aus Gefahr; wend ab 
in diejer böjen Zeit Krieg, Theu— 
rung, Veit und alles Yeid. Wir 
bitten, laß dir insgemein die drei 
Hauptitänd befohlen fein. 

2. Gib uns dein Wort und 
Sacrament im Yande bi8 an un: 
fer End. Bekrön das Jahr mit 
deiner Güt, und ung mit Segen 
überſchütt. Daß ſolches Amen 
fei und wahr, von Herzen wünfcht 
der Ehrijten Schar. 


Dr. Georg Berner, } 1871. 


Mel, Freu dich fehr, o meine Seele. 66, 
56 arum machet folche 
+ Schmerzen, warum 
machet folche Bein der von unbe: 
jchnittnem Herzen dir, o liebes 
JEſulein, mit Bejchneidung, da 
du doch frei von des Geſetzes 
och; weil du einem Menjchen- 
finde zwar gleich, doch ganz ohne 
Sünde, 
2. Für dich darfft du dies 
nicht dulden, du bijt ja des Bun- 
des HErr; unſre, unjre großen 
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Schulden, die jo graufam, die jo 
jchwer auf ung liegen, daß es dich 
jammert herz: und inniglich, die 
trägft du ab, uns zu retten, Die 
ſonſt nichts zu zahlen hätten, 

3. Freut, ihr Schuldner, euch 
deswegen, ja, ſei fröhlich, alle 
Welt, weil heut anbebt zu erle: 
gen Gottes Sohn das Löjegeld. 
Das Gejet wird heut erfüllt; heut 
wird Gottes Zorn geitillt; heut 


Lieder am Felt Epiphanias 


macht uns, jo jollten jterben, 
Gottes Sohn zu Gottes Erben. 

4. Wer mag recht die Gnad 
erkennen? Wer mag dafür danf- 
bar fein? Herz und Mund foll 
jtet3 dich nennen unjern Heiland, 
JEſulein. Deine Güte wollen wir 
nach Vermögen preijen hier, weil 
wir in der Schwachheit wallen; 
dort joll baß dein Lob erjchallen. 

Paul Gerhardt, 1653, 


IV. Lieder am Feft Epiphanias oder der 
Erſcheinung Chrifti. 





Mel, Nun ruben alle Wälder. 81, 

537 rich auf und werde lichte, 

+ laß gehn die Nacht zu 
nichte, dein Licht fommt ber zu 
dir; die Herrlichkeit des HErren 
glänzt prächtig weit und ferren 
und zeigt fich um und über dir, 

2. Zwar finfter ift die Erde, 
der armen Heiden Heerde liegt 
dunfel weit und breit: dich hat 
der HErr, dein Leben, dein Heil 
und Troft, umgeben mit großer 
Ehr und Herrlichkeit. 

3. Die Völker auf der Erden, 
jo je beichienen werden durchs 
klare Sonnenlicht, die jollen dein 
Licht Fennen, zum Glanze fröb: 
lich rennen, der aus der Höh des 
Himmels bricht. 


4, Heb auf, heb dein Gefichte, 
das Volk folgt deinem Lichte, die 
Melt kömmt ganz zu dir; fie hat 
von dir vernommen, die Söhn 
und Töchter fommen und fuchen 
deinen Ruhm und Zier. 

5. Dein Herze wird dir wallen, 
wann dir fümmt zu Gefallen die 
Anzahl um das Meer; du wirft 
die Augen meiden am Bolfe vieler 
Heiden, jo dringt mit Haufen zu 
dir ber. 

6. Es fommen alle Seelen aus 


Epha mit Kameelen, mit Yäufern 


Midian. Gold wird dir Saba 
bringen und Weihrauch, es wird 
fingen bein Lob und Preis ein 
jedermann. 

Martin Dpig, 1638, 


oder der Erſcheinung Chriſti. 


Mel, In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 
pr un, liebe Seel, nun tft 
58. 3 e3 Zeit, wach auf, 
erwäg mit Luft und Freud, was 
Gott an und gemendet; fein lie— 
ben Sohn vons Himmels Thron 
ins Sammerthal er jendet. 

2. Nicht nur den Juden blos 
. allein, die ſeins Geblüt3 und 
Stammes fein, fondern auch allen 
Heiden iſt aufgericht Dies ewig 
Licht, erleuchtet fie mit Freuden. 

3. Der Heiden Erftling wunder: 
lich durch einen Stern er holt zu 
fich, daß fie den Heiland jchauen 
und ihren HErrn in Andacht ehren 
mit gläubigem Bertrauen. 

4, Nun, die ihr Heiden ſeid ge- 
weit, begeht mit Danf der Heiden 
Felt, laßt eure Stimmen flingen; 
laßt ihm zu Ehen euch fröhlich 
hörn mit freudenreichem Singen. 

5. O IEju, unfer Heil und 
Licht, halt über ung dein Ange: 
ficht, mit deinen Strahlen walte, 
und mein Gemüth durch deine 
Güt bei deinem Licht erhalte. 

6. Dein Glanz all Finfternik 
verzehr, die trübe Nacht in Licht 
verfehr, leit uns auf deinen We: 
gen, daß dein Geficht und herrlich 
Licht wir ewig fchauen mögen. 

M. ob, Chr. Arnſchwanger, F 1696. 


Mel, Ich dank dir, lieber HErre. 59. 
59 0) König aller Ehren, 
+ Herr JEſu, Davids 
Sohn, dein Reich ſoll ewig währen, 
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im Himmel ift dein Thron. Hilf, 
daß allhie auf Erden den Menfchen 
weit und breit dein Reich befannt 
mög werden zur ewgen Seligfeit. 

2. Bon deinem Reich auch zeu: 
gen die Leut aus Morgenland; 
die Knie fie vor dir beugen, weil 
ihnen bift befannt; der neu Stern 
auf dich mweijet, darzu das göttlich 
Wort, drum man dic) billig prei- 
jet, daß du biſt unſer Hort. 

3. Du bijt ein großer König, 
wie uns die Schrift vermeldt; 
doch achteft du gar wenig ver: 
gänglich Gut und Geld, prangjt 
nicht auf einem Roſſe, trägjt feine 
güldne Kron, ſitzſt nicht im fejten 
Schloſſe, hier hajt du Spott und 
Hohn. 

4. Doch bift du ſchön gezieret, 
dein Glanz erſtreckt fich weit, dein 
Güt allzeit floriret und dein Ge: 
rechtigfeit. Du wollt die From: 
men jchügen durch dein Macht 
und Gewalt, daß fie im Friede 
figen, die Böfen ftürzen bald. 

5. Du wollſt dich mein erbar- 
men, in dein Reich nimm mich 
auf, dein Güte ſchenk mir Armen, 
und jegne meinen Lauf. Mein 
Feinden wollſt du wehren, dem 
Teufel, Sünd und Tod, daß fie 
mich nicht verjehren, rett mich aus 
aller Noth. 

6. Du wollft in mir entzünden 
dein Wort, den jchöniten Stern, 
daß faljche Lehr und Sünden 
jein von meim Herzen fern; hilf, 
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Lieder am Felt Epiphanias. 


daß ich dich erfenne und mit der | Mel. Vom Himmel hoch da komm ich. 11. 


Chrijtenheit dich meinen König 
nenne jest und in Ewigkeit. 
Martin Behbemb (Böhme), 1606, 


In eigener Melodie. 11. 
60 m“ fürchtft du Feind 
+ Herodes fehr, daß ung 
geborn fommt Chrift, der HErr? 
Er fucht fein ſterblich Königreich, 
der zu ung bringt jein Himmelreich. 

2. Dem Stern die Weifen fol: 
gen nach, ſolch Licht zum rechten 
Licht fie bracht; ſie zeigen mit 
den Gaben drei, dies Kind Gott, 
Menſch und König jet. 

3. Die Tauf im Jordan an fich 
nahm das himmeliſche Gottes: 
lamm, dadurch, der nie fein Sünde 
that, von Sünden ung gewajchen 
bat. 

4. Ein Wunderwerk da neu 
geſchah, ſechs ſteinern Krüge man 
da ſah voll Waſſers, das verlor 
ſein Art, rother Wein durch ſein 
Wort draus ward. 

5. Lob, Ehr und Dank ſei dir ge— 
ſagt, Chriſt, geborn von der reinen 
Magd, mit Vater und dem Heilgen 
Geiſt, von nun an bis in Ewigkeit. 


Dr. M. Luther, 1541. 


Verdeutſchung von Sedulii Hymnus: 
Herodes hostis impie.) 


61. 3" danfen dir, HErr, 

inSgemein für bei: 
nes lieben Wortes Schein, damit 
du ung hajt angeblict und unjer 
mattes Herz erquidt. 

2. Wir jaßen in des Todes 
Thal jehr tief gefangen allzumal. 
Hab Danf, du liebſtes JEfulein, 
daß wir durch dich erlöjet jein. 

3. Hilf, daß dein Licht ung 
leuchten mag bis an den lieben 
jüngjten Tag, und wir auch warn: 
deln jederzeit den rechten Weg zur 
Seligfeit. 

4. Du wahrer Menjch und Got- 
te8 Sohn, du König aller Ehren 
ichon, niemand von und verdie: 
net hat jolch eine Lieb und große 
Gnad. 

5. Dein guter Geiſt uns immer 
führ, daß wir von Herzen dienen 
dir. Du weißt, o großer Men— 
ſchenfreund, wie wir ſo unver— 
mögend ſeind. 

6. Nimm an zum Opfer dei— 
ner Ehr die Herzensſeufzer, lie— 
ber HErr, damit wir armen Hei- 
den dich mit Andacht rühmen 
ſtetiglich. 

Petrus Hagius, } 1620. 


Lieder am Felt der Reinigung Mariä. 
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V. Lieder am Feſt der Reinigung Marin. 
(Am 2. Februar.) 





Mel, Herr JEſu Chrift, meins Lebens. 11. 
62 2 bitt ich, trautes 
* SEfulein, fomm zu 
mir in das Herze mein, daß ich 
an dir hab Luft und Freud, mie 
Simeon im Tempel heut. 

2. Denn du mein Heil und Le: 
ben bift, jo mir von Gott gegeben 
ift; reinge mein Herz, läutre mein 
Muth, erhalt mich auf dein We- 
gen gut. 

3. Zeig mir die Bahn mit dei- 
nem Licht, daß ich ja fehl des Him⸗ 
mel3 nicht; wend ab von mir all 
Straf und Bein, und laß mich 
gar dein eigen jein. - 

4. Dein Antlig fei auf mich 
gericht, im Lebn und Tod verlaß 
mich nicht, jo will ich gern aus 
diefer Melt zu dir wandern, wenn 
dirs gefällt. Barth. Helder, } 1635. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriften. 49. 
6 3 ott Lob, mein JEſus 
macht mich rein von 
allen meinen Sünden; was er 
büßt, muß bezahlet ſein, nun kann 
mich nicht mehr binden der Sünden 
Strick, des Teufels Macht; drum 
mein GlaubHöll und Tod verlacht, 
weil JEſus ift mein Leben. 
2. Was traur id denn? Er 
lebt ja noch, der das Geſetz erfül: 
let, der durch den Tod und Kreu: 


zesjoch des Vaterd Zorn geftillet; 
was er hat, das iſt alles mein; 
wie könnt doch größrer Reichthum 
jein, al3 den mir JEſus ſchenket? 

3. Weil JEjus mich von Sün- 
den rein durch fein Verdienſt will 
machen, dab ich, [08 aller Dual 
und Bein, nicht fürcht des Todes 
Rachen, fo tröft mich feine Heilig: 
feit; fein Unschuld, Heil und Se- 
ligfeit ift mein Schag und mein 
Leben. 

4. So fann ich auch mit Fried 
und Freud, wie Simeon, mein 
Leben beichließen, frei von allem 
Leid, mich meinem Gott ergeben; 


jo bald ich thu mein Augen zu, jo 


wird mein Tod mein Schlaf und 
Ruh, jeh ich des Himmels Freude. 
5. Wie werd ich denn jo fröh: 
lich fein, wenn ich die Welt ver: 
lafje, wenn mich des Himmels 
Geifterlein geführt zur Lebens: 
ftraße, wenn ich erblickt die Ewig— 
feit, wenn ich erlangt die Selig: 
feit, die mir mein Gott bereitet. 
6. Hilf Gott, daß ich ſtets jet be- 
reit, laß mich nicht8 von dir wen: 
den, bring mich zu deiner Herrlich: 
feit, hilf jeliglich vollenden; komm 
bald, hilf mir aus aller Noth, hilf 
mir, HErr, durch dein Blut und 
Tod, ja fomm, Herr JEfu, Amen. 
Dr. Johann Dlearius, 1671. 


38 


Mel. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 

6 4 Err JEſu, Licht der 

Heiden, der From: 
men Schat und Lieb, wir Tom: 
men jest mit Freuden durch dei: 
nes Geiftes Trieb in diejen deinen 
Tempel und juchen mit Begier 
nach Simeons Erempel dich, gro- 
Ben Gott, allbier. 

2. Du wirft von ung gefunden, 
o HErr, an jedem Ort, dahin du 
dich verbunden durch dein Ver— 
heißungswort; vergönnft noch) 
heutzutage, daß man dich gleicher 
Weis auf Glaubensarmen trage, 
wie dort der alte Greis. 

3. Sei unjer Glanz und Wonne, 
ein helles Licht in Bein, im 
Schreden unjre Sonne, im Kreuz 
ein Onadenjchein, in Zagheit 
Gluth und Flamme, in Noth ein 
Freudenftrahl, in Krankheit Arzt 
und Amme, ein Stern in Todes: 
qual. 

4. HErr, laß uns auch ge: 
lingen, daß lett, wie Simeon, 
ein jeder Chrift kann fingen den 
ihönen Schwanenton: Mir wer: 
den nun in Frieden mein Augen 
zugedrückt, nachdem ich jchon bie: 
nieden den Heiland hab erblidt. 

5. Sa, ja, ich hab im Glauben, 
mein JEſu, dich geſchaut; kein 
Feind kann dich mir rauben, wie 
heftig er auch draut. Ich wohn 
in deinem Herzen, und in dem mei: | 


Lieder am Felt der Reinigung Martä. 


nen du, ung jcheiden feine Schmer: 
zen, fein Angjt, fein Tod dazu. 
6. Hier blickſt du zwar zuwei— 
len ſo ſcheel und ſchwül mich an, 
daß oft für Angſt und Heulen 
ich dich kaum kennen kann; dort 


aber wirds geſchehen, daß ich von. 


Angeficht zu Angeficht joll ſehen 
dein immer klares Licht. 
Joh. Frand, 1674. 


In eigener Melodie. 35. 
6 5 A Fried und Freud 
+ ih fahr dahin in 
Gottes Willen, getroft ift mir 
mein Herz und Sinn, ſanft und 
ftilfe, wie Gott mir verheißen hat; 
der Tod ift mein Schlaf worden. 

2. Das macht Chriftus, wahr 
Gottesſohn, der treue Heiland, 
den du mich, HErr, haſt ſehen 
lahn, und machſt befannt, daß er 
jet das Yeben und Heil in Noth 
und Sterben. . 

3. Den haft du allen fürgejtellt 
mit großen Gnaden, zu feinem 
Reich die ganze Welt heißen laden 
durch dein theuer heilfam Wort, 
an allem Ort erſchollen. 

4. Er ift das Heil und jelig 
Licht für die Heiden, zu ’rleuch: 
ten, die dich kennen nicht, und 
zu weiden, Er iſt deins Volks 
Iſrael der Preis, Ehr, Freud 
und Wonne, | 

Dr. M. Zutber, 1625. 


| 


Lieder am Feft der Verfündigung Martä. 
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VI. Lieder am Feſt der Verfündigung Maria. 
(Am 25. März.) 





Mel. Dur Adams Fall ift ganz verd. 83. 
66 3% dich, du werthe 
® Chriftenheit, dies iſt 
der Tag des HErren, der Anfang 
unjrer Seligfeit, ven Gott zu feinen 
. Ehren nad) feinem Rath erwählet 
bat: o Gott, laß wohl gelingen! 
Hilf ung mit Fleiß zu deinem 
Preis ein fröhlichs Lied zu fingen. 
2. Gott ift gerecht in feinem 
Wort, was er einmal zufaget, 
das ift gewiß an allem Ort, ob: 
ichon die Welt verzaget; heut Got= 
tes Sohn, der Gnadenthron, zu 
ung auf Erd-gelanget. O Wun— 
der groß! Marien Schoß den 
großen Gaſt empfanget. 

3. Sie hört vom Engel Ga: 
briel, fie follt JEſum gebären, 
der ganzen Welt Immanuel, den 
mädtig großen HErren. Das 
Sungfräulein, jo feufch und rein, 
erichraf ob der Gefchichten, doch 
glaubt dem Wort, wie fie gehört, 
Gott wird es wohl verrichten. 

4. Wohl uns der gnadenreichen 
Zeit, daß wir erlangt den Orden, 
daß du, o Gott von Ewigkeit, 
bift unfer Bruder worden. Wir 
bitten dich demüthiglich: lehr uns 
deim Wort vertrauen, bis wir zu: 
gleich im Himmelreich das Wun: 
derwerk anjchauen. 

Petrus Hagius, } 1620. 


Mel. HErr Chrift, der einig Gotts S. 48. 
67 ßt uns mit Ernſt be: 

+ trachten den Grund 
der Seligfeit, und überaus groß 
achten den, der ung bat befreit 
von Sünden, Tod und Höllen, 
der fterbend auch zu fällen den 
Satan war bereit. 

2. Der JEſus ward genen: 
net, als er empfangen tft, der 
wird von ung befennet, daß er jet 
JEſus Chrift, der ung macht frei 
von Sünden und läßt die Seel em: 
pfinden viel Troft zu jeder Frift. 

3. Er follte Chriſtus heißen, 
der Heiland aller Welt, und Sa— 
tans Reich zerreißen bald als ein 
tapfrer Held, das Höllenfchloß zer: 
jtören, dadurch den Himmel meh— 
ren, und thun, was ihm’ gefällt. 

4. Es follte JEſus wehren der 
Sünd und Miſſethat, Gerechtig: 
feit befcheren und, als des Vaters 
Rath, im Sieg den Tod verichlin: 
gen, auch alles wiederbringen, 
was man verloren hatt’. 

5. Von Gott ift ihm gegeben 
der Scepter in die Hand, fein 
Königreich darneben, daß er in 
ſolchem Stand ung geiftlich joll 
regieren und durch fein Leiden 
führen ind wahre Freudenland. 

6. Er ift von Gott erforen zum 

Hohenprieſterthum,; er ſelbſt 
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bat ihm geſchworen, daß er mit 
großem Ruhm ein folches Amt 
bedienen und ewiglich joll grünen 
als Sarons jchönfte Blum. 

7. Er wird auch HErr genen: 
net, dem alles unterthan, wodurch 
man frei befennet, daß er ohn 
eiteln Wahn auch Gott ſei nad) 


dem Wejen, durch den wir blos. 


genejen in dieſer Unglüdsbahn. 

8 Muß doch die Schrift be: 
zeugen, daß er Jehova heißt, 
dem alle Anie fich beugen, ben 
alle Welt hochpreift, ja, dem von 
allen Zungen wird Ehr und Dank 
gejungen, jo weit die Sonne reift. 

9, Sein Stuhl muß emig 
dauern, fein Scepter ſtehet feit, 
famt Sions ftarfen Mauern; er 
ift aufs allerbejt mit Freudenöl 
gezteret, hoch ift er aufgeführet, 
der nicht fein Volk verläßt. 

10. Iſt Gott nun offenbaret im 
Fleiſch, jo gläuben wir, daß der, 
jo und bewahret und. jegnet für 
und für, fei Gott und Menſch zu 
nennen; es läfjet jich nicht trennen 
der Gott und Menfch allbier. 

11. Dur JEfum ift bereitet 
die ganze Welt, er hat den Him: 
mel ausgebreitet, e8 ift durch fei- 
nen Rath der Engel Heer erjchaf: 
fen, ein Heer, das ohne Waffen 
oft große Wunder that. 
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12. Er, JEſus, kann erwecken 
die Todten kräftiglich; er weiß 
ein Ziel zu ſtecken dem ſtarken 
Wütherich; er prüfet Herz und 
Nieren, will in den Himmel füh— 
ren, die ſelbſt verleugnen ſich. 

13. Laßt uns zuſammentreten, 
des Allerhöchſten Sohn in De— 
muth anzubeten, denn ihm iſt ja 
die Kron der Ehr und Macht ge— 
geben. Gib, HErr, nach dieſem 
Leben auch uns den Gnadenlohn. 

Johann Rift, 1656. 


Mel. D HErre Gott, bein göttlich W. 83. 
68 N) Wunder groß! Ma: 
+ rien Schoß hat heut 
das Heil umgeben, den großen 
Held, der alla erhält, der Men: 
ichen Troft und Leben. O Wun: 
derfreud! Gott felbft wird heut 
ein wahrer Menjch empfangen; 
Vernunft, Verſtand muß Gottes 
Hand ergeben fich gefangen. 

2. Nun bin ich fein, mein 
Gott ift mein, mein Gott ift felbft 
Menſch worden; mein %leifch 
und Blut, mein höchſtes Gut 
ſchenkt mir des Himmels Orden. 
Gott Lob, der mich fo väterlich 
erquict, der mir gegeben durch 
feinen Sohn den Gnadenthron, 
da ich fann ewig leben. 

Dr. J. Dlearius, 1671. 


ü Paffionslieder. 
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VII. Pajfionslieder oder Lieder vom Leiden und 
Sterben JEſu Chrifti. 





In eigener Melodie. 98, 

69 hriſte, du Lamm Got: 

+ tes, der du trägjt die 

Sünd der Welt, erbarm dich unfer! 

2. Chrifte, du Lamm Gottes, 

der du trägft die Sünd der Welt, 
erbarm dich unfer! 

3. Chrifte, du Lamm Gottes, 


der du trägft die Sünd der Welt, 


gib uns dein Frieden! Amen. 
Spangenbergs Kirchengeſangbuch, 1545. 


Mel, Da JEſus an bem Kreuze ftund. 19. 

0 De JEſus an des Kreu: 

+ zes Stamm der gan: 

sen Melt Sünd auf fich nahm, 

ſprach er in jeinen Schmerzen 

noch jieben Wort, die lafjet ung 
erwägen wohl im Herzen. 

2. Zum Erjten: Vater, ftrafe 
nicht an ihnen, was mir jeßt ge: 
jchicht, weil fie e8 nicht verftehen. 
Vergib ung, Gott, wenn mir aud) 
noch aus Irrthum was begehen. 

3. Zum Andern er des Schä- 
chers dacht: Fürmwahr, du wirſt 
noch vor der Nacht in meinem 
Reich heut leben. O HErr, nimm 
ung auch bald zu dir, die wir im 
Elend ſchweben. 

4. Zum Dritten: Deinen Sohn 
fieh, Weib! Sohannes, ihr zu 
Dienste bleib und fie als Mutter 
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liebe. Verſorg, HErr, die wir laſ— 
ſen hier, daß niemand ſie betrübe. 

5. Zum Vierten ſagte er: Mich 
dürſt! O JEſu, großer Lebens— 
fürſt, du haſt Durſt und Ver— 
langen nach unſrer Seligkeit, 
drum hilf, daß wir ſie auch em— 
pfangen. 

6. Zum Fünften: O mein 
Gott, mein Gott! Wie läßt du 
mich ſo in der Noth? Hie wirſt 
du, HErr, verlaſſen, daß uns Gott 
wieder dort aufnehm. Den Troſt 
laß uns wohl faſſen. 

7. Zum Sechsten: Hiermit iſt 
vollbracht und alles nunmehr gut 
gemacht. Gib, daß wir auch 
durchdringen, und was du, HErr, 
uns auferlegſt, hilf ſeliglich voll— 
bringen. 

8. Zum Siebenten: Ich meine 
Seel, o Gott, mein Vater, dir 
befehl zu deinen treuen Händen. 
Dies Wort ſei unſer letzter Wunſch, 
wenn wir das Leben enden. 

9. Wer oft an dieſe Wort ge— 
denkt, wenn ſeine Miſſethat ihn 
kränkt, der wird es wohl genießen, 
denn er durch Gottes Gnad er— 
langt ein ruhiges Gewiſſen. 

10. Verleih uns dies, HErr 
JEſu Chriſt, der du für uns ge— 
ſtorben biſt. Gib, daß wir deine 
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Wunden, dein Leiden, Marter, 
Kreuz und Tod betrachten alle 


Stunden. 


Hannoverjches Geſangbuch, 1646. Um⸗ 
dichtung von ob. Böſchenſteins Lieb 
aus dem 15. Jahrhundert. 


Mel. Werde munter, mein Gemütbe. 66, 


7 1 De am Kreuz iſt meine 

+ Liebe, meine Lieb ift 
JEſus Chriſt. Weg, ihr argen 
Seelendiebe, Satan, Welt und 
Fleiſchesliſt; eure Lieb ift nicht 
von Gott, eure Lieb ift gar der 
Tod; der am Kreuz ijt meine 
Liebe, weil ich mich im Glauben 
übe. 
2. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; Frevler, was befremdet 
dich, daß ich mich im Glauben 
übe? JEſus gab fich jelbit für 
mich, fo ward er mein Friedejchild, 
aber auch mein Yebensbild; der 
am Kreuz ift meine Xiebe, weil ich 
mich im Glauben übe, 

3. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; Sünde, du verlierft den 
Sturm. MWeh mir, wenn ich den 
betrübe, der jtatt meiner ward 
ein Wurm! Kreuzigt ich nicht 
Gottes Sohn? Trät ich nicht fein 
Blut mit Hohn? Der am Kreuz 
ift meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 

4. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; ſchweig, Gewiſſen, nie: 
mand mahnt; Gott preift feine 
Liebestriebe, wenn mir von der 
Handichrift ahnt; ſchau, wie mein 


Paſſionslieder oder 


Halsbürge zahlt; Gottes Blut 
hat fie durchmalt; der am Kreuz 
ift meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe, 

5. Der am Kreuz ift meine 
Liebe, drum, Tyrann, nun foltre, 
ſtoß; Hunger, Blöße, Henkers— 
biebe, nicht8 macht mich von 
JEſu 108: nicht Gewalt, nicht 
Gold, nicht Ruhm, Engel nicht, 
fein Fürſtenthum; der am Kreuz 
it meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 

6. Der am Kreuz iſt meine 
Liebe, fomm, Tod, fomm, mein 
beiter Freund; wenn ich wie ein 
Staub zerjtiebe, wird mein JEſus 
mir vereint. Da, da ſchau ich 
Gottes Lamm, meiner Seelen 
Bräutigam. Der am Kreuz ift 
meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 


Aus A. Friſchs „JEſusliedern“, 1668, 
Nach Einigen: Ernft Stodmann. 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 
12 De Seele Chriſti heilge 

mich, fein Geiſt ver— 
ſenke mich in ſich, ſein Leichnam, 
der für mich verwundt, der mach 
mir Leib und Seel geſund. 

2. Das Waſſer, welches auf 
den Stoß des Speers aus ſeiner 
Seiten floß, das ſei mein Bad, 
und all ſein Blut erquicke mir 
Herz, Sinn und Muth. 

3. Der Schweiß von ſeinem 
Angeſicht lab mich nicht kommen 


Lieder vom Leiden und Sterben JEfu Ehrifti. 


ins Gericht; fein ganzes Leiden, 
Kreuz und Bein das wolle meine 
Stärfe jein. 

4. O JEſu Chrift, erhöre mich, 
nimm und verbirg mich ganz in 
dich, jchließ mich in deine Wun— 
den ein, daß ich vorm Feind kann 
ficher jein. 

5. Ruf mir in meiner lebten 
Noth, und je mich neben Dich, 
mein Gott, daß ich mit deinen 
Heilgen alln mög ewiglich dein 
Lob erichalln. 

Johann Angelus, F 1677. 


Mel. An Wafferflüffen Babylon. 85. 
7 3 Ein Lämmlein geht und 
trägt die Schuld der 
Welt und ihrer Kinder, es geht 
und träget in Geduld die Sünden 
aller Sünder, es geht dahin, wird 
matt und krank, ergibt ſich auf 
die Würgebank, verzeiht ſich aller 
Freuden, es nimmet an Schmach, 
Hohn und Spott, Angſt, Wunden, 
Striemen, Kreuz und Tod, und 
ſpricht: Ich wills gern leiden. 

2. Das Lämmlein iſt der große 
Freund und Heiland meiner See— 
len, den, den hat Gott zum Sün— 
denfeind und Sühner wollen 
wählen. Geh hin, mein Kind, 
und nimm dich an der Kinder, 
die ich ausgethan zur Straf. und 
Bornesruthen. Die Straf tft 
jchiver, der Zorn iſt groß, du 
fannft und jollft fie machen [os 
durch Sterben und durch Bluten. 
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3. Ya, Vater, ja, von Herzens: 
grund, leg auf, ich will dirs tra: 
gen; mein Wollen hängt an dei: 
nem Mund, mein Wirken tft dein 
Sagen. O Wunderlieb! o Liebes— 
macht! du kannſt, was nie kein 
Menſch gedacht, Gott ſeinen Sohn 
abzwingen. O Liebe! Liebe! du 
biſt ſtark, du ſtreckeſt den ins Grab 
und Sarg, vor dem die Felſen 
ſpringen. 

4. Du marterſt ihn am Kreu— 
zesſtamm mit Nägeln und mit 
Spießen; du fchlachteit ihn als 
tie ein Lamm, machft Herz und 
Adern fließen, das Herze mit der 
Seufzer Kraft, die Adern mit 
dem edlen Saft des purpurrothen 
Blutes. O fühes Lamm, was 
joll ich dir erweijen dafür, daß du 
mir erzeigeit jo viel Gutes! 

5. Mein Yebetage will ich dich 
aus meinem Sinn nicht laſſen; 
dich will ich ſtets, gleichwie du 
mich, mit Yiebesarmen faſſen. 
Du jollft fein meines Herzens 
richt, und wann mein Herz in 
Stücken bricht, jollft du mein 
Herze bleiben. Sch will mich dir, 
mein höchſter Ruhm, hiermit zu 
deinem Eigenthum bejtändiglich 
verjchreiben. 

6. Sch will von deiner Lieb: 
lichfeit bei Nacht und Tage fin: 
gen, mich jelbjt auch dir zu aller 
Zeit zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens joll fich 
dir und deinem Namen für und 
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für in Dankbarkeit ergießen, und 
was du mir zu gut gethan, das 
will ich ftet3, jo tief ich fann, in 
mein Gedächtnif fchliegen. 

7. Erweitre dich, mein Her: 
zengichrein, du jollit ein Schatz— 
haus werden der Schäße, die viel 
größer fein, als Himmel, Meer 
und Erden. Meg mit dem Gold 
Arabia! Weg Kalmus, Myrrhen, 
Kafia! Ich hab ein Befires fun: 
den. Mein großer Schab, HErr 
JEſu Ehrift, ift dieſes, mas ge- 
flofien ift aus deines Leibes 
Wunden, 

8. Das foll und will ich mir 
zu Nub zu allen Zeiten machen, 
im Streite joll es jein mein 
Schuß, in Traurigkeit mein Ya: 
chen, in Fröhlichfeit mein Sai— 
tenipiel, und wann mir nichts 
mehr ſchmecken will, joll mich dies 
Manna fpeifen. Im Durft jolls 
fein mein Waſſerquell, in Einſam— 
feit mein Sprachgejell zu Haus 
und auch auf Reijen. 

9. Was fchadet mir des Todes 
Gift? Dein Blut das ift mein 
Leben; wann mich der Sonnen 
Hite trifft, jo kann mirs Schat: 
ten geben. Sebt mir des Weh— 
muths Schmerzen zu, jo find ich 
bei dir meine Ruh, al3 auf dem 
Bett ein Kranker; und wann des 
Kreuzes Ungeftüm mein Schiff: 
lein treibet um und um, jo bift 
du dann mein Anker. 

10. Wann endlich ich foll tre- 
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ten ein in deines Reiches Freu: 
den, jo joll dies Blut mein Burpur 
fein, ich mill mich darein Heiden. 
Es ſoll jein meines Hauptes Kron, 
in welcher ich will vor dem Thron 
des höchſten Vaters gehen, und 
dir, dem er mich anvertraut, als 
eine mwohlgejchmüdte Braut an 
deiner Seiten jtehen. 

Paul Gerhardt, 1658, 


Mel. Herr JEſu Chrift, du höchſtes G. 49. 
7 4 Err JEſu, deine Angſt 
und Rein und dein be— 
trübtes Leiden laß mir vor Augen 
allzeit jein, die Sünde zu ver: 
meiden. Laß mich an deine große 
Noth und deinen herben bittern 
Tod, dieweil ich lebe, denfen. 

2. Laß deiner Seelen Höllen— 
qual, dein blutgeronnen Schwi- 
gen und übrig3 Elend alzumal, 
darin du mußteft ſitzen, mir ofter: 
malen fallen ein und eine ftarfe 
Warnung fein für mehrern Miſſe— 
thaten. 

3. Die Wunden alle, die du 
haft, hab ich dir helfen fchlagen, 
auch meine große Sündenlaft dir 
aufgelegt zu tragen. Ach, liebjter 
Heiland, fchone mein, laß dieſe 
Schuld vergejien fein, laß Gnade 
für Recht gehen. 

4. Du haſt verlafien deinen 
Thron, bift in das Elend gangen, 
vertrugeft Schläge, Spott und 
Hohn, mußteit am Kreuze bangen, 
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auf daß du für ung jchaffteit Rath 
und unfre jchwere Mifiethat bei 
Gott verſöhnen möchtelt. 

5. Drum will ich jeßt zur Dank⸗ 
barfeit von Herzen dir lobfingen, 
und wenn du zu der Geligfeit 
mich wirft hinfünftig bringen, fo 
will ich daſelbſt noch wiel mehr 
zujamt dem ganzen Himmelsheer 
dic) ewig dafür loben. 

6. HErr JEſu, deine Angſt 
und Pein und dein betrübtes Lei— 
den laß meine letzte Zuflucht ſein, 
wenn ich von hier ſoll ſcheiden. 
Ach hilf, daß ich durch deinen 
Tod fein ſanft beſchließe meine 
Noth und ſelig ſterbe, Amen. 


Aus dem Plöniſchen Geſangbuch, 1676. 
Umarbeitung von T. Clausnitzers Lied. 


In eigener Melodie. 13. 
75 erzliebſter IEſu, was 
+ ©) haft du verbrochen, 
daß man ein jolch ſcharf Urtheil 
hat gejprochen? Was ift die 
Schuld? In was für Mifierhaten 
biſt du gerathen? 

2. Du wirft verfpeit, geſchla— 
gen und verhöhnet, gegeißelt und 
mit Dornen jcharf gefrönet, mit 
Eifig, als man dich and Kreuz 
gehenfet, wirſt du getränfet. 

3. Was ift die Urfach aller 
folcher Plagen? Ach, meine Sün- 
den haben dich geichlagen! Sch, 
ah Herr JEſu, habe dies ver: 
jchuldet, was du erduldet. * 

4. Wie wunderbarlich ift doch 
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dieje Strafe! Der gute Hirte lei: 
det für die Schafe, die Schuld be: 
zahlt der HErre, der Gerechte, für 
jeine Knechte. 

5. Der Fromme ftirbt, jo recht 
und richtig wandelt; der Böſe 
lebt, jo wider Gott mißhandelt; 
der Menjch verwirkt den Tod und 
it entgangen, Gott wird ge: 
fangen. 

6. Sch war von Fuß auf voller 
Schand und Sünden, bi zu der 
Scheitel war nichts Guts zu fin- 
den, dafür hätt ich dort in der 
Höllen müſſen emwiglich büßen. 

7. D große Lieb, o Lieb ohn 
alle Maße, die dich gebracht auf 
dieje Marterjtraße! Sch lebte mit 
der Welt in Luft und Freuden, 
und du mußt leiden. » 

8. Ach, großer König, groß zu 
allen Zeiten, wie kann ich gnug— 
jam folche Treu ausbreiten! Kein 
menjchlih Herze mag ihm dies 
ausdenfen, was dir zu ſchenken. 

9. Ich kanns mit meinen Sin- 
nen nicht erreichen, mit was doch 
dein Erbarmen zu vergleichen; wie 
fann ich dir denn deine Liebes— 
thaten im Werk erftatten? 

10. Doch ift noch etwas, das 
dir angenehme: Wenn ich des 
Fleiſches Lüſte Dampf und zähme, 
daß ſie aufs neu mein Herze nicht 
entzünden mit alten Sünden. 

11. Weil aber dies nicht fteht 
in eignen Kräften, dem Kreuze 
die Begierden anzubeften, jo gib 
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mir deinen Geift, der mich regiere, 
zum Guten führe. 

12. Alsdann jo werd ich deine 
Huld betrachten, aus Lieb an dich 
die Melt für nichtes athten. Sch 
tverde mich bemühen deinen Wil: 
len ſtets zu erfüllen. 

13. Ich werde dir zu Ehren 

alles wagen, fein Kreuz nicht 
achten, feine Schmach, noch Bla: 
gen, nicht3 von Verfolgung, nichts 
von Todesschmerzen nehmen zu 
Herzen. 
14. Dies alles, obs für jchlecht 
zwar ift zu jehäßen, wirft du es 
doch nicht gar bei Seite jegen. 
In Gnaden wirft du dies von 
mir annehmen, mich nicht be- 
Ichämen. 

15. Wenn dort, Herr JEſu, 
wird vor deinem Throne auf 
meinem Haupte ftehn die Ehren: 
frone, da will ich dir, wenn alles 
wird wohl klingen, Lob und Dank 
fingen. 


Johann Heermann, 1630. 
(Nach Auguftinus.) 


Mel. JEſu Leiden, Pein und Tod. 60. 
76 Eſu, deine Paſſion 
will ich jetzt be— 
denken; wolleſt mir vom Him— 
melsthron Geiſt und Andacht 
ſchenken. In dem Bild jetzund 
erſchein, JEſu, meinem Herzen, 
wie du, unſer Heil zu ſein, litteſt 
alle Schmerzen. 
2. Meine Seele ſehen mach 
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deine Angſt und Bande, deine 
Speichel, Schläg und Schmach, 
deine Kreuzesſchande, deine Gei— 
ßel, Dornenkron, Speer: und 
Nägelwunden, deinen Tod, v 
Gottesſohn, und den Leib voll 
Schrunden. 

3. Doch ſo laß mich nicht 
allein deine Marter jeyen, laß 
mich auch die Urjach fein und 
die Frucht verftehen. Ach, die 
Urach war auch ich, ich und 
meine Sünde; dieje hat gemar— 
tert dich, nicht das Heideng’finde. 

4. JEſu, lehr bevenfen mid) 
dies mit Buß und Reue; Hilf, 
daß ich mit Sünde dich martre 
nicht aufs neue. Sollt ich dar- 
zu haben Luft, und nicht wollen 
meiden, was Gott jelber büßen 
mußt mit jo großem Leiden? 

5. Wenn mir meine Sünde 
will machen heiß die Hölle, JEſu, 
mein Gewiſſen ftill, dich ins Mit: 
tel ſtelle. Dich und deine Paſſion 
(aß mich gläubig faſſen; liebet 
mich jein lieber Sohn, wie Tann 
Gott mich hafjen? 

6. Gib aud, JEſu, dab ich 
gern dir das Kreuz nachtrage, 
daß ich Demuth von dir lern 
und Geduld in Plage, daß ich 
dir geb Lieb um Lieb. Indeß 
laß dies Lallen (befjern Dank ich 
dorten geb), JEſu, dir gefallen, 

— Sigmund Betulius, 1653. 
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\ In eigener Melodie. 66. 
be 11 Eju, deine heilgen Run: 
+ den, deine Dual und 
bittern Tod laß mir geben alle 
Stunden Troft in Yeib8: und 
Seelennoth. Wenn mir fällt was 
Arges ein, laß mich denfen deiner 
Pein, daß ich deine Angſt und 
Schmerzen wohl erwäg in mei: 
nem Herzen, 

2. Will fih gern in Wolluft 
meiden mein verderbtes Fleiſch 
und Blut, laß mich denken, daß 
dein Leiden löjchen muß der Höl- 
len Gluth. Dringt der Satan 
ein zu mir, hilf, daß ich ihm halte 
für deiner Wunden Maal und 
Zeichen, daß er von mir müſſe 
weichen. 

3. Wenn die Welt mich will 
verführen auf die breite Sünden: 
bahn, wollft du mich alſo regie: 
ren, daß ich alsdann fchaue an 
deiner Marter Zentnerlajt, die du 
ausgeſtanden haft, daß ich kann 
in Andacht bleiben, alle böfe Luft 
vertreiben. 

4. Gib für alles, mas mich 
fränfet, mir aus deinen Wunden 
Saft; menn mein Herz hinein 
fich jentet, fo gib neue Lebens— 
fraft, daß mich ſtärk in allem 
Leid deined Trojtes Süßigkeit; 
weil du mir das Heil erworben, 
da du bift für mich gejtorben. 

5. Laß auf deinen Tod mich 
trauen, o mein Gott und Zu: 


verficht; laß mich feite darauf 
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bauen, daß den Tod ich ſchmecke 
nicht. Deine Todesangft laß 
mich jtet3 erquiden mächtiglich ; 
Herr, laß deinen Tod mir geben 
Auferstehung, Heil und Leben. 

6. JEſu, deine heilgen Wun: 
den, deine Dual und bittern Tod 
laß mir geben alle Stunden Troft 
in Leibs- und Seelennoth. Son: 
derlich am letzten End hilf, daß 
ich mich zu dir wend, Troſt in 
deinen Wunden finde, und denn 
fröhlich überwinde. 


Hannoveriches Gefangbud, 1657. Um: 
arbeitung von J. Heermanns Lied, 


Mel. JEſu, der bu meine Seele. 68, 


18 Eſu, der du wollen 
+ büßen für die Sün: 
den aller Welt, durch dein theu— 
res Blutvergießen, der du dich 
haft dargeftellt als ein Opfer für 
die Sünder, die verdammten 
Adamskinder: ac, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
fein. 

2. Rette mich durch deine Bla- 
gen, wenn mich meine Sünde 
plagt; laß, ach laß mich nicht 
verzagen, weil du ſelbſt für mich 
gezagt; Hilf, daß mich dein 
Angſtſchweiß fühle, wenn ich 
Drangjalshite fühle Ach, laß 
deine Todespein nicht an mir 
verloren jein. 

3. Mache mich durch deine 
Bande von des Satan Ban: 
den frei; Hilf, daß dein erlitine 
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Schande meine Kron und Ehre 
jei; Troſt der Seelen, Heil auf 
Erden, laß mich nicht zu Schanden 
werden. Ach, laß deine Todes: 
pein nicht an mir verloren fein, 

4. Rede durch dein Stille: 
ſchweigen, liebjter JEſu, mit 
das Mort, wenn mich Sünden 
überzeugen und verklagen fort 
und fort, wenn mein bös Ge: 
wiſſen jchreiet, und mir mit Ver: 
dammmiß dräuet. Ach, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
fein. 

5. Laß mich freudig Roſen 
brechen, Liebiter SEju, meine 
Bier, von den Dornen, die dich 
ftechen. JEſu, mache dich zu mir, 
fröne mich mit Huld und Gnade, 
daß fein Sündendorn mir ſchade. 
Ach, laß deine Todespein nicht an 
mir verloren jein, 

6. Heile des Gewiſſens Strie: 
men, nimm bon mir der Schmer: 
zen Laſt durch die Geißeln, 
durch die Riemen, welche du ge: 
fühlet haft, daß ich böſer Knecht 
der Sünde Satans Stride nicht 
empfinde. Ach, laß deine Todes: 
pein nicht an mir verloren fein. 

7. Ach, laß deine tiefen Wun— 
den frifche Lebensbrunnen fein, 
wenn mir alle Kraft verſchwun— 
den, wenn ich ſchmacht in Seelen: 
pein, ſenk in Abgrund deiner 
Gnaden alle Schuld, die mich be: 
laden. Ach, laß deine Todespein 
nicht an mir verloren jein, 
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8. Ach, zerbrich des Eifers 
Ruthe, ach, erzeige Gnad und 
Huld, tilge doch mit deinem 
Blute meine jchivere Sünden: 
jchuld, laß mich in der Angjt von 
Sünden Ruh in deiner Seite fin= 
den. Ach, laß deine Todespein 
nicht an mir verloren fein. 

9. Huf, daß mir dein Dür— 
ſten nüße, da8 am Kreuze dich 
geplagt; wenn ich lechze, wenn ich 
jchwite, wenn mid) meine Sünde 
jagt, laß mid) deinen Durft ge: 
nießen, laß mir Lebensſtröme 
fließen. Ach, laß deine Todes: 
pein nicht an mir verloren fein. 

10. JEfu, fomm, mich zu be: 
freien durch dein lautes Angſt— 
geſchrei. Wenn viel taufend 
Sünden fchreien, jtehe doch mir 
Armen bei! Wenn mir Wort 
und Sprach entfallen, laß mic) 
janft von binnen wallen, laß mir 
deine Todespein Leben, Heil und 
Himmel fein. 


iſches Geſangbuch, 1699. Nah — 


RER: 3. ©. Franke, + 1747. 
In eigener Melodie. 68, 
79 Eju, meines Lebens 
+ Leben, JEſu, meines 
Todes Tod, der du dich für mich 
gegeben in die tiefſte Seelennoth, 
in das äußerſte Verderben, nur 
daß ich nicht möchte jterben, tau— 
jend, tauſendmal ſei dir, liebfter 
JEſu, Dank dafür. 
2. Du, ad, du haft ausge: 
Itanden Läfterreden, Spott und 
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Hohn, Speichel, Schläge, Strid 
und Banden, du gerechter Gottes: 
john! mich Elenden zu erretten 
bon des Teufels Sündenketten. 
Tauſend, tauſendmal jet dir, lieb: 
jter JEſu, Dank dafür. 

3. Du haft lafien Wunden 
ſchlagen, dich erbärmlich richten 
zu, um zu beilen meine PBlagen 
und zu jegen mich in Ruh: ach, 
du haft zu meinem Segen laſſen 
dich mit Fluch belegen. Taufend, 
tauſendmal jei dir, liebſter JEſu, 
Dank dafür. 

4. Man hat dich ſehr hart ver: 
höhnet, dich mit großem Schimpf 
belegt und mit Dornen gar ge: 
frönet: was hat dich dazu be: 
megt? Daß du möchteft mich 
ergögen, mir die Ehrenkron auf: 
jegen. Taufend, taujendmal fei 
dir, liebiter JEſu, Dank dafür. 

5. Du haft dich hart lafien 
Ihlagen, zur Befreiung meiner 
Pein, fälfchlich laſſen dich an- 
Hagen, daß ich könnte ficher fein; 
daß ich möchte troftreich prangen, 
baft du ſonder Troft gehangen. 
Taufend, taufendmal jei dir, lieb: 
jter JEſu, Dank dafür, 

6. Du haft dich in Noth ge: 
jtecfet, haft gelitten mit Geduld, 
gar den herben Tod gejchmecket, 
um zu büßen meine Schuld; daß 
ih würde losggähler, haft du 
wollen jein gequälet. Taufend, 
taujendmal jei dir, liebſter JEſu, 
Dank dafür, 


7. Deine Demuth hat gebüßet 
meinen Stoß und Webermuth, 
dein Tod meinen Tod verfühet, 
e3 kömmt alles mir zu gut; dein 
Verfpotten, dein Berfpeien muß 
zu Ehren mir gedeihen. Taufend, 
taujendmal jet dir, liebiter JEſu, 
Dank dafür. 

8. Nun, ich danke dir von Her: 
zen, JEſu, für gefamte Noth, für 
die Wunden, für die Schmerzen, 
für den herben, bittern Tod, für 
dein Zittern, für dein Zagen, für 
dein taufendfaches Plagen, für 
dein Angſt und tiefe Bein will ich 
eivig dankbar fein. 

Ernſt Chriſtoph Homburg, 1659, 


Mel. Herzliebfter JEſu, was haft du. 13, 
80 un ber und fchaut, 

+ fommt, laßt uns doch 
von Herzen betrachten Chrifti Lei- 
den, Bein und Schmerzen; er tritt 
die Kelter Gottes, wie ich meine, 
wohl recht alleine, 

2. Ach jeht, wie angſt wird 
ihm von unjern Sünden, er muß 
ji, wie ein Wurm, am Delberg 
mwinden, daß ihm der Todes: 
ſchweiß, mit dem er ringet, blutig 
ausdringet. 

3. Gott felbit fällt bier im 
arten zu der Erden, ein Engel 
muß des Tröfters Tröfter werden, 
die Kreatur muß ihren Schöpfer 
jtärfen, welch8 wohl zu merfen. 

4. Was wir und Adam hatten 
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übertreten, das muß der unfchul: 
digfte HErr verbeten, den fcharfen 
Born, der über uns ergrimmet, 
er hier vernimmet. 

5. Der treulos Judas jorglich 
rennt und laufet, den HErren 
um ein jchnödes Geld verfaufet, 
gibt drauf der Rott die Loſung 
durch jein Grüßen und faljches 
Küſſen. 

6. Die da mit Spieß und 
Stangen fertig ſtunden, führten 
ihn mit vor Caiphas gebunden, 
da er um ſeine Lehre wird gefra— 
get und hart verklaget. 

7. In deſſen Mund auch kein 
Betrug gefunden, der wird durch 
falſches Zeugniß überwunden, er 
wird verſpott, verſpeiet und ver: 
höhnet, mit Dorn gekrönet. 

8. Er wird gepeitſcht mit dicht 
geflochtnen Riemen, der Rücken lag 
blutrünſtig voller Striemen, von 
ſeinem Haupt mit Dornen wund 
geſtoßen Blutstropfen floſſen. 

9. Blutig ward er zum Schau— 
ſpiel umgeführet, mit einem Pur— 
pur nur zum Spott gezieret, höh— 
niſch gegrüßt, man ſpeit ihm ins 
Geſichte, und ihn vernichte. 

10. Er ward verurtheilt und 
ans Kreuz gehenket, mit Eſſig 
und mit bittrer Gall getränket; 
zuletzt ſchon, als ſein Geiſt ſich 
von ihm machet, ward er ver— 
lachet. 

11. Wir ſollen nicht ihn, ſon— 
dern uns beklagen. Ach freilich 
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wir, wir haben ihn geſchlagen 
ans Holz, weil Adam von dem 
Baum den Schaden ihm aufge— 
laden. 

12. Ach unſre Sünd iſt Urſach 
ſeiner Wunden, wir haben ihn mit 
ſelbgen angebunden; wir hätten 
ewig, ewig, ewig müſſen dies alles 
büßen. 

13. HErr SEfu, dir, dir ſoll 
man Dank erweiſen, für die Er: 
löſung ſoll man jtet3 dich prei- 
ſen; doch kann es feines Men- 
chen Wit ausdenfen, was dir zu 
jchenfen. 

14. Nimm dies fo lang, was 
meine Lippen fingen, bi du mich 
an der Engel Chor wirft bringen; 
daſelbſt will ich dein Lob in jenem 
Leben völlig erheben. 

15. Hilf, JEſu, daß ich Gott 
auch meine Seele, wie du gethan, 
an meinem End befehle, daß ich 
mag jelig auf dein Blut und Na: 
men einschlafen. Amen, 


Aus dem Dresdener Kirchen- und 
Hausbud von 1694, 


In eigener Melodie, oder: Liebfter JEſu, 
wir find bier, 34. 


81 a“ Seel, ermuntre 
+ dich, deines JEſu 
Lieb bedenke; wie er für dich gibet 
fich, darauf deine Andacht lenke. 
Ach, erwäg die große Treue, und 
dich deines JEſu freue, 

2. Sieb, der wahre Gottesjohn 
ift für dich ang Holz gehänget, 
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fein Haupt trägt die Dornenfron, 


fein Yeib ift mit Blut vermenget. 
Er läßt ſich für dich vertwunden, 
wo ift größre Lieb gefunden? 

3. Da du jollteft große Bein 
ewig leiden in der Höllen und von 
Gott veritoßen jein wegen vieler 
Sündenfällen, träget JEſus deine 
Sünden und läßt dich Genade 
finden. 

4. Durch fein Yeiden ift geftilft 
deines Gottes Zorn und Nache; 
er hat das Geſetz erfüllt, gut ge: 
macht die böje Sache; Sünde, 
Teufel, Tod umjchränfet und den 
Himmel dir gejchenfet. 

5. Was zu thbun, o Liebes 
Herz, wie jollt du dich recht an: 
ftellen? JEſu Yeiden ijt fein 
Scherz, feine Liebe fein Beritellen. 
Denke drauf, was dir oblieget 
gegen den, der für dich jieget. 

6. Ich kann nimmer-, nim: 
mermehr das Geringſte nur ver: 
gelten; er verbindt mich allzu: 
jehr, meine Trägheit muß ich 
ichelten, daß ich ihn fo jchlecht 
geliebet und wohl gar mit Sünd 
betrübet. 

7. Was geicheben, joll nun 
nicht binfort mehr von mir ge: 
ſchehen; mein Schluß jei nun 
feſt gericht, einen andern Weg zu 
gehen, darauf ich nur JEſum 
juche und, was ihn betrübt, ver: 
fluche. 

8. Weg, ihr Sünden, weg von 
mir! euch kann ich an mir nicht 
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leiden; euretivegen muß ich bier 
und dort von dem fein gejcheiden, 
ohne welchen iſt fein Leben, Feine 
Gnade, fein Vergeben. 

9. Du, mein JEſu, du, mein 
Heil, dir mill ich mich ganz ver: 
jchreiben, daß ich dir, al8 meinem 
Theil, ewig will getreu verblei: 
ben, dir zu leben, dir zu leiden, 
dir zu fterben, dir zu meiden, 

10. Du, mein SEfu, ſollſt es 
fein, den ich mir zum Zweck ge: 
jeßet; mie du mein, jo will ich 
dein bleiben ftet3 und unverleßet; 
was du liebeft, will ich lieben, 
und was dich, ſoll mich betrüben. 

11. Was du millit, das jet 
mein Will, dein Wort meines 
Herzens Spiegel; wenn du jchlä: 
geit, halt ich till, dein Geiſt 
bleibt mein Pfand und Siegel, 
daß ich joll den Himmel erben; 
darauf kann ich fröhlich fterben. 

12. Nun fo bleibt es fejt da- 
bei: JEſus foll e8 fein und blei- 
ben, dem ich Lebe, des ich jei; 
nicht3 foll mich von JEſu treiben. 
Du wirft, JEſu, mich nicht lafien; 
ewig will ich dich umfafien. 

13. Iſt bereit3 jchon jego hier 
jolche Freud und Ruh zu finden, 
wenn im Glauben mir mit dir 
ung, mein SEju, recht verbin: 
den, ſchenkſt du ſchon fo viel auf 
Erden, ei, was will im Himmel 
werden! 

14. Was für Luft und Süßig- 
feit, wa8 für Freud und Jubi— 
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liren, was für Ruhe nach dem 
Streit, was für Ehre wird ung 
zieren! Ewig, ewig werd ich lo— 
ben, wenn ich ganz in Gott er: 
hoben. 

15. Ach, ich freu mich alle 
Stund auf dies freudenvolle Le: 
ben, danke dir mit Herz und 
Mund, du, o JEſu, hafts ge: 
geben, Nur im Glauben lat 
mich halten, und dein Kraft in 
mir jtetS walten. 

J. C. Schade, 1699, 


Mel, Herzliebfter JEſu, was haft bu. 13. 
82 0) daß ich könnte Thrä- 

+ nen gnug vergießen; 
ihr Augen, lafjet eure Duellen 
fließen; auch du, mein Herze, 
fei nicht gleich dem Steine, ach, 
weine, weine! 

2. Der dir zu gut iſt in die 
Welt geboren, der deine Geele 
bat zur Braut erkoren, der nicht? 
verwirket, wie wir armen Kinder, 
ftirbt als ein Sünder. 

3. Für die Berdammten leidet 
der Gerechte, der fromme HErr 
ftirbt für die böfen Knechte, tür 
die Befleckten muß jo jchivere Pla: 
gen der Reinſte tragen. 

4. Schau, welch ein Menjch ist, 
o Menjch, dein Erlöfer! Sein 
blutig Leiden rührt von dir, du 
Böfer! JEſus wird für dich in 
den Tod gegeben, du, du jollit 
leben. 

5. Dein freches Haupt ift nur 
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auf Stolz beflijien, dafür wird 
jein Haupt jämmerlich zerrifjen. 
Dein Auge fündigt, feines wird 
verhüllet, mit Blut erfüllet. 

6. Daß du nicht ewig Schande 
möchtejt tragen, läßt er fich 
ichimpflich ins Gefichte fchlagen. 
Weil dich zum üftern eitel Ruhm 
erfreuet, wird er verjpeiet. 

7. Dein Obre läßt ſich von der 
Melt bethören, ſeins muß der Jü— 
den: Kreuzge! kreuzge! hören; 
was deine Zunge Böjes hat ver: 
jchuldet, hat er erdulbet. 

8 Mit ſtarken Tränfen mill 
fich dein Mund laben, der Tranfe 
Heiland kann nicht Wafler ba: 
ben; Eſſig und Galle bietet man ' 
im Schmwamme dem frommen 
Lamme. 

9. Weil dich aus Hochmuth 
Sammt und Atlas kleiden, muß 
dein HErr JEſus Blöß und Ar— 
muth leiden; weil du im Himmel 
ſollteſt Gnade finden, läßt er ſich 
binden. 

10. Du wirſt befreit vom ew— 
gen Kreuz und Plagen, drum 
muß ſein Kreuze dein Erlöſer 
tragen; daß ihm die Händ und 
Füße ſind durchſtochen, haſt du 
verbrochen. 

11. Mit einem Speere wird 
ſein Herz zerſpaltet, weil dir, 
Ruchloſem, Herz und Sinn er— 
kaltet; ſein heilger Leib iſt Wun— 
den, Striemen, Beulen, dich wohl 
zu heilen. 
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12. Für alle Sünde, die du je 
begangen, tft dein HErr Chriftus 
ſchmählich aufgehangen; daß dir 
geholfen werde bejtermaßen, ift 
er verlafien. 

13. Auf daß du ewig kannſt 
das Leben erben, muß er am 
Kreuze jo erbärmlich fterben; auf 
daß dir möge Raum im Himmel 
werden, ehrt erzur Erden. 

14. Werthefter JEſu, laß mirs 
gehn zu Herzen, wie du mic) 
liebejt,; gib durch deine Schmer: 
zen, daß ich mög alle Fleiſches— 
lüfte dämpfen, bilf jelbjt mir 
fämpfen. 

15. Der du zur Ruh in3 Grab 
dich haft gewendet, al3 mein Er: 
löfung gänzlich warb vollendet, 
gib Ruhe, wenn man mich nach 
meinen Tagen ind Grab wird 
tragen, 

16. Gib ſüße Ruhe durch dein 
bittre3 Yeiden, nimm auf mein 
Seele in die Himmelsfreuden, die: 
jelbe haft du, Heiland, mir er: 
worben, weil du gejtorben. 

Dr. Gottfr. Wild. Sacer, } 1699. 


In eigener Melodie. 55. 
83 O großer Schmerzens— 
+ mann, vom Vater 
jehr geichlagen, HErr JEſu, dir 
jei Danf für alle deine Blagen, 
für deine Seelenangit, für deine 
Band und Noth, für deine Geiße— 
lung, für deinen bittern Tod, 
2. Ad, das bat unjre Sünd 
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und Mifjethat verfchuldet, mas 
du an unfrer Statt, was du für 
ung erduldet. Ach, unjre Sünde 
bringt dich an das Kreuz binan! 
D unbefledtes Lamm, was haſt 
du jonft gethan? 

3. Doc) deine Herzenslieb er: 
weiſet unferm Herzen, wie lieb 
wir dir geweſt. Dein Xeiben, 
Tod und Schmerzen hat nun ver: 
jühnet Gott den Vater mit der 
Welt, uns jeine Gnade bradt, 
zufrieden ihn geftellt. 

4, Dein Kampf ift unfer Sieg, 
dein Tod tft unfer Leben, in dei: 
nen Banden tft die Freiheit und 
gegeben, dein Kreuz ift unfer 
Troft, die Wunden unfer Heil, 
dein Blut das Löſegeld, der ar: 
men Seelen Theil. 

5. D hilf, daß mir und auch 
zum Kampf und Yeiden wagen, 
und unter unjrer Laſt des Kreu: 
zes nicht verzagen. Hilf tragen 
mit Geduld durch deine Dornen: 
fron, wenns fommen foll mit uns 
zum Blute, Schmach und Hohn. 

6. Dein Schweiß fomm uns 
zu gut, wenn wir im Schweiße 
liegen; durch deinen Todeskampf 
laß uns im Tode fiegen; durch 
deine Banden, HErr, bind uns, 
wie dirs gefällt; hilf, daß mir 
freuzigen durch dein Kreuz Fleisch 
und Welt. 

7. Laß deine Wunden fein ein 
Arznei unfrer Sünden; laß uns 
auf deinen Tod den Troſt im 
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Tode gründen. D IEju, laß an 
uns durch dein Kreuz, Tod und 
Bein dein Leiden, Kreuz und Angſt 


ja nicht verloren jein. 
M. Adam Thebefius, 1652. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen. 59, 
8 4 Haupt voll Blut 
+ und Wunden, voll 
Schmerz und voller Hohn! DO 
Haupt zum Spott gebunden mit 
einer Dornenfron! D Haupt, 
ſonſt ſchön gezieret mit höchſter 
Ehr und Zier, jetzt aber höchſt 
ſchimpfiret, gegrüßet ſeiſt du mir! 
2. Du edles Angeſichte, dafür 
ſonſt ſchrickt und ſcheut das große 
Weltgewichte, wie biſt du ſo be— 
ſpeit! Wie biſt du ſo erbleichet, 
wer hat dein Augenlicht, dem 
ſonſt kein Licht nicht gleichet, ſo 
ſchändlich zugericht? 

3. Die Farbe deiner Wangen, 
der rothen Lippen Pracht iſt hin 
und ganz vergangen, des blaſſen 
Todes Macht hat alles hinge— 
nommen, hat alles hingerafft, 
und daher biſt du kommen von 
deines Leibes Kraft. 

4. Nun, was du, HErr, erdul— 
det, iſt alles meine Laſt; ich hab 
es ſelbſt verſchuldet, was du ge— 
tragen haſt. Schau her, hie ſteh 
ich Armer, der Zorn verdienet 
hat: gib mir, o mein Erbarmer, 
den Anblick deiner Gnad. 

5. Erkenne mich, mein Hüter, 
mein Hirte, nimm mich an! Von 
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dir, Quell aller Güter, iſt mir 
viel Guts gethan. Dein Mund 
hat mich gelabet mit Milch und 
ſüßer Koſt; dein Geiſt hat mich 
begabet mit mancher Himmels: 
luft. 

6. Ich will bier bei dir ftehen, 
verachte mich doch nicht! Von 
dir will ich nicht gehen, wann 
dir dein Herze bricht; wann dein 
Haupt wird erblafjen im letten 
Todesitoß, alsdann will ich dich 
fasten in meinen Arm und Schoß. 

7. Es dient zu meinen Freu: 
den und fommt mir herzlich wohl, 
wenn ich in deinem Yeiden, mein 
Heil, mich finden fol. Ach, 
möcht ich, o mein Yeben, an bei: 
nem Kreuze hier mein Yeben von 
mir geben, wie wohl geſchähe 
mir! 

8. Ich danke dir von Herzen, 
o JEſu, liebſter Freund, für dei: 
nes Todes Schmerzen, da dus 
jo gut gemeint. Ach, gib, daß 
ich mich halte zu Dir und deiner 
Treu, und wann ich nun erfalte, 
in dir mein Ende jet. 

9. Wann ich einmal ſoll jchei: 
den, jo jcheide nicht von mir; 
wann ich den Tod foll leiden, fo 
tritt du dann herfür; wann mir 
am allerbängiten wird um das 
Herze jein, jo reiß mich aus den 
Aengiten fraft deiner Angſt und 
Bein. 

10. Erſcheine mir zum Schilde, 
zum Trojt in meinem Tod, und 
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laß mich jehn dein Bilde in dei: 
ner Kreuzesnoth. Da will ich 
nach dir bliden, da will ich glau— 
bensvoll dich feſt an mein Herz 
drüden; wer fo ftirbt, der ftirbt 
wohl. Paul Gerbarbt, 1659. 


(Nach dem ten Iateinifchen Paſſionsſalve 
des heiligen Bernhard.) 


In eigener Melodie. 11. 
85 JEſu Chriſt, meins 
+ Lebens Licht, mein 
Hort, mein Troft, mein Zuver— 
ficht: auf Erden bin ich nur ein 
Gaft, und drüdt mich jehr der 
Sünden Laſt. 

2. Sch hab vor mir ein ſchwere 
Reis zu dir ind Himmels Para- 
deis, das ijt mein rechtes Vater: 
land, darauf du dein Blut haft 
gewandt. 

3. Zur Reis ijt mir mein Herz 
jehr matt, der Yeib gar wenig 
Kräfte bat; allein mein Seele 
jchreit in mir: HErr, hol mich 
heim, nimm mich zu dir. 

4. Drum ftärk mich durch das 
Leiden dein in meiner letten 
Todespein, dein Blutſchweiß mich 
tröjt und erquid, mach mich frei 
durch dein Band und Strid. 

5. Dein Badenftreih und 
Ruthen friſch die Sündenftrie- 
men mir abwijch, dein Hohn und 
Spott, dein Dornenfron laß fein 
mein Ehre, Freud und Wonn. 

6. Dein Durft und Gallen: 
trank mich lab, wenn ich fonjt 


feine Stärkung hab; dein Angjt: 
geichrei fomm mir zu gut; be: 
wahr mich vor der Höllengluth. 

7. Die heiligen fünf Wunden 
dein laß mir rechte Felslöcher 
fein, darein ich flieh als eine 
Taub, daß mich der hölliich Weib 
nicht raub, 

8 Wenn mein Mund nicht 
fann reden frei, dein Geijt in 
meinem Herzen ſchrei; hilf, daß 
mein Seel den Himmel find, 
wenn meine Augen werden blind, 

9. Dein letztes Wort laß fein 
mein Licht, wenn mir der Tod 
das Herz zerbricht; behüte mich 
vor Ungeberd, wenn ich mein 
Haupt nun neigen werd. 

10. Dein Kreuz laß fein mein 
Wanderitab, mein Ruh und Raft 
dein heilig Grab; die reinen 
Srabetücher dein laß meine 
Sterbefleider fein. 

11. Laß mich durch deine 
Nägelmaal erbliden die Gena— 
denwahl; durch beine aufge: 
jpaltne Seit mein arme Seele 
beim begleit. 

12. Auf deinen Abjchied, HErr, 
ich trau, darauf mein lette Heim: 
fahrt bau, thu mir die Himmels— 
thür weit auf, wenn ich beichließ 
meins Lebens Lauf. 

13. Am jüngjten Tag erived 
mein Leib, hilf, daß ich Dir zur 
Rechten bleib, daß mich nicht 
treffe dein Gericht, welchs das 
erjchredlich Urtheil ſpricht. 
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14. Alddann mein Leib er: 
neure ganz, daß er leucht wie der 
Sonnen Glanz und ähnlich jei 
deim Haren Leib, auch gleich den 
lieben Engeln bleib. 

15. Wie werd ich dann jo 
fröhlich fein, werd fingen mit den 
Engelein, und mit der Außer: 
wählten Schar ewig fchauen dein 
Antlig klar. 


Martin Böhme, 1608. 
Vers 7 von einem Andern. 


In eigener Melobie. 50. 
86 Lamm Gottes un— 

ſchuldig am Stamm 
des Kreuzes geſchlachtet, allzeit 
funden geduldig, wiewohl du 
wareſt verachtet; all Sünd haſt 
du getragen, ſonſt müßten wir 
verzagen. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! :;: 

2. O Lamm Gottes unſchul— 
dig am Stamm des Kreuzes ge— 
ſchlachtet, allzeit funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haſt du getragen, ſonſt 
müßten wir verzagen. Erbarm 
dich unſer, o JEju! :,: 

3. D Lamm Gottes unjchul: 
dig am Stamm des Kreuzes ge: 
jchlachtet, allzeit Funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haft du getragen, jonft 
müßten wir verzagen. Gib uns 
dein Frieden, o JEſu! :,;: 

Nikolaus Decius, um 1523. 


Paſſionslieder oder 


In voriger Melodie. 50. 

87 Lamm Gottes un— 

ſchuldig am Stamm 
des Kreuzes geſchlachtet, allzeit 
funden geduldig, wiewohl du 
wareſt verachtet; all Sünd haſt 
du getragen, ſonſt müßten wir 
verzagen. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! ;;: 

2. Von Herzen wir dir dan— 
ken, daß du ſo große Treue ge— 
than haſt an uns Kranken. Gib 
uns ein ſelge Reue, daß wir die 
Sünde meiden zu Ehren dei— 
ner Leiden. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! :; 

3. Stärk in uns das Ber: 
trauen durch dein Blut, Tod und 
Wunden; laß uns darauf feſt 
bauen in unſrer letzten Stunden, 
und hilf uns ſelig ſterben, daß 
wir den Himmel erben. Gib uns 
dein Frieden, o SEfu! : 


In eigener Melodie. 14, 


88 (N) Traurigfeit, o Herze: 


leid! Iſt das nicht 
zu beflagen? Gott des Vaters 
einig Kind wird ins Grab ge— 
tragen. 

2. D große Noth! Gott jelbft 
it todt, am Kreuz tft er geftor- 
ben, bat dadurch das Himmel: 
reich ung aus Yieb erworben. 

3. O Menjchenfind, nur deine 
Sünd hat diejes angerichtet, da 
du durch die Mifiethat wareſt 
ganz vernichtet. 
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4. Dein Bräutigam, das Got— 
teslamm, liegt hier mit Blut be— 
floſſen, welches er ganz mildiglich 
hat für dich vergoſſen. 

5. O ſüßer Mund, o Glau— 
bensgrund, wie biſt du doch zer: 
ſchlagen! Alles, was auf Erden 
lebt, muß dich ja beklagen. 

6. O lieblich Bild, ſchön, zart 
und mild, du Söhnlein der Jung— 
frauen, niemand kann dein heißes 
Blut ſonder Reu anſchauen. 

7. O ſelig iſt zu aller Friſt, 
der dieſes recht bedenket, wie der 
HErr der Herrlichkeit wird ins 
Grab geſenket. 

8. O JEſu du, mein Hilf und 
Ruh, ich bitte dich mit Thränen, 
hilf, daß ich mich bis ins Grab 
nach dir möge ſehnen. 

Joh. Rift, 1641. 
Vers 1 von ihm ſchon vorgefunden. 


In eigener Melodie, 31. 
89 Welt, ſieh hier dein 

+ Leben am Stamm 
des Kreuzes ſchweben, dein Heil 
ſinkt in den Tod; der große Fürft 
der Ehren läßt willig fich be: 
ſchweren mit Schlägen, Hohn 
und großem Spott. 

2. Tritt ber und fchau mit 
Fleiße, fein Leib ift ganz mit 
Schweiße des Blutes überfüllt. 
Aus feinem edlen Herzen vor un: 
erjchöpften Schmerzen ein Seuf: 
zer nach dem andern quillt. 
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3. Wer hat dich jo gefchlagen, 
mein Heil, und dich mit Plagen 
jo übel zugericht? Du bift ja 
nicht ein Sünder, wie wir und 
unſre Kinder, von Uebelthaten 
weißt du nicht. 

4. Sch, ich und meine Sün- 
den, die ſich wie Körnlein finden 
des Sande an dem Meer, die 
baben dir erreget das Elend, das 
dich fchläget, und das betrübte 
Marterbeer. 

5. Ich bins, ich follte büßen, 
an Händen und an Füßen ge: 
bunden in der Höll; die Geikeln 
und die Banden und was du 
ausgejtanden, das hat verdienet 
meine Seel. 

6. Du nimmft auf deinen 
Rücken die Laften, die mich drücken 
viel jehrer als ein Stein. Du 
wirft ein Fluch, dagegen verehrft 
du mir den Segen, dein Schmer: 
zen muß mein Labſal fein. 

7. Du ſetzeſt dich zum Bürgen, 
ja, läfjeft dich gar würgen für 
mich und meine Schuld. Mir 
läſſeſt du dich Frönen mit Dor: 
nen, die dich höhnen, und leideft 
alles mit Geduld. 

8 Du fpringft ing Todes 
Rachen, mich frei und los zu 
machen von joldhem Ungeheur. 
Mein Sterben nimmft du abe, 
vergräbjt e8 in dem Grabe, o uns 
erhörtes Liebesfeur. 

9. Sch bin, mein Heil, verbun- 
den all Augenblid und Stunden 
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dir überhoch und ſehr. Was 
Leib und Seel vermögen, das ſoll 
ich billig legen alleit an deinen 
Dienjt und Ehr. 

10. Nun, ich kann nicht viel 
geben in diefem armen Leben, 
Eins aber will ich thun: es joll 
dein Tod und Leiden, bis Yeib 
und Seele jcheiden, mir ſtets in 
meinem Herzen ruhn. 

11. Ich wills für Augen jeten, 
mich ftet3 daran ergößen, ich ſei 
auch, mo ich ſei. Es ſoll mir fein 
ein Spiegel der Unfchuld und ein 
Siegel der Lieb und unverfäljchten 
Treu. 

12. Wie heftig unfre Sünden 
den frommen Gott entzünden, 
wie Nach und Eifer gehn, mie 
graufam feine Ruthen, tie zornig 
feine Fluthen, will ich aus dei: 
nem Leiden jehn. 

13. Ich will daraus ftudiren, 
wie ich mein Herz joll zieren mit 
ſtillem, ſanftem Muth und mie 
ich die foll lieben, die mich doch 
ſehr betrüben mit Werten, fo die 
Bosheit thut. 

14. Wenn böfe Zungen ftechen, 
mir Glimpf und Namen brechen, 
jo will ich zähmen mich; das Un: 
recht will ich dulden, dem Näch: 
jten feine Schulden verzeihen gern 
und williglich. 

15. Ich will mich mit dir ſchla— 
gen ang Kreuz und dem abjagen, 
was meinem Fleisch gelüft. Was 
deine Augen haſſen, das will ich 


fliehn und laſſen, jo viel mir 
immer möglich ift. 

16. Dein Seufzen und dein 
Stöhnen und die viel taufend 
Thränen, die dir gefloffen zu, die 
jollen mich am Ende in deinen 
Schoß und Hände begleiten zu 
der eimgen Ruh. 

Paul Gerbarbt, 1658, 


Mel, Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
00 | Welt, mit dei: 

+ nem Wifien, das du 
jetzt fo hoch gebracht; ich kann 
deine Weisheit mifjen, die der 
weiſe Gott veracht. Meines JEſu 
Kreuz und Rein foll mein liebftes 
Wiſſen fein; weiß ich das in 
wahrem Glauben, wer mwill mir 
den Himmel rauben? 

2. Andre mögen Weisheit nen: 
nen, was bier in die Augen fällt, 
ob fie fchon den nicht erfennen, 
deffen Weisheit alles hält. Mir 
joll meines JEſu Bein meine 
Kunst und Weisheit fein. Das 
Geheimniß feiner Liebe ift die 
Schul, da ich mich übe. 

3. Andre mögen ihre Sinnen 
Ichärfen durch Verfchlagenheit, daß 
fie Lob und Ruhm gewinnen bei 
den Großen diejer Zeit; ich will 
meined Heilands Schmach ganz 
alleine denfen nach; Chriften will 
e3 nicht geziemen, daß ſie ſich des 
Eiteln rühmen. 

4. Andern mag e8 mohl be: 
bagen, wenn fie burtig und ge: 
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ſchickt, große Schäße zu erjagen; 
und wenn ihnen alles glüdt. 
D, mein Reichthum, Glüd und 
Theil ift der armen Sünder Heil: 
dieſes weiß mein Herz zu finden 
und die Welt zu überwinden. 

5. Ei, jo fomm, mein wahres 
Leben, komm und untertveije mich; 
dir till ich mein Herz ergeben, dat 
es wiſſe nicht? als dich. Aller: 
liebſte Wiſſenſchaft, ach, beweiſe 
deine Kraft, daß ich einzig an dir 
hange und nichts außer dir ver— 
lange. 

6. Weiß ich keinen Troſt auf 
Erden, klagt mich mein Gewiſſen 
an, will mir angſt und bange 
werden, iſt nichts, das mir helfen 
kann, drückt mich des Geſetzes 
Joch, ſo laß mich bedenken doch, 
daß du haſt mit deinem Blute 
Gnad erlanget mir zu Gute. 

7. Ach, mein JEſu, pflanze 
weiter dieſes Wiſſen in mein 
Herz, ſei mein treuer Freund 
und Leiter und laß deines Todes 
Schmerz, deine ſchwere Kreuzes— 
pein mir ſtets in Gedanken ſein; 
du haſt dich mir wollen ſchenken, 
daran laß mich ewig denken. 

8. Endlich, wenn des Todes 
Grauen alles Wiſſen von mir 
treibt, ſo laß meine Augen ſchauen 
dieſen Troſt, der ewig bleibt. JEſu 
Leiden, Kreuz und Pein ſoll mein 
letztes Wiſſen ſein. JEſu, hilf mir 
das vollbringen, ſo will ich dir 
ewig ſingen. Joh. Job, f 1736. 
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Mel. JEſu, deine heilgen Wunden. 66. 
91 ei mir tauſendmal ge— 
grüßet, der mich je 
und je geliebt, JEſu, der du ſelbſt 
gebüßet das, womit ich dich be— 
trübt. Ach, wie iſt mir doch ſo 
wohl, wann ich knien und liegen 
ſoll an dem Kreuze, da du ſtirbeſt 
und um meine Seele wirbeſt. 

2. Ich umfange, herz und küſſe 
der gekränkten Wunden Zahl und 
die purpurrothen Flüſſe deiner 
Füß und Nägelmaal. D, wer 
fann doch, ſchönſter Fürft, den jo 
hoch nach) ung gedürft, deinen 
Durft und Liebsverlangen völlig 
fafjen und umfangen? 

3. Heile mich, o Heil der See: 
len, wo ich frank und traurig 
bin, nimm die Schmerzen, bie 
mich quälen, und den ganzen 
Schaden bin, den mir Adams 
Fall gebracht und ich ſelbſten mir 
gemacht: wird, o Arzt, dein Blut 
mich neben, wird fich all mein 
Sammer jegen. 

4. Schreibe deine blutgen Run: 
den mir, HErr, in das Herz hin: 
ein, daß fie mögen alle Stunden 
bei mir unvergefien fein. Du bift 
doch mein jchönftes Gut, da mein 
ganzes Herze ruht; laß mich bier 
zu deinen Füßen deiner Lieb und 
Gunſt genießen. 

5. Dieje Füße will ich halten 
auf das beit ich immer kann; 
ichaue meiner Hände Falten und 
mich jelbjten freundlich an von 
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des hohen Kreuzes Baum, und 

gib meiner Bitte Raum, jprich: 

laß all dein Trauren ſchwinden, 

ich, ich tilg all deine Sünden, 
Paul Gerbarbt, 1662, 


(Nach dem 1. lat. Rajfionsfalve des heili— 
gen DBernbard.) 


In eigener Melodie, 83. 

= o gebft 
02, (Die Seele:) Ss; n 
mein JEſu, bin, für mich den 
Tod zu leiden, für mich, der ich 
ein Sünder bin, der dich betrübt 
mit Freuden; wohlan, fahr fort, 
du edler Hort, mein Augen jollen 
fliegen, ein Thränenjee mit Ach 
und Web, dein Leiden zu begießen. 

2. (JEſus:) Ach, Sünd, du 
fchädlich Schlangengift, wie meit 
kannſt du es bringen! dein Lohn, 
der Fluch mich jett betrifft, in 
Tod thut er mich zwingen. Seht 
kömmt die Nacht der Sünden: 
macht, fremd Schuld muß ich ab: 
tragen; betracht e8 recht, du Sün= 
denfnecht, nun darfſt du nicht 
verzagen. 

3. (Seele:) Ich, ich, HErr 
JEſu, jollte zwar der Sünden 
Strafe leiden an Leib und Seel, 
an Haut und Haar, auch ewig 
aller Freuden beraubet fein und 
leiden Bein, jo nimmſt du hin 
die Schulde; dein Blut und Tod 
bringt mich vor ©ott, ich bleib in 
deiner Hulde. 

4, (JEſus:) Sa, Tiebe Seel, 


Paſſionslieder oder 


ich büß die Schuld, die du hättjt 
jollen büßen; erfenne daraus 
meine Huld, die ich dich laß ge: 
nießen; ich wähl den Fluch, die: 
weil ich juch, vom Fluch dich zu 
befreien; denk meiner Lieb, durch 
deren Trieb die Segen dir ge: 
deiben. 

5 (Seede:) Was kann für 
jolche Liebe dir, HErr JEſu, ich 
wohl geben? Sch weiß und finde 
nicht38 an mir; doch will, meil 
ich werd leben, mich eigen Dir, 
Herr, nach Gebühr zu dienen 
ganz verichreiben, auch nach der 
Zeit in Ewigfeit dein Diener fein 
und bleiben, 


M. Casp. Friedr. Nachtenhöfer, 1651. 
V. 4 Altdorfer Gejangbuch, 1699, 


Mel. D Traurigkeit, o Herzeleid. 14. 
9 3 Joe ruheſt du, o meine 
+ Ruh, in deiner 
Srabeshöble, und erweckſt durch 
deinen Tod meine todte Seele. 

2. Man jenft dic) ein nach 
vieler Bein, du, meines Lebens 
Leben! Dich hat jetzt ein Felſen— 
grab, Fels des Heils, umgeben. 

3. Ach, bift du Falt, mein Auf: 
enthalt? Das macht die heiße 
Liebe, die dich in das kalte Grab 
durch ihr Feuer triebe, 

4. O Yebensfürft, ich weiß, du 
wirft mich wieder auferiweden ; 
jollte denn mein gläubig Herz vor 
der Gruft erichreden ? 

5. Sie wird mir jein ein 


Lieder vom Leiden und Sterben JEſu Ehrifti. 


Kämmerlein, da ich auf Roſen 
liege, weil ich nun durch deinen 
Tod Tod und Grab bejiege. 

6. Gar nicht3 verdirbt, der 
Leib nur ftirbt, doch wird er auf: 
eritehen und in ganz verflärter 
Bier aus dem Grabe geben. 

7. Indeß will ich, o JEju, dich 
in meine Seele jenfen, und an 
deinen bittern Tod bis in Tod 
gedenfen. Sal. Frant, 1716. 


In eigener Melodie. 48. 

0 A Wenn meine Sünd mich 

+ fränfen, o mein 
Herr JEſu Chriſt, jo laß mich 
wohl bedenken, wie du geftorben 
biſt und alle meine Schuldenlajt 
am Stamm des heilgen Kreuzes 
auf dich genommen haft. 

2. D Wunder ohne Maßen, 
wenn mans betrachtet recht, es 
bat ſich martern lajien der HErr 
für feine Knecht; es hat jich 
jelbft der wahre Gott für mich 
verlornen Menfchen gegeben in 
den Tod! 

3. Was kann mir denn num 
ſchaden der Sünden große Zahl? 
Ach bin bei Gott in Gnaden, die 
Schuld ift allzumal bezahlt durch 
Chrifti theures Blut, daß ich 
nicht mehr darf fürchten der Höl- 
len Qual und Sluth. 

4. Drum fag ich dir von Her: 
zen jet und mein Yebenlang für 
deine Bein und Schmerzen, o 
JEſu, Lob und Danf, für deine 
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Noth und Angitgeichrei, für dein 
unfchuldig Sterben, für beine 
Lieb und Treu, 

5. HErr, laß dein bitter Lei— 
den mich reizen für und für, mit 
allem Ernft zu meiden die ſünd— 
liche Begier, daß mir nie fomme 
aus dem Sinn, wie vieles dich 
gekoſtet, daß ich erlöjet bin. 

6. Mein Kreuz und meine Bla: 
gen, ſolls auch jein Schmach und 
Spott, hilf mir geduldig tragen, 
gib, o mein HErr und Gott, daß 
ich verleugne dieſe Welt und folge 
dem Erempel, das du mir für: 
geſtellt. 

7. Laß mich an andern üben, 
was du an mir gethan, und mei— 
nen Nächſten lieben, gern dienen 
jedermann ohn Eigennutz und 
Heuchelſchein und, wie du mir er— 
wieſen, aus reiner Lieb allein. 

8. Laß endlich deine Wunden 
mich tröſten kräftiglich in meiner 
letzten Stunden und deß ver— 
ſichern mich, weil ich auf dein 
Verdienſt nur trau, du werdeſt 
mich annehmen, daß ich dich ewig 
ſchau. 


Dr. Juſtus Geſenius, 1646. 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 
9 5 We danken dir, HErr, 

+ JEſu Ehrift, daß 
du für uns geftorben biſt und 
haft uns durch dein theures Blut 


gemacht vor Gott gerecht und 
gut, 
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2. Und bitten dich, mwahr 
Menih und Gott, durch dein 
heilig fünf Wunden roth, erlös 
ung bon dem eivgen Tod und 
tröft ung in der legten Noth. 

3. Behüt ung auch für Sünd 
und Schand, reich uns dein all: 
mächtige Hand, daß wir im Kreuz 


Diterlieder oder 


geduldig fein, ung tröften deiner 
ſchweren Bein, 

4. Und draus fchöpfen die Zu: 
verficht, daß du ung werdſt ver: 
laſſen nicht, ſondern ganz treulich 
bei ung jtehn, bis wir Durchs 
Kreuz ins Leben gehn. 

M, Chriſtoph Vifcher, um 1568. 


VIII. Ofterlieder oder Lieder bon der Auferfiehung 
JEſu Chrifti. 





In eigener Melodie, 62, 

96 [fo heilig tft der Tag, 

+ dat ihn fein Menſch 
mit Lobe erfüllen mag. Denn 
« der heilige Gottesjohn, der die 
Höll überwand und den leidigen 
Teufel darin band, damit erlöft 
der HErr die Chriftenheit und 
war Chrift jelber. Kyrie eleifon. 

Aus dem 15ten Jahrhundert. 


In eigener Melodie. 57. 

97 A auf, mein Herz, 

+ mit Freuden, nimm 
wahr, was heut gejchicht! Wie 
kömmt nach großen Leiden nun 
ein jo großes Licht! Mein Hei: 
land war gelegt da, wo man ung 
binträgt, wenn von ung unjer 
Geiſt gen Hummel ift geretft. 

2. Er war ins Grab gejenfet, 
der Feind trieb groß Geſchrei. 
Ch ers vermeint und denfet, iſt 
Chriftus wieder frei und ruft: 


| Victoria! ſchwingt fröhlich hier 


und da jein Fähnlein als ein 
Held, der Feld und Muth behält. 

3. Der Held ſteht auf dem 
Grabe und jieht jich munter um, 
der Feind liegt und legt abe Gift, 
Gall und Ungeftüm; er wirft zu 
Chrifti Fuß fein Höllenreich und 
muß jelbjt in des Sieger Band 
ergeben Fuß und Hand. 

4. Das ift mir anzufchauen 
ein rechtes Freudenfpiel, nun joll 
mir nicht mehr grauen vor allem, 
was mir will entnehmen meinen 
Muth zufamt dem edlen Gut, jo 
mir durch JEſum Chriſt aus Lieb 
erworben tft. 

5. Die Höl und ihre Rotten 
die frümmen mir fein Haar, der 
Sünden kann ich fpotten, bleib 
allzeit ohn Gefahr; der Tod mit 
feiner Macht wird fchlecht bei mir 
geacht, er bleibt ein todtes Bild, 
und wär er noch jo wild, 


Lieder von der Auferftebung JEſu Ehrifti. 


6. Die Welt ift mir ein Lachen 
mit ihrem großen Zorn; fie 
zürnt und kann nicht3 Machen, 
all Arbeit ift verlorn. Die Trüb— 
jal trübt mir nicht mein Herz und 
Angeficht, das Unglüd ift mein 
Glück, die Nacht mein Sonnen: 
blid, 

7. Ich bang und bleib auch) 
bangen an Chrifto als ein Glied; 
mo mein Haupt durch ift gangen, 
da nimmt er mich auch mit. Er 
reißet durch den Tod, durch Welt, 
durch Sünd und Noth, er reiket 
durch die Höll, ich bin ſtets fein 
Geſell. 

8. Er dringt zum Sal der 
Ehren, ich folg ihm immer nach 
und darf mich gar nicht kehren an 
einzig Ungemach; es tobe, was 
da kann, mein Haupt nimmt ſich 
mein an, mein Heiland iſt mein 
Schild, der alles Toben ſtillt. 

9. Er bringt mich an die 
Pforten, die in den Himmel führt, 
daran mit güldnen Worten der 
Reim geleſen wird: Wer dort 
wird mit verhöhnt, wird hier 
auch mit gekrönt; wer dort mit 
ſterben geht, wird hier auch mit 
erhöht. 

Paul Gerhardt, 1649. 


In eigener Melodie. 99. 
98 ka ift erftanden von 
+ der Marter allen, de3 
jolln wir alle froh jein, Chriſt 


ill unjer Troft jein. Kyrieleis. 
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2. Wär er nicht erjtanden, jo 
wär die Welt vergangen; jeit 
daß er erjtanden iſt, jo lobn 
wir den HErrn JEſum Chriſt. 
Kyrieleis. 

3. Halleluja! Halleluja! Hal— 
leluja! Des ſolln wir alle froh 
ſein, Chriſt will unſer Troſt ſein. 
Kyrieleis. 

Aus dem 12ten Jahrhundert. 


In eigener Melodie, 61, 
09 ka lag in Todes: 

+ banden, für unjer 
Sind gegeben, ber ift wieder er: 
ſtanden und hat ung bracht das 
Leben. Des wir jollen fröhlich 
fein, Gott loben und dankbar 
jein und fingen Halleluja! Hals 
leluja! 

2. Den Tod niemand zwingen 
funnt bei allen Menjchenkinden, 
das macht alle® unjer Sünd, 
fein Unſchuld war zu finden. 
Davon kam der Tod fo bald und 
nahm über ung Gewalt, hielt ung 
in feim Reich gefangen. Halle: 
Iuja! 

3. JEſus Chriftus, Gottes 
Sohn, an unfer Statt ift fom: 
men und bat die Sünd abgethan, 
damit dem Tod genommen all 
fein Recht und jein Gewalt, da 
bleibt nicht denn Todsgeſtalt, 
den Stachel hat er verloren. Hal: 
leluja! 

4. Es war ein wunderlich 
Krieg, da Tod und Leben rungen; 
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Diterlieder oder 


— — — — — — — — — — — — — — 


das Leben behielt den Sieg, es 
hat den Tod verſchlungen; die 
Schrift hat verkündet das, wie 
ein Tod den andern fraß, ein 
Spott aus dem Tod iſt worden. 
Halleluja! 

5. Hier iſt das recht Oſter— 
lamm, davon Gott hat geboten, 
das iſt an des Kreuzes Stamm 
in heißer Lieb gebraten; des Blut 
zeichnet unſer Thür, das hält der 
Glaub dem Tod für, der Würger 
fann uns nicht rühren. 
luja! 

6. So feiern wir das hoh Feſt 
mit Herzensfreud und Wonne, 
das uns der HErr ſcheinen läßt; 
er iſt ſelber die Sonne, der durch 
ſeiner Gnaden Glanz erleucht un: 
jer Herzen ganz, der Sünden Nacht 
ift vergangen. Halleluja! 

7, Wir eſſen und leben mohl 
in rechten Dfterfladen, der alte 
Saurteig nicht ſoll fein bei dem 
Wort der Gnaden. Chriftus will 
die Kofte fein und ſpeiſen die 
Seel allein, der Glaub will keins 
andern leben. Halleluja! 

Dr. M. Luther, 1524. 


An eigener Melodie. 15. 
1 00 ( oriſtus iſt erſtanden 
von des Todes 
Banden, des freuet ſich der Engel 
Schar, ſingend im Himmel im— 
merdar: Halleluja! 
2. Der für uns ſein Leben in 
Tod hat gegeben, der iſt nun 


Halle⸗ 


unſer Oſterlamm, des wir uns 
freuen alleſamt. Halleluja! 

3. Der ans Kreuz gehangen, 
kein Troſt konnt erlangen, der 
lebet nun in Herrlichkeit, uns zu 
vertreten ſtets bereit. Halleluja! 

4. Der ſo ganz verſchwiegen 
zur Höllen geſtiegen, den wohl— 
gerüſten Starken band, der wird 
nun in der Höh erkannt. Hal— 
leluja! 

5. Der da lag begraben, der 
iſt nun erhaben, und ſein Thun 
wird kräftig erweiſt und in der 
Chriſtenheit gepreiſt. Halleluja! 

6. Er läßt nun verkünden Ver— 
gebung der Sünden und wie man 
die durch rechte Buß nach ſeiner 
Ordnung ſuchen muß. Halleluja! 

7. O Chriſte, Oſterlamm, ſpeis 
uns heut alleſamt, nimm weg 
all unſer Miſſethat, des wir dir 
ſingen früh und ſpat: Halleluja! 

Brüder in Böhmen. 


Mel. Helft mir Gotts Güte preiſen. 58. 
10 1 er Tod hat zwar 
+ verſchlungen den 
HErrn der Herrlichkeit, doch iſts 
ihm nicht gelungen in diefer Dfter: 
zeit. Heut ftellt fich Chriſtus ein; 
die gnadenreiche Sonne bringt Ye: 
ben, Heil und Wonne, wer wollt 
nicht fröhlich fein! 
2. Ein Engel fommt von oben, 
der von des Grabes Thür den 
ſchweren Stein gehoben, Tein Sie: 


Lieder von der Auferftehung JEſu Chrifti. 
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gel ift dafür; der Juden Schar, 
HErr Ehrift, die dich zum Tode 
brachten und bei dem Grabe wach: 
ten, nun gar verichwunden tft. 

3. Man finget in den Yanden 
mit Herzensfröhlichkeit, daß Chri- 
ſtus ſei erftanden, wie er jelbjt 
prophegeit, jein Wort erfüllet ift; 
freut euch, ihr Menjchen alle, und 
fingt mit großem Schalle: Wir 
danken dir, HErr Chrift! 

4. Du haft uns unverdrofjen 
durch dein hochtheures Blut den 
Himmel aufgejchlofien, erworben 
großes Gut; drum halten mir 
aufs beit mit Jauchzen und mit 
Freuden nach deinem jchweren 
Leiden das fröhlche Ofterfeft. 

5. HErr, der du überwunden 
den Tod und hölliſch Heer, in 
legten Todesſtunden ein janftes 
End bejcher,; führ ung ing Him— 
meld Thron, weck auch ohn alle 
Klage den Leib am jüngjten Tage, 
o JEſu, Gottes Sohn! 

Dr. Georg Werner, f 1671. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
102 De ſtarker Held, HErr 
nie JEſu Chriſt, des 
Tods nun mächtig worden biſt, 
zerbrichſt der Höllen Band und 
Thür und kömmſt am dritten Tag 
herfür. 
2. Läßt ſchauen dich ohn alle 
Qual bei deinen Freunden über— 
all, zeigſt ihn'n dein Gaben hoch— 


geacht, die du haſt aus dem Tod 
gebracht. 

3. Lehr uns und alle Chrijten- 
heit erkennen diefe große Freud, 
die von deine Auferftehung mir 
befommen haben all von dir. 

4. Huf uns von Sünden auf: 
erftehn und in ein heilig Yeben 
gehn, bis wir erlöft von aller 
Bein bei dir in ewgen Oftern fein. 

Barthold Helder, 1620. 


An eigener Melodie. 21. 
103 sine ift der 

+ herrlich Tag, dran 
fich niemand gnug freuen mag; 
Ehrift, unfer HErr, heut trium— 
phirt, all fein Feind er gefangen 
führt. Halleluja! 

2. Die alte Schlang, die Sünd 
und Tod, die Hol, all Sammer, 
Angſt und Noth hat überwunden 
JEſus Chrift, der heut vom Tod 
eritanden iſt. Halleluja! 

3. Am Sabbath früh mit 
Specerei kamen zum Grab Ma— 
rien drei, daß ſie ſalbten Marien 
Sohn, der vom Tod war erſtan— 
den bon. Halleluja! 

4. Wen jucht ihr da? der 
Engel ſprach, Chrift ift erſtan— 
ven, der bie lag; bier ſeht ihr 
die Schmweißtücherlein, geht bin, 
fagt3 bald den Jüngern fein. 
Halleluja! 

5. Der Yünger Furcht und 
Herzeleid wird heut verkehrt in 
eitel Freud; jobald fie nur den 
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Herren fahn, verichwand ihr 


Dfterlieder oder 


bat Chriſti Blut beitrichen, das 


Trauern, Furcht und Zagn. Hal: | hält ung in Hut. Halleluja! 


leluja! 

6. Der HErr hielt ein jehr 
freundlich G'ſpräch mit ziveen 
Jüngern auf dem Weg, für Freud 
das Herz im Leib ihn'n brannt, 
im Brodbrechen ward er erkannt. 
Halleluja! 

7. Unjer Simfon, der treue 
Held, Ehriftus, den ſtarken Lö— 
wen fällt, der Höllen Pforten er 
hinträgt, dem Teufel all fein 
G'walt erlegt. Halleluja! 

8. Jonas im Wallfiich war 
drei Tag, jo lang Ehriftus im 
Grab auch lag, denn länger ihn 


der Tod fein Stund in ſeim 


Rachen behalten funnt. 
luja! 

9. Sein Raub der Tod mußt 
fahren lan, das Leben ſiegt und 
g'wann ihm an, zerſtört iſt nun 
all ſeine Macht, Chriſt hat das 
Leben wiederbracht. Halleluja! 

10. Heut gehn wir aus Egyp— 
tenland, aus Pharaonis Dienft 
und Band, und das recht Oſter— 
lämmelein wir eſſen heut im 
Brod und Wein. Halleluja! 

11. Auch eſſen wir die ſüßen 
Brod, die Moſes Gottes Volk ge: 
bot; fein Sauerteig joll bei ung 
fein, dat wir leben von Sünden 
rein. Halleluja! 

12. Der fchlagend Engl für: 
über geht, fein Erftgeburt er bei 
ung jchlägt, unjer Thürjchwelln 


Halle: 


13. Die Sonn, die Erd, all 
Kreatur, und was betrübet war 
zuvor, dag freut ſich heut an die: 
jem Tag, da der Weltfürjt dar: 
nieder lag. Halleluja! 

14. Drum wir auch billig fröb: 
lich fein, fingen das Halleluja 
fein und loben dich, HErr JEſu 
Chrift, zu Troſt du ung erjtan: 
den bift. Halleluja! 

Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie, 82, 
10 A 3 euch, ihr Chri— 

+ jten alle, freue jich, 
wer immer fann, Gott hat viel 
an ung gethan. Freuet euch mit 
großem Schalle, daß er ung au? 
Todesmacht durch fein Sterben 
frei gemacht. Freude, Freude 
über Freude! Chriftuß mehret 
allem Leide; Wonne, Wonne über 
Monne! Er ift die Genaden— 
jonne. 

2. Siehe, ftehe, meine Seele, 
wie dein Heiland triumphirt, 
dich mit Heil und Frieden ziert, 
daß er aus des Grabes Höhle 
auferjtehet dir zu gut, dich erlöjet 
durch fein Blut. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide; Wonne, Wonne über 
MWonne! Er ift die Genaden: 
ſonne. 

3. JEſu, wie ſoll ich dir dan— 
ken? Ich bekenne, daß von dir 


„es 


Lieder von der Auferjtehung JEſu Ehrifti. 
meine Geligfeit herrühr. Ach, 


laß mich von dir nicht wanken, 
nimm mich dir zu eigen hin, jo 
empfindet Herz und Sinn Freude, 
Freude über Freude! Chriſtus 
mehret allem Leide; Wonne, 
Wonne über Wonne! Er iſt die 
Genadenjonne. 

4. JEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
ichenfe, was man bitten fann, zu 
erquiden deine Brüder, mach der 
ganzen Chrijtenjchar deine Liebe 
offenbar. Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus wehret allem 
Leide; Wonne, Wonne über 
Wonne! Er ift die Genaden- 
jonne. Chriſtian Keymann, } 1662. 


Mel, Heut triumphiret Gottes Sohn, 44. 
10 5 rüh Morgens, da 

+ die Sonn aufgeht, 
mein Heiland Chriſtus auferfteht, 
Halleluja, Halleluja! Bertrieben 
ift der Sünden Nacht, Licht, Heil 
und Leben wiederbracht, Halle: 
luja, Halleluja! 

2. Wenn ich des Nachts oft 
lieg in Noth, verjchlofien, gleich 
als wär ich todt, Halleluja, Hal- 
leluja! läßſt du mir früh die 
Gnadenfonn aufgehn nach Trau: 
ren, Freud und Wonn. Halle: 
Iuja, Halleluja! 

3. Nicht mehr als nur drei 
Tage lang bleibt mein Heiland 
in Todes Zwang, Halleluja, Hal: 
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Grab er dringt, mit Ehren feine 
Siegsfahn ſchwingt. Halleluja, 
Halleluja! 

4. Jetzt iſt der Tag, da mich 
die Welt mit Schmach am Kreuz 
gefangen hält, Halleluja, Halle: 
luja! Drauf folgt der Sabbath 
in dem Grab, darin ich Ruh und 
Frieden hab. Halleluja, Halleluja! 

5. In Kurzem wach ich fröh— 
lich auf, mein Oſtertag iſt ſchon 
im Lauf, Halleluja, Halleluja! 
Ich wach auf durch des HErren 
Stimm, veracht den Tod mit 
ſeinem Grimm. Halleluja, Hal: 
leluja! 

6. Am Kreuz läßt Chriſtus 
öffentlich vor allem Volke tödten 
ſich, Halleluja, Halleluja! Da 
er durchs Todes Kerker bricht, 
läßt ers die Menſchen ſehen nicht. 
Halleluja, Halleluja! 

7. Sein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt, kein groß Gepräng 
ihm hier gefällt, Halleluja, Hal— 
leluja! Was ſchlecht und nie: 
drig geht herein, joll ihm das 
Allerliebite fein. Halleluja, Hal: 
leluja! 

8. Hier ift noch nicht recht 
fund gemacht, was er aus jeinem 
Grab gebracht, Halleluja, Halle: 
luja! Der große Schaß,.die reiche 
Beut, drauf fih ein Chriſt jo 
herzlich freut. Halleluja, Halle: 
Iuja! 

9. Der jüngfte Tag wirds zei- 


leluja! Den dritten Tag durchs | gen an, was er für Thaten hat 
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gethan, Halleluja, Halleluja! wie 


Diterlieder oder 


| herzlich liebt, Halleluja, Halleluja! 


er der Schlangen Kopf zerfnidt, Wenn mir gleich alle Welt ftürb 


die Höll zerjtört, den Tod zer: 
drückt. Halleluja, Halleluja! 

10. Da werd id) Chriſti Herr: 
lichkeit anjchauen ewig voller 
Freud, Halleluja, Halleluja! ich 
werde jehn, wie alle Feind zur 
Höllenpein geftürzet jeind. Halle: 
luja, Halleluja ! 

1. Der HErr den Tod zu Bo: 
den jchlägt, da er felbft todt und 
fich nicht regt, Halleluja, Halle: 
luja! geht aus dem Grab in eig: 
ner Kraft, Tod, Teufel, Höl an 
ihm nichts ſchafft. Halleluja, 
Halleluja! 

12. D Wunder groß, o ftarfer 
Held, wo ift ein Feind, den er 
nicht fällt? Halleluja, Halleluja ! 
Kein Angjtitein liegt jo ſchwer 
auf mir, er wälzt ihn von des 
Herzend Thür. Halleluja, Hal: 
leluja! 

13. Kein Kreuz und Trübſal iſt 
ſo tief, mein Heiland thut darein 
ein Griff, Halleluja, Halleluja! 
führt mich heraus mit ſeiner 
Hand, wer mich will halten, wird 
zu Schand. Halleluja, Halleluja! 

14. Und daß der HErr erſtan— 
den ſei, das iſt von allem Zweifel 
frei, Halleluja, Halleluja! Der 
Engel ſelbſt bezeugt es klar, das 
leere Grab machts offenbar. Hal— 
leluja, Halleluja! 


15. Lebt Chriſtus, was bin ich iſt. 


betrübt? Sch weiß, daß er mich 


ab, gnug, daß ich Chriſtum bei 
mir hab. Halleluja, Halleluja ! 

16. Er nährt, er ſchützt, er trö— 
jtet mich, fterb ich, jo nimmt er 
mich zu Jich, Halleluja, Halleluja ! 
Mo er jebt lebt, da muß ich hin, 
weil ich ein Glied feins Yeibes bin. 
Halleluja, Halleluja! 

17. Durch feiner Auferstehung 
Kraft fomm ich zur Engelbrü: 
derichaft, Halleluja, Halleluja! 
Durch ihn bin ich mit Gott ver: 
ſöhnt, die Feindichaft ift ganz 
abgelehnt. Halleluja, Halleluja! 

18. Mein Herz darf nicht ent: 
jegen fich, Gott und die Engel 
lieben mich, Halleluja, Halleluja! 
Die Freude, die mir ift bereit, 
vertreibet Furcht und Traurig: 
keit. Halleluja, Halleluja! 

19, Für diefen Troft, o großer 
Held, Herr JEſu, dankt dir alle 
Welt, Halleluja, Halleluja! Dort 
wollen wir durch größern Fleik 
erheben deinen Ruhm und Preis. 
Halleluja, Halleluja! 


Johann Heermann, 1630, 


Mel. Erfchienen ift der herrlich Tag. 21. 
10 6 H% Lob und Dank! 
+ e3 iſt nunmehr 
die fröhliche Zeit jest Fommen 
ber, da unſer Heiland, JEſus 
Chrift, von Todten auferftanden 
Alleluja! 
2. Drum traure nicht, o meine 
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Seel, laß zittern Teufel, Tod und 
Höll; dein HErr hat fie erleget 
all, des freu dich ſehr, lob Gott 
mit Schall. Alleluja! 

3. Es ift noch nicht ganz fund 
gethan, was er durch feine Sieges- 
fahn zum beften dir hat mitge- 
bracht aus der jo blutgen Todes: 
ſchlacht. Alleluja! 

4. Ich hab gnug, daß mein 
HErr noch lebt und nun in ſei— 
nen Freuden ſchwebt; ich meiß, 
daß er mich herzlich liebt, er tröft 
mich, wenn ich bin betrübt. Alle: 
luja! 

5. Es ſei ein Kreuz ſo groß 
es will, hat er ihm doch geſetzt 
ſein Ziel, kein Angſtſtein liegt 
ſo ſchwer auf mir, er wälzt ihn 
von meins Herzens Thür. Alle— 
luja! 

6. Sterb ich auch gleich und 
komm ins Grab, mein Sabbath 
ich darinnen hab. Am jüngſten 
Tag weckt er mich auf, führt mich 
mit ſich in Himmel 'nauf. Alle— 
luja! 

7. Da hab ich meinen Oſter— 
tag, bin frei und ledig aller Plag, 
daß ich kann ſeine Herrlichkeit an— 
ſchauen ewig voller Freud. Alle— 
luja! 

8. Mit dieſem Troſt ergötz ich 
mich, ſo oft, HErr Chriſt, ich denk 
an dich; ich weiß, du wirſt an 
meinem End mein Seele nehmen 
in dein Händ. Alleluja! 

Johann Krüger, (?) 1658. 


An eigener Melodie. 44. 
107 He triumphiret Got⸗ 

+ tes Sohn, der von 
dem Tod erftanden fchon, Hal— 
leluja, Halleluja! mit großer 
Pracht und Herrlichkeit, des dankn 
wir ihm in Ewigkeit. Halleluja, 
Halleluja! 

2. Dem Teufel hat er ſein Ge— 
walt zerſtört, verheert in all Ge: 
ſtalt, Halleluja, Halleluja! wie 
pflegt zu thun ein ſtarker Held, 
der ſeinen Feind gewaltig fällt. 
Halleluja, Halleluja! 

3. O ſüßer HErre, JEſu Chriſt, 
der du der Sünder Heiland biſt, 
Halleluja, Halleluja! führ uns 
durch dein Barmherzigkeit mit 
Freuden in dein Herrlichkeit. Hal- 
leluja, Halleluja! 

4. Nun kann uns fein Feind 
jchaden mehr, ob er gleich murrt, 
ift ohn Gefähr, Halleluja, Hal: 
(eluja! Er liegt im Koth, der 
arge Feind, dagegen wir Gott 
Kinder ſeind. Halleluja, Halle: 
Iuja! 

5. Hier ift doch nichts, denn 
Angft und Noth, mer gläubet 
und hält dein Gebot, Halleluja, 
Halleluja! der Welt iſt er ein 
Hohn und Spott, muß leiden oft 
ein ſchnöden Tod. Halleluja, Hal: 
leluja! 

6. Dafür danken wir alle gleich 
und fehnen uns ind Himmelreich, 
Halleluja, Halleluja! Es iſt am 
End, Gott helf ung all, fo fingen 
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wir mit großem Schall: Halle: 
luja, Halleluja! 

7. Gott dem Vater im höchiten 
Thron jamt Chriſto, feinem lie: 
ben Sohn, Halleluja, Halleluja! 
dem Heilgen Geift in gleicher Weis 
jet eiwiglich Lob, Ehr und Preis. 
Halleluja, Halleluja! 

Baſilius Förtſch, } 1620. 


Mel. Es ift genug, fo nimm, HErr. 52. 
108 3° babe gnug, mein 

60IJbſus lebet noch, 
der mich vergnügen kann; er hat 
den Zorn des Vaters ausgeſöhnt 
und für mich gnug gethan; kann 
er im Tode nicht verderben, ſo 
werd ich auch nicht ewig ſterben. 
Sc habe anug. :,: 

2. Sch habe gnug, mein JEſus 
iſt mein Haupt, ich bin fein theu- 
red Glied, das neigte fich mit 
großem Angitgefchrei, al3 er am 
Kreuz verichied; nun hat ers 
wieder aufgerichtet und meinen 
Tod zugleich vernichtet. Sch habe 
gnug. :,: 

3. Sch habe gnug, mein JEſus 
iſt mein HErr und theurer Yebens: 
fürft, der hat ein Herz, das nad) 
der Menjchen Heil und Wohl— 
- ergehen dürft. Wo fich der HErr 
bat hinbegeben, da joll der Die: 
ner gleichfall® leben. Sch habe 
gnug. :,: 

4. Sch habe gnug, mein JEſus 
it mein Glanz und heller Gna: 
denjchein. Dies Freudenlicht läßt 


Diterlieder oder 


feinen ohne Troft und unvergnü: 
get jein, denn von derſelben Dfter: 
ſonne fommt Zeben, Seligfeit und 
Wonne. ch habe gnug. :,: 

5. Ich habe gnug, nur zeuch 
mich, HErr, nach dir, damit ich 
auferjteh, wenn du aufitehft, und 
endlich wohl vergnügt zu deiner 
Freud eingeh. Zeuch mich aus 
dieſes Leibes Höhle, fo rufet die 
erfreute Seele: Ich habe gnug. :,: 

M. 3. F. Nöller, 1704. 


Mel. Gott des Himmel undber Erben. 37. 


109 Eſu, der du Thor 


und Riegel ber 
Verdammniß aufgemacht und im 
Grabe Stein und Siegel haft fo 
viel als nichts geacht, mache doch 
mein Herze frei, daß es nicht ver: 
ſchloſſen jei. 

2. Hebe meg die fchweren 
Steine, die fein Menſch nicht 
heben kann, daß mir nichts un: 
möglich jcheine, was du haft für 
uns gethan, und ich alles recht 
und wohl gläube, was ich gläu— 
ben ſoll. 

3. Thoma® mag in Zweifel 
jtehen und Cleophas traurig fein; 
mir laß alle Furcht vergehen, 
reiß auch allen Zweifel ein und 
in einer jeden Noth bleibe du 
mein HErr und Gott, 

4. Tod und Teufel find be- 
zwungen, theile nun den Gieg 
mit mir, und wie bu bift durch: 
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gedrungen, alfo nimm mich aud) 
zu dir, daß ich aus des Satans 
Macht werde ganz zu Gott ge: 
bracht. 

5. In mir felbjt bin ich ge: 
ftorben, wecke mich, mein Heiland, 
auf, und der Geijt, den du erwor— 
ben, führe täglich meinen Lauf, 
daß ich auf der guten Bahn fang 
ein neues Leben an. 

6. Künftig wird die Zeit er: 
icheinen, da wir jelber auferftehn 
und zu dir, mit Fleifch und Bei- 
nen, iverden aus dem Grabe gehn. 
Ach, verleih, daß diejer Tag ewig 
mich erfreuen mag. 

7. Bringe denn die armen 
lieder, die jett Frank und elend 
find, aus dem Schoß der Erden 
wieder und verfläre mich, dein 
Kind, daß ich in des Vaters Reich 
iverde deinem Leibe gleich. 

8. Zeige mir da Händ und 
Füße, welche Thomas hat gefehn, 
daß ich fie mit Demuth küſſe, weil 
e3 hier nicht ift gefchehn, und her: 
nad), von Sünden frei, ewig dein 


Gefährte jei. 


Caspar Neumann, 1680, 


In eigener Melodie. 16. 
110. y. Chrijtug, un: 
jer Heiland, der 
den Tod überwand, ift auferitan: 
den, die Sünd hat er gefangen, 
Kyrie gleifon. 


2. Der ohn Sünden war ge: 
born, trug für ung Gottes Zorn, 
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hat uns verfühnet, daß und Gott 
jein Huld gönnet, Kyrie eleijon. 
3. Tod, Sünd, Leben und 
Genad, alla in Händen er hat. 
Er kann erretten alle, die zu ihm 
treten, Kyrie eleifon. 
Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 33. 
111 Eſus, meine Zuver: 

+ ficht und mein Hei: 
land, ift im Yeben; dieſes weiß 
ich, ſoll ich nicht darum mich 
zufrieden geben, was die lange 
Todesnacht mir auch für Gedan: 
fen macht? 

2. JEſus, er, mein Heiland, 
lebt; ich werd auch das Yeben 
ichauen, fein, mo mein Erlöfer 
ſchwebt; warum follte mir denn 
grauen? Läſſet auch ein Haupt 
jein Glied, welches es nicht nach 
jich zieht? 

3. Sch bin durch der Hoffnung 
Band zu genau mit ihm verbun- 
den, meine ftarfe Glaubenshand 
wird in ihm gelegt befunden, daß 
mich auch fein Todesbann eivig 
von ihm trennen fann. 

4. Ich bin Fleifch und muß 
daher auch einmal zu Ajche wer: 
den, das geiteh ich, doch wird er 
mich erwecken aus der Erden, daß 
ich in der Herrlichkeit um ihn fein 
mög allezeit. 

5. Dann tpird eben dieſe Haut 
mich umgeben, mie ich gläube, 
Gott wird werden angejchaut 
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dann von mir in diejem Yeibe, 
und in bdiefem Fleiſch werd ich 
JEſum ſehen ewiglich. 

6. Dieſer meiner Augen Licht 
wird ihn, meinen Heiland, ken— 
nen; ich, ich ſelbſt, kein Fremder 
nicht, werd in ſeiner Liebe bren— 
nen; nur die Schwachheit um 
und an wird von mir ſein ab— 
gethan. 

7. Was hier kranket, ſeufzt und 
fleht, wird dort friſch und herr— 
lich gehen; irdiſch werd ich aus— 
geſät, himmliſch werd ich aufer— 
ſtehen; hier geh ich natürlich ein, 
nachmals werd ich geiſtlich ſein. 

8. Seid getroſt und hocher— 
freut, JEſus trägt euch, meine 
Glieder; gebt nicht Raum der 
Traurigkeit, ſterbt ihr, Chriſtus 
ruft euch wieder, wenn die letzt 
Tromet erklingt, die auch durch 
die Gräber dringt. 

9. Lacht der finſtern Erden— 
kluft, lacht des Todes und der 
Höllen, denn ihr ſollt euch durch 
die Luft eurem Heiland zuge— 
ſellen; dann wird Schwachheit 
und Verdruß liegen unter eurem 
Fuß. 

10. Nur daß ihr den Geiſt er— 
hebt von den Lüſten dieſer Erden 
und euch dem ſchon jetzt ergebt, 
dem ihr beigefügt wollt werden, 
ſchickt das Herze da hinein, wo 
ihr ewig wünſcht zu ſein. 


Louiſe Henriette, Churfürſtin von 
randenburg, 1653, 


Oſterlieder oder 


Mel. Es iſt das Heil uns kommen her. 49. 
112 Tod, wo iſt dein 
Stachel nun? wo 
iſt dein Sieg, o Hölle? was kann 
uns jetzt der Teufel thun, wie 
grauſam er ſich ſtelle? Gott ſei 
gedankt, der uns den Sieg ſo 
herrlich hat nach dieſem Krieg 
durch JEſum Chriſt gegeben. 

2. Wie ſträubte ſich die alte 
Schlang, da Chriſtus mit ihr 
kämpfte! Mit Liſt und Macht 
ſie auf ihn drang, jedennoch er 
ſie dämpfte. Ob ſie ihn in die 
Ferſen ſticht, ſo ſieget ſie doch 
darum nicht, der Kopf iſt ihr zer: 
treten, 

3. Lebendig Chriſtus kommt 
berfür, den Feind nimmt er ges 
fangen, zerbricht ver Höllen Schloß 
und Thür, trägt weg den Raub 
mit Brangen. Nichts ift, das in 
dem Siegeslauf den ftarfen Held 
fann halten auf, als liegt da 
überwunden. 

4. Des Todes Gift, der Höllen 
Peſt iſt unjer Heiland worden; 
wenn Satan auch noch ungern 
läßt vom Wüthen und vom 
Morden, und, da er fonft nicht? 
ichaffen fann, nur Tag und Nacht 
ung klaget an, fo iſt er doch ver— 
worfen. 

5. Des HErren Rechte die be— 
hält den Sieg und iſt erhöhet; 
des⸗HErren Rechte mächtig fällt, 
was ihr entgegenſtehet. Tod, 
Teufel, Höll und alle Feind durch 
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Ehrifti Sieg gedämpfet jeind, ihr 
Horn ift kraftlos worden. 

6. Es mar getödtet JEjus 
Ehrift, und fieh! er lebet wieder. 
Weil nun das Haupt eritanden 
» tft, ftehn wir auch auf, die Glie— 
der. So jemand Chriſti Worten 
gläubt, im Tod und Grabe der 
nicht bleibt, er lebt, ob er gleich 
jtirbet, 

7. Ver täglich bier durch wahre 
Reu mit Chrifto auferftehet, iſt 
dort vom andern Tode frei, derjelb 
ihn nicht angehet. Genommen ift 
dem Tod die Macht, Unfchuld und 
Leben miederbracht und unver: 
gänglich Wefen. 

8. Das iſt die rechte Dfterbeut, 
der wir theilhaftig werden: Fried, 
Freude, Heil, Gerechtigkeit im 
Himmel und auf Erden. Hier 
find wir jtill und arten fort, 
bis unfer Yeib wird ähnlich dort 
Chrifti verflärtem Leibe. 

9. Der alte Drach mit feiner 
Nott hingegen wird zu Schan: 
den; erlegt ift er mit Schimpf 
und Spott, da Chrijtus tft er: 
ftanden; des Hauptes Sieg der 
Glieder ift, drum kann mit aller 
Macht und Lift ung Satan nicht 
mehr fchaden. 

10. D Tod, wo ift dein Sta: 
chel nun? mo ijt dein Sieg, o 
Hölle? Was kann ung nun der 
Teufel thun, wie graufam er fich 
ſtelle? * ſei gedankt, der uns 
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den Sieg ſo herrlich hat in die— 

ſem Krieg durch JEſum Chriſt 

gegeben. 
Hannoverſches Geſangbuch, 1667. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
11 3 ei fröhlich alles weit 

+ und breit, was vor: 
mals war verloren, weil heut der 
HErr der Herrlichkeit, den Gott 
jelbjt auserforen zum Sünden: 
büßer, der jein Blut am Kreuz 
vergofjen ung zu gut, vom Tod 
iſt auferftanden. 

2. Wie jchön Haft du durch 
deine Macht, du milder Feind des 
Lebens, den Lebensfürften um: 
gebracht! Dein Stachel ift ver: 
gebens durch ihn geſchoſſen, jchnd: 
der Feind! Du hättejt wahrlich 
wohl gemeint, er würd im Staube 
bleiben. 

3. Nein, nein, er trägt fein 
Haupt empor, ift mächtig durch: 
gedrungen durch deine Bande, 
durch dein Thor, ja, hat im Sieg 
verjchlungen dich jelbjt, daß, wer 
an ihn nur gläubt, von dir nur 
ein Geſpötte treibt und fpricht: 
wo ift dein Stachel? 

4. Denn deine Macht die ift 
dahin und feinen Schaden brin— 
get dem, der Jich ftet3 mit Herz 
und Sinn zu dieſem Fürften 
ſchwinget, der fröhlich Spricht: ich 
(eb und ihr follt mit mir leben 
für und für, weil ich e8 euch er: 
worben. 
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5. Der Tod hat feine Kraft 
nicht mehr, wir dürfen ihn nicht 
jcheuen, ich bin jein Siegsfürft 
und jein HErr, des jollt ihr euch 
erfreuen. Darzu jo bin ich euer 
Haupt, drum werdet ihr, wenn 
ihr mir glaubt, als Glieder mit 
mir leben. 

6. Der Höllen Sieg der ift 
auch mein, ich habe jte zeritöret; 
es darf nicht fürchten ihre Bein, 
wer mich und mein Wort böret. 
Und mweil des Teufeld Macht und 
Lilt gedämpft, fein Kopf zertre: 
ten iſt, mag er ihm auch nicht 
ſchaden. 

7. Nun, Gott ſei Dank, der 
uns den Sieg durch JEſum hat 
gegeben und uns den Frieden 
für den Krieg und für den Tod 
das Leben erworben, der die Sünd 
und Tod, Welt, Teufel, Höll und 
was in Noth uns ſtürzet, über— 
wunden. 

Paul Gerhardt, 1657. 


Mel. D HErre Gott, bein göttlich W. 83. 


11 A We ſingen all mit 
+ Freudenſchall 

vom Krieg und Sieg des HEr— 
ren. Heut triumphirt der große 
Hirt, Chriſt, der König der Eh— 
ren. All unſre Feind erleget 


ſeind, keiner konnt ihm entfom= 


men. Der HErre Chriſt erſtan⸗ 
den iſt, das bringt uns ewig 
Frommen. 


Oſterlieder. 


2. Die Chriſtenheit iſt nun be— 
freit, der Teufel iſt gefangen; der 
ung verklagt, iſt gar verzagt, zer: 
treten ijt die Schlange. Und ob 
auch ſchon der Gottesjohn ift in 
die Fers gejtochen, jo lebt er doch . 
und fieget noch, durch ihn find 
wir gerochen. 

3. Des G'ſetzes Macht hat 
auf ung bracht der Sünden Laſt 
mit Saufen; der Sündennotbh, 
dazu dem Tod nicht fonnten mir 
entlaufen; der Seelen Dual war 
überall, da thät der HErr uns 
icheiden. Dank fei dem HErrn, 
der und zu Ehrn gebracht hat 
durch fein Leiden. 

4. Der Höllen Grund, des To: 
des Schlund ung dräuten zu ver: 
ſchlingen. Da hielt ein Schlacht 
des Lebens Macht, verjchlang 
den Tod im Ringen; dem höll— 
chen Drach jein Schloß zerbrach, 
wir Chriften find entlommen: 
aus iſt der Krieg, wir habn den 
Sieg durch JEſum Chriſt ge: 
nommen. 

5. Ihr Chriſten gut, habt fri— 
ſchen Muth, den Raub habn wir 
bekommen; Gerechtigkeit iſt un— 
ſer Beut, wir ſind der Furcht 
entnommen. Hie iſt die Beut, 
Gerechtigkeit, nun ſind wir Got— 
tes Kinder. Drum ſingn wir all 
mit Freudenſchall: Dank ſei dem 
Ueberwinder! 


Georg Reimann, } 1615. 
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Mel. HErr JEſu Ehrift, meins Lebens. 11. wahres Licht, mich Armen ja ver: 


11 5 We willt du hin, laſſen nicht. 
Fe N weils Abend iſt, 4. Erleuchte mich, daß ich bie 
o liebſter Pilgrim JEſu Chrift? | Bahn zum Himmel ficher finden 
Komm, laß mich jo glückjelig ſein kann, damit die dunkle Sünden: 
und fehr in meinem Herzen ein. nacht mich nicht verführ noch irre 
2. Laß dich erbitten, Tiebfter | macht. 
Freund, dieweil e3 ift jo gut ge] 5, Bevorab aus der Ietten 
meint; du weißt, daß du zu aller Noth Hilf mir durch einen fanften 
Friſt ein herzensliebſter Gaſt mir Tod, HErr JEſu, bleib, ich halt 
biſt. dich feſt, ich weiß, daß du mich 
3. — er n * ſehr nicht verläßſt. 
geneigt, die Nacht ſi on von 
ferne zeig t, Drum tolleft du, o Ernſt Ehriftoph Homburg, } 1681. 


IX. Lieder von der Himmelfahrt JEſu Chrifti. 





Mel, Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 


1 1 6 ch twundergroßer 
+ Siegesheld, du) 3. Du bilt das Haupt, hin: 
Sündenträger aller Welt, heut) gegen wir find Glieder, ja, es 


* mit Poſaunen und Ge— 
haſt du dich geſetzet zur Rechten kommt von dir auf uns Licht, 


tümmel. 


deines Vaters Kraft, der Feinde Troſt und Leben; Heil, Friede, 
Schar gebracht zur Haft, bis auf Freude, Stärk und Kraft, Er— 
den Tod verletzet. Mächtig, präch- quickung, Labſal, Herzensſaft wird 
tig triumphireſt, jubilireſt; Tod uns von dir gegeben. Bringe, 
und Leben iſt, HErr Chriſt, dir dringe mein Gemüthe, mein Ge— 
untergeben. blüte, daß es preiſe, dir Lob, Ehr 
2. Dir dienen alle Cherubim, und Dank erweiſe. 
viel tauſend hohe Seraphim dich 4. Zeuch, JEſu, ung, zeuch 
Siegesfürſten loben; weil du den uns nach dir, hilf, daß wir künf— 
Segen wiederbracht, mit Majeſtät tig für und für nach deinem 
und großer Bracht zur Freude bift | Reiche trachten; laß unfer Thun 
erhoben. Singet, Elinget, rühmt | ohn Wanten fein, wo Zucht und 
und ehret den, jo führet auf gen | Demuth tritt herein, all Ueppig— 
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laß ung meiden, chriftlich leiden, 
wohl ergründen, wo die Gnade 
jet zu finden. 

5. Sei, JEſu, unjer Schuß 
und Schaß, ſei unfer Ruhm und 
fejter Bla, darauf wir uns ver: 
laſſen; laß juchen und, was 
droben ift, auf Erden mohnet 
Trug und Lift, e8 it auf allen 
Straßen Lügen, Trügen, Angjt 
und Blagen, die da nagen und die 
quälen ftündlich arme Chrijten: 
jeelen. 

6. Her JEſu, komm, du 
Gnadenthron, du Siegesfürft, 
Held, Davids Sohn, fomm, ftille 
das Verlangen. Du, du bift 
allen ung zu gut, o JEſu, durch 
dein theures Blut ing Heiligthum 
gegangen. Komm jchier, hilf mir! 
Dann fo follen, dann fo wollen 
wir ohn Ende fröhlich Hopfen in 
die Hände. 

Ernſt Chriftoph Homburg, 1658. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
117 A Chriſti Himmel: 
+ fahrt allein ich 
meine Nachfahrt gründe und 
allen Zweifel, Angſt und Bein 
hiermit ſtets überwinde; denn 
weil das Haupt im Himmel iſt, 
wird feine Glieder JEſus Chriſt 
zur rechten Zeit nachholen. 
2. Weil er gezogen himmelan 
und große Gab empfangen, mein 
Herz auch nur im Himmel kann, 
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feit verachten; Unart, Hoffart 


fonft nirgend, Ruh erlangen; 
denn wo mein Schat iſt fommen 
bin, da iſt auch ftet3 mein Herz 
und Sinn, nach ihm mich ſtets 
verlanget. 

3. Ach, Herr, laß diefe Gnade 
mich von deiner Auffahrt jpüren, 
da mit dem wahren Glauben 
ich mög meine Nachfahrt zieren 
und dann einmal, wann dirs 
gefällt, mit Freuden jcheiden aus 
der Welt. HErr, höre doch mein 
Stehen! 


Hannoverſches Gefangbud, 1660. Um⸗ 
arbeitung von J. Wegelins Lied, 1637. 


In eigener Melodie, 49. 
118 A diefen Tag be: 

’ denfen wir, daß 
Chriſt gen Himmel g’fahren, und 
danfen Gott aus höchſtr Begier, 
und bittn, er woll bewahren ung 
arme Sünder bie auf Erd, die 
wir von wegen mancher G’fährd 
ohn Hoffnung han fein Troſte. 

2. Drum ſei Gott Yob, der 
Weg iſt g'macht, uns ſteht der 
Himmel offen, Chriftus jchliegt 
aufmit großer Pracht, vorhin war 
alls verſchloſſen. Wers gläubt, 
des Herz iſt freudenvoll, dabei er 
ſich doch rüſten ſoll, dem HErren 
nachzufolgen. 

3. Wer nicht folgt und ſein 
Willen thut, dem iſts nicht Ernſt 
zum HErren, denn er wird auch 
vor Fleiſch und Blut ſein Him— 
melreich verſperren. Am Glau— 
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ben liegts, fo der tft recht, jo wird 
auch g'wiß das Leben jchlecht zu 
Gott im Himmel g’richtet. 

4. Solch Himmelfahrt fäht in 
ung an, bis wir den Bater finden 
und fliehen ſtets der Welt ihr 
Bahn, thun ung zu Gottes Kin: 
den; die jehn hinauf und Gott 
herab, an Treu und Lieb gebt 
ihn’n nichts ab, bis fie zufammen: 
fommen, 

5. Dann wird der Tag erit 
freudenreich, wenn ung Gott: zu 
fih nehmen und jeinem Sohn 
wird machen gleich, wie wir denn 
jest befennen; da wird fich fin: 
den Freud und Muth in Emigfeit 
beim höchſten Gut. Gott belf, 
dab wir erlangen! 

Dr. Johann Zwid, 1540. 


In eigener Melodie, 100. 
119 rt fuhr gen Him— 

+ mel, da ſandt er 
und bernieder den Tröjter, den 
Heiligen Geift, zu Troft der armen 
Ghriftenheit, Kiyrieleis. 

2. Halleluja! Halleluja! Hal: 
leluja! Des folln wir alle frob 
fein, Chriſt will unfer Troft fein, 
Kyrieleis. 

15. Jahrh. Verfaſſer unbekannt. 


Mel, Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 
12 (0 u Yebensfürft, HErr 

+ JEſu Ehrift, der 
du bift aufgenommen gen Sim: 
mel, da dein Vater ift und die 


Gemein der Frommen, mie fol 
ich deinen großen Sieg, den bu 
ung durch den ſchweren Krieg er: 
worben haft, recht preifen und dir 
gnug Ehr erweijen? 

2. Du haſt die Höl und Sün— 
dennoth ganz ritterlich bezwun— 
gen; du haft den Teufel, Welt 
und Tod durch deinen Tod ver: 
drungen. Du haft gefieget weit 
und breit, wie ſoll ich jolche Herr: 
lichkeit, o HErr, in diefem Leben 
gnug mwürdiglich erheben? 

3. Du haft dich zu der rechten 
Hand des Vaters bingejeßet, der 
alles dir hat zugewandt, nachdem 
du unverleget die jtarfen Feind 
haft umgebracht, Triumph und 
Sieg daraus gemacht und fie 
auf deinem Wagen ganz herrlich 
Schau getragen. 

4. Nun lieget alles unter Dir, 
dich jelbft nur ausgenommen; 
die Engel müfjen für und für dir 
aufumarten fommen; die Für: 
ften ſtehn auch auf der Bahn und 
find dir willig unterthban. Luft, 
Waffer, Feuer, Erden muß dir zu 
Dienfte werden. 

5. Du ſtarker Herricher fähreft 
auf mit Jauchzen und Yobjagen 
und gleich mit dir in vollem Yauf 
auch mehr denn taufend Wagen; 
du fähreit auf mit Lobgejang, 
es jchallet der Poſaunen Klang. 
Mein Gott, vor allen Dingen 
will ich dir auch Tobfingen. 

6. Du bift gefahren in die 
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Höh, hinführend die gefangen, To 
ung mit Thränen, Ach und Weh 
genetet oft die Wangen. Drum 
preijen wir mit füßem Schall, 
o Starker Gott, dich überall, wir, 
die wir jo viel Gaben von dir 
empfangen haben. 

7. Du bift das Haupt in der 
Gemein und wir find deine Glie— 
der; du wirft der Glieder Schuß 
ja jein, wir dienen dir hinwieder. 
Du ſtärkeſt ung mit Troft und 
Licht; wenn uns vor Angjt das 
Herz zerbricht, dann kannſt du 
Kraft und Leben, ja Fried und 
Freude geben. 

8. Du jalbeit ung mit deinem 
Geiſt und gibjt getreue Hirten, 
die Yehrer, welch ung allermeijt 
mit HimmelSbrod bewirthen; du 
Hoherprieiter zeigeft an, daß deine 
Hand ung retten fann, ja, von 
der Hüllen Rachen ung frei und 
ledig machen. 

9. Du haft durch deine Him- 
melfahrt die Straße ung bereitet, 
du haft den Weg ung offenbart, 
der ung zum Vater leitet; und 


weil denn du, HErr JEſu Ehrift, |” 


nun ftet3 in deiner Wohnung 
bift, fo werden ja die Frommen 
dahin auch zu dir kommen. 

10. Iſt unfer Haupt im Him: 
melreich, als die Apojtel ſchrei— 
ben, jo werden mir, den Engeln 
gleich, ja nicht heraußen bleiben; 
du wirft und, deine Kinderlein, 
mein Gott, nicht lajjen von dir 
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fein, die doch fo feſt vertrauen, 
dein Herrlichkeit zu ſchauen. 

11. HErr JEſu, zieh ung für 
und für, daß wir mit den Ge: 
müthern nur oben wohnen ſtets 
bei dir in deinen Himmelsgütern. 
Laß unſern Sit und Wanbdel fein, 
wo Fried und Wahrheit geht her: 
ein, laß uns in deinem Wejen, 
das himmliſch ift, genejen. , 

12. Hilf, daß wir juchen un: 
fern Schaß nicht hier in dieſem 
Leben, bejondern dort, wo du 
ven Pla wirft Gottes Kindern 
geben. Ach, laß uns ftreben feft 
und wohl nach dem, was fünf: 
tig werden foll, jo können mir 
ergründen, wo dein Ggelt zu 
finden. 

13. Zieh uns nach dir, fo lau: 
fen mir, gib uns des Glaubens 
Flügel; Hilf, daß mir fliehen 
weit von hier auf Iſraelis Hügel, 
Mein Gott, wann fahr ich doch 
dahin, two ich ohn Ende fröhlich 
bin? Wann werd ich vor dir 
jtehen, dein Angeficht zu jeben ? 
14. Wann foll ich Bin ins 
Paradies zu dir, HErr JEſu, 
fommen? Wann foft ich doch 
das Engeljüß? Wann werd ich 
aufgenommen? Mein Heiland, 
fomm und nimm mich an, auf 
daß ich Fröhlich jauchzen kann 
und Hopfen in die Hände: Alle: 
luja ohne Ende! 

Johann Rift, 1641. 
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Mel. Zeuch ein zu meinen Thoren, 58, 
121 H% fähret auf gen 

+ Himmel mit fro: 
ben Jubelſchall, mit prächtigem 
Getümmel und mit Bojaunen: 
ball. Lobfingt, lobfinget Gott! 
lobfingt, lobfingt mit Freuden 
dem Könige der Heiden, dem HEr: 
ren Zebaoth! 

2. Der HErr wird aufgenom: 
men, der ganze Himmel lacht, um 
ihn gehn alle Frommen, die er 
hat frei gemacht. Es holen JEjum 
ein die lauten Cherubinen, den 
hellen Seraphinen muß er mill: 
fommen jein. 

3. Wir wiſſen nun die Stiege, 
die unjer Haupt erhöht, wir wij- 
fen zur Genüge, wie man zum 
Himmel geht. Der Heiland geht 
voran, will und nicht nach ſich 
lafien, er zeiget ung die Straßen, 
er bricht ung fichre Bahn. 

4. Wir jollen himmliſch mer: 
den, der HErre macht uns Pla. 
Wir gehen von der Erden dort: 
bin, wo unfer Schaß. Ihr Her: 
zen, macht euch auf! Wo JEſus 
bingegangen, dahin fei das Ver: 
langen, dahin fei euer Lauf, 

5. Laßt und gen Himmel fprin- 
gen mit herzlicher Begier, laßt ung 
zugleich auch fingen: Dich, JEſu, 
fuchen wir, dich, o du Gottes: 
fohn, dich Weg, dich wahres Ye: 
ben, dem alle Macht gegeben, dich, 
unfer8 Hauptes Kron! 

6. Ade! mit deinen Schäßen, 
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du trugesvolle Welt. Dein Koth 
fann nicht ergögen; weißt bu, 
was und gefällt? Der HErr iſt 
unſer Preis, der HErr tft unfre 
Freude und föftliches Gefchmeide, 
zu ihm gilt unfre Reis, 

7. Wann foll es doch gejche- 
ben, wann fümmt die liebe Zeit, 
daß mir ihn werden jehen in ſei— 
ner Herrlichkeit? Du Tag, wann 
wirſt du fein, daß mir den Hei: 
land grüßen, daß wir den Hei: 
land küſſen? Komm, ftelle dich 
doch ein! 

Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, 1661. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
122 a" freut euch, Got: 
+ tes Kinder all, der 
HErr fährt aufmit großem Schall; 
lobjinget ihm, Iobfinget ihm, Lob: 
jinget ihm mit lauter Stimm. 

2. Die Engel und all Him- 
melöheer erzeigen Chrijto göttlich 
Chr und jauchzen ihm mit fröhl: 
chem Schall, das thun die lieben 
Engel all. 

3. Daß unfer Heiland JEſus 
Chrift, wahr Gottesfohn, Menich 
worden iſt, des freuen fich die 
Engel jehr und gönnen ung gern 
jolche Ehr. 

4. Der HErr hat ung die Stätt 
bereit, da wir jolln bleibn in Ewig— 
feit, lobſinget ihm, lobſinget ihm, 
lobjinget ihm mit lauter Stimm. 

5. Wir find Erben im Himmel: 
reich, wir find den lieben Engeln 
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gleich, das jehn die lieben Engel 
gern und danken mit ung Gott 
dem HErrn. 

6. E3 hat mit un? nun nim: 
mer Noth; der Satan, Sünd und 
ewge Tod alljamt zu Schanden 
worden find durch Gottes und 
Maria Kind, 

7. Den Heilgen Geift jendt er 
herab, auf daß er unjer Herz er: 
lab und tröft ung durch das gött- 
lich Wort und uns behüt fürs 
Teufeld Mord. 

8 Alſo baut er die Chrijtenheit 
zur ewgen Freud und Seligfeit; 
allein der Glaub an JEſum Chriſt 
die recht Erfenntnif Gottes ift. 


9, Der Heilig Geift den Glaus | 


ben ſtärkt, Geduld und Hoffnung 
in ung wirkt, erleucht und macht 
die Herzen feſt und ung in Trüb- 
fal nicht verläßt. 

10. Was ung die göttlich Maje- 
ftät am heilgen Kreuz erworben 
bat, das theilet aus der Heilig 
Geiſt, darum er unfer Lehrer heißt. 

11. Der Bater hat den Sohn 
gefandt, der Sohn wird anders 
nicht erkannt, ohn durch den Heil: 
gen Geift allein, der muß die Her: 
zen machen rein. 

12. Sp manche jchöne Gottes: 
gab bringt ung der Heilge Geift 
herab und ung fürm Satan wohl 
verwahrt; ſolchs jchafft des HEr⸗ 
ren Himmelfahrt. 

13. So danfet nun dem lieben 
HErrn und lobet ihn von Herzen 
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gern; lobſinget mit der Engel 
Chör, daß man e8 in dem Him— 
mel hör. 

14. Gott Vater in der Ewig— 
feit, e8 jagt dir deine Chrijten- 
heit groß Ehr und Dank mit 
höchſtem Fleiß, zu allen Zeiten 
Lob und Preis. 

15. HErr JEſu Chrifte, Gottes 
Sohn, gewaltig, herrlich, prächtig, 
Ichön, es dankt dir deine Chrijten: 
heit von nun an bis in Ewigkeit. 

16. Du Heilger Geift, du wabh-: 
rer Gott, der du ung tröft in aller 
Noth, wir rühmen dich, wir [oben 


dich und jagen dir Dank ewiglich. 


Dr. Erasmus Alberus, I 1558. 
Verkürzte Form, 


Mel, Erſchienen ift ber herrlich Tag. 21. 
12 3 30" danken dir, HErr 

+ JEſu Ehrift, daß 
du gen Himmel g’fahren bift. O 
ftarfer Gott, Immanuel, ftärf 
und an Leib, ſtärk ung an Seel. 
Halleluja. 

2. Nun freut fich alle Chriften- 
beit und fingt und jpringt ohn 
alles Leid: Gott Lob und Dank 
im höchiten Thron, unfer Bruder 
ijt Gottes Sohn. Halleluja. 

3. Gen Himmel iſt gefahren 
hoch und ift doch allzeit bei ung 
noch ; fein Macht und G'walt un: 
endlich ift, wahr Gott und Menſch 
zu aller Frift. Halleluja. 

4. Ueber all Himmel hoch erhebt, 
über all Engel mächtig ſchwebt, 
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über all Menjchen er regiert und 
alle Kreaturen führt. Halleluja. 

5. Zur Rechten Gott? des Va— 
ters groß hat er all Macht ohn 
ale Map; all Ding find ihm ganz 
unterthan, Gottes und der Ma: 
rien Sohn. Halleluja, 

6. AU Teufel, Welt, Sind, 
Höll und Tod, er alles überwun— 
den hat; troß wer da will, es 
liegt nicht8 dran, den Sieg muß 
er doch alfeit han. Halleluja. 

7. Wohl dem, der ihm vertrauen 
thut und hat zu ihm ein frijchen 
Muth. Welt, wie du willt, wer 
fragt nach dir? Nach Chrifto ſteht 
unjre Begier. Halleluja. 

8. Er ift der HErr und unjer 
Troft, der ung durch fein Blut 
hat erlöft; das G'fängniß er ge: 
fangen bat, daß uns nicht ſchad 
der bittre Tod. Halleluja. 

9. Wir freuen und aus Her: 
zensgrund und fingen fröhlich 
mit dem Mund: Unfer Bruder, 
Fleisch, Bein und Blut ift unjer 
allerhöchites Gut. Halleluja. 

10. Durch ihn der Himmel un: 
fer tft; Hilf ung, o Bruder JEju 
Ehrift, da wir nur feit vertraun 
auf dich und durch dich leben ewig⸗ 
lich. Halleluja. 

11. Amen, Amen, HErr JEju 
Chrift, der du gen Himmel g'fah— 
ren biſt. Behalt ung, HErr, bei 
reiner Lehr, des Teufeld Trug 
und Liſten wehr. Halleluja. 
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12. Komm, lieber HErr, komm, 
e3 iſt Zeit zum letzten G’richt in 
Herrlichkeit; führ uns aus diejem 
Sammerthal in den ewigen Freu: 
denſal. Halleluja. 

13. Amen! fingen wir noch 
einmal und jehnen ung ins Sim: 
mels Sal, da wir mit deinen 
Engelein das Amen wollen fin: 
gen fein. Halleluja. 

Dr. Nikolaus Selneder, 1587, 


Mel. Ach Gott und HErr. (Joniſch.) 25. 
12 A euch ung nad) bir, 
+ jo laufen wir mit 
berzlichem Verlangen bin, da du 
bift, o JEſu Ehrijt, aus diejer 
Welt gegangen. _ 5 

2. Zeuch und nad) dir in Liebs— 
begier, ach, reiß ung doch von 
binnen, jo dürfen wir nicht länger 
bier den Kummerfaden jpinnen. 

3. Zeuch uns nach dir, Herr 
Chrift, ach führ ung deine Him— 
melöftege; wir iren ſonſt leicht 
und find verjcheucht vom rechten 
Lebenswege. 

4. Zeuch uns nach dir, ſo fol— 
gen wir dir nach in deinen Him— 
mel, daß uns nicht mehr allhie 
beſchwer das böſe Weltgetümmel. 

5. Zeuch uns nach dir nur für 
und für und gib, daß wir nach— 
fahren dir in dein Reich, und 
mach ung gleich den auserwähl⸗ 
ten Scharen. 
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Pfingjtlieder oder 


X. Pfingftlieder oder LXieder von der Ausgießung 
des Heiligen Geiftes. 





Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 


12 5 io bat Gott von 


Emigfeit die Welt 
berzlich geliebet, die doch durch 
Satans Lift und Neid mit Ab- 
fall ihn betrübet. Dennoch ließ 
feine Yieb nicht ab, jo gar, daß er 
das Beit ihr gab, das im Himmel 
zu finden. 

2. Dies war fein eingeborner 
Sohn, fein allerliebjtes Erbe, den 
fandt er von des Himmels Thron, 
für dieſe Welt zu fterben, auf daß 
ih, du und jedermann, der ihn 
im Glauben fiehet an, nicht möcht 
verloren werden, 

3. Bejondern, daß nach diefer 
Zeit er mit ihm ewig lebe, mie 
andre auserwählte Leut, in lauter 
Freuden jchwebe,; denn Gott hat 
darum nicht gejandt fein Sohn, 
den einigen Heiland, daß er die 
Welt joll richten. 

4. Wer fich zur Buße zu ihm 
fehrt, beitändig an ihn gläubet, 
dem wird zu Theil, was er be: 
gehrt, das Himmelreich ihm blei- 
bet; er wird nicht fommen ins Ge: 
richt, den ewgen Tod auch ſchmecken 
nicht, jondern ins Leben geben. 

5. Wer aber an ihn gläubet 
nicht, derjelb wird gehen müſſen 
an jenem Tage vor Gericht und 


ewig müfjen büßen, mas er bie 
Böjes hat vollbracht, Gott und 
jein heilig Wort veracht, welch 
ihn zur Höll verdammet. 

6. D JEſu Chriſte, Gottes 
Sohn, wir danken dir von Herzen 
für deine Bein und Marterfron, 
für deine Todesſchmerzen, dadurch 
du ung erlöjet haft vons Teufels 
G'walt und ſchwerer Laſt des To: 
de3 und der Sünden, 

7. Ein ftarken Glauben un? 
verleib, den jchwachen in ung 
mehre; hilf, daß niemand un: 
gläubig jei, die Irrenden befehre. 
Gib Gnad, dak wir vor deim Ge- 
richt beſtehen und dein Angeficht 
ohn Unterlaß anjchauen. 


| In eigener Melobie. 21. 
126 er Heilge Geift ber: 

+ nieder fam, der 
Apoſtel Herzen einnahm, erfüllte 
fie mit feiner Gnad und ſchenkt 
ihn’n vieler Sprachen Gab. Hal: 
leluja! 

2. Er jandt fie aus mit gutem 
Rath, zu predigen Gott? Wunder: 
that, in Chrift zu lehren Gottes 
Huld, Vergebung aller Sünd und 
Schul. Halleluja! 

3. Ehr ſei Gott in dem höch— 
jten Thron, dazu Chrifto, ſeim 
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eingen Sohn, der theil uns mit 
jein Heilgen Geift, der ung regier 
zu aller Zeit. Halleluja ! 


Alte Meberfegung des lateiniſchen 
Hymnus: Spiritus Sancti gratia. 
Kürzere Form, 


Mel. Erjchienen ift der herrlich Tag. 21. 

es Heilgen Geiftes 
127. D reiche Gnad die 
Herzen der Apojtel hat erfüllt 
mit feiner Gütigfeit, geſchenkt der 
Sprachen Unterjcheid. Halleluja! 

2. Chrift hat vorhin an ber 
Welt End mit gleicher Macht fie 
ausgejendt, in vielen Zungen 
Gottes Wort Fräftig zu lehren 
aller Ort. Halleluja! 

3. Sagend zu ihnen: Nehmet 
hin den Heiligen Geift mit hohem 
Sinn, daß er euch lehr in einer 
Frift, was fünftig und vergangen 
iſt. Halleluja! 

4. Sagend: Wenn ihr gleich 
werdet gehn, vor Königen und 
Fürften ftehn, jo denkt und for: 
get nicht jo jehr, wie ihr wollt 
jchügen meine Chr. Halleluja! 

5. Der Geift wird geben eurem 
Mund Erfenntniß und Berftand 
zur Stund, daß euch fein Liſt 
noch G'walt jo groß von meines 
Wort Bekenntniß ſtoß. Halle: 
Iuja! 

6. Drum lobet nun den Trö— 
fter werth und Schöpfer, welcher 
Chriſti Heerd zum Glauben weiſt, 


aus Irrthum reißt, die Flamm 
der Lieb ins Herze geußt. Halle: 
Iuja! 

7. Alfo mit großem Freuden: 
Ihall laßt uns dem HErren fin: 
gen all; der heiligen Dreifaltig: 
feit jagen wir Danf in Emigfeit. 
Halleluja! 


Wie Nro. 126. Längere Form. Ber: 
beutjcht durch Joh. Xeon um 1584. 


Mel, Helft mir Gotts Güte preifen. 58. 
128 3 euch, ihr Chri— 

+ jten alle, Gott 
jchenft ung feinen Sohn; lobt 
ihn mit großem Schalle, er ſchickt 
vom Himmelsthron ung jeinen 
werthen Geift, der ung durchs 
Wort recht Iehret, des Glaubens 
Licht vermehret und und auf 
Chriftum weit. 

2. Es läſſet offenbaren Gott, 
unjer höchiter Hort, ung, die wir 
unmeis waren, das himmelifche 
Wort. Wie groß ift feine Güt! 
Nun fönnen wir ihn fennen und 
unjern Bater nennen, der uns 
allzeit behüt. 

3. Verleih, daß wir dich lieben, 
o Gott von großer Huld, durch 
Sünd dich nicht betrüben, vergib 
uns unjre Schuld. Führ uns 
auf ebner Bahn, hilf, daß wir 
dein Wort hören und thun nach 
deinen Lehren, das iſt recht wohl 
gethan. 

4. Bon oben her ung fende den 
Geiſt, den edlen Gajt, der ſtärke 
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ung behende, wenn ung drückt 
Kreuzeslaft, tröft uns in Todes: 
pein, mach auf die Himmelsthüre, 
und mit einander führe zu bei: 
nem Freudenjchein. 

Georg Werner, } 1643. 


Mel. Werde munter, mein Gemütbe. 66. 
129 H% gib einen mil: 

+ den Regen, denn 
mein Herz ift dürr, wie Sand; 
Bater, gib vom Himmel Segen, 
tränte du dein durftig Land; laß 
des Heilgen Geifte® Gab über 
mich von oben ab wie die ſtarken 
Ströme fließen und mein ganzes 
Herz durchgießen. 

2. Kann ein Vater hier im 
Leben, der doch bös ift von Na: 
tur, feinen lieben Kindern geben 
nicht als gute Gaben nur: joll: 
teft du denn, der du heißſt guter 
Bater, deinen Geift mir nicht 
geben und mich laben mit den 
guten Himmelsgaben? 

3. JEſu, der du hingegangen 
zu dem Vater, jende mir deinen 
Geift, den mit Verlangen ich er: 
warte, HErr, von dir. Laß den 
Tröfter ewiglich bei mir fein und 
[ehren mich in der Wahrheit feſt 
zu ftehen und auf dich im Glau— 
ben jehen. 

4. Heilger Geift, du Kraft der 
Frommen, fehre bei mir Armen 
ein und ſei taufendmal willkom— 
men, laß mich deinen Tempel 
jein; ſäubre du mir jelbjt das 


Haus meines Herzend, wirf hin: 
aus alles, was mich hier Tann 
jcheiden von den jüßen Himmels: 
freuden, 

5. Schmücke mich mit deinen 
Gaben, mache mich neu, rein und 
ſchön, laß mich wahre Liebe ha- 
ben und in deiner Gnade jtehn; 
gib mir einen ftarfen Muth, hei— 
(ige mein Fleifch und Blut, lehre 
mich vor Gott hintreten und im 
Geiſt und Wahrheit beten. 

6. Sp will ich mich dir ergeben, 
dir zu Ehren foll mein Sinn dem, 
was himmliſch ift, nachitreben, 
bis ich werde fommen bin, da 
mit Bater und dem Sohn dich 
im höchſten Himmelsthron ich er: 
heben kann und preifen mit den 
füßen Engelsweiſen. 

Mauritiug Kramer, 1683. 


Mel, Kommt ber zu mir, fpridht ©. 41. 
130 ott Bater, jende 

+ deinen Geijt, den 
uns dein Sohn erbitten heißt, 
aus deines Himmels Höhen; mir 
bitten, wie er ung gelehrt, laß 
uns doch ja nicht unerhört von 
deinem Throne geben. 

2. Kein Menfchenfind bier auf 
der Erd ift diefer edlen Gabe 
werth, bei uns ift fein Verdie— 
nen; bier gilt gar nichts, als 
Lieb und Gnad, die Chriftus ung 
verdienet hat mit Büßen und 
Berjühnen. 

3. Es jammert deinen Vater: 
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finn der große Jammer, da wir 
bin durch Adams Fall gefallen. 
Durch diejes Fallen ift die Macht 
des böjen Geiftes, leider! bracht 
auf ihn und auf ung allen. 

4. Wir halten, HErr, an un: 
ſerm Heil und find. gewiß, daß 
wir dein Theil in Chrijto werden 
bleiben, die wir durch jeinen Tod 
und Blut des Himmels Erb und 
höchſtes Gut zu haben treulich 
gläuben. 

5. Und das ift auch ein Gna— 
denwerk und deines Heilgen Gei- 
ſtes Stärk; in uns ift fein Ber: 
mögen. Wie bald würd unjer 
Glaub und Treu, HErr, mo du 
ung nicht ſtündeſt bei, jich in die 
Aſche legen! 

6. Dein Geift hält unjers 
Glaubens Licht, wenn alle Welt 
damwider ficht mit Sturm und 
vielen Waffen; und wenn auch 
gleich der Fürſt der Welt jelbjt 
wider ung fich legt ins Feld, jo 
fann er doch nicht fchaffen. 

7. Wo Gottes Geift ift, da ift 
Sieg, mo dieſer hilft, da wird 
der Krieg gewißlich wohl ablau: 
fen. Was ift des Satans Reich 
und Stand? Wenn Gottes Neich 
erhebt die Hand, fällt alles übern 
Haufen. 

8. Er reißt der Höllen Band 
entzivei, er tröft und macht das 
Herze frei von allem, was uns 
kränket. Wenn uns des Unglüds 
Wetter ſchreckt, jo iſt er, der ung 
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ſchützt und deckt viel befjer, als 
man dentet. 

9. Er macht das bittre Kreuze 
ſüß, ift unſer Licht in Finfterniß, 
führt ung als feine Schafe, hält 
über ung fein Schild und Macht, 
daß feine Heerd in tiefer Nacht 
mit Fried und Ruhe jchlafe. 

10. Der Geift, den Gott vom 
Himmel gibt, der leitet alles, 
was ihn liebt, auf wohlgebahn: 
ten Wegen; er jet und richtet 
unfern Fuß, daß er nicht anders 
treten muß, als wo man findt 
den Segen. 

11. Er madt geſchickt und 
rüftet aus die Diener, die des 
Herren Haus in diefem Leben 
bauen; er ziert ihr Herz, Mund 
und BVerjtand, läßt ihnen, was 
uns unbefannt, zu unferm Beiten 
Ichauen. 

12. Er öffnet unſers Herzens 
Thor, wenn fte fein Wort in 
unſer Obr als edlen Samen 
ftreuen; er gibet Kraft demſel— 
ben Wort, und wenn e3 fället, 
bringt ers fort und läfjet3 wohl 
gedeihen. 

13. Er lehret und die Furcht 
des HErrn, liebt Reinigfeit und 
wohnet gern in frommen, feu: 
ichen Seelen; was niedrig ift, 
was QTugend ehrt, was Buße 
thut und ſich befehrt, das pflegt 
er zu erwählen. 

14. Er ift und bleibet ſtets ge: 
treu und fteht ung auch im Tode 
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bei, wenn alle Ding abftehen; er 
lindert unfre legte Dual, läßt 
uns hindurch ing Himmels Sal 
getroft und fröhlich gehen. 

15. O felig, wer in diefer Welt 
läßt diefem Gafte Haus und Zelt 
in feiner Seel auffchlagen! Wer 
ihn aufnimmt in diefer Zeit, den 
wird er dort zur ewgen Freud in 
Gottes Hütte tragen. 

16. Nun, HErr und Vater aller 
Güt, hör unfern Wunsch, geuß 
ins Gemüth uns allen diefe Gabe; 
gib deinen Geift, der ung allhier 
vegiere und dort für und für im 
eivgen Xeben abe. 

Paul Gerhardt, 1666, 


In eigener Melodie, 75. 
1 3 1 Err, auf dein Wort 

+ ſolls fein gewagt, 
du kannſt mirs nicht verdenten; 
du haft mir einmal zugejagt, den 
Heilgen Geift zu ſchenken: drum 
komm ich jet zu dir, JEſu, halte 
mir, was du verheißen haft, du 
willt ja diefen Gaſt dem geben, 
der dich liebet. 

2. Hier bin ich, habe meine 
Luft an dir und deinen Worten; 
nichts Liebers ift mir ſonſt be: 
wußt, jchleuß auf die Herzens: 
pforten und fende deinen Geift, 
der ein Tröfter heißt, ein Feur, 
ein Thau, ein Band, ein Hauch, 
ein Brunn, ein Pfand, ein Del, 
ein Finger Gottes, 

3. Komm, Tröfter, hilf und ſteh 
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mir bei, komm, Feur, und mich 
entzünde, komm, Thau, imd mein 
Erquickung ſei, komm, Band, und 
ſelig binde, komm, Hauch, erweiſe 
dich, komm, Brunn, und näſſe 
mich, komm, Pfand, wend alles 
Leid, komm, ſchaffe in mir Freud, 
komm, Finger Gottes, nieder. 

4. Komm, Heiliger Geiſt, wah— 
rer Gott, komm, himmliſches Ber: 
langen, hilf mir im Leben und 
im Tod, laß mich an Gott feft 
bangen. Mein Herze mache neu, 
gib mir wahre Neu, fei meiner 
Seelen Ruh, ſprich mir Betrüb: 
ten zu, gib Weisheit, wohl zu 
leben. 

5. Gib Glauben, laß mich 
Gottes Huld durch Sünde nicht 
vericherzen; gib Liebe, Hoffnung 
und Geduld, gib Demuth meinem 
Herzen, gib Andacht im Gebet, 
wann ich vor Gott tret. Ach, 
laß mich Herz und Sinn nur 
richten blos dahin, woher mir 
Hilfe kömmet. 

6. Erleuchte mir, du Tieblich 
Licht, des Herzens finftre Höhle, 
verſchmähe diefe Wohnung nicht, 
jenf dich in meine Seele. HErr 
Gott, ich bitte dich, ftärfe, [abe 
mich, jet meine Kraft, mein Rath, 
mein Troft, mein Advotat, gib 
Freude, mach lebendig. 

7. Treib von mir aus den 
argen Sinn, hilf mir mein Fleifch 
bezwingen, und nimm den böfen 
Willen hin, gib mir vor allen 
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Dingen, daß ich mich in der Lieb 
- meines JEſu üb und täglich fer- 
tig ſei, aus diefer Wüftenet in 
deinen Thron zu gehen. 

- Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, f 1699. 


In eigener Melodie. 10, 


132 ee 
+ Heiliger Geiſt, be: 
fuch das Herz der Menjchen dein, 
mit Gnaden fie füll, wie du weißt, 
daß dein Gejchöpf vorhin fein. 

2. Denn du bift der Tröfter 
genannt, des Allerhöchiten Gabe 
theur, ein geiftlich Salb an ung 
gewandt, ein lebend Brunn, Lieb 
und Feur. 

3. Zünd uns ein Licht an im 
Verstand, gib uns ins Herz der 
Liebe Brunft, das ſchwach Fleisch 
in ung, dir befannt, erhalt feſt 
dein Kraft und Gunft. 

4. Du bift mit Gaben fieben- 
falt der Finger an Gotts rechter 
Hand; des Vater! Wort gibit 
du gar bald mit Zungen in alle 
Land. 

5. Des Feindes Lift treib von 
ung fern, den Fried jchaff bei ung 
deine Gnad, daß wir beim Yeiten 
folgen gern und meiden der Seelen 
Schad. 

6. Lehr uns den Vater kennen 
wohl, dazu JEſum Chriſt ſeinen 
Sohn, daß wir des Glaubens 
werden voll, dich, beider Geiſt, zu 
verſtohn. 


7. Gott Vater ſei Lob und dem 
Sohn, der von den Todten auf— 
erſtund, dem Tröſter ſei dasſelb 
gethon in Ewigkeit alle Stund. 


Aus dem Lateiniſchen aufs neue ver— 
deutſcht durch Dr. M. Luther 1524. 
(Erfte Verdeutſchun 
ı3ten Jahrhundert. 


im 12ten oder 


An eigener Melodie 105. 

1 3 3 — Heiliger Geiſt, 

+ erfüll die Herzen 
deiner Gläubigen und entzünd in 
ihnen das Feuer deiner göttlichen 
Liebe, der du durch Mannigfaltig: 
feit der Zungen die Völker der 
ganzen Welt verfammelt haft in 
Einigfeit des Glaubens. Halle: 
Iuja! :;: 


Verdeutſchung der Iatein. Antiphone: 
Veni Sancte Spiritus. 


In eigener Melodie. 79. 
13 A pr Heiliger Geift, 
+ HErre Gott, erfüll 
mit deiner Gnaden Gut deiner 
Gläubigen Herz, Muth und Sinn, 
dein brünftig Lieb entzünd in 
ihn'n! D HErr, durch deines 
Lichtes Glaft zu dem Glauben 
verſammlet haft das Volk aus 
aller Welt Zungen; das ſei dir, 
HErr, zu Lob geſungen. Halle— 
luja! :;: | 
2, Du heiliges Licht, edler Hort, 
laß uns leuchten des Lebens Wort 
und lehr ung Gott vecht erkennen, 
von Herzen Bater ihn nennen. 
O HErr, behüt für fremder Lehr, 
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daß wir nicht Meifter ſuchen mebr, 
denn JEſum mit rechtem Glau: 
ben, und ihm aus ganzer Macht 
vertrauen. Halleluja! :,: 

3. Du heilige Brunft, Jüßer 
Troft, nun hilf ung fröhlich und 
getroft in deim Dienſt bejtändig 
bleiben, die Trübfal ung nicht 
abtreiben. O HErr, durch dein 
Kraft uns bereit und ſtärk des 
Fleifches Blödigfeit, daß mir hie 
ritterlich ringen, dur) Tod und 
Leben zu dir dringen. alle: 
Iuja! :;: 

Veni Sancte Spiritus. Verbeſſerte 


und erweiterte Ueberfegung burch 
Dr. M. Luther, 1524. 


Mel. JEſus, JEſus, nichts als JEſus. 37. 
13 5 Rn o fomm, du 

+ Geiſt des Lebens, 
wahrer Gott von Ewigkeit! Deine 
Kraft fei nicht vergebens, fie er: 
füll uns jederzeit: jo wird Geift 
und Licht und Schein in dem 
dunfeln Herzen fein. 

2. Gib in unfer Herz und 
Sinnen Weisheit, Rath, Verſtand 
und Zucht, daß wir anders nicht? 
beginnen, denn mas nur dein 
Wille fucht. Dein Erkenntniß 
werde groß und mach und vom 
Irrthum los. 

3. Zeige, HErr, die Wohl— 
fahrtsſtege; das, was hinter uns 
gethan, räume ferner aus dem 
Wege, ſchlecht und recht ſei um 


und an; wirke Reu an Sünden 
ſtatt, wenn der Fuß geſtrauchelt 
hat. 

4. Laß uns ſtets dein Zeugniß 
fühlen, daß wir Gottes Kinder 
ſind, die auf ihn alleine zielen, 
wenn ſich Noth und Drangſal 
findt; denn des Vaters liebe Ruth 
iſt uns allewege gut. 

5. Reiz uns, daß wir zu ihm 
treten frei mit aller Freudigkeit; 
ſeufz auch in ung, wenn wir be: 
ten, und vertritt uns allezeit: jo 
wird unſre Bitt erhört und die 
Zuverficht gemehrt. 

6. Wird auch uns nach Trofte 
bange, daß das Herz oft rufen 
muß: Ach, mein Gott, mein Gott, 
wie lange? ei, jo mache den Be: 
ſchluß, fprich der Seelen tröftlich 
zu und gib Muth, Geduld und 
Ruh. 

7. D du Geift der Kraft und 
Stärke, du gewiſſer neuer Geift, 
fürdre in ung deine Werfe, wenn 
der Satan Macht bemeilt; jchent 
uns Waffen in dem Krieg und 
erhalt in ung den Sieg. 

8. HErr, bewahr auch unfern 
Glauben, daß fein Teufel, Tod, 
noch Spott ung denjelben möge 
rauben; du bift unſer Schuß und 
Gott. Sagt das Fleifch gleich 
immer nein, laß dein Wort ge: 
wiſſer fein, 

9. Wenn wir endlich follen fter: 
ben, jo verfichre ung je mehr, als 
des Himmelreiches Erben, jener 
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Herrlichkeit und Chr, die ung un: 
jer Gott erfieft und nicht auszu— 
Iprechen iſt. 


Joachim Neander, 1679. 


An eigener Melodie. 23. 
136 a" bitten wir den 

+ Heiligen Geift um 
den rechten Glauben allermeift, 
daß er ung behüte an unjerm 
Ende, wenn wir heimfahrn aus 
diejem Elende. Kyrieleis! 

2. Du werthes Licht, gib uns 
deinen Schein, lehr una JEſum 
Chriſt fennen allein, daß wir an 
ihm bleiben, dem treuen Heiland, 
der und bracht hat zum rechten 
Vaterland. Kyrieleis! 

3. Du ſüße Lieb, ſchenk ung 
deine Gunſt, laß ung empfinden 
der Liebe Brunjt, daß wir uns 
von Herzen einander lieben und 
im Friede auf einem Sinn blei- 
ben. Kyrieleis! 

4. Du höchſter Tröfter in aller 
Noth, Hilf, daß wir nicht fürchten 
Schand noch Tod, daß in uns 
die Sinne nicht verzagen, wenn 
der Feind wird das Yeben ver- 
Hagen. Kyrieleis! 


Dr. M. Luther, 1525. 
(Ber3 1 aus dem 13ten Jahrhundert.) 


Mel, Wer weiß, wie nahe mir mein, 45. 
1 37 großer Gott, du 

+ reines Weſen, der 
du die reinen Herzen dir zur ſteten 
— — ach, ſchaff 


ein reines Herz in mir, ein Herz, 
das von der argen Welt ſich rein 
und unbefleckt erhält. 

2. Vor allem mache mein Ge— 
müthe durch ungefärbte Buße rein 
und laß es, HErr, durch deine Güte 
und Chriſti Blut gewaſchen fein. 
Dann mache mich zur Reinigfeit 
des Lebens fertig und bereit. 

3. Regiere mich mit deinem 
Geifte, der mein getreuer Bei- 
ſtand ſei und mir gewünſchte 
Hilfe leiſte; Gott, ſtehe mir aus 
Gnaden bei und gib mir einen 
ſolchen Geiſt, der neu, gewiß und 
willig heißt. 

4. Doch weil ich meine Schwach: 
heit merfe, mein Bater, fo verwirf 
mich nicht und ftoß mich wegen 
meiner Werfe ja nicht von deinem 
Angeficht. Laß mich hier in der 
Gnade jtehn und dort in deinen 
Himmel gehn. 

5. Nimm deinen Geift, den 
Geiſt der Liebe, ja nun und nim: 
mermehr von mir und leite mich 
durch jeine Triebe, durch feinen 
Beiltand für und für, auch führe 
du mich Durch die Zeit hin zu der 
reinen Ewigkeit. 


Mel. HErr, wie du willft, jo ſchicks. 49. 
138 0) Heilger Geift, du 

+ höchſtes Gut, in 
Gott die dritt Perſone, der du 
ausgehſt in gleichem Muth vom 
Bater und dem Sohne, bift wah— 
rer Gott von Ewigkeit und wirft 
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von aller Chriftenheit geehrt und 
angebetet. 

2. Wir bitten dich durch deine 
Gnad, uns Iehre recht erkennen 
Chriftum und ihn, beid früh und 
ipat, den HErrn des Leben? nen: 
nen, dazu ihn herzlich rufen an 
und feine Lehr vor jedermann bis 
in den Tod bezeugen. 

3. Führe uns mit deiner Kraft 
gewiß in einem neuen Leben, auf 
daß mir ja fein Aergerniß em- 
pfangen oder geben weder mit 
Lehr, noch böfem Rath, jondern 
den Glauben mit der That vor 
aller Welt beweiſen. 

4. Theil und, o HErr, dein 
Gnade mit, falb ung mit deinem 
Dele, dazu mit Seufzen ung ver: 
tritt und tröft die arme Seele im 
Kreuz mit deiner ſüßen Gunſt 
und gib ung wahre Gottesbrunft, 
einander recht zu lieben. 

5. Verleih uns einen frijchen 
Muth und Hilf ung ernitlich käm— 
pfen, daß wir die Welt und unſer 
Blut mit ihrer Reizung dämpfen 
und endlich felig fchlafen ein, 
wenn unfer Stund wird fommen 
fein, von binnen abzujcheiden. 

Bartholomäus Ringwalbdt, 1581. 


Mel. HErr Gott, dich [oben alle wir, 11, 
139 Heilger Geift, du 

+ ewger Gott, du 
höchſter Tröfter in der Noth, von 
Herzendgrund ich ruf dih an, 
wollſt meine Bitt nicht fehlen lan. 


Pfingftlieder oder 


2. Ach, jei mein Troft und Zu⸗ 
verficht, Taf mich in Sünd ver- 
zagen nicht, wend ab von mir des 
Feindes Lift, erhalt mich feit an 
JEſum Ehrift! 

3. Daß ich demfelben allezeit 
treulich zu dienen fei bereit und 
ihn in wahrem Glauben rein er: 
fenne für den Heiland mein. 

4, Leit mich auf rechter ebner 
Bahn, chriftlih mein Lebn zu 
ftellen an, daß ich nach diejer 
Sterblichkeit erlangen mög die 
ewge Freud. 

Barthold Helder, } 1685. 


Mel, Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 
1 40 1) Heilger Geift, kehr 

+ bei und ein und 
laß uns deine Wohnung fein, o 
fomm, du Herzensjonne! Du 
Himmelßlicht, laß deinen Schein 
bei ung und in ung fräftig fein 
zu fteter Freud und Wonne, daß 
wir in dir recht zu leben uns er: 
geben und mit Beten oft bes: 
halben für dich treten, 

2. Gib Kraft und Nachdrud 
deinem Wort, laß e8 mie Feuer 
immerfort in unfern Herzen bren⸗ 
nen, daß wir Gott Vater, feinen 
Sohn, dich, beider Geift, in einem 
Thron für wahren Gott befennen. 
Bleibe, treibe und behüte das Ge: 
müthe, daß mir gläuben und im 
Glauben ftandhaft bleiben. 

3. Du Quell, draus alle Weis: 
beit fleußt, die fich in fromme 
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Geelen geußt, laß deinen Troſt 
uns hören, daß wir in Glauben®: 
einigfeit auch fünnen alle Ehriften- 
heit dein wahres Zeugniß lehren. 
Höre, lehre, Herz und Sinnen zu 
gewinnen, dich zu preifen, Gut? 
dem Nächiten zu erweiſen. 

4. Steh uns ftet3 bei mit dei: 
nem Rath und führ ung jelbft den 
rechten Pfad, die wir den Weg 
nicht willen. Gib uns Beitändig- 
feit, daß mir getreu dir bleiben 
für und für, wenn wir ung leiden 
müflen. Schaue, baue, was zer: 
riffen und geflifien, dir zu trauen 
und auf dich allein zu bauen. 

5. Laß ung dein edle Balfam- 
fraft empfinden und zur Ritter: 
fchaft dadurch geſtärket werden, 
auf daß wir unter deinem Schuß 
begegnen aller Feinde Truß, jo 
lang mir fein auf Erden. Laß 
dich reichlich auf ung nieder, daß 
wir wieder Troſt empfinden, alles 
Unglüd überwinden. 

6. Du ſtarker Fels und Lebens: 
bort, laß uns dein himmelfüßes 
Mort in unfern Herzen brennen, 
daß mir und mögen nimmermehr 
von deiner weisheitreichen Lehr 
und reiner Liebe trennen. Fließe, 
gieße deine Güte ind Gemüthe, 
daß wir können Ehriftum unjern 
Heiland nennen, 

7. Du jüßer Himmelsthau, laß 
dich in unfre Herzen Fräftiglich 
und ſchenk ung deine Liebe, daß 
unfer Sinn verbunden jei dem 


Nächften jtet3 mit Liebestreu und 
fih darinnen übe, Kein Neid, 
fein Streit dich betrübe, Fried und 
Liebe müfjen jchweben, Fried und 
Freude wirft du geben. 

8. Gib, daß in reiner Heiligkeit 
wir führen unjre Lebenszeit, fei 
unſres Geijtes Stärke, daß uns 
forthin fei unbewußt die Eitelfeit, 
des Fleiſches Luft und feine todten 
Werte, Rühre, führe unſre Sin: 
nen und Beginnen von der Erden, 
daß wir Himmelserben werden. 


M. Michael Schirmer, 1650. (Bers 2 
von einem Andern, ca, 1660.) 


In eigener Melodie, 58, 
1 41. Be ein zu meinen 

, Thoren, ſei meines 
Herzens Gaft, der du, da ich gebo- 
ren, mich neu geboren haft, o hoch: 
geliebter Geift des Vaters und des 
Sohnes, mit beiden gleiches Thro- 
nes, mit beiden gleich gepreift. 

2. Zeuch ein, laß mich empfin- 
den und ſchmecken deine Kraft, die 
Kraft, die ung von Sünden Hilf 
und Errettung jchafft. Entjündge 
meinen Sinn, daß ich mit reinem 
Geifte dir Ehr und Dienfte leifte, 
die ich dir jchuldig bin, 

3. Sch war ein milder Reben, 
du haft mich gut gemacht, der Tod 
durchdrang mein Leben, du haft 
ihn umgebracht und in der Tauf 
erſtickt, als wie in einer Fluthe 
mit deſſen Tod und Blute, der 
uns im Tod erquidt, 
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4. Du bift das heilge Dele, 
dadurch gejalbet ift mein Yeib und 
meine Seele dem HErren JEſu 
Chrift zum wahren Eigenthum, 
zum Briejter und Propheten, zum 
König, den in Nöthen Gott ſchützt 
im Heiligthum. 

5. Du bift ein Geift, der lehret, 
wie man recht beten ſoll; dein 
Beten wird erhöret, dein Singen 
tlinget wohl; es jteigt zum Him— 
mel an, es jteigt und läßt nicht 
abe, bis der geholfen habe, der 
allen helfen kann. 

6. Du bift ein Geift der Freu: 
den, vom Trauren hältjt du nicht, 
erleuchteft ung im Leiden mit 
deines Troftes Yicht. Ach ja, wie 
manchesmal haft du mit ſüßen 
Worten mir aufgethan die Pfor: 
ten zum güldnen Freudenſal. 

7. Du biſt ein Geift der Liebe, 
ein Freund der Freundlichkeit, 
willft nicht, daß ung betrübe Zorn, 
Zank, Haß, Neid und Streit. Der 
Feindſchaft biſt du feind, willit, 
dab durch Liebesflammen ich 
wieder thun zufammen, die voller 
Zwietracht jeind. 

8. Du, HErr, haft jelbit in 
Händen die ganze weite Welt, 
fannjt Menfchenherzen wenden, 
wie dir es mwohlgefällt, jo gib 
doch deine Gnad zum Fried und 
Xiebesbanden, verfnüpf in allen 
Landen, was ſich getrennet hat. 


Pfingſtlieder. 


9. Erhebe dich und ſteure dem 
Herzleid auf der Erd, bring wie— 
der und erneure die Wohlfahrt 
deiner Heerd. Laß blühen, wie 
zuvorn, die Länder, ſo verheeret, 
die Kirchen, ſo zerſtöret durch Krieg 
und Feuerszorn. 

10. Regier, ſchirm, benedeie die 
Obrigkeit im Land, dein Lieb und 
Gnad verneue durch deines Gei— 
ſtes Pfand die Alten mit Ver— 
ſtand; mach fromm die liebe Ju— 
gend, daß dein göttliche Tugend 
dem Volk werd wohl bekannt. 

11. Erfülle die Gemüther mit 
reiner Glaubenszier, die Häuſer 
und die Güter mit Segen für 
und für; vertreib den böſen Geiſt, 
der dir ſich widerſetzet und, was 
dein Herz ergötzet, aus unſerm 
Herzen reißt. 

12. Gib Freudigkeit und Stärke, 
zu ſtehen in dem Streit, den Sa— 
tans Reich und Werke uns täglich 
anerbeut; hilf kämpfen ritterlich, 
damit wir überwinden und ja zum 
Dienſt der Sünden kein Chriſt 
ergebe ſich. 

13. Richt unſer ganzes Leben 
allzeit nach deinem Sinn, und 
wenn wirs ſollen geben in Todes 
Hände hin, wenns mit uns hie 
wird aus, ſo hilf uns fröhlich 
ſterben und nach dem Tod ererben 
des ewgen Lebens Haus. 

Paul Gerhardt, 1653, 


Lieder am Trinitatizfelt. 
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XI. Lieder am Zrinitatisfeft oder Lieder bon Der 
heiligen Dreieinigfeit. 





An eigener Melodie. 44. 
1 42 A Ehr und Lob fol 

* Gottes jein, er iſt 
und heißt der Höchſt allein, jein 
Born auf Erden hab ein End, 
jein Fried und Gnad fich zu ung 
wend, den Menfchen das gefalle 
wohl, dafür man herzlich danken 
ſoll. 

2. Ach lieber Gott, dich loben 
wir und preiſen dich mit ganzr 
Begier, auch knieend wir anbeten 
dich, dein Ehr wir rühmen ſtetig— 


lich, wir danken dir zu aller Zeit 


um deine große Herrlichkeit. 

3. HErr Gott, im Himmel 
Kön'g du biſt, ein Vater, der 
allmächtig iſt. Du Gottes 
Sohn vom Vater biſt, einig ge: 
born, HErr JEſu Chriſt. HErr 
Gott, du zartes Gotteslamm, 
ein Sohn aus Gott des Vaters 
Stamm. 

4. Der du der Welt Sünd trägſt 
allein, wollſt ung gnädig, barm— 
herzig ſein; der du der Welt Sünd 
trägſt allein, laß dir unſre Bitt 
g'fällig ſein; der du gleich ſitzſt 
dem Vater dein, wollſt uns gnä— 
dig, barmherzig ſein. 

5. Du biſt und bleibſt heilig 
allein, über alles der HErr allein, 


der Allerhöchſt allein du biſt, du 
lieber Heiland, JEſu Chriſt, ſamt 
dem Vater und Heilgen Geiſt 
in göttlicher Majeſtät gleich. 

6. Amen, das iſt gewißlich 
wahr, das bekennt aller Engel 
Schar, und alle Welt, ſo weit 
und breit dich lobt und ehret 
allezeit, dich rühmt die ganze 
Chriſtenheit von Anfang bis in 
Ewigkeit. 

Aus Lutheri Geſangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 11. 
143 2 du biſt drei in 

+ Einigfeit, ein wah- 
rer Gott von Ewigkeit, die Sonn 
mit dem Tag von ung weicht, 
laß leuchten ung dein göttlich 
Licht. 

2. Des Morgend, Gott, dich 
loben wir, des Abends auch beten 
vor dir, unfer armes Lied rüh— 
met dich jegund, immer und eivig- 
lich. 

3. Gott Bater dem jei ewig 
Chr, Gott Sohn der ift der einig 
Herr, und dem Tröſter Heiligen 
Geift von nun an bis in Ewig— 
keit. 


Dr. M. Luther, 1543. 
(Nach dem Lateiniſchen des h. Ambrofius.) 
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Mel. Nun dantet alle Gott. 55. 


1 A A He jet der HErr, 

+ mein Gott, mein 
Licht, mein Leben, mein Schöpfer, 
der mir hat mein Yeib und Seel 
gegeben, mein Vater, der mic) 
ſchützt von Mutterleibe an, der 
alle Augenblid viel Guts an mir 
gethan. 

2. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, mein Heil, mein Leben, des 
Vaters liebſter Sohn, der ſich für 
mich gegeben, der mich erlöſet hat 
mit ſeinem theuren Blut, der mir 
im Glauben ſchenkt das aller— 
höchſte Gut. 

3. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, mein Troſt, mein Leben, 
des Vaters werther Geiſt, den mir 
der Sohn gegeben, der mir mein 
Herz erquickt, der mir gibt neue 
Kraft, der mir in aller Noth Rath, 
Troſt und Hilfe ſchafft. 

4. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, der ewig lebet, den alles 
lobet, was in allen Lüften ſchwe— 
bet; gelobet ſei der HErr, des 
Namen heilig heißt, Gott Vater, 
Gott der Sohn und Gott der 
werthe Geiſt. 

5. Dem wir das Heilig jetzt 
mit Freuden laſſen klingen und 
mit der Engel Schar das Heilig! 
Heilig! ſingen, den herzlich lobt 
und preiſt die ganze Chriſtenheit, 
gelobet ſei mein Gott in alle 
Ewigkeit. 

Dr. Johann Olearius, 1671. 


Lieder am Trinitatizfeft oder 


In eigener Melodie. 96. 
1 A 5 H der Bater wohn 
+ ung bei und laß 
und nicht verderben, mach ung 
aller Sünden frei und helf ung 
felig fterben! Für dem Teufel 
uns bewahr, halt ung bei feſtem 
Glauben und auf dich laß ung 
bauen, aus Herzensgrund ver: 
trauen, dir ung laſſen ganz und 
gar, mit allen rechten Chrijten 
entfliehen Teufel Liſten, mit 
Waffen Gott3 ung frijten, 
Amen, Amen, das ſei wahr, jo 
fingen wir: Halleluja! 


2. JEſus Chriftus wohn ung 
bei und laß ung nicht verderben, 
mach ung aller Sünden frei und 
belf ung jelig jterben! Für dem 
Teufel uns bewahr, halt ung bei 
feftem Glauben und auf dich la 
und bauen, aus Herzendgrund 
vertrauen, dir und laſſen ganz 
und gar, mit allen rechten Chri— 
ften entfliehen Teufels Liften, mit 
Waffen Gotts ung frijten. 

Amen, Amen, das ſei wahr, fo 
fingen wir: Halleluja! 


3. Heilig ©eijt der wohn ung 
bet und laß uns nicht verderben, 
mach uns aller Sünden frei und 
belf ung jelig jterben! Für dem 
Teufel ung bewahr, halt ung bei 
feſtem Glauben und auf dich laß 
und bauen, aus Herzensgrund 
vertrauen, dir uns laſſen ganz 
und gar, mit allen rechten Chri⸗ 


Lieder von der heiligen Dreieinigfeit. 
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ften entfliehen Teufels Liften, mit 
Waffen Gott3 ung friſten. 
Amen, Amen, das jei wahr, jo 
fingen wir: Halleluja ! 
Altdeutſche Bittfahrt-Litanei aus dem 
+ ı5ten Jahrhundert. Durd Dr. M. 


Zutber „gebeflert und chriſtlich cor⸗ 
rigirt“, 1524. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 
1 46 me Lob, Brei 

+ und Ehr jei unjerm 
Gott je mehr und mehr für alle 
feine Werke; von Ewigkeit zu 
Emigfeit fei in ung allen ihm be: 
reit Dank, Weisheit, Kraft und 
Stärke! Klinget, finget: Heilig, 
heilig, freilich, freilich, heilig iſt 
Gott, unfer Gott, der HErr Be: 
baoth! 

2. Halleluja, Preis, Ehr und 
Macht jei auch dem Gotteslamm 
gebracht, in dem wir find erwäh— 
let, da8 uns mit feinem Blut er- 
fauft, damit bejprenget und ge- 
tauft und fich mit ung vermählet. 
Heilig, felig ift die Freundichaft 
und Gemeinschaft, die wir haben 
und darinnen ung erlaben. 

3. Halleluja, Gott Heilger 
Geift, jei ewiglich von ung ge: 
preift, durch den wir neu geboren, 
der ung mit Glauben ausgsziert, 
dem Bräutigam ung zugeführt, 
den Hochzeitstag erforen. Eia, ei 
da! da ift Freude, da ift Weide, 
da ift Manna und ein ewig Ho— 
ſianna. 


4. Halleluja, Lob, Preis und 
Ehr ſei unſerm Gott je mehr und 
mehr und ſeinem großen Namen! 
Stimmt an mit aller Himmels: 
ichar und finget nun und immer: 
dar mit Freuden: Amen, Amen! 
Klinget, finget: Heilig, heilig, 
freilich, freilich, heilig ift Gott, 
unfer Gott, der HErr Zebaoth! 


Darmftädter Geſangbuch, 1698, 
(8. Crafjelius. ?) 


Sefaia Kapitel VI. 
In eigener Melodie. 102, 
1 7 ‚efata dem Propheten 
+ das geichab, daß er 

im Geift den HErren ſitzen jah 
auf einem hohen Thron in hellem 
Glanz, feines Kleides Saum den 
Chor füllet ganz. Es ftunden 
zween Seraph bei ihm daran, 
ſechs Flügel ſah er einen jeden 
han; mit ziveen vwerbargen fie 
ihr Antlig Klar, mit zween be- 
deeften fie die Füße gar und mit 
den andern zween fie flogen frei, 
gen ander riefen fie mit großem 
G'ſchrei: 

Heilig iſt Gott, der HErre Ze— 
baoth! 
» Heilig ift Gott, der HErre Ze: 
baoth! 

Heilig ift Gott, der HErre Be: 
baoth! 

Sein Ehr die ganze Welt er- 
füllet hat. 

Bon dem G'ſchrei zittert Schwell 
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und Balken gar, das Haus auch 
ganz voll Rauch und Nebels 


war, 
Dr. M. Luther, 1526. 


Mel. Helft mir Gott3 Güte preifen. 58. 


148. lie preiten, mein |: 


Herz joll früh und jpat dem HEr: 
ren Chr bemweijen, der ung er: 
Ichaffen hat, dem billig jederzeit 
fein Zob und Ruhm bei allen 
ganz herrlich joll erichallen in 
aller Chriſtenheit. 

2. Sein Nam an jedem Orte ift 
heilig und befannt, mit feinem 
Geiſt und Worte erleucht er See 
und Land, erneuert ung im Geift 
und reinigt ung bon Sünden, 
macht uns zu Gottes Kindern, 
den Weg zum Himmel mweift. 

3. Kein Menjch das Leben 
hätte, könnt auch nicht felig fein, 
wanns feine Kraft nicht thäte, 
jein ift die Ehr allein. Wer nicht 
aus feiner Gnad von neuem wird 
geboren, muß ewig jein verloren, 
fein Theil am Himmel hat. 

4. Erhalt mich, HErr, im 
Glauben, daß ich an deinem Leib, 
wie am Weinftod die Trauben 
fruchtbar und fejt befleib. Mein 
Herz, Sinn und Gemüth er: 
neure und regiere, mein unge 
ſelbſt auch führe, alſo zu fingen 
mit: 

5. Ehr jei dem Bater oben im 
allerhöchiten Thron, Chr fei mit 
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Danf und LZoben feim allerlieb- 
jten Sohn, Ehr ſei zu aller Zeit 
dem Heilgen Geijt gefungen in 
allem Bolf und Zungen, heut 
und in Ewigkeit. 

Georg Weiffel, } 1635. 


Mel, Nun freut euch, lieben Chriften. 49. 
1 49 beiligjte Dreifaltig- 

+ feit voll Majejtät 
und Ehren, wie fann doch deine 
Chrijtenheit dein Lob genug ver: 
mehren? Du bijt ſehr hoch und 
wunderjam, ganz unbegreiflich iſt 
dein Nam, dein Weſen unerforjch- 
lich, 

2. Wir danfen dir, daß deine 
Snad, auch weil wir bie noch 
leben, in deinem Worte jo viel 
bat ung offenbar gegeben, daß 
du bift wahrer Gott und heißſt: 
Gott Bater, Sohn und Heilger 
Geiſt, dreifaltig und doch einig. 

3. D Vater, aller Dinge 
Duell und Urjprung, jei ge: 
preijet für alle Wunder Har und 
hell, durch deine Macht ermeifet; 
du Vater haft vor aller Zeit den 
eingen Sohn von Emigfeit, dein 
Ebenbild, gezeuget. 

4. Du haft gemacht den Erden: 
freiS nach deinem Wohlgefallen, 
ung Menjchen drauf, zu deinem 
Preis, daß wir dein Lob erſchal— 
len; auch wird durch deines 
Mundes Wort dies alles immer 
fort und fort erhalten und re 
gieret. 


Lieder von der heiligen Dreiteinigfeit. 


5. Drum fteh, o Vater, ferner 
bei ung, deinen armen Kindern, 
und alle Schulden ung verzeih, 
als bußfertigen Sündern; aus 
unjern Nöthen mannigfalt errette 
uns und hilf ung bald, wie du 
ung haft veriprochen. 

6. D JEſu Ehrifte, Got: 
tes Sohn, von Ewigkeit ge: 
boren, und Menfchen auch ins 
Himmeld Thron zum Mittler 
auserkoren, durch Dich gejchicht, 
was nur gefchicht, o wahrer Gott, 
o wahres Licht vom wahren Gott 
und Lichte! 

7. Du biſt des Vaters Eben: 
bild und doch vom Himmel kom— 
men; als eben war die Zeit er: 
füllt, haft du Fleisch angenom: 
men, haft ung erworben Gottes 
Huld, bezahlet unjre Sünd und 
Schuld durch dein unjchuldig 
Leiden. 

8. Nun ſitzeſt du zur rechten 
Hand des Vaters, hoch erhoben, 
beherrſcheſt alle Leut und Land 
und dämpfſt der Feinde Toben. 
Hilf uns, o wahrer Menſch und 
Gott, wir wollen dir für deinen 
Tod und alle Wohlthat danken. 

9. O Heilger Geiſt, du 
werthe Kron, erleuchte unſre 
Sinnen, der du vom Vater und 
dem Sohn ausgeheſt ohn Begin⸗ 
nen; du biſt allmächtig und ohn 
End, der Vater und der Sohn 
dich ſendt, im Glauben uns zu 
leiten. 
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10. HErr, du gebiereſt durch 
die Tauf uns wiederum aufs 
neue, hernacher auch nimmſt du 
uns auf, wenn du gibſt wahre 
Reue; durch dich wird unſre Hoff: 
nung feit, und wenn uns alle 
Welt verläßt, bleibjt du bei ung 
im Herzen. 

11. Wir bitten dich demüthig- 
lich, daß es mag ja durchdringen, 
was wir durch Seufer oft vor 
dich in unfern Nöthen bringen; 
und wenn die legte Stund da ift, 
jo hilf, daß wir auf JEſum Chriſt 
getroft und jelig fterben. 

12. Gott Vater, Sohn und 
Heilger Geist, für alle Gnad und 
Güte ſei immerdar von und ge: 
preift mit freudigem Gemüthe; 
des Himmels Heer dein Lob er: 
klingt und heilig! heilig! heilig! 
fingt. Das thun wir auch auf 
Erden. 

Dr. Juftus Gefenius, } 1671. 


Mel. Chrift, unfer HErr, zum Jordan. 77. 
1 50 30° alle Weisheit in 
+ der Welt bei ung 
hier faum kann lallen, das läßt 
Gott aus dem Himmelgzelt in alle 
Melt erichallen: daß er alleine 
König fei, hoch über alle Götter, 
groß, mächtig, freundlich, Fromm 
und treu, der Frommen Schuß 
und Retter, Ein Wejen, drei Ber: 
jonen. 
2. Gott Bater, Sohn und Heil- 
ger Geift beißt fein bochheilger 
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Name; fo kennt, jo nennt, fo 


rühmt und preift ihn der gerechte 
Same: Gott Abraham, Gott 
Iſaak, Gott Jakob, den er liebet, 
HErr Zebaoth, der Nacht und Tag 
ung alle Gaben gibet und Wun— 
der thut alleine. 

3. Der Vater hat von Ewig— 
feit den Sohn, fein Bild, geeu: 
get, der Sohn hat in der Füll 
der Zeit im Fleifche ſich eräuget; 
der Geift geht ohne Zeit herfür 
vom Bater und vom Sohne, mit 
beiden gleicher Ehr und Zier, gleich 
ewig, gleicher Krone und unge: 
theilter Stärfe. 

4. Sieh hier, mein Herz, das 
ift dein Gut, dein Schaß, dem fei- 
ner gleichet; das iſt dein Freund, 
der alles thut, was dir zum Heil 
gereichet; der dich gebaut nach 
jeinem ‚Bild, für deine Schuld 
gebüßet, der dich mit wahrem 
Glauben füllt und all dein Kreuz 
durchfüßet mit feinem heilgen 
Worte. 

5. Erhebe dich, fteig zu ihm zu 
und lern ihn recht erkennen, denn 
jolh Erfenntniß bringt die Ruh 
und macht die Seele brennen in 
reiner Yiebe, die und nährt zum 
ewgen Freudenleben, da, was bier 
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unfer Ohr gehört, Gott wird zu 
jchauen geben den Augen jeiner 
Kinder. 

6. Weh aber dem verjtocten 
Heer, das fich bier ſelbſt ver: 
blendet, Gott von fich ftößt und 
jeine Ehr auf Kreaturen wen— 
det! Dem wird gewiß des Him— 
meld Thür einmal verjchlojien 
bleiben; denn wer Gott von jich 
treibt allbier, den wird er dort 
auch treiben von jeinem heilgen 
Throne. 

7. Ei nun, fo gib, du großer 
Held, Gott Himmels und der Er: 
den, daß alle Menjchen in der Welt 
zu dir befehret werden. Erleuchte, 
was verblendet geht, bring tie: 
der, was verirret, reiß aus, was 
ung im Wege Steht und freventlich 
verwirret die Schwachen in dem 
Glauben. 

8. Auf daß wir aljo allzu: 
gleich zur Himmeldpforten drin⸗ 
gen und dermaleind in deinem 
Reich ohn alles Ende fingen: daß 
du alleine König feift, hoch über 
alle Götter, Gott Vater, Sohn 
und Heilger Geift, der Frommen 
Schuß und Retter, Ein Wejen, 
drei Perjonen. 

Paul Gerbarbt, 1666. 


Lieder am Felt Johannis des Täufers. 
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XII. Lieder am Feſt Johannis des Taufers. 
(Um 24. Juni.) 





. Mel. Was frag ich nach ber Welt. 55. 


151 3 mar die ganze 
+ 


Welt von Mojis 
Fluch erſchrecket, bis Sanct Yo: 
hannes hat den Finger ausge: 
ftredfet auf JEſum, welchen er 
zum Heiland aller Welt als fein 
Borläufer hat gezeigt und vor: 
geſtellt. 

2. Vor dem er ungeborn mit 
Freuden aufgeſprungen, zu dem er 
ſich bekannt mit unberedter Zun: 
gen in ſeiner Mutter Leib und mit 
Elias Geiſt bei Groß und Kleinen 
ihn gepredigt und geweiſt: 

3. Sieh, das iſt Gottes Lamm, 
das unſre Sünde träget, das 
ſich der ganzen Welt zum Opfer 
niederleget; ſieh, das iſt Gottes 
Lamm, bei dem man aller Sünd 
Vergebung, Friede, Ruh und alle 
Gnade findt. 

4. Wohl dem, der dieſes Lamm, 
das uns Johannes weiſet, im 
Glauben feſt ergreift und in dem 
Leben preiſet. Wer dieſer Tauf 
gedenkt und wahre Buße übt, der 
wird von ihm auch ſein begnadet 
und geliebt. 

5. So gib, du großer Gott, 
daß wir Johannis Lehre von 
Herzen nehmen an, daß ſich in 
uns bekehre, was bös und ſünd— 


lich iſt, bis wir nach dieſer Zeit 
mit Freuden gehen ein zu deiner 
Herrlichkeit. 

Dr. Joh. Gottfr. Dlearius, + 1711. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
1 52 Gelopet ſei Iſraels 
Gott, der HErr, 
der ſein Volk in der Noth und 
da es gänzlich war verflucht, mit 
großen Gnaden hat beſucht. 

2. Er hat uns ſeinen Sohn 
geſandt, der allen Zorn ganz ab: 
gewandt und ung erlöfet kräftig⸗ 
lich, des wird Iſrael freuen ſich. 

3. Da es mit ung war alles 
aus, in feines Dienerd Davids 
Haus hat er ein Horn der Selig: 
keit geſetzt zum Troft der Chrijten: 
beit. 

4. Als uns vor Zeiten machte 
fund der heiligen Propheten 
Mund, dadurch er uns hat an- 
gemeldt, er woll ung retten als 
ein Held. 

5. Der Feinde Truß, des Haſ— 
ſers Hand, ob fie für Zorn gleich 
find entbrannt, woll er uns bre: 
chen, al der Mann, der Tod und 
Teufel zwingen Tann. 

6. Hierzu hat ihn fein Herz 
beivegt, das fich mit Gnad und 
Güte trägt; er hat an feinen Bund 
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gedacht, vorlängft mit Abraham 
gemacht. 

7. Wie auch an diejes, mas er 
bat gejchworen ihm an Eides 
Statt, zu geben denen, die da find 
von ihm gezeugt, auch Kindes 
Kind. 

8. Auf daß, wenn wir erlöjet 
jein vom Teufel, Tod und Höllen: 
pein, ihm dieneten jein Lebelang 
ein jeder ohne Furcht und Zivang. 

9. Gerecht und heilig in der 
Melt, nach jolcher Art, die ihm 
gefällt, nicht wie es Menſchenwitz 
erdenkt, damit man fich vergebens 
kränkt. 

10. Du Kindlein, du wirſt ein 
Prophet des Höchſten heißen, der 
da geht vor ſeinem HErren fein 
voran und macht ihm richtig ſeine 
Bahn. | 

11. Aus berzlicher Barmber: 
zigfeit, fraft derer ung in unferm 
Leid der Aufgang aus der Höh 
befucht, das ijt der Liebe Gab und 
Frucht. 

12. Auf daß, die er im Fin: 
ftern findt und die in Todes: 
chatten find, des Lichtes Kinder 
fünnen fein durch feinen hellen 
Glanz und Schein, 


Lieder am Feft Johannis des Täufers. 
13. Daß ihre Füße richtig ftehn 


und auf dem Weg des Friedens 
gehn, ja endlich allefamt zugleich 
mit Freuden gehn ing Himmel: 
reich. 


Johann Heermann, 1630, 


Mel. Herr JEſu Chrift, meins Lebens. 11. 


15 3 Lämmlein Gottes, 
+ 


JEſu Ehrift, der 
du mein Troft und Leben bift, 
ich armer Sünder fomm zu dir 
und bring viel Miſſethat mit 
mir, 

2. Ach Gott, ich hab gefündigt 
ſehr und mir gemacht ein Bürden 
jchwer; doch bitt ich, wollſt mir 
gnädig fein und nehmen weg all 
Schuld und Rein. 

3. Wie Sanct Sohanns, der 
Täufer, mich nur alles legen heißt 
auf dich, denn du feift da vom 
Himmeläzelt, zu belfen mir und 
aller Welt. 

4. Forthin will ich gern beſſern 
mich, deim Wort gehorchen willig: 
lih; drum, o HErr, bleib allzeit 
bei mir und nimm mich endlich 
gar zu dir. 

Bartbold Helder, 1620, 


Am Heft der Heimfuchung Martä. 
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XIII. Am Feſt der Heimfuhung Maria. 
(Am 2. Juli.) 





Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
15 A ein Seel, o Gott, 

+ muß loben dich, 
du bift mein Heil, des freu ic) 
mich, daß du nicht fragft nad) 
mweltlich Pracht und haft mich 
Arme nicht veracht. 

2, Und angejehn mein Niedrig: 
feit, von jegt an wird nun meit 
und breit mid) jelig preifen jeder: 
mann, du haft groß Ding an mir 
gethan. 

3. Du bift auch mächtig, Tieber 
HErr, dein göttlich Macht ftirbt 
nimmermehr, dein Nam tft aller 
Ehren mwerth, drum man Dich 
billig lobt und ehrt. 

4. Du biſt barmherzig inge: 
mein, wer dich von Herzen fürcht 
allein, und hilfit dem Armen 
immerdar, wenn er muß leiden 
groß Gefahr. 

5. Der Menſchen Hoffart muß 
vergehn, für deinem Arm kann 
nichts beftehn; mer ſich verläßt 
auf feine Pracht, des haft Du bald 
‚ein End gemacht. 

6. Du macht zunicht der Men: 
ſchen Rath, das find, HErr, deine 
Wunderthat; mas fie gedenken 
wider dich, das gehet alles hin— 
ter ſich. 





7, Mer niedrig ift und Hein 


geacht, an dem übſt du dein gött- 


lich Macht und macheſt ihn den 


Fürften gleich, den Reichen arm, 
den Armen reich. | 


8. Das thuft du, HErr, zu 


diefer Zeit und denfeft der Barm⸗ 


herzigteit, Iſrael willft du helfen 
auf, das ift dein auserwählter 


Hauf. 


9, Wir habens nicht verdient 
um dich, du fähreft mit uns 
gnädiglich; zu unfern Vätern iſt 
geichehn ein Wort, das haft bu 
angejehn. 

10. Ja, Abraham, dem theu: 
ven Mann, dem haft du jelbjt ein 
Eid gethan. und ihm geredt das 
Himmelreih und feinem Samen 
ewiglich. 

11. Ehr fei jetzund und allegeit 
der heiligen Dreifaltigfeit, Gott 
Vater, Sohn, Heiligem Geift, 
der ung fein Gnad täglich be: 
weit. 

12. Der mwoll und Sündern 
gnädig fein, behüten für ber 
Höllen Pein und nach diefer Ver: 
gänglichkeit geben die ewge Se— 
ligkeit. 

Bartholomäus Geſius, 1601. 
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Lieder am Michaelis: Felt. 





XIV. Lieder am Michaelis: %eft. 
(Am 29. September.) 





In eigener Melodie, 49. 
1 5 5 5. de Lieb läßt Gott 

+ der Chrijtenheit 
viel Gutes mwiderfahren, aus Lieb 
bat er ihr zubereit viel taufend 
Engelfcharen, darum 'man fröb: 
lich fingen mag: Heut ift der lie: 
ben Engel Tag, die ung gar wohl 
bewahren. 

2. Sie lagern fich, wenn 
fommt die Noth, in Eil gefaßt 
fih machen und reißen die, fo 
fürchten Gott, aus ihrer Feinde 
Rachen, darum man fröhlich 
jingen mag: Heut ift der lieben 
Engel Tag, die immer für ung 
wachen. 

3. Sie führen auf den Straßen 
wohl die Großen jamt den Klei- 
nen, daß feiner Schaden leiden 
joll an Füßen oder Beinen, dar: 
um man fröhlich fingen mag: 
Heut ift der lieben Engel Tag, 
die ung mit Treuen meinen. 

Dr. ©. Reimann, } 1615. 


In eigener Melodie. 11. 
1 56 Err Gott, dich loben 
+ alle wir und follen 
billig danfen dir für dein Ge: 
ſchöpf der Engel fchon, die um 
dich ſchweben in deim Thron. 
2. Sie glänzen hell und leuch: 
ten Har und jehen dich ganz 


offenbar, dein Stimm fie hören 
allezeit und find voll göttlicher 
Meisheit, 

3. Sie feiern auch und fchla: 
fen nicht, ihr Fleiß ift gar dahin 
gericht, daß fie, HErr Chrifte, 
um dich fein und um dein armes 
Häufelein. 

4. Der alte Drach und böfe 
Feind für Neid, Haß und für 
Borne brennt; fein Dichten fteht 
allein darauf, wie von ihm werd 
zertrennt dein Hauf. 

5. Und mie er vor hat bracht 
in Noth die Welt, führt er fie 
noch in Tod; Kirch, Wort, Ge: 
jeg, all Ehrbarkeit zu tilgen, ift 
er ſtets bereit, 

6. Darum fein Raft noch Ruh 
er hat, brülft wie ein Löw, tracht 
früh und jpat, legt Garn und 
Strid, braucht falfche Lift, daß er 
verderb, was chriftlich ift. 

7. Indes wachet der Engel 
Schar, die Chrifto folget immer: 
dar, und ſchützet deine Chriften: 
beit, wehret des Teufels Liftigkeit. 

8. An Daniel wir lernen das, 
da er unter den Löwen faß; des: 
gleichen auch dem frommen Lot 
der Engel half aus aller Noth. 

9. Dermaßen auch des Feuers 
Gluth verfchont und feinen Scha: 
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den thut den Knaben in der heißen 
Flamm, der Engel ihn'n zu Hilfe 
fam. 

10. Alfo ſchützt Gott noch heut 
bei Tag fürm Uebel und für man: 
cher Plag ung durch die lieben 
Engelein, die ung zu Wächtern 
geben jein. 

1l. Darum mir billig Ioben 
dich und danken dir, Gott, ewig: 
lich, wie auch der lieben Engel 
Schar dich preifen heut und im: 
merdar. 

12. Und bitten dich, wollſt 
allezeit diefelben heißen fein be: 
reit, zu ſchützen deine Feine Heerd, 
jo hält dein göttlich) Wort im 
Werth. 

Dr. Baul Eberus, 1566, 
Nah dem Lateinischen Ph. Melanchthons. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 


1 537 Gott, der du aus 
s 


Herzendgrund die 
Menſchenkinder liebeſt und ung 
zu aller Zeit und Stund viel Gu— 
tes reichlich gibeft, wir danfen bir, 
daß deine Treu bei ung iſt alle 
Morgen neu in unjerm ganzen 
Leben. 

2. Wir preifen dich inſonder— 
heit, daß du die Engeljcharen zu 
deinem Lobe haft bereit, auch ung 
mit zu bewahren, daß unfer Fuß 
an feinen Stein, wenn wir auf 
unfern Wegen fein, ſich jtoße noch 
verleße. 


103 


3. Was ift der Menſch allbie 
auf Erd, den du jo wohl beden— 
feft und achteft ihn jo hoch und 
werth, daß du ihm dazu ſchenkeſt 
mit andern auch noch dieje Gnad, 
daß er die Himmelägeifter hat zu 
feinem Schute ftehen! 

4. HErr, dieſe fonderbare Prob 
der Freundlichkeit und Güte er: 
heifcht ein immerwährend Yob aus 
dankbarem Gemüthe,; darum, o 
Gott, jo rühmen wir die große 
Lieb, wir danken dir für folche 
bob Wohlthaten. 

5. Es ift der ſtarken Helden 
Kraft geitanden uns zur Seiten 
und bat bei und noch Ruh ver: 
ichafft zu diefen böſen Zeiten, bie 
Kirche und die Polizei, ein jeden 
auch für fich dabei in jeinem 
Stand erhalten. 

6. Verleih, o HErr, durch deine 
Gnad, daß wir fejt an dir blei: 
ben und ja nicht jelbft durch Uebel: 
that die Engel von ung treiben; 
gib, daß wir rein und heilig fein, 
demüthig und ohn Heucheljchein 
dem Nächften gerne dienen. 

7. Gib auch, daß mir der 
Engel Amt verrichten dir zu Ch: 
ren und deine Wunder allefamt 
ausbreiten und vermehren, die du 
und und der ganzen Welt in dei: 
nem Wort haft vorgeftellt, voll 
Weisheit, Macht und Güte. 

8. Und mie du durch die Engel 
baft aus Noth ung oft geführet, 
ja auch bewahrt, daß manche Laſt 
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und PBlag und nicht berühret, fo 
thu dasfelbe noch hinfort, befiehl, 
daß fie an allem Ort fich jtet3 
um ung ber lagern. 

9. Laß deine Kirch und unfer 
Land der Engel Schuß empfin- 
den, daß Fried und Heil in allem 
Stand ſich möge bei ung finden. 
Lab fie des Teufels Mord und 
Lift, und was fein Reich und An- 
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bang ift, durch deine Kraft zer- 
ſtören. 

10. Zuletzt laß ſie an unſerm 
End den Böswicht von uns ja— 
gen und unſre Seel in deine Händ 
und Abrahams Schoß tragen, da 
alles Heer dein Lob erklingt und: 
heilig! heilig! heilig! ſingt ohn 
einiges Aufhören. 

Dr. Juſtus Geſenius, } 1671. 


XV. Lieder am Reformations-Feſt. 
(Um 31. October.) 





In eigener Melodie, 75. 
1 58. Emn feſte Burg iſt 
unſer Gott, ein 
gute Wehr und Waffen; er hilft 
uns frei aus aller Noth, die uns 
jetzt hat betroffen. Der alt böſe 
Feind, mit Ernſt ers jetzt meint, 
groß Macht und viel Liſt ſein 
grauſam Rüſtung iſt, auf Erd iſt 
nicht ſeins Gleichen. 

2. Mit unſer Macht iſt nichts 
gethan, wir ſurd gar bald ver: 
loren; es ftreit für ung der rechte 
Mann, den Gott hat jelbft er: 
foren. Fragft du, wer der iſt? 
Er heißt JEſus Chrift, der HErr 
Zebaoth, und iſt fein ander Gott, 
das Feld muß er behalten. 

3. Und wenn die Welt voll 
Teufel wär und wollt ung gar 
verichlingen, fo fürchten wir ung 
nicht jo jehr, es joll ung doch ge: 


lingen. Der Fürjt diefer Welt, 
wie ſaur er fich ftellt, thut er 
ung doch nicht, das macht, er 
iſt gericht, ein Wörtlein kann ihn 
fällen. 

4. Das Wort fie follen laſſen 
ſtan und fein Danf dazu haben; 
er ift bei ung wohl auf dem Blan 
mit feinem Geift und Gaben. 
Nehmen fie den Yeib, Gut, Ehr, 
Kind und Weib: laß fahren da: 
bin, ſie habens fein Gewinn, das 
Reich muß ung doch bleiben. 

Bf. 46. Dr. M. Lutber, 1529. 


In eigener Melodie, 11. 
1 59. et und, Her, 
bei deinem Wort 
und fteur des Pabſts und Türken 
Mord, die JEſum Chriftum, dei: 
nen Sohn, wollten ſtürzen von 
deinem Thron, 
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2. Beweis dein Macht, HErr 
JEſu Chrift, der du HErr aller 
Herren bift, beſchirm dein arme 
Chriftenheit, daß fie dich Iob in 
Ewigkeit. 

3. Gott Heilger Geiſt, du Trö— 
ſter werth, gib deim Volk einrlei 
Sinn auf Erd, ſteh bei uns in der 
letzten Noth, gleit uns ins Leben 
aus dem Tod. 

4. Ihr Anſchläg, HErr, zu 
nichte mach, laß ſie treffen die 
böſe Sach und ſtürz ſie in die 
Grub hinein, die ſie machen den 
Chriſten dein. 

5. So werden ſie erkennen doch, 
daß du, unſr HErr Gott, lebeſt 
noch und hilfſt gewaltig deiner 
Schar, die ſich auf dich verlaſſen 
gar. 


Dr. M. Luther, 1541. Zuſatz V. 4.5. 
von Dr. Juſtus Jonas, 1644. 


Mel. Durch Adams Fall iſt ganz verd. 83. 
160 HErr, dein jelig: 

+ machend Wort ift 
fang verdunfelt blieben, da jie 
faft nicht? an allem Ort, als 
Menſchenſatzung trieben; des 
Glaubens Kraft ward nicht ge: 
dacht, wie man dir feſt joll trauen 
und alles andern ungeacht allein 
auf Ehriftum bauen. 

2. Die Heilgen wurden im: 
merdar zur Fürbitt hergezählet 
und endlich überdies noch gar zu 
belfen ki aa da du doch, 
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Gott, der Helfer bift im Himmel 
und auf Erden, der nur im Na— 
men JEſu Chrift will angerufen 
werden. 

3. Im Nachtmahl Chriſti 
Leib und Blut iſt eingeſetzt zu ge: 
ben mit Brod und Wein, fommt 
ung zu gut, jtärkt und zum eivgen 


Leben; ein Opfer wards hernac) 


genennt, die Hoftie fie umtragen, 
das heilge Blut im Sacrament 
den Laien fie verjagen. 

4. Die Werke, die man da 
befahl, hat eigen Wit erfunden; 
der Aberglaub ward allzumal 
aufs ftrengfte eingebunden; mas 
aber du geboten haft, das war 
nicht noth zu wijjen, wenn man 
nur ſonſt die Menjchenlaft zu tra= 
gen war beflifien. 

5. Dies zu erlangen, ift die 
Lift vornehmlich die geweſen: die 
Schrift, die doch die Richtſchnur 
ift, hat man nicht dürfen leſen; jo 
waren denn die-meiften Yeut gar 
feichtlich zu betrügen, fie mußten 
nicht den Unterjcheid der Wahr: 
heit und der Lügen. 

6. Drauf hat man viel nad) 
eignem Sinn zum Gottes: 
dient erdichtet, denjelben auch 
blos auf Gewinn und Gleißne— 
rei gerichtet. Das göttlich Wort 
verborgen lag, man konnt es 
jelten hören, ber Menjchentand 
mußt alle Tag mit Haufen fi) 
vermehren. 

7. Und wenn man gleich das 
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ſchwere och hatt lange Zeit ge- 
tragen, fo blieb man doch im 
Zweifel noch und Eonnte feiner 
jagen, ob er damit hätt gnug ge: 
than, den Himmel zu erwerben, 
und wenn die letzte Noth trat an, 
mußt er im Zweifel fterben. 

8. Dir, HErr, jei ewig Preis 
und Ehr, daß wir zur Wahrheit 
fommen, und daß du haft durch 
reine Lehr die Blindheit weg— 
genommen. Wir willen, wer auf 
Chriftum traut, dem wird dag 
ewge Leben; wenn er im Glauben 
den anjchaut, ift ihm die Sünd 
vergeben. 

9. Er thut drauf durch des 
Höchften Gnad und deſſen Gei- 
fte8 Stärke, was Gott zu thun 
befohlen bat, als rechte gute 
Werte. Daß er im Fried, Ge: 
duld und Freud, in Keufchheit, 
Demuth, Liebe, Güt, Sanftmuth 
und — ohn Heuchelei 
ſich übe. 

10. So viel Sagt un des HEr: 
ren Mund, dabei wir müjjen blei: 
ben, wir lafjen und von dieſem 
Grund auch feinen Engel treiben, 
und wird von ung die große Güt, 
die Gott und hat eriwiejen, allzeit 
mit dankbarem Gemüth erfannt 
und hoch gepriefen. 

11. D HErr, in Gnaden doch 
befehr, die noch im Irrweg ge: 
ben, und denen mächtig fteur 
und wehr, die dir, Gott, wider: 
ſtehen. Laß niemand zu, daß er 
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dein Wort und feinen Lauf kann 
hindern, erhalt es lauter fort 
und fort nach und auch unfern 
Kindern. 

Dr. Juſtus Gefenius, } 1671. 


In eigener Melodie, 83. 
161 1) HErre Gott, dein 

+ göttlich Wort ift 
lang verdunkelt blieben, bis durch 
dein. Gnad ung ift gejagt, was 
Paulus bat gejchrieben und an: 
dere Apoftel mehr aus deim gött: 
lichen Munde, des danten wir 
mit Fleiß, daß wir erlebet han 
die Stunde. 

2. Daß e8 mit Macht an Tag 
it bracht, wie klärlich ift für 
Augen. Ach Gott, mein HErr, 
erbarm dich der, die dich noch 
jest verleugnen und achten jehr 
auf Menjchenlehr, darin fie doch 
verderben; deins Worts Verftand 
mach ihn’n befannt, daß fie nicht 
eivig fterben. 

3. Willſt du nun fein gut 
Chrifte jein, jo mußt du erftlich 
glauben: Se dein Vertrau, 
darauf feit bau, Hoffnung und 
Lieb im Glauben allein durch 
Chrift zu aller Frift, dein Näch- 
jten lieb daneben, das G'wiſſen 
frei, rein Herz dabei, das fein 
Kreatur kann geben. 

4. Allein, HErr, du mußt fol: 
ches thun doch gar aus lautern 
Gnaden; wer fich des tröft, der 
it erlöft und kann ihm niemand 
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ichaden. Obmollten gleich Babft, | ich laß mich fröhlich und willig 
Kaifer, Reich fie und dein Wort | fterben. 
vertreiben, ift doch ihr Macht gen | A. H. 8. W., 1527. (Nach €, Spangen- 
dir nichts g’acht, fie werdng mohl| erg: Paul Speratus.) 
laſſen bleiben. 
5. Hilf, HErre Gott, in diefer Sn a et , 
Noth, daß fich die auch befehren, ar Gott nicht mi 
die nichts betrachtn, dein Wort 162. W und dieſe Zeit, jo 
verachtn und wollens auch nicht ſoll Jirael jagen, wär Gott nicht 
lehren. Sie fprechen fchlecht, es mit uns dieſe Zeit, wir hätten mußt 
fei nicht recht, und habens nie ge: | verzagen, die jo ein armes Häuf— 
fefen, auch nicht gehört das edle | lein find, veracht von jo viel Men— 
Wort. Iſts nicht ein teuflifch ſchenkind, die an uns jegen alle, 
Weſen? | 2. Auf uns ift jo zornig ihr 
6. Sch glaub g'wiß gar, daß Sinn, wo Gott hätt das zugeben, 
es ſei wahr, was Paulus ung | verichlungen hätten fie und hin 
thut jchreiben: Eh muß geichehn, | mit ganzem Leib und Leben; mir 
daß alls vergeh, dein göttlich Wort wärn als die ein Fluth erfäuft 
joll bleiben in Ewigfeit, wär eg | und über die groß Waffer läuft 
auch leid viel hart verftockten Her: | und mit Gewalt verſchwemmet. 
zen, kehrn fh nicht um, wer: 3. Gott Yob und Dant, der 
den fie drum leiden gar großen | nicht zugab, daß ihr Schlund uns 
Schmerzen. möcht fangen; wie ein Bogel des 
7. Gott ift mein HErr, fo bin | Strids fommt ab, ift unſer Seel 
ich der, dem Sterben kommt zu | entgangen, Strict ift entztvei und 
gute, dadurch ung haft aus aller wir find frei, des HErren Name 
Laft erlöft mit deinem Blute, | Iteht uns bei, des Gott? Himmels 
Das dank ich dir, drum wirft du | und Erden. 


mir nad) deinr Verheißung geben, P.124. Dr. M. Luther, 1525. 
was ich dich bitt, verjag mir nit 
im Tod und auch im Leben. In eigener Melodie. 44. 


8. HErr, ich hoff je, du mer: 1 63 ir danfen dir, Gott, 
deit die in feiner Noth verlafien, + für und für, daß 
die dein Wort recht als treue!du dein MWort auch diefem Ort 
Knecht im Herzn und Glauben | mit hellem Schein erhalten rein, 
faſſen; gibjt ihn’n bereit die Ce: | und bitten dich laß ficherlich je 
ligkeit und läßſt fie nicht verder: | mehr und mehr die reine Lehr 
ben. D HErr, durch dich bitt | ausbreiten fich zu deiner Ehr. 
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2. Der Schaf ift theur, drum | daß nicht mit Macht wird herge: 
wehr und fteur der Feinde Truß, | bracht des alten Greuels finftre 


halt jelber Schuß, daß fie, mit 
Lift und Mord gerüft, das ſchöne 
Licht auglöfchen nicht. Laß ihren 
Rath, der früh und jpat läuft 
wider ung, nicht finden ftatt. 

3. Gib ſolche Leut, die unge: 
jcheut ung zeigen an die rechte 
Bahn, die du bereit zur Seligfeit; 
mit deinem Geiſt ihn'n Hilfe Leift, 


Nacht, 


4. Darinnen nicht ein Fünf: 
lein Licht in Angſt und Leid von 
Troft und Freud. Dein Wort 
allein kann tröftlich fein, dasſelb 
erhalt bei Sung und Alt bi8 an 
ihr End und ftürz bebend, der 
uns raubt Wort und Sacrament. 

Sobann Heermann, f 1647. 


XVI. An den Gedadinigtagen der heiligen Apoftel. 





Mel. Kommt ber zu mir, ſpricht ®. 41. 


16 A Err JEſu, aller Men: 

+ jchen Hort, durch 
befien heilig theures Wort mir 
bimmelan gelangen, wir rühmen 
deine große Gnad, die unter ung 
ſich nicht nur hat erſt neulich an- 
gefangen. 

2. Du jelber haft ja vor der 
Zeit im Stande deiner Niedrig: 
keit das Wort ung fürgetragen, 
das Wort, das unfre Eeel er: 
freut und prediget die Geligfeit 
mit Fräftigem Behagen. 

3. ALS aber nach vollendtem 
Lauf die Zeit war, daß du hun: 
melauf zum Vater jollteft tehren, 
haft du aus hochbedachtem Rath 
geordnet, die an deiner Statt dein 
Wort ung follen lehren. 

4. Zuerſt haft du das Pre— 


digtamt durch die Apoftel inäge: | 


famt geordnet zu verwalten, daß, 
was du jelber ausgeftreut, durch 
fie werd ferner ausgebreit und 
deine Kirch erhalten. 

5. D frommer Gott, wie haben 
fie ſich jo getreulich je und je in 
deinem Dienft erwieſen, daß fie 
auch, was Gefahr und Noth, noch 
was gebieret Schand und Tod, 
fich nicht erjchreden Lieben! 

6. Was wird für Marter aus: 
gedacht, die nicht an ihnen tft 
vollbracht, wenn fie dein Wort ge: 
redet! Sie find mit Ruthen aus: 
geſtäupt, fie find gejteiniget, ent: 
häupt und jämmerlich getödtet. 

7. D Freudigfeit, o Helden: 
muth! Sie haben auch des Feuers 
Gluth, und was noch mehr, er: 
litten und alfo für dein göttlich 
Chr und für die Wahrheit deiner 
Yehr bis auf das Blut geftritten, 


An den Gedächtnißtagen der heiligen Apoftel. 


8. So auch, da folgend nach 
und nach viel hunderttaufend Un: 
gemach der Teufel hat erwecket 
den Yehrern in der Chriftenheit, 
ja allen Ehriften allgeit, hat ſie 
doc) nichts erjchredet. 

9, Sie find dur Kluft und 
Berg gejagt, mit vieler Angſt und 
Leid geplagt, man hat fie preis: 
gegeben der Löwen und der Wölfe 
Grimm und mit noch mehrerm 
Ungejtüm vertrieben aus dem 
Leben. 

10. Doch aber hat dein theures 
Wort auf ſolche Weiſe fort und 
fort nur täglich zugenommen; ſo 
iſt das Wort der Seligkeit nur 
deſto ſtärker ausgebreit und wei— 
ter fortgekommen. 

11. So hat die ganze Welt er— 
kennt, daß du der Kirchen Regi— 
ment ſelbſt haſt in deinen Händen, 
daß weder Feuer oder Schwert die 
Schäflein deiner Weid und Heerd 
nicht können von dir wenden. 

12. Nun, HErr, wie ſolches 
jederzeit mit hohem Dank die 
Chriſtenheit in der Gemeine prei: 
jet, wenn wir betrachten, tie dein 
Wort fo wunderlich ift fommen 
fort, das unfre Seele jpeifet: 
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13. Alfo ift unfre Bitt an Dich, 
daß du, o HErr, genädiglich noch 
ferner wolleſt walten bei deinem 
Wort mit deinem Schuß und wi: 
der aller Feinde Truß die Chri: 
ftenheit erhalten. 

14. Das Evangelium, das du 
und diejer Zeit in jtiller Ruh 
haft reichlich laſſen hören, laß 
das Vertrauen gegen dir, ſowohl 
die Liebe für und für in unfern 
Herzen mehren. 

15. Wenn aber jollte mit der 
Zeit Verfolgung und Trübſelig— 
feit auch über ung fich finden, fo 
hilf, daß wir auch willig fein, 
wie die Apojtel inggemein, das 
Kreuz zu überwinden. 

16. Yaß ung mit einem Hel— 
denmuth auch gleichfall® unſer 
Leib und Blut für deine Lehre 
wagen, damit die Nachwelt dir zu 
Lob von unſers Glaubens guter 
Brob auch fünftig möge jagen. 

17. O HErr, laß dir befohlen 
fein der Chriften heilge Kirch: 
gemein, erhalte fie auf Erden im 
Krieg und Sieg, in Leid und 
Freud, bis dort die Himmelsherr: 
lichkeit wird offenbaret werden. 

M. Joh. Chr. Arnſchwanger, } 1696, 
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XVII. Bon dem Worte Gottes und der 
chriſtlichen Kirche. 





In eigener Melodie. 11. 
165 A” bleib bei uns, 

+ Herr JEſu Ehrift, 
weil es nun Abend worden ift, 
dein göttlich Wort, das belle 
Licht, laß ja bei ung auslöfchen 
nicht. 

2. In diefer letztn betrübten 
Zeit verleih ung, HErr, Bejtän- 
digkeit, daß mir dein Wort und 
Sacrament rein b’halten bi8 an 
unfer End. 

3. HErr JEfu, hilf, dein Kirch 
erhalt, wir find gar ficher, faul 
und falt; gib Glück und Heil zu 
deinem Wort, damit es jchall an 
allem Ort. | 

4, Erhalt und nur bei deinem 
Wort und wehr des Teufels Trug 
und Mord. Gib deiner Kirchen 
Gnad und Huld, Fried, Einigkeit, 
Muth und Geduld. 

5. Ach Gott, e8 geht gar übel 
zu, auf diejer Erd tft feine Ruh, 
viel Selten und viel Schwär— 
merei auf einen Haufen kommt 
herbei. 

6. Den ftoßen Geiftern mehre 


doch, die fich mit G'walt erheben | 


denen bei, die fich auf dich ver— 
laſſen frei. 

8. Dein Wort ift unſers Her: 
zens Truß und deiner Stirchen 
wahrer Schuß; dabei erhalt ung, 
lieber HErr, daß wir nichts an— 
ders juchen mehr. 

9. Gib, daß mir lebn in dei— 
nem Wort und darauf ferner 
fahren fort von binnen aus dem 
Sammerthal zu dir in deinen 
Himmelgfal. 


Dr. N. Selneder, 1587. 
Wers 3—9 fpäterer Zufag.) 


In eigener Melodie. 49. 
166 ch Gott vom Him- 

+ mel, ſieh darein 
und laß dich des erbarmen: wie 
wenig find der Heilgen dein, ver: 
laffen find wir Armen, Dein 
Wort man nicht läßt haben wahr, 
der Glaub ift auch verlofchen gar 
bei allen Menjchenfindern. 

2. Sie lehren eitel falſche Lift, 
was eigen Wit erfindet; ihr Herz 
nicht eines Sinnes tft, in Got: 
tes Wort gegründet. Der wählet 
dies, der ander das, jie trennen 


hoch und bringen ftet3 mas neues | und ohn alle Maß und gleißen 
ber, zu fälfchen deine rechte Lehr. | jchön von außen. 


7. Die Sad und Ehr, Herr 


3. Gott wollt ausrotten alle 


JEſu Ehrift, nicht unfer, fondern | Lahr, die falfchen Schein ung leh— 
dein ja iſt; darum, jo fteh du | ren, darzu ihr Zung ftolz offen: 
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arme, Kinder, wehre dem Teufel, 
feine Macht verhinder; alles, was 
fämpfet wider deine Glieder, ftürze 
darnieder. :,: 

3. Friede bei Kirch und Schu: 
(en uns befchere, Friede zugleich 
der Polizei gewähre, Friede dem 
Herzen, Friede dem Gewiſſen gib 
zu genießen. :,: 

4. Alfo wird zeitlich deine Güt 
erhoben, aljo wird ewig und ohn 
Ende loben dich, o du Wächter bei: 
ner armen Heerde, Himmel und 
Erde. :,: 

Math. Apelles v. Lötvenftern, 1644. 


bar fpricht: Troß, wer willd uns 
wehren? Wir haben Recht und 
Macht allein, was wir jegen, 
das gilt gemein; mer tft, der ung 
ſoll meiftern? 

4. Darum fpricht Gott: ich 
muß auf fein, die Armen find 
verftöret, ihr Seufzen dringt zu 
mir herein, ich hab ihr Klag er: 
höret. Mein heilfam Wort foll 
auf den Plan, getroft und friſch 
fie greifen an und fein die Kraft 
der Armen. 

5. Das Silber, durchs Feur 
fiebenmal bewährt, wird lauter 
funden; am Ootteswort man 
warten foll deögleichen alle Stun: 
den; es will durchs Kreuz be- 
währet fein, da wird fein Kraft 
erfannt und Schein und leucht 
ſtark in die Lande. 

6. Das mwollft du, Gott, be- 
wahren rein für diefem argen 
G'ſchlechte, und laß und dir be- 
fohlen jein, daß ſichs in uns nicht 
flechte. Der gottlo8 Hauf ſich 
umber findt, mo diefe loſe Leute 
find in deinem Volk erhaben. 

Pialm 12. Dr. M. Luther, 1524. 











Bei der Einweihung 
einer Kirche. 
Mel. Es ift das Heil und fommen ber. 49. 


168 ie ge gro: 
+ Ber Gott, hau 
doch von deiner Höhe, wie hier 
vor dir, HErr Zebaoth, dein ar- 
mes Häuflein ftehe; merk auf das 
Seufzen und Gebet, das wir von 
diefer heilgen Stätt vor deinen 
Thron dir bringen. 

2. Wir haben dieſes Gottes: 
haus gebauet deinem Namen, mit 
dir ift es gezieret aus, daß mir 
famt unferm Samen die heilge 
Satzung und dein Wort an die 
jem dir geweihten Ort zur Seelen 


In eigener Melodie. 13. 


167 (brißte du Beiſtand 

deiner Kreuzge⸗ 

meine, eile, mit Hilf und Rettung 

uns erſcheine; ſteure den Fein | Heil anhören. 

den, ihre Blutgerichte mache zu| 3. Der Grund tft jelber JEſus 

nichte. :,: Chrift, Apoftel und Propheten, 
2, Streite doch jelber für ung | ihr Wort der Pfeiler Grundveſt 
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ift, darauf in allen Nöthen, mie 
hoch die Lift der Feinde gebt, die 
Gottesſtadt doch Iuftig jteht mit 
ihrem Ziondbrunnen. 

4. Hier wolln wir unfre Kin: 
derlein dir in der Taufe jchenten, 
die Katechismuslehre rein in ihre 
Herzen jenten, fie in des wah— 
ren Glaubens Frucht, in deiner 
Furcht, in Ehriftenzucht ala Him- 
melspflanzen ziehen. 

5. Hier wollen wir in wahrer 
Reu, auf tiefgebognen Knieen, 
die Sünden beichten ohne Scheu 
und bier zum Kreuze fliehen, ab: 
bitten die blutrothe Schuld, Ver: 
gebung juchen, Gnad und Huld 
in Ehrifti Blut und Wunden. 

6. Beim heilgen Altar werden 
fich die müden Seelen laben, da 
unjer Heiland, JEſus Chriſt, ung 
Sünder will begaben mit feinem 
wahren Leib und Blut, in Tod 
gegeben un? zu gut und ung zum 
Heil vergofien. 

7. Hier jegnet man den Ch: 
ftand ein, man bittet für die 
Kranten; dies Haus wird ftet3 
erfüllet fein mit Loben und mit 
Danken; bier wird man den Re- 
gierungsftand, Kirch, Schulen, 
Häufer, Stadt und Yand dir täg— 
lich anempfehlen. 

8. HErr, hebe nun zu fegnen 
an dies Haus, nach dir genennet, 
daß es fein Feind zerjtören Tann, 
wie hoch jein Eifer brennet. Stör 
alles, was uns ftören will, laß 
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uns in diefer Zionsſtill dich ſon— 
der Ende loben. 

9. Lob, Ehr und Dank und 
Herrlichkeit fei dir, o HErr, ge: 
jungen, daß bei der leßtbetrübten 
Zeit es und jo meit gelungen. 
Gib, daß, was mir jebt fangen 
an, nicht eher Ende nehmen kann, 
bis Erd und Himmel brechen. 

Hans v. Affig, } 1694. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
169 Erbeu uns deine 

Lehre, HErr, zu 
der letzten Zeit, erhalt dein Reich, 
vermehre dein edle Chriſtenheit; 
erhalt ſtandhaften Glauben, der 
Hoffnung Leitſternſtrahl; laß uns 
dein Wort nicht rauben in dieſem 
Jammerthal. 

2. Erhalt dein Ehr und wehre 
dem, der dir widerſpricht, erleucht, 
HErr, und bekehre, allwiſſend 
ewig Licht, was dich bisher nicht 
kennet, entdecke doch der Welt (der 
du dich Licht genennet), was einig 
dir gefällt. 

3. Erhalt, was du gebauet 
und durch dein Blut erkauft, was 
du dir haſt vertrauet, die Kirch, 
auf welch anlauft der grimme 
Sturm des Drachen, ſei du ihr 
Schutz und Wall, daß, ob die 
Welt will krachen, fie nimmer: 
mehr verfall, 

4. Erhalt, HErr, deine Schafe, 
der grimme Wolf kommt an; er: 
wach aus deinem Schlafe, weil 


und der hriftlichen Kirche. 
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niemand retten kann ohn dich, 
du großer Hirte. Leit ung auf 
gute Weid, treib, nähr, erfreu, 
bewirthe un in der wüſten Haid. 

5. Erhalt und, HErr, dein 
Erbe, dein werthes Heiligthum; 
zerreiß, zerjchmeiß, verderbe, mas 
wider deinen Ruhm. Laß dein 
Geſetz ung führen, gönn ung dein 
Himmelbrod, laß deinen Schmud 
ung zieren, heil ung durch deinen 
Tod. 

6. Erhalt und laß ung hören 
dein Wort, das felig macht, den 
Spiegel deiner Ehren, das Licht 
in diefer Nacht; daß diefer Brunn 
ung tränfe, der Himmelsthau ung 
net, daß diefe Richtſchnur lenke, 
der Honigjeim ergöß. 

7. Erhalt in Sturm und Wel- 
len dein Häuflein, laß doch nicht 
uns Wind und Wetter fällen, jteur 
jelbft dein Schiff und richt den 
Lauf, daß mir erreichen die An- 
furt nach der Zeit, und hilf ung 
Segel ftreichen in ſelger Ewigkeit. 

Adam Greigen, f 1660. 


An eigener Melodie, 49, 
170 E⸗ ſpricht der Unwei⸗ 

ſen Mund wohl: 
den rechten Gott wir meinen; 
doch iſt ihr Herz Unglaubens voll, 
mit That ſie ihn verneinen. Ihr 
Weſen iſt verderbet zwar, für Gott 
iſt es ein Greuel gar, es thut ihr 
keiner kein gut. 


2. Gott ſelbſt vom Himmel ſah 
herab auf aller Menſchen Kinden; 
zu ſchauen ſie, er ſich begab, ob 
er jemand würd finden, der ſein 
Verſtand gerichtet hätt, mit Ernſt 
nach Gottes Worten thät und 
fragt nach ſeinem Willen. 

3. Da war niemand auf rech— 
ter Bahn, fie warn all ausge: 
jchritten; ein jeder ging nach ſei— 
nem Wahn und hielt verlorne 
Sitten. Es thät ihr feiner doc) 
fein gut, wiewohl gar viel betrog 
der Muth, ihr Thun follt Gott 
gefallen. 

4. Wie lang wollen unwiſſend 
fein, die folhe Müh aufladen, und 
frefien dafür das Volk mein und 
nährn fich mit jeim Schaden? Es 
fteht ihr Trauen nicht auf Öott, 
fie rufen ihm nicht in der Noth, 
fie wolln fich jelbft verforgen. 

5. Darum ift ihr Herz nimmer 
ftill und fteht allzeit in Furchten; 
Gott bei den Frommen bleiben 
will, dem fie mit Glauben g’hor: 
chen. Ihr aber ſchmäht des Ar- 
men Rath und höhnet alles, was 
er jagt, daß Gott fein Troft ift 
worden. 

6. Wer joll Sfrael, dem armen, 
zu Bion Heil erlangen? Gott 
wird fich feind Volks erbarmen 
und löfen die Gefangen. Das 
wird er thun durch feinen Sohn, 
davon wird Jakob Wonne han 
und Iſrael fich freuen. 

Pſalm 14. Dr. M, Luther, 1524. 
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In eigener Melodie. 77. 
171 3 mwollt ung Gott 

+ genädig fein und 
jeinen Segen geben; jein Antlig 
ung mit hellem Schein erleucht 
zum eivgen Leben, daß wir er: 
fennen feine Werk und was ihm 
liebt auf Erden, und JEſus Chri— 
ſtus Heil und Stärf befannt den 
Heiden werden und fie zu Gott 
bekehren. 

2. So danken, Gott, und loben 
dich die Heiden über alle, und 
alle Welt die freue ſich und ſing 
mit großem Schalle, daß du auf 
Erden Richter biſt und läßſt die 
Sünd nicht walten, dein Wort 
die Hut und Weide iſt, die alles 
Volk erhalten, in rechter Bahn zu 
wallen. 

3. Es danke, Gott, und lobe 
dich das Volk in guten Thaten; 
das Land bringt Frucht und 
beſſert ſich, dein Wort iſt wohl 
gerathen. Uns ſegen Vater und 
der Sohn, uns ſegen Gott der 
Heilig Geiſt, dem alle Welt die 
Ehre thu, für ihm ſich fürchte 
allermeiſt. Nun ſprecht von Her: 
zen: Amen. 

Pſalm 67. Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 108. 
172 H* jei und gnädig 

+ und barmberzig, 
und geb uns jeinen göttlichen 


Segen. 
2. Er laß über ung fein Antlig 
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leuchten, daß wir auf Erden er: 
fennen feine Wege. 

3. Es fegne und Gott, unfer 
Gott, es jegne ung Gott und geb 
ung jeinen Frieden. Amen. 


Mel. D HErre Gott, dein göttlih W. 83, 
17 3 Err Zebaoth, dein 

+ heilges Wort, 
welchs du uns haft gegeben, daß 
wir darnach an allem Ort jolln 
richten Lehr und Leben, iſt wor: 
ven fund aus deinem Mund und 
in der Schrift bejchrieben rein, 
ichleht und recht durch deine 
Knecht, vom Heilgen Geift ge: 
trieben. 

2. Dies Wort, welchs jett in 
Schriften jteht, iſt feft und 
unbemweglid; zwar Himmel 
und die Erd vergeht, Gott! Wort 
bleibt aber ewig; fein Hol, fein 
Blag, noch jüngjter Tag vermag 
es zu vernichten, drum denen fol 
jein ewig wohl, die ſich darnach 
recht richten. 

3. Es ift vollfommen, bel 
und klar, die Richtſchnur reiner 
Lehre; es zeigt und auch ganz 
offenbar Gott, feinen Dienft und 
Ehre und wie man foll hier leben 
wohl, Lieb, Hoffnung, Glauben 
üben; drum fort und fort wir 
diefe8 Wort von Herzen follen 
lieben. 

4. Sm Kreuz gibts Luft, in 
Traurigfeit zeigt e8 die Freuden: 
quelle; den Sünder, dem jein 
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Sünd ijt leid, entführet es der 
Hölle, gibt Troft an Hand und 
macht befannt, wie man joll wil: 
lig fterben, und wie zugleich das 
Himmelreich durch Chriſtum zu 
ererben. 

5. Sieh, ſolchen Nutz, jo große 
Kraft, die nimmer ift zu ſchätzen, 
des Herren Wort in uns wirft 
und fchafft, darum wir jollen 
jegen zurüd Gold, Geld und was 
die Welt ſonſt herrlich pflegt zu 
achten, und jederzeit in Lieb und 
Leid nach diefer Perle trachten. 

6. Nun, HErr, erhalt dein 
heilig Wort, laß ung fein Kraft 
empfinden, den Feinden fteur an 
allem Ort und laß es frei ver: 
fünden, jo wollen wir dir für 
und für von ganzem Herzen dan: 
fen. HErr, unfer Hort, laß ung 
dein Wort feft halten und nicht 
wanfen ! 


Mel. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 

17 A ß mich dein fein und 

+ bleiben, du treuer 
Gott und HErr; von dir laß mich 
nichts treiben, halt mich bei reiner 
Lehr. HErr, laß mich nur nicht 
wanfen, gib mir Beſtändigkeit, 
dafür will ich dir danken in alle 
Emigfeit. 

2. HErr JEſu Chriſt, mein 
Leben, mein Heil und einger Troſt, 
dir thu ich mich ergeben, du haſt 
mich theur erlöſt mit deinem Blut⸗ 
vergießen, mit großem Weh und 
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Leid, laß mich des auch genießen 
zu meiner Seligkeit. | 

3. D Heilger Geift, mein Trö— 
fter, mein Licht und theures Pfand, 
laß mich Ehrift, mein'n Erlöfer, 
den ich im Glaubn erfannt, bis 
an mein End befennen, ſtärk mic) 
in letzter Noth, von dir laß mich 
nicht trennen, gib einen felgen 
Tod 


Dr. Nikolaus Selneder, 1887. 
Ders 2 und 3 Zufag eines Unbelannten. 


Mel. Herr YEfu Ehrift, meins L. 11. 
17 5 (N JEſu Chriſte, wah— 

+ res Licht, erleuchte, 
die dich kennen nicht, und bringe 
fie zu deiner Heerd, daß ihre Seel 
auch felig werd. 

2. Erfüll mit deinem Gnaden— 
jchein, die in Irrthum verführet 
fein, auch die, fo heimlich fichtet 
an in ihrem Sinn ein falfcher 
Wahn. 

3. Und was fich font verlau- 
fen bat von dir, das fuche du 
mit Gnad und fein verivundt Ge: 
willen heil, laß fie am Himmel 
haben Theil. 

4. Den Tauben öffne das Ge: 
hör, die Stummen richtig reden 
lehr, die nicht befennen wollen 
frei, was ihres Herzens Glaube jei. 

5. Erleuchte, die da find ver: 
blendt, bring ber, die fich von uns 
getrennt, verfammle, die zerjtreuet 
gehn, mach fejte, die im Zweifel 
ſtehn. 
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6. Sp werden fie mit ung zu: | doch ja fein ander nicht, der für 


gleich auf Erden und im Him— 
melreich, bie zeitlich und dort 
erwiglich für jolche Gnade prei- 


en dich. 
ch Johann Heermann, 1630. 


Mel. Erhalt uns, HErr, bei deinem. 11. 
176 ett, o HErr JEſu, 
+ vett dein Ehr, das 
Seufzen deiner Kirche hör, der 
Feind Anichläg und Macht zer: 
jtör, die jeßt verfolgen deine Lehr. 
2. Groß iſt ihr Lift, ihr Truß 
und Macht, fie fahren hoch daher 
mit Bracht, all unjer Hoffnung 
wird verlacht, wir find bei ihn’n 
wie nicht3 geacht. 

3. Vergib ung unfre Mifjethat, 
vertilg uns nicht, erzeige Gnad. 
Beweis den Feinden in der That, 
es gelte wider dich fein Rath. 

4, Steh deinem Heinen Häuf: 
lein bei, aus Gnaden Fried und 
Ruh verleih; laß jedermann er: 
fennen frei, daß bier die rechte 
Kirche ſei. 

5. Laß jehn, daß du feift un: 
jer Gott, der unjre Feinde fett zu 
Spott, wirft ihre Hoffart in den 
Koth und hilft den Seinen aus 
der Noth. 


Sobann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie, 107. 


177 erleib ung Frieden 


gnädiglich, HErr 


uns fönnte jtreiten, denn du, une 
jer Gott, alleine. 

Gib unferm Land und aller 
Obrigfeit Fried und gut Regi— 
ment, daß mir unter ihnen ein 
chrijtlich, ehrbar, geruhig Leben 
führen mögen in aller Gottſelig— 
feit und Wahrheit. Amen. 


Rateinifche Antiphone, verbeutjcht durch 
Dr. M. Luther, 1529. Vers 2 Zus 
jag von einem Unbelannten, 1573. 


Mel, Es ift das Heil ung fommen ber. 49. 
17 8 ir Menſchen ſind zu 

dem, o Gott, was 
geiſtlich iſt, untüchtig. Dein We— 
ſen, Wille und Gebot iſt viel zu 
hoch und wichtig; wir wiſſens 
und verſtehens nicht, wo uns dein 
göttlich Wort und Licht den Weg 
zu dir nicht weiſet. 

2. Drum ſind vor Zeiten aus— 
geſandt Propheten, deine Knechte, 
daß durch dieſelben würd bekannt 
dein heilger Will und Rechte; 
zum letzten iſt dein lieber Sohn, 
o Vater, von des Himmels Thron 
ſelbſt kommen, uns zu lehren. 

3. Für ſolches Heil ſei, HErr, 
gepreiſt, laß uns dabei verblei— 
ben und gib uns deinen guten 
Geiſt, daß wir dem Worte gläu— 
ben, dasjelb annehmen jederzeit 
mit Sanftmuth, Ehre, Yieb und 
Freud, als Gottes, nicht der Men: 


Gott, zu unjern Zeiten. Es ift | fchen. 
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4. Hilf, daß der loſen Spötter | viel Früchte bringen in Geduld, 
Hauf uns nicht vom Wort ab: | betvahren deine Lehr und Yuld 
wende; denn ihr Gefpött, jamt | in feinem gutem Herzen. 
ihnen drauf, mit Schreeten nimmt | 8. Laß ung, dieweil mir leben 
ein Ende. Gib du felbjt deinem | bier, den Weg der Sünder mei- 
Donner Kraft, daß deine Lehre | den; gib, daß wir halten feit an 
in ung haft, auch reichlich bei ung | dir in Anfechtung und Leiden; 
wohne, rott aus die Dornen allzumal, 

5. Deffn ung die Ohren und | hilf ung die Weltjorg überall und 
das Herz, dab wir das Wort | böje Lüſte Dämpfen. 
recht fafien, in Lieb und Leid, in| 9. Dein Wort, o HErr, laß 
Freud und Schmerz es aus der | allweg fein die Leuchte unfern 
Acht nicht lafjen, daß wir nicht | Füßen, erhalt es bei uns klar 
Hörer nur allein des Wortes, ſon- und rein, hilf, daß wir draus 
dern Thäter fein, Frucht hundert: | genießen Kraft, Rath und Troſt 
fältig bringen. in aller Noth, daß wir im Leben 

6. Am Wege wird der Same und im Tod beitändig darauf 
fort vom Teufel hingenommen; | trauen. 
in Fels und Steinen kann das 10. Gott Vater, laß zu deiner 
Mort die Wurzel nicht befommen. | Chr dein Wort ſich weit aus: 
Der Sam, fo in die Dornen fällt, | breiten; hilf, Jfſu, dab ung 
von Sorg und Wolluft diefer Welt | deine Lehr erleuchten mög und 
verdirbet und erſticket. leiten; o Heilger Geift, dein gütt: 

7. Ab hilf, HErr, daß mir) lich Wort laß in ung wirken fort 
werden gleich allhie dem guten | und fort Geduld, Lieb, Hoffnung, 
Lande und fein an guten Werfen | Glauben. 
reich in unferm Amt und Stande, David Denike, 1637. 
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In eigener Melodie, 11. 2. Daß wir lernen die zehn 
179 3” Gott, erhalt ung | Gebot, beiveinen unſre Sünd und 
+ für und für die | Noth und doch an dich und deinen 
reine Katechismuslehr, der jungen | Sohn gläuben im Geift erleuchtet 
einfältigen Welt durch deinen Zus | fchon. 
ther fürgeftellt. 3. Dich, unfern Bater, rufen 
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an, der allen helfen will und gen bleib, jondern zur Beichte 
fann, daß wir als Kinder-nad) | fomm und gläub, zur Stärkung 
der Tauf chriftlich vollbringen | nehm das Sacrament. Amen, 
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unjern Yauf. 
4. Sp jemand fällt, nicht lie: 


Gott geb ein jelig End. 
M. Ludwig Helmbold, 1577. 


1. Bom Gefehe Gottes. 


In eigener Melodie. 20. 
18 9 2“ find die heilgen 
+ zehn Gebot, die 
uns gab unfer HErre Gott durch 
Mofen, feinen Diener treu, hoch 
auf dem Berg Sinat, Kyrieleis. 

2. Ich bin allein dein Gott, 
der HErr, fein Götter follt du 
haben mehr, du jollt mir ganz 
vertrauen dich, von Herzendgrund 
lieben mich. Kyrieleis. 

3. Du follt nicht führen zu 
Unehrn den Namen Gottes, dei: 
nes HErrn, du follt nicht preifen 
recht noch gut, ohn was Gott 
jelbft vedt und thut. Kyrieleis. 

4. Du follt heilgen den fiebent 
Tag, daß du und dein Haus 
ruhen mag, du jollt von deim 
Thun laſſen ab, daß Gott jein 
Werk in dir hab. Kyrieleis. 

5. Du follt ehrn und gehor: 
fam fein dem Vater und der 
Mutter dein, und wo dein Hand 
ihn’n dienen kann, jo wirſt du 
lang8 Xeben han. Kyrieleis. 

6. Du follt nicht tödten zor— 
niglich, nicht hafjen, noch jelbft 
rächen dich, Geduld haben und 


ſanften Muth und aud) dem Feind 
thun das Gut. Kyrieleis. 

7. Dein Eh follt du bewahren 
rein, daß auch dein Herz fein an- 
dre mein, und halten keuſch das 
Leben dein mit Zucht und Mäßig— 
feit fein. Kyrieleis. 

8. Du follt nicht ftehlen Geld 
noch Gut, nicht wuchern jemands 
Schweiß noch Blut, du follt auf: 
thun dein milde Hand den Armen 
in deinem Yand. Kyrieleis. 

9. Du follt fein falfcher Zeuge 
jein, nicht lügen auf den Nächten 
dein, fein Unjchuld follt auch ret: 
ten du und feine Schand deden 
zu. Kyrieleis. 

10. Du ſollt deins Nächiten 
Weib und Haus begehren nicht, 
noch etwas draus, du follt ihm 
wünjchen alles Gut, wie dir dein 
Herz jelber thut. Kyrieleis, 

11. Die Gebot all uns geben 
find, daß du dein Sünd, o Men: 
ſchenkind, erkennen jollt und ler: 
nen wohl, wie man vor Gott 
leben ſoll. Kyrieleis. 

12. Das belf uns der HErr 
JEſus Ehrift, der unjer Mittler 


Katechismuslieder. 


119 





worden iſt; es iſt mit unſerm 
Thun verlorn, verdienen doch 
eitel Zorn. Kyrieleis. 

Dr. M. Luther, 1624. 


In eigener oder voriger Melodie. 20. 

181 enſch, willt du leben 
ſeliglich und bei 
Gott bleiben ewiglich, ſollt du 
halten die zehn Gebot, die uns 

gebeut unſer Gott. Kyrieleis. 
2. Dein Gott allein und HErr 
bin ich, kein ander Gott ſoll irren 


dich, trauen ſoll mir das Herze 


dein, mein eigen Reich jollt du 
fein. Kyrieleis. 

3. Du follt mein Namen ehren 
ichon und in der Noth mich rufen 
an, du jollt heilgen den Sabbath; 
tag, daß ich in dir wirken mag. 
Kyrieleis. 

4. Dem Bater und der Mutter 
dein follt du nach mir gehorjam 
fein, niemand tödten, noch zornig 
jein und deine Eh halten rein. 
Kyrieleis. 

5. Du ſollt eim andern ſtehlen 
nicht, auf niemand Falſches zeu— 
gen nicht, deines Nächſten Weib 
nicht begehrn und all ſeins Guts 
gern entbehrn. Kyrieleis. 

Dr. M. Luther, 1525. 


Mel. Erfchienen ift der herrlich Tag. 21. 
182 m ich die heilgen 
. zehn Gebot be: 


trachte, die du ſelbſt, o Gott, ge: 








geben haft, erſchrecke ich, daß ich 
fo jehr erzürnet dich. Kyrieleis. 

2. Sch hab die Kreatur meit 
mehr geliebt, als dich und deine 
Ehr, dich nicht gefürcht, dir nicht 
vertraut, auf mic) und Menſchen⸗ 
hilf gebaut. Kyrieleis. 

3. Sch habe deinen Nam und 
Bund vergeblich oft geführt im 
Mund, mit Herzensandacht nicht 
betracht, HErr, deine Weisheit, 
Güt und Macht. Kyrieleis. 

4. Sch hab zubracht den Sab— 
bathtag in Wolluft oder Müh 
und Plag, dein Wort verfäumt 
und nicht gepreift, was du für 
Wohlthat mir erweiſt. Kyrieleis. 

5. Ich habe nicht geehrt all— 
zeit die Eltern, Lehrer, Obrigkeit, 
ihr Treu und Sorge nicht er— 
kannt, auch nicht gedient mit 
willger Hand. Kyrieleis. 

6. Ich hab den Nächſten nicht 
geliebt, vielmehr geneidet und 
betrübt, Zank, Hader, Streit ge: 
fangen an, durch Zorn und Rad): 
gier Sünd gethan. Kyrieleis. 

7. Ich hab unreine Luft ges 
ſucht, nicht Heiligkeit geliebt und 
Zucht, zum öftern auch in Trant 
und Speis bintangejeget Maß 
und Weis, Kyrieleis. 

8. Jch hab mein Amt nicht jo 
verricht, wie e8 erfordert meine 
Pflicht, mit Unrecht Gut an mich 
gebracht, den Armen nicht mit 
Hilf bedacht. Kyrieleis. 

9. Ich hab den Läftrer gern 
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gehört, nicht all3 zum beiten vor: 
gefehrt, mich nicht befliffen jeder- 
zeit der Wahrheit und Aufrichtig- 
feit. Kyrieleis. 

10. Ich hab mit Rechtes 
Schein und Lift begehrt, mas 
meines Nächften it, was fich an 
Gütern bei ihm findt, fein Amt, 
fein Haus, Yand, Vieh, Gefind. 
Kyrieleis. 

11. Ach, ſtarker und ewiger 
Gott, wer dich veracht und dein 
Gebot, des Lohn iſt Zorn und 
Ungenad, bis in den dritten, vier: 
ten Grad. Kyrieleis. 

12. Der aber hat in taujend 
Glied hie zu erwarten Gnad und 
Fried, der dich, HErr, liebt und 
dein Geſetz hält über Luft und 
alle Schätz. Kyrieleis. 

13. Solch Vorſatz, leider, iſt 
nicht hier, es wohnet gar nichts 
guts in mir; ich habe nicht dar— 
nach gefragt, was du gedräut und 
zugeſagt. Kyrieleis. 

14. Mein Tichten iſt von Ju— 
gend auf ſehr bös im ganzen 
Lebenslauf, denn ich ganz von 


der Scheitel bin verderbt bis auf 
die Fußfohl hin. Kyrieleis. 

15. Wer merfet auch, wie oft 
er fehlt, bis jein Gewiſſen ihn 
drum quält? Sollt ich antworten 
vor Gericht, ich könnt auf taufend 
eines nicht. Kyrieleis. 

16, Ach, Bater, fieh mein 
Elend an, verzeihe mir, was ich 
gethan, nimm’ weg durch beine 
Güt und Huld die ſchwere Straf, 
die ich verfchuldt. Kyrieleis. 

17. Gedenk, daß dein Sohn, 
JEſus Ehrift, ein Fluch am Holze 
worden tft für mich und meine 
Miſſethat, die er auf Jich genom— 
men hat. Styrieleis. 

18. Weil ich denn bin in 
Chriſto nun gejchaffen, gute Werf 
zu thun, jo gib mir deines Gei- 
fte8 Gab, daß ich vom Böſen 
laſſe ab. Kyrieleis. 

19. Daß ich nach deinem Wil— 
len leb, der Sündenluſt ſtets 
widerſtreb und darnach ringe fort 
und fort, daß ich eingeh zur engen 
Pfort. Kyrieleis. 

D. Denike, f 1680. 


2. Bom Hriftfihen Glauben. 


An eigener Melodie. 87. 


ren, Leib und Seel auch mohl 


18 3 m" glauben all | beivahren, allem Unfall will er 
+ an einen Gott, | wehren, fein Leid foll uns wider— 
Schöpfer Himmels und der Er: | fahren; er forget für uns, hüt 


den, der fich zum Bater geben 
bat, daß wir feine Kinder mer: 
den. Er will ung alfeit ernäh— 





und wacht, es ſteht alles in fei- 
ner Macht. 
2. Wir glauben auch an JE— 
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ſum Chriſt, feinen Sohn und un- 
jern HErren, der ewig bei dem 
Bater ift, gleicher Gott von Macht 
und Ehren; von Maria, der Jung: 
frauen, ijt ein wahrer Menfch ge- 
boren durch den Heilgen Geijt im 
Glauben, für ung, die wir warn 
verloren, am Kreuz gejtorben und 
vom Tod wieder auferjtanden 
durch Gott. 

3. Wir glauben an den Heil: 
gen Geift, Gott mit Vater und 
dem Sohne, der aller Blöden 
Tröjter heißt und mit Gaben 
zieret jchöne, die ganz Chriften: 
heit auf Erden - hält in einem 
Sinn gar eben; bie all Sind 
vergeben werden, das Fleisch joll 
auch wieder leben. Nach diefem 
Elend ijt bereit uns ein Leben in 
Ewigfeit. Amen. 

Dr. Dt. Luther, 1525. 
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In eigener Melodie. 42. 

ir gläuben all an 
184. W einen Gott, Va— 
ter, Sohn, Heiligen Geiſt, der 
uns hilft in aller Noth, den die 
Schar der Engel preiſt, der durch 
ſeine große Kraft alles wirket, 
thut und ſchafft. 

2. Wir gläuben auch an JE— 
ſum Chriſt, Gottes und Marien 
Sohn, der vom Himmel kommen 
iſt und uns führt ins Himmels 
Thron und uns durch ſein Blut 
und Tod hat erlöſt aus aller 
Noth. 

3. Wir gläuben auch an Heil: 
gen Geift, der von beiden gehet 
aus, der und Troft und Beiftand 
leift wider alle Furcht und Graus. 
Heilige Dreifaltigkeit, fei gepreift 
zu aller Zeit! 

M. Tobias Clausnitzer, } 1684. 


3. Bon heiligen Bater Anfer. 


eigener Melodie. 44. 


In 
18 5 Ves unſer im Him— 

+ melreich, der du 
ung alle heißeſt gleich Brüder jein 
und dich rufen an und millt das 
Beten von uns han, gib, daß nicht 
bet allein der Mund, hilf, daß es 
geh von Herzensgrund. 

2. Geheilget werd der Name 
dein, dein Wort bei uns hilf 
balten rein, daß auch wir leben 
heifiglich nach deinem Namen 

10 


würdiglich. HErr, behüt uns für 
falſcher Lehr, das arm verführet 
Volk bekehr. 

3. Es komm dein Reich zu die— 
ſer Zeit und dort hernach in 
Ewigkeit; der Heilig Geiſt uns 
wohne bei mit ſeinen Gaben man⸗ 
cherlei; des Satans Zorn und 
groß Gewalt zerbrich, für ihm 
dein Kirch erhalt. 

4. Dein Will geſcheh, HErr 
Gott, zugleich auf Erden wie im 
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Himmelreich; gib uns Geduld in 
Leidenszeit, gehorſam ſein in Lieb 
und Leid; wehr und ſteur allem 
Fleiſch und Blut, das wider dei— 
nen Willen thut. 

5. Gib uns heut unſer täglich 
Brod und was man darf zur 
Leibesnoth; b'hüt uns, HErr, für 
Unfried und Streit, für Seuchen 
und für theurer Zeit, daß wir in 
gutem Frieden ſtehn, der Sorg 
und Geizes müßig gehn. 

6. All unſer Schuld vergib 
ung, HErr, daß fie uns nicht be— 
trüben mehr, wie wir auch unjern 
Schuldigern ihr Schuld und Fehl 
vergeben gern; zu dienen mac) 
ung all bereit in rechter Lieb und 
Einigfeit. 

7. Führ ung, HErr, in Ver: 


fuchung nicht, wenn uns der böfe 
Geiſt anficht, zur linken und zur 
rechten Hand hilf ung thun ftar: 
fen Widerjtand, im Gruben feft 
und mwohlgerüft ur, ourch des 
Heilgen Geijtes Troft. 

8. Bon allem Uebel uns erlös, 
e3 find die Zeit und Tage 608; 
erlöß und vom ewigen Tod und 
tröft und in der legten Noth; be- 
cher ung auch ein jelig End, nimm 
unſre Seel in deine Händ. 

9. Amen, das ift, e8 werde 
wahr. Stärf unfern Glauben 
immerdar, auf daß wir ja nicht 
zweifeln dran, das wir biemit 
gebeten han, auf dein Wort in 
dem Namen dein, jo jprechen mir 
das Amen fein. 

Dr. M. Luther, 1539. 


4. Bon der heiligen Taufe. 


An eigener Melodie. 77. 
156 (briſt unſer HErr, 
zum Jordan kam 
nach ſeines Vaters Willen, von 
Sanct Johanns die Taufe nahm, 
ſein Werk und Amt zu 'rfüllen; 
da wollt er ſtiften uns ein Bad, 
zu waſchen ung von Sünden, er: 
fäufen auch den bittern Tod durch 
jein jelbit Blut und Wunden; es 
galt ein neues Leben, 
2. So hört und merket alle 
wohl, was Gott heißt ſelbſt die 


Gott pricht und will, daß Waſſer 
jet, doch nicht allein ſchlecht Waj: 
jer; jein heiligs Wort ift auch da: 
bei mit reichem Geiſt ohn Maßen; 
der ift allbie der Täufer. 

3. Solchs hat er ung bemeifet 
far mit Bildern und mit Wor: 
ten, des Vaters Stimm man offen: 
bar daſelbſt am Jordan hörte. 
Er ſprach: das iſt mein lieber 
Sohn, an dem ich hab Gefallen, 
den will ich euch befohlen han, 
daß ihr ihn höret alle und folget 


Taufe, und was ein Chriſte glau- ſeinen Lehren. 


ben ſoll, zu meiden Ketzerhaufe. 


4. Auch Gottes Sohn hie ſel—⸗ 
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ber fteht in feiner zarten Menjch: 
beit, der Heilig Geiſt hernieder: 
fährt in Taubenbild verkleidet, 
dag mir nicht jollen zweifeln 
dran, wenn ir getaufet werden, 
all drei Perſon getaufet han, da- 
mit bei und auf Erden zu woh— 
nen fich ergeben. 

5. Sein Sünger heißt der 
HErre Chrift, geht hin, all Welt 
zu lehren, daß fie verlorn in 
Sünden tft, ſich joll zur Buße 
fehren. Wer glaubet und fich tau— 
fen läßt, ſoll dadurch felig wer: 
den; ein neugeborner Menjch er 
beißt, der nicht mehr Fünne fter: 
ben, das Himmelreich joll erben. 

6. Wer nicht glaubt diejer 
großen Gnad, der bleibt in fei- 
nen Sünden und iſt verdammt 
zum ewgen Tod tief in der Höl— 
len Gründen. Nichts hilft fein 
eigen Heiligkeit, all jein Thun 
iſt verloren, die Erbfünd machts 
zur Nichtigfeit, darin er ijt ge: 
boren, vermag ihm jelbjt nicht 
3 helfen. 

7. Das Aug allein das Waſ— 
jer jteht, wie Menjchen Waſſer 
gießen; der Glaub im Geiſt die 
Kraft veritehbt des Blutes JEſu 
Chriſti und ift für ihm ein rothe 
Fluth, von Chriftus Blut ge: 
färbet, die allen Schaden heilen 
thut von Adam her geerbet, auch 
von ung jelbit begangen. 

Dr. W, Zutber, 1543. 
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Mel. Es ift das Heil ung fommen ber. 49. 
157 2" Volk, das du ge: 

+ taufet bift und 
deinen Gott erfenneft, auch nad) 
dem Namen JEſu Chrift dich 
und die Deinen nennejt, nimms 
wohl in Acht und denfe dran, 
wie viel dir Gutes fei gethban am 
Tage deiner Taufe. 

2. Du warſt, noch eh du wurdſt 
geborn und eh du Milch gejogen, 
verdammt, verftoßen und ver: 
lorn, darum, daß du gezogen 
aus deiner Eltern Fleifch und 
Blut ein Art, die ſich vom höch— 
jten Gut, dem ewgen Gott, ftet3 
wendet. 

3. Dein Leib und Seel mar 
mit der Sünd, als einem Gift, 
durchkeochen, und du warſt nicht 
mehr Gottes Kind, nachdem der 
Bund gebrochen, den unjer Schö— 
pfer aufgericht, da er uns feines 
Bildes Licht und herrlich Kleid 
ertheilte. 

4. Der Born, der Fluch, der 
ewge Tod und mas in dieſem 
allen enthalten ijt für Angft und 
Noth, das war auf dich gefallen; 
du wart des Satans Sclav und 
Knecht, der hielt dich feit, nach 
jeinem Recht, in feinem Reich ge: 
fangen. 

5. Das alles hebt auf einmal 
auf und fchlägt und drüdt es 
nieder das Waſſerbad der heilgen 
Tauf, erjeßt dagegen wieder, mas 
Adam hat verderbt gemacht und 
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was wir ſelber durchgebracht bei 
unſerm böſen Weſen. 

6. Es macht dies Bad von 
Sünden los und gibt die rechte 
Schöne. Die Satans Kerker 
vor beſchloß, die werden frei und 
Söhne des, der da trägt die höchſte 
Kron, der läßt fie, was fein ein- 
ger Sohn ererbt, aud mit ihm 
erben. 

7. Was von Natur vermale: 
deit und mit dem Fluch umfan- 
gen, das wird hier in der Tauf 
erneut, den Segen zu erlangen. 
Hier ftirbt der Tod und würgt 
nicht mehr, hier bricht die Höll, 
und all ihr Heer muß ung zu 
Füßen liegen. 

8. Hier ziehn wir JEſum Chri— 
ftum an und decken unjre Schan: 
den mit dem, was er für und ge: 
than und willig ausgeſtanden. 
Hier wäjcht ung fein hochtheures 
Blut und macht ung heilig, Fromm 
und qut in feines Vaters Augen. 

9. D großes Werk, o heilges 
Bad, o Waſſer, deſſen Gleichen 
man in der ganzen Welt nicht 
hat! kein Sinn kann dich er— 
reichen. Du haft recht eine Wun— 
derfraft, und die hat der, jo alles 
ichafft, dir durch fein Wort ge: 
jchenfet. 

10. Du bift ein fchlechtes Wa]: 
fer nicht, mies unfre Brunnen 
geben. Was Gott mit jeinem 
Munde fpricht, das haft du in 
dir leben. Du bift ein Waſſer, 








das den Geift des Allerhöchiten 
in fich ſchleußt und feinen großen 
Namen. 

11. Das halt, o Menſch, in 
allem Werth und dante für die 
Gaben, die dein Gott dir darin 
beichert und die ung alle laben, 
wenn nichts mehr ſonſt ung la- 
ben will; die laß, bis daß des 
Todes Ziel dich trifft, nicht un 
gepreijet. 

12. Brauch alles wohl, und 
weil du bift nun rein in Chrijto 
worden, fo leb und thu auch als 
ein Chrift und halte Chriſti Or: 
den, bis daß dort in der eivgen 
Freud er dir das Ehr- und Freu: 
denkleid um deine Geele lege. 

Raul Gerhardt, 1667. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 


188 ott Vater, Sohn 
+ 


und Heilger Geift, 
du Gott von großer Güte, fei jet 
und immerdar gepreift mit dank— 
barem Gemüthe, daß du aus un: 
verdienter Gnad mich durch das 
heilge Wafjerbad von Sünden ab: 
gewaſchen. 

2. HErr, ich bekenne, daß ich 
bin gezeugt aus Sündenſamen, 
ein Kind des Zorns, das immer— 
hin entheiligt deinen Namen; ich 
weiß, daß von Natur ich leb ohn 
deine Furcht und widerſtreb, Gott, 
deinem Wort und Willen. 

3. Und dennoch, Vater, haſt 
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du mich, da ich ganz war ver: denthat in mir werd herrſchend 
loren, zu dir gezogen gnädiglich | funden; gib, daß für beine Güt 
und wieder neu geboren durchs | und Treu ich den Gehorſam jtet® 
Wafferbad der heilgen Tauf, daß | verneu, den ich da angelobet. 
id) in meinem Lebenslauf mich | 9. Und fo ich was aus Schwach: 
deiner Lieb kann tröften. beit thu, das mwolljt du mir ver: 
4. Herr JEſu Chrift, dein theus | zeihen und mir e8 ja nicht rechnen 
res Blut wäſcht mich von meinen | zu, die Gnade auch verleiben, daß 
Sünden, kraft defien macht die | ich an dir beftändig bleib, bis du 
Waſſerfluth denſelben Fluch ver: | die Seele von dem Leib zu dir 
ſchwinden, den ich hab von Na: | hinauf wirft nehmen. 


tur verjchuldt, und ſetzet mich ins Hannoverfches Geſangbuch, 1646. 
Vaters Huld, die Adam hat ver: Dr. Juſtus Gefenius. (?) 
ſcherzet. 


5. O Heilger Geiſt, ich danke Mel. Was mein Gott will, dad, 83, 
dir für diefe edle Gabe, daß ich 189 FErr, ſchaff uns wie 
nun innerlich in mir dein kräftig . die fleinen Kind 
Zeugniß babe, dadurch ich meinen | in Unſchuld neu geboren, als wir 
Schöpfer kann geteoft und freu: | getauft im Wafjer find, zu deinem 
dig rufen an und fagen: Abba, Volk erforen, daß demnach fich, 
Bater! HErr Chrift, an dich der fündlich 

6. Weil in der Tauf auch | Menjch ergebe, daß er wohl fterb 
JEſus Chrift von mir ift ange: | und nicht verderb, mit dir erjteh 
zogen, fo hilf, daß durch des Sa: | und lebe. 
tans Lift ich nimmer werd betro- Thomas Blaurer, 1540, 
gen; denn die nun Gottes Tempel 
jeind, die bleiben für dem böjen | Mel. Liebſter JEfu, wir find hier. 34. 
Feind in deiner Gnade ficher. | 190 diebiter JEſu, bier 

7. O HErr, an dieje Wurdis⸗ ’ find wir, deinem 
feit, die du mir wollen jchenfen, | Worte nachzuleben. Dieſes Kind: 
laß mich jegund und allezeit in | lein fommt zu dir, weil du den 
meiner Noth gedenken, daß ich | Befehl gegeben, dat man fie zu 


durch ein Herze faß und ı Chriſto führe, denn das Himmel: 
mich darauf verlag, daß du mir | reich ift ihre. 
Hilf verfprochen. 2. a, es ſchallet allermeijt 


8. Sch hab auch bei dem Wa: | diefeg Wort in unjern Ohren: 
ferbad mich dir zum Dienft ver: | Wer durch Wafler und durch 
bunden, drum gib, daß feine Sün- Geiſt nicht zuvor tft neugeboren, 
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wird von dir nicht aufgenommen 
und in Gottes Reich nicht Tom: 
men. 

3. Darum eilen wir zu Dir, 
nimm das Pfand von unjern 
Armen, tritt mit deinem Glanz 
herfür und erzeige dein Erbar: 
men, daß e8 dein Kind hier auf 
Erden und im Himmel möge 
werden. 

4. Waſch es, JEſu, durch dein 
Blut von den angeerbten Fleden, 
laß e8 bald nach diefer Fluth dei: 
nen Burpurmantel deden, ſchenk 
ihm deiner Unjchuld Seide, daß 
es jich in dich verkleide. 

5. Mache Licht aus Finjternig, 
jet e8 aus dem Zorn zur Gnade, 
heil den tiefen Schlangenbiß durch 
die Kraft im Wunderbade; laß 
bier einen Jordan rinnen, jo ver: 
geht der Ausſatz drinnen. 

6. Hirte, nimm dein Schäflein 
an; Haupt, mac) es zu deinem 
Gliede; Himmelsweg, zeig ihm 
die Bahn; Friedefürft, ſchenk ihm 
den Friede, Weinftod, hilf, daß 
diefe Rebe auch im Glauben dich 
umgebe. 

7. Nun wir legen an dein Herz, 
was vom Herzen ift gegangen; 
führ die Seufzer himmelwärts 
und erfülle dag Berlangen; ja, 
den Namen, den wir geben, jchreib 
ins Lebensbuch zum Leben. 


Benjamin Schmold, 1704. 





Katechismuslieder. 


Mel. Chriſt, unſer HErr, zum Jordan. 77. 
191 () Gott, da ich gar 

+ feinen Rath für 
meine Seel fonnt finden, haft du 
mich durch das Waſſerbad ge: 
waschen rein von Sünden, dabei 
fich dieſes klärlich weiſt durch 
ſichtbarliches Zeichen, o Vater, 
Sohn und Heilger Geiſt, es ſei 
nichts zu vergleichen mit deiner 
Gnad und Liebe. 

2. Du haſt mich recht von Her⸗ 
zengrund, da ich zu dir gekom— 
men, in dieſen engen Gnaden— 
bund an Kinditatt angenommen. 
Du batteft Urjach, mich vielmehr 
zu jtrafen und zu haſſen, und 
baft, o großer Gott, jo jehr her: 
unter dich gelafien, den Bund mit 
mir zu jtiften. 

3. Dadurch bin ich nun, als 
dein Kind, verjichert deiner Gna— 
den; was fich für Schwachheit an 
mir findt, das läßſt du mir nicht 
jchaden; den Geist der Kindichaft 
gibt du mir, und wenn ich vor 
dich trete, mein Herz ausfchütte, 
Gott, vor dir, nad) deinem Wil: 
len bete, jo werd ich ſtets erhöret. 

4. Hingegen hab ich mic) ver: 
pflicht, ich wollt ein gut Gewiſſen 
fort bei des Glaubens Zuver— 
ficht zu halten fein beflifien, Dich, 
Vater, Sohn und Geift, allzeit 
für meinen Gott erfennen und 
jamt der werthen Chriftenheit mit 
Chrerbietung nennen den eingen 
HErrn und Vater. 


Katechismuslieder. 


5. Ich hab dem böſen Feind 
entſagt, auch allen deſſen Werken, 
und dieſer Bund, der ihn verjagt, 
kann gegen ihn mich ſtärken. Ich 
bin, o Gott, dein Tempel nu und 
wieder neu geboren, auf daß ich 
rechte Werke thu, dazu ich bin er: 
foren, und mie du felbit befoblen. 

6. Der alte Menjch muß Sterben 
ab, der neue aber leben; den böjen 
Lüften, die ich hab, muß ich jcharf 
widerjtreben; ich muß dem Guten 
bangen an, verrichten deinen Wil: 
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len, mit Fleiß und Sorgfalt den: 
fen dran, daß ich ihn mög erfüllen 
durch deine Kraft und Stärke. 

7. Gott Bater, Sohn und Geift, 
verleib, daß ich feſt an dich gläube, 
mich meines Taufbunds tröft und 
freu, darin bejtändig bleibe, daß 
ich des Teufels Werke haß, die 
böfen Lüfte Dämpfe, das Gut zu 
thun nicht werde laß, bis an das 
End bier fämpfe und dort dein 
Reich ererbe. 

M. Joh. Bornſchürer, } 1677. 


5. Bon der heiligen Abſolution. 


Mel. Wenn wir in böchiten Nöthen. 11. | 


192 5° wahr ich leb, ſpricht 
+ Gott, der HErr, des 
Sünder Tod ich nicht begebr, 
jondern daß er befehre fich, thu 
Buß und lebe ewiglich. 

2. Drum Chriſt, der HErr, 
fein Jünger jandt: Geht hin, pre: 
digt in allem Land Bergebung der 
Sünd jedermann, dem leid ift, 
glaubt und will ablan. 

3. Wem ihr die Sünd vergeben 
werdt, joll ihr los fein auf diejer 
Erd; wen ihr fie b’halt im Na— 
men mein, dem jollen jie behalten 
jein. 

4. Was ihr bindt, ſoll gebun- 
den fein; was ihr auflöft, das 
joll los fein; die Schlüfjel zu dem 
Himmelreich biemit ich euch geb 
allen gleich. 


5. Wen ihr verfündigt dieſen 
Troft, daß er durch mein Blut fei 
erlöjt, b’hält dies Zeugniß im Her: 
zen fein, derjelb ift [08 von Schuld 
und Bein. 

6. Wann ung der Prieſter ab- 
jolvirt, jein Amt der HErr Ehrift 
durch ihn führt und fpricht ung 
ſelbſt von Sünden rein, jein Werk: 
zeug ift der Dienr allein. 

7. Und wenn die Sünd wär 
noch jo groß, jo werden wir der— 
jelben los durch Kraft der Abſo— 
lution, die hat verordnet Gottes 
Sohn. 

8. Wem der Prieſter auflegt 
jein Hand, dem löſt Chrift auf 
der Sünden Band und abjol- 
virt ihn durch fein Blut; wers 
glaubt, aus Gnad hat jolches 


ı ut. 
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9. Das ift der heilgen Schlüfjel 
Kraft, ſie bindt und wieder ledig 
macht; die Kirch trägt ſie an ihrer 
Seit, die Hausmutter der Chri: 
ſtenheit. 

10. Wen nun ſein G'wiſſen 
beißt und nagt, die Sünd ihn 
quält, daß er verzagt, der halt 
ſich zu dem Gnadenthron, zum 
Wort der Abſolution. 

11. Lob ſei dir, wahrer Gottes- 
john, für die heilg Abjolution, 
darin du zeigit dein Gnad und 
Güt; vor falfchem Ablaß ung 
behüt. 

12. Ehr fei Gott Vater und 
dem Sohn, ſamt Heilgem Geijt 
in einem Thron, wie e8 von An: 
fang war allzeit, tft jegt und bleibt 
in Emigfeit. 

Nikolaus Hermann, 1560. 
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Mel, Erbalt ung, HErr, bei deinem. 11, 
19 3 We danken dir, o 
+ treuer Gott, daß 
du uns hilfit aus Sündennoth, 
vergibit ung alle Schuld und Fehl 
und hilfeft ung an Leib und Seel, 
2. Durchs BPriefterd Mund 
fprichft du: Mein Kind, dir alle 
Sünd vergeben find; geh im Fried 
bin, ſündge nicht mehr und all: 
weg dich zu mir befehr. 

3. Dir fei Dant für folch gnä— 
dig Herz, der Du jelbit heileſt allen 
Schmerz durchs theure Blut des 
Herren Chriſt, welchs für all 
Sünd vergofjen ift. 

4. Gib uns dein Geiſt, gib 
Fried und Freud von nun an big 
in Emigfeit, dein Wort und bei: 
lig Sacrament erhalt bei ung bis 
an das End. 

Dr. Nitolaus Selneder, 1587. 


6. Bom Heiligen Abendmahl. 


Mel, Nun freut euch, Lieben Ehriften. 49. | bin fündlich, matt und krank, laß, 


19 A De Lebensbrod, HErr 

+ JEſu Chriſt, mag 
dich ein Sünder haben, der nach 
dem Himmel hungrig iſt und ſich 
mit dir will laben, ſo bitt ich dich 
demüthiglich, du wolleſt ſo be— 
reiten mich, daß ich recht würdig 
werde. 

2. Auf grüner Aue wolleſt du 
mich dieſen Tag, HErr, leiten, den 
friſchen Waſſern führen zu, den 
Tiſch für mich bereiten. Ach, ich 


HErr, mich deinen Gnadentrank 
aus deinem Becher ſchmecken. 

3. Du angenehmes Himmel: 
brod, du molleft mir verzeihen, 
daß ich in meiner Seelennoth zu 
dir muß kläglich fchreien; dein 
Glaubensrock bedede mich, auf 
daß ich möge würdiglich an bei: 
ner Tafel fiten. 

4. Tilg allen Haß und Bitter: 
feit, o HErr, aus meinem Ser: 
zen, laß mich die Sünd in diefer 
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Zeit bereuen ja mit Schmerzen; | Fleifche und mit feinem Blute, 


du heißgebratnes Dfterlamm, du 
meiner Seelen Bräutigam, laß 
mich dich recht genießen. 

5. Zwar ich bin deiner Gunft 
nicht werth, als der ich jet er: 
jcheine mit Sünden allzuviel be: 
ſchwert, die fehmerzlich ich be: 
weine; in jolcher Trübjal tröſte 
mich, Herr JEſu, daß du gnädig: 
lich der Sünder dich erbarmelt. 

6. Sch bin ein Menjch, Frank von 
der Sind, laß deine Hand mich 
heilen. Erleuchte mich, denn ich 
bin blind; du fannjt mir Gnad 
ertheilen. ch bin verdammt, er: 
barme dich, ich bin verloren, ſuche 
mich und hilf aus lauter Gnaden. 

7. Mein Bräutigam, fomm 
ber zu mir und wohn in meiner 
Seelen; laf mich dich küſſen für 
und für und mich mit dir ver: 
mäblen. Ach, laß doch deine 
Süßigkeit für meine Seele fein 
bereit und ftille ihren Sammer. 

8. Du Lebensbrod, Herr JEſu 
Ehrift, komm felbit, dich mir zu 
ſchenken! D Blut, das du ver: 
goſſen bift, fomm eiligjt, mich zu 
tränfen! Sch bleib in dir und du 
in mir, drum wirft du, meiner 
Seelen Zier, auch mich dort auf: 
erwecken. Johann Rift, 1654. 


. In eigener Melodie, 90. 
19 5 ott fei gelobet und 
+ gebenedeiet, der 
ung jelber hat gejpeijet mit jeinem 
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das gib ung, HErr Gott, zu gute! 
Kyrieleifon. . 

HErr, durch deinen heiligen 
Leichnam, der vor deiner Mutter 
Maria fam, und das heilige Blut 
hilf ung, HErr, aus aller Noth. 
Kyrieleijon. 

2. Der heilig Leichnam ift für 
uns gegeben zum Tod, daß wir 
dadurch leben; nicht größer Güte 
fonnt er ung gejchenten, dabei wir 
fein jolln gedenken. Kyrieleifon. 

HErr, dein Lieb jo groß dich 
zwungen hat, daß dein Blut an 
und groß Wunder that und be: 
zahlt unfer Schuld, daß ung Gott 
ift worden hold. Kyrieleiſon. 

3. Gott geb uns allen feiner 
Gnaden Segen, daß wir gehn auf 
feinen Wegen in rechter Yieb und 
brüderlicher Treue, daß uns bie 
Speis nicht gereue. Kyrieleiſon. 

Herr, dein Heilig Geift und 
nimmer laß, der ung geb zu hal: 
ten rechte Maß, daß dein arm 
Chrijtenheit leb in Fried und 
Einigkeit. Kyrieleiſon. 

Dr. M. Luther, 15%. 


Morgenlied vor der 
Gommunion. 
Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
196 H% jet Yob! der Tag 
+ 9 ijt kommen, da ich 
JEſu werd vertraut, da ich, aller 


Schuld entnommen, werd in Got: 
tes Huld geichaut. Gott jei Lob, 
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daß mir bereit ift des Lammes 
Hochzeit heut, da mir Gott zum 
ewgen Leben will den ganzen JE: 
ſum geben, 

2. Gott, ich fomm bei frühem 
Morgen zu dir als dein liebes 
Kind, leg in deine Baterforgen 
mich mit Yeib und Seel gejchwind; 
Abba, Vater, forg für mich, daf 
ich ja heut mwürdiglich als dein 
Gaſt bei dir erjcheine und mit 
JEſu mich vereine, 

3. Ehrifte, du Lamm Gottes, 
höre, weil du trägeft meine Sünd, 
als mein Scha und Wirth be: 
fehre deine Braut, dein Schäflein 
find; deiner Güte ich vertrau, 
führe mich auf grüner Au, fpeife 
mich, mir jtet3 zu gute, heut mit 
deinem Yeib und Blute. 

4. Heilger Geift, den ich um— 
fafje, bleibe heut und ftet3 bei 
mir, mich mit Beiftand nicht ver: 
lafje, jondern hilf, daß felig hier 
mir zum Nuße, Gott zum Preis 
ich genieh die Himmelsſpeis, daß 
ich dadurch chriftlich lebe, freudig 
meinen Geift aufgebe. 

5. Nun ich lieg dir, Gott, zu 
Füßen, Gottes Liebe ſchmücke mich, 
meines JEſu Blutvergießen mache 
würdig mich durch ſich. Hilf mir 
drauf, du Vaterherz, hilf mir, 
JEſu Tod und Schmerz, hilf mir, 
Zröfter, heut auf Erden, daß ich 
möge jelig werden. 


Emilie Juliane Gräfin Schwarz. 
burg, 7 1706. 


— — — EEE. —— — — —— —— 
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Mel. HErr JEſu Chriſt, du höchſtes G. 49. 
197 Err JEſu Chriſt, du 
+ haſt bereit für unfre 
matten Seelen dein Yeib und Blut 
zu eine Mahlzeit, thuft uns zu 
Gäſten wählen; wir tragen unſre 
Sündenlaft, drum kommen wir 
zu dir zu Saft und juchen Rath 
und Hilfe. | 

2. Ob du fchon aufgefahren 
bift von diejer Erden fichtig und 
bleibjt nunmehr zu diefer Frift von 
ung allhier unfichtig, bis dein Ge— 
richt dort wird angehn und mir 
vor dir all werden ſtehn und dich 
fröhlich anſchauen: 

3. Co bijt du doch ftet3 nach 
deim Wort bei ung und deine Ge: 
meine und nicht gefangn an einem 
Ort mit deinem Fleijch und Beine; 
dein Wort fteht wie ein Mauer 
feit, welchs fich niemand verkehren 
läßt, er jei jo Flug er wolle. 

4. Du ſprichſt: Nehmt bin, 
das iſt mein Yeib, den follt ihr 
mündlich ejjen; trinkt all mein 
Blut, bei euch ich bleib, mein follt 
ihr nicht vergejien. Du hafts ge: 
redt, drum iſt e8 wahr; du bift 
allmächtig, drum tft gar fein Ding 
bei dir unmöglich. 

5. Und ob mein Herz bier nicht 
verjteht, wie dein Yeib an viel 
Orten zugleich fein fann, und 
wies zugeht, jo trau ich doch dein 
Worten; wie das fein fann, befehl 
ich dir, an deinem Worte gnüget 
mir, dem ftehet nur zu glauben. 
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6. Ich glaub, o lieber HErr, 
ich glaub, hilf meinem jchwachen 
Glauben! Ach bin doch nichts, 
denn Ach und Staub, deins 
Worts mich nicht beraube. Dein 
Wort, dein Tauf und dein Nacht: 
mahl tröft mich in diefem Jam— 
mertbal, da liegt mein Schat be: 
graben. 

7. Ad, HErr, hilf, daß mir 
würdiglich gehen zu deinem Tijche, 
bewveinen unfre Sünd herzlich, 
und ung wieder erfriiche mit deim 
Verdienft und Wohltbat groß, 
darauf wir traun ohn Unterlaß, 
und unfer Leben beſſern. 

8 Für ſolch dein tröftlich 
Abendmahl, HErr Chriſt, jei hoch: 
gelobet. Erhalt ung das, weil 
überall die Welt damider tobet. 
Hilf, daß dein Leib und Blut allein 
mein Troſt und Labſal möge jein 
im legten Stündlein, Amen. 


Samuel finner. 
(Nah Andern:; Sam. Körner.) 


Mel. Gott fei gelobet und gebenebeiet. 90, 
19 8 Err JEſu Chriſte, 

+ mein getreuer 
Hirte, fomm, mit Gnaden mid) 
bewirthe. Bei dir alleine find ich 
Heil und Leben, was ich darf, 
fannjt du mir geben. Kyrieleiſon. 
Dein arm Schäflein mwolleft du 
meiden auf Iſraels Bergen in 
Freuden und zum frischen Wafier 
führn, da da8 Leben ber thut 
rührn. Kyrieleifon. 
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2. AU andre Speis und Trank 
it ganz vergebend. Du biſt 
jelbjt das Brod des Lebens, fein 
Hunger plaget den, der von dir 
iljet, alle Jammers er vergitiet. 
Kyrieleiſon. Du biſt die leben: 
dige Duelle, zu der ich mein Herz: 
früglein jtelle, laß mit Troft e8 
fließen voll, jo wird meiner See: 
len wohl. Kyrieleijon. 

3. Laß mich recht trauern über 
meine Sünde; doch den Glauben 
auch entzünde, den wahren Glau— 
ben, mit dem ich dich falle, mich 
auf dein Verdienſt verlaffe. Kyrie: 
leiſon. Gib mir ein recht buffer: 
tig Herze, daß ich mit der Sünd 
nicht fjcherze, noch durch meine 
Sicherheit mich bring um die Se: 
ligfeit. Kyrieleiſon. 

4. Mir ift befleckt jehr greulich 
mein Gewiſſen; ac, lab ein 
Blutströpflein fließen aus deinen 
Wunden, welche du empfangen, 
da du bift am Kreuz gehangen. 
Kyrieleifon. Wird damit mein 
Herze gerühret, wirds von Stund 
an reine gezieret Durch dein Blut 
mit Glauben ſchön, fann in dir 
vor Gott bejtehn. Kyrieleiſon. 

5. Der darf des Arztes, den 
die Krankheit plaget, mit Begier 
er nach ihm fraget. O füßer 
JEſu, Schau, wie tiefe Wunden 
werden auch in mir gefunden! 
Kyrieleifon. Du bift ja der Arzt, 
den ich rufe, auf den mit: Ver: 
langen ich hoffe. Hilf, o wahrer 
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Menſch und Gott! Hilfſt du nicht, 
ſo bin ich todt. Kyrieleiſon. 

6. Du rufeſt alle zu dir in Ge— 
naden, die mühſelig und beladen; 
all ihre Miſſethat willt du ver— 
zeihen, ihrer Bürden ſie befreien. 
Kyrieleiſon. Ach, komm ſelbſt, leg 
an deine Hände und die ſchwere 
Laſt von mir wende; mache mich 
von Sünden frei, dir zu dienen 
Kraft verleih. Kyrieleiſon. 

7. Du wolleſt Geiſt und Herze 
zu dir neigen, nimm mich mir, 
gib mich dir eigen. Du biſt der 
Weinſtock, ich bin deine Rebe, 
nimm mich in dich, daß ich lebe. 
Kyrieleiſon. Ach, in mir find ich 
eitel Sünden; in dir müſſen ſie 
bald verſchwinden. In mir find 
ich Höllenpein, in dir muß ich 
ſelig ſein. Kyrieleiſon. 

8. Komm, o mein Freund, o 
fomm, du fchönfte Krone! JEſu, 
fomın und in mir wohne In 
mir will ich dich mit Gebet oft 
grüßen, ja, mit Xieb und Glau— 
ben füffen. Kyrieleifon. Komm 
und fchenfe mir deine Liebe, jo 
wird nichts fein, das mich be: 
trübe; deine Sanftmuth und Ge: 
duld, die Frucht deiner Gnad und 
Huld. Kyrieleiſon. 

9. Dies find die Blümlein, 
die mich können heilen. und mir 
Lebensfaft ertheilen, daß ich aus 
mir nun all Untugend reiße, dir 
zu dienen mich befleiße. Kyrie— 
leifon. In dir hab ich, mas ih | 


fol haben, deiner Gnaden Brünn: 
lein mich laben; laß mich ewig 
fein in dir und bleib ewig auch 
in mir. Kyrieleiſon. 

Johann Heermann, 1630. 


Mel, Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 
199 Err SEfu, dir ſei 

+ 9 Breis und Danf 
für diefe Seelenfpeis und Tranf, 
damit du ung begabet; im Brod 
und Wein dein Yeib und Blut 
fommt uns wahrhaftig jehr zu 
gut und unfre Herzen labet, daß 
wir baß dir in dem allen wohl 
gefallen, heilig leben; jolches wol⸗ 
leſt du ung geben. 

2. Ah HErr, laß uns doch 
nehmen nicht dein werthes Nacht: 
mahl zum Gericht! Ein jeder 
recht bedenke, daß wir mit dieſem 
Lebensbrod im Glauben ftillen 
unfre Noth, der Feld des Heil 
ung tränfe, züchtig, tüchtig dich 
dort oben ſtets zu loben, bis mir 
werden zu dir fommen von der 
Erden. 

3. D, daß wir folcher Selig: 
feit erwarten möchten allezeit in 
Hoffnung und Vertrauen und 
folgends aus dem Jammerthal 
gelangen in den Himmelsſal, da 
wir Gott werden jchauen, tröft- 
lich, Köftlih ung als Gäfte auf 
das bejte bei ihm laben und ganz 
volle Gnüge haben. 

Dr. Bernh. Derſchau, } 1639. 
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Mel. Nun lob, mein Seel, den 9. 93. 
200 “Err JEſu, meine 

+ Liebe, ich hätte 
nimmer Rub und Raft, wo nicht 
feft in mir bliebe, was du für 
mich geleiftet haft; es müßt in 
meinen Sünden, die ſich jehr 
hoch erhöhn, all meine Kraft ver: 
ſchwinden und wie ein Rauch ver: 
gehn, wenn fich mein Herz nicht 
hielte zu dir und deinem Tod und 
ich nicht ftet3 mich fühlte an dei— 
nes Leidens Noth. 

2. Nun weißt du meine Pla: 
gen und Satans, meines Fein: 
des, Liſt; wenn meinen Geift zu 
nagen er emfig und bemühet ift, 
da bat er taufend Künjte, von 
dir mich abzuziehn; bald treibt 
er mir die Dünfte des Zwei— 
fel8 in den Sinn; bald nimmt 
er mir dein Meinen und Wollen 
aus der Acht und lehrt mich ganz 
verneinen, was du doch feit ge: 
macht. 

3. Solch Unheil abzumeifen, 
haft du, HErr, deinen Tiſch ge: 
fest, da läſſeſt du mich jpeijen, jo 
daß fi) Mark und Bein ergößt. 
Du reicht mir zu genießen dein 
theures Fleisch und Blut und 
läſſeſt Worte fließen, da all mein 
Herz auf rubt; komm, ſprichſt du, 
fomm und nabe dich ungeicheut 
zu mir, was ich dir geb, empfabe 
und nimms getroft zu dir. 

4. Hier ift beim Brod vorhan— 
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wird zum Tod und Kreuzeöban- 
den für dich, der fich von mir 
verirrt; beim Wein tft, was ge: 
flofjen zur Tilgung deiner Schuld, 
mein Blut, das ich vergofien in 
Sanftmuth und Geduld, Nimms 
beides mit dem Munde und dent 
auch mit dabei, wie fromm im 
Herzengrunde ich, dein Erlöfer, fei. 

5. HErr, ich will dein geben: 
fen, jo lang ich Luft und Leben 
hab und bis man mich wird fen- 
fen an meinem End ins finftre 
Grab, ch jehe dein Verlangen 
nach meinem ewgen Heil; am 
Holz bift du gehangen und haft 
fo manchen Bfeil des Trübſals 
lafien dringen in dein unjchul: 
dig Herz, auf daß ich möcht ent: 
jpringen des Todes Bein und 
Schmerz. 

6. So haft du auch befohlen, 
daß, was den Glauben ftärfen 
fann, ich bei dir folle holen und 
joll doch ja nicht zweifeln dran, 
du habft für alle Sünden, die in 
der ganzen Welt bei Menjchen je 
zu finden ein völlig Löſegeld und 
Opfer, das beitehet vor dem, der 
alles trägt, in dem auch alles 
gehet, bezablet und erlegt. 

7. Und daß ja mein Gedanke, 
der voller Faljchheit und Betrug, 
nicht im geringsten wanfe, als 
wär e8 dir nicht Ernft genug, jo 
neigſt du dein Gemüthe zufant 
der rechten Hand und gibit mit 


den mein XYeib, der dargegeben | großer Güte mir das hochwerthe 
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Pfand zu effen und zu trinken; 
ift das nicht Troft und Licht dem, 
der ſich läßt bedünfen, du mwolleft 
jeiner nicht? 

8 Ad, HErr, du willft uns 
alle, das jagt ung unfer Herze zu. 
Die, jo der Feind, zu Falle ge: 
bracht, rufſt du zu deiner Ruh. 
Ach hilf, HErr, hilf uns eilen zu 
dir, der jederzeit uns allefamt zu 
heilen geneigt ift und bereit. Gib 
Luft und heilges Dürften nad) 
deinem Abendmahl und dort mach 
ung zu Fürften im güldnen Him: 
melsjal. 

Paul Gerhardt, 1667. 


Del, D Welt, ih muß dich laſſen. 31. 
201 (ch komm jeßt, ein- 

+ geladen zu dei: 
nen großen Gnaden, mein Hei: 
land, JEſu Chrift; doch fcheu ich 
mich, mit Beten vor meinen Gott 
zu treten, weil meine Seel be- 
flecket iſt. 

2. Ich bin ein armer Sünder, 
wie alle Menſchenkinder, geſtehe 
meine Sünd; und weil ich aus— 
geſchritten, jo hilf, HErr JEſu, 
bitten, damit vor Gott ich Gnade 
find. 

3. Ich will nun wiederfehren ; 
bilf allem Unfall wehren, vergib 
mir meine Schuld. Du bift für 
mich geftorben, haft mir das Heil 
ertvorben, drum üb an mir jeb: 
und Geduld, 


4. Jn»deine blutgen Wunden 
hab ich mich jeßt gefunden und 
bin dadurch getröft. Hilf mir in 
deinem Namen, HErr Chrift, und 
jprich drauf: Amen! du Sünder 
bift durch mich erlöft. 


Aus dem Dresdener Kirchen- und 
Hausbuc von 1694. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein. 45. 
202 I komm zu deinem 
+ Abendmahle, weil 
meine Seele hungrig ift, der du 
wohnst in dem Freudenfale und 
meiner Seele Speije bijt: Mein 
JEſu, laß dein Fleisch und Blut 
jein meiner Seele höchftes Gut. 

2. Gib, daß ich mwürdiglich er: 
jcheine bei deiner Himmelstafel 
bier, daß meine Seele nur alleine 
mit ihrer Andacht fei bei dir: 
Mein JEfu, laß dein Fleisch und 
Blut jein meiner Seele höchftes 
But. 

3. Unmwürdig bin ich zwar zu 
nennen, weil ich in Sünden mic) 
verirrt; doch wirft du noch dein 
Schäflein kennen, du bift ja mein 
getreuer Hirt: Mein JEſu, Taf 
dein Fleisch und Blut fein meiner 
Seele höchites Gut, 

4. Gib, daß die Sünde ich ver: 
fluche als meiner Seelen Tod und 
Sift, daß ich mein Leben unter: 
juche, daß mich nicht dein Gerichte 
trifft: Mein JEſu, laß dein Fleisch 
und Blut fein meiner Seele höch: 
jtes Gut, 
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5. Dein Herz ift ſtets voll vom | Schred‘, der Engel Freude, der 
Verlangen und brennt von jehn: | Sterbenden ihr Lebensſaft: Mein 
licher Begier, die armen Sünder JEſu, laß dein Fleisch und Blut 


zu umfangen, drum komm ich | fein meiner Seele höchftes Gut. 


Sünder auch zu dir: Mein JEſu, 


11. Du kannſt den ſchwachen 


laß dein Fleisch und Blut fein | Glauben ftärfen, du himmels— 


meiner Seele höchites Gut. 

6. Mühfelig bin ich und bela- 
den mit einer ſchweren Sünden: 
laft; doch nimm mich Sünder an 
zu Gnaden und jpeije mich als dei: 


füßes Liebesmahl! Wenn fich bei 
mir läßt Schwachheit merfen, jo 
bift du denn mein ſtarker Pfahl: 
Mein JEfu, laß dein Fleifch und 
Blut fein meiner Seele höchites 


nen Gajt: Mein JEſu, laß dein | Gut. 


Fleisch und Blut fein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

7. Du wirft ein jolches Herze 
finden, das dir zu deinen Füßen 
fällt, daS da bemweinet feine Sün: 
den, doch fich an dein Verdienſt 
aud hält: Mein JEſu, laß dein 
Fleisch und Blut fein meiner Seele 
höchites Gut. 

8 Sch kann dein Abendmahl 
wohl nennen nur deiner Xiebe 
Tejtament; denn, ach, hier kann 
ich recht erkennen, wie jehr dein 
Herz vor Liebe brennt: Mein 
JEſu, laß dein Fleisch und Blut 
fein meiner Seele höchſtes Gut. 

9, Es tft das Hauptgut aller 
Güter und unferd Glaubens Band 
und Grund, die größte Stärke der 
Gemüther, die Hoffnung und der 
Snadenbund: Mein JEfu, laß 


12. Gleichwie nach feiner Mut- 
ter Brüften ein weinend Kind Ver: 
langen trägt, jo will nach JEju 
mich gelüften, der bier an feine 
Bruft mich legt: Mein JEfu, laß 
dein Fleisch und Blut fein meiner 
Seele höchites Gut. 

13. Du bift mein Arzt, ich bin 
dein Kranfer, du bift mein Ba: 
ter, ich dein Kind, mein Herz dein 
Scifflein, du mein Anker, mein 
Ruder, Segel, Maft und Wind: 
Mein JEſu, laß dein Fleisch und 
Blut fein meiner Seele höchites 
Gut. 

14. Der Leib, den du für mich 
gegeben, das Blut, das du ver: 
gofien haft, gibt meiner Seele 
Kraft und Leben und meinem Her: 
zen Ruh und Raft: Mein JEſu, 
laß dein Fleifch und Blut fein 


dein Fleiſch und Blut fein meiner | meiner Seele höchftes Gut, 


Seele höchites Gut. 


15. Ich bin mit dir nun ganz 


10. Dies Mahl ift meiner | vereinet, du lebjt in mir und ich 
Seelen Weide, der Armen Schaß, | in dir, drum meine Seele nicht 
der Schwachen Kraft, der Teufel | mehr weinet, es lacht nun lauter 
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Luft bei ihr: Mein JEſu, laß 
dein Fleisch und Blut fein meiner 
Seele höchites Gut. 

16. Wer ift, der mich nun will 
verdammen? Der mich gerecht 
macht, der ift hie. ch fürchte 
nicht der Höllen Flammen, mit 
JEſu ich in Himmel zieh: Mein 
JEſu, laß dein Fleifch und Blut 
jein meiner Seele höchjtes Gut. 

17. Kommt gleich der Tod auf 
mich gedrungen, fo bin ich den- 
noch wohl vergnügt, meil der, 
jo längſt den Tod verjchlungen, 
mir mitten in dem Herzen liegt: 
Mein JEſu, laß dein Fleisch und 
Blut fein meiner Seele höchites 
Gut. 

18. Dein Fleijch wird mic) 
einst auferwecken und bringen au? 
dem Grab herfür, drum kann fein 
finfter Grab mich jchreden, es 
wird durch dich mein Luftrevter: 
Mein JEſu, laß dein Fleifch und 
Blut fein meiner Seele höchites 
But. 

19. Mein todtes Fleifch wird 
wieder leben, ob es die Würmer 
ichon verzehrt, ihm wird das Le: 
ben wieder geben dein Fleiſch, 
das mich jett hat genährt: Mein 
JEſu, laß dein Fleisch und Blut 
jein meiner Seele höchſtes Gut. 

20. Drum ift nun aller Schmerz 
verichtwunden, nachdem mein Herz 
die Süßigfeit der Liebe JEſu hat 
empfunden, die mir verzudert alles 
Leid: Mein JEſu, laß dein Fleifch 
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und Blut ſein meiner Seele höch: 
ſtes Gut, 

21. Nun tft mein Herz ein 
Wohnhaus worden der heiligen 
Dreifaltigkeit, nun fteh ich in der 
Engel Orden und lebe emwiglich 
erfreut: Mein JEſu, laß dein 
Fleiſch und Blut fein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

M. Friebr. Ehriftian Heyder, } 1764. 


Mel, D Traurigkeit, o Herzeleid. 14. 
203 ch trete frifch zu 
+ Gottes Tisch, Hilf, 
Bater, Hilf mit Gnaden, daf 
mir feine Miſſethat hierzu möge 
ſchaden. 

2. Ich leugne nicht, was mir 
gebricht, ich beichte meine Schul: 
den; Reu für Sünden pflegſt du 
ja, frommer Gott, zu dulden. 

3. Wenns nöthig fällt, durch 
Löſegeld die Handſchrift zu ver— 
nichten, wird der HErr der Herr⸗ 
lichkeit dies für mich entrichten. 

4. Drauf ſtell ich dir mich, 
JEſu, für in kindlichem Ver— 
trauen, JEſu, den die Cherubim 
lüſtet anzuſchauen. 

5. Dein Leib und Blut, das 
mir zu gut gebrochen und ver— 
goſſen, wird, o tiefe Wunderthat! 
hier am Tiſch genoſſen. 

6. Ich ſoll jetzund mit Seel 
und Mund (fein Wit kann das 
ermeſſen) JEſu Chriſti werthee 
Fleiſch unbegreiflich eſſen. 

7. O grüble nicht, wie dies ge— 
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ſchicht, noch ob es mag geſchehen; 
Gott kann überſchwänglich thun, 
das wir nicht verſtehen. 

8. Vernunft und Sinn laß 
immerhin, was möglich ſcheint, 
vergleichen; ich will nun und 
nimmermehr von dem Buchſtab 
weichen. 

9. Der dies verſpricht, betreugt 
mich nicht und kann' mich nicht 
betrügen; Gott ift feines Men: 
jchen Kind, daß er könne lügen. 

10. Berleib, o Gott, durch 
Chriſti Tod, daß weder Welt noch 
Teufel mir an diefem Glaubens: 
punkt rege eingen Zweifel. 

11. So will ich nie, noch ſpat 
noch früh ermüden fonder Wan: 
fen, für dein theur:vergoßnes Blut 
dir, mein Gott, zu danten, 

Dr. Gerhard W. Molanus, + 1722. 


Mel, Auf meinen lieben Gott. 29, 

20 A b will zu aller 

+ Stund aus mei: 
nes Herzens Grund, Gott, deine 
Güte preifen, die du mir thuft 
beweifen; ich will mein ganzes 
Leben zu deinem Lob ergeben. 

2. JEſu, mein höchites Gut, 
dein Leib, dein wahres Blut iſt 
meined Herzens Freude, mein 
Troft in allem Yeide, weil dieje 
deine Gaben mein Leib und Seele 
laben. 

3. Vernunft, Wit und Ber: 
ftand wird bier zu Spott und 
Schand; ei Wahrheit muB man 
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trauen, auf Gottes Wort feft 
bauen, Was Gott jpricht, muß 
beſtehen, follt alle Welt vergehen. 

4. Hier ift das Gotteslamm, 
für und am Kreuzesſtamm aus 
lauter Lieb geftorben, dadurch 
das Heil erworben; bier fannit du 
Gnade finden, Bergebung aller 
Sünden. 

5. Gott Lob für feine Treu, 
die ich noch immer neu in feinem 


Nachtmahl finde; weicht, Teufel, 


Tod und Sünde! Gott will mir 
Troft und Leben bier und dort 
eivig geben. 

Dr. Johann Dlearius, } 1671, 


An eigener Melodie, 9. 
205 Eſus Chriſtus, unfer 

Heiland, der von 
uns den Gotteszorn wandt, durch 
das bitter Leiden ſein half er uns 
aus der Höllen Pein. 

2. Daß wir nimmer des ver— 
geſſen, gab er uns ſein Leib zu 
eſſen, verborgen im Brod ſo klein, 
und zu trinken fein Blut im Wein. 

3. Wer fich will zu dem Tiſch 
machen, der hab wohl Acht auf 
jein Sachen; wer unwürdig hin— 
zu geht, für das Leben den Tod 
empfäbt. 

4. Du ſollſt Gott den Bater 
preifen, daß er dich fo wohl wollt 
fpeifen und für deine Miſſethat 
in den Tod fein Sohn geben hat. 

5. Du follt glauben und nicht 
wanken, daß ein Speije jet den 
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Kranten, den'n ihr Herz von Sün- 
den ſchwer und für Angjt iſt be: 
trübet jehr. 

6. Sold) groß Gnad und Barm- 
berzigfeit fucht ein Herz in großer 
Arbeit. Iſt dir wohl, jo bleib da- 
von, daß du nicht Friegeft böjen 
Zohn. 

7. Er fpricht felber: Kommt, 
ihr Armen, laßt mich über euch 
erbarmen, fein Arzt iſt dem Star: 
fen notb, jein Kunft wird an ihm 
gar ein Spott. 

8. Hättjt du dir was fonnt er: 
werben, was dürft ich denn für 
dich fterben? Diejer Tifch auch 
dir nicht gilt, jo du ſelber dir hei: 
fen willt. 

9, Glaubſt du das von Herzen: 
grunde und befennejt mit dem 
Munde, jo bijt du recht wohl ge: 
jchieft und die Speije dein Seel 
erquidt. 

10. Die Frucht fol auch nicht 
außsbleiben, deinen Nächiten jollt 
du lieben, daß er dein genieken 
fann, wie dein Gott an dir hat 
gethan. 


Johann Hußens Lieb, verdeutſcht und 
gebefjert durch Dr. Di. Luther, 1524, 





Mel. Herr JEſu Ehrift, meins Lebens. 11. 
206 () JEſu, du mein 

+ Bräutigam, der 
du aus Lieb am Kreuzesſtamm 
für mich den Tod gelitten haft, 
genommen weg der Sünden Yaft. 
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2. Sch komm zu deinem Abend: 
mahl, verderbt durch manchen 
Sündenfall, ich bin krank, un: 
rein, nadt und bloß, blind und 
arm; ach, mich nicht verftoß! 

3. Du bift der Arzt, du bift 
das Yicht, du bit der HErr, dem 
nicht3 gebricht, du bift der Brunn 
der Heiligkeit, du bijt das rechte 
Hochzeitkleid. 

4. Drum, o HErr IEfu, bitt 
ich dich, in meiner Schwachheit 
heile mich; was unrein iſt, das 
mache rein durch deinen hellen 
Gnadenſchein. 

5. Erleuchte mein verfinſtert 
Herz, zünd an die ſchöne Glau— 
benskerz; mein Armuth in Reich: 
thum verkehr, auch meinem Flei- 
jche jteur und wehr. 

6. Daß ich das rechte Himmels⸗ 
brod, dich, JEju, wahrer Menſch 
und Gott, mit höchjter Ehrerbie— 
tung eß und deiner Gnade nicht 
vergeß. 

7. Löſch alle Laſter aus in mir, 
mein Herz mit Lieb und Glauben 
zier, und was ſonſt iſt von Tugend 
mehr, das pflanz in mir zu dei— 
ner Ehr. 

8. Gib, was ift nüß zu Seel 
und Yeib, was jchäbdlich ift, fern 
von mir treib; fomm in mein 
Herz, laß mich mit dir vereinigt 
bleiben für und für. 

9. Hilf, daß durch diefer Mahl: 
zeit Kraft das Bös in mir werd 
abgeichaftt, erlafen alle Sünd 
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und Schuld, erlangt des Vaters 
Lieb und Huld. 

10. Vertreibe alle meine Feind, 
die fichtbar und unfichtbar jeind; 
den guten Vorſatz, den ich ſpür, 
durch deinen Geiſt fejt mad in 
mir. 

11. Mein Leben, Sitten, Sinn 
und Pflicht nach deinem heilgen 
Willen richt; ach, laß mich meine 
Tag in Ruh und Friede chrijtlich 
bringen zu. 

12. Bi8 du mich, o du Lebens: 
fürft, zu dir in Himmel nehmen 
wirft, daß ich bei dir dort ewig— 
lich an deiner Tafel freue mich, 

Johann Heermann, 1630, 


Mel, Nun laßt uns Gott, dem HErren. 4. 
207 JEſu, meine 

. Wonne, du mei: 
ner Seelen Sonne, du Freund: 
lichiter auf Erden, laß mich dir 
dankbar werden. 

2. Wie kann ih gnugſam 
Ichäten dies himmelsſüß Ergötzen 
und dieje theure Gaben, welch ung 
geitärket haben? 

3. Wie joll ich dirs verdanfen, 
o HErr, daß du mich Kranfen 
gejpeifet und getränfet, ja jelbit 
dich mir gejchenfet? 

4. ch lobe dich von Herzen für 
alle deine Schmerzen, für beine 
Schläg und Wunden, der du fo 
viel empfunden. 

5. Dir dank ich für dein Lei: 
den, den Urſprung meiner Freu: 
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den, dir dank ich für dein Sehnen 
und heiß vergoßne Thränen. 

6. Dir dank ich für dein Lie 
ben, das ftandhaft ift geblieben; 
dir danf ich für dein Sterben, das 
mich dein Reich läßt erben. 

7. Jetzt ſchmecket mein Gemüthe 
dein übergroße Güte; dies theure 
Pfand der Önaden tilgt allen mei: 
nen Schaden. 

8. HErr, laß mich nicht ver: 
geilen, daß du mir zugemejjen die 
fräftig Hinmelfpeife, wofür mein 
Herz dich preife. 

9. Du mwolleft ja die Sünde, 
welch ich annoch befinde, aus mei- 
nem Fleiſche treiben und Fräftig 
in mir bleiben. 

10. Nun bin ich losgezählet von 
Sünden und vermählet mit dir, 
mein liebjtes Leben. Was kannſt 
du Werthers geben? 

11. Laß, Schönfter, meine Seele 
doch ſtets in diejer Höhle des Lei- 
bes mit Verlangen an deiner Liebe 
bangen. 

12. Laß mich die Sünde mei: 
den, laß mich geduldig leiden, laß 
mich mit Andacht beten und von 
der Welt abtreten, 

13. Im Handeln, Wandeln, 
Efien laß nimmer mich vergefien, 
wie trefflich ich beglüdet, ja, 
himmliſch bin erquidet. 

14. Nun fann ich nicht verder— 
ben, drauf will ich ſelig fterben 
und freudig auferitehen, o JEſu, 
dich zu jehen. Joh. Rift, 1654. 
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Mel. Nun laßt uns Gott, dem HErren. 4. 
208 O JEſu, treuer Hirte, 

du ſucheſt die Ver⸗ 
irrte, du liebeſt arme Sünder wie 
deine lieben Kinder. 

2. Ich hatte mich verirret, in 
Sünden ganz verwirret; doch haſt 
du mich gefunden und tröſtlich 
losgebunden. 

3. Den Sünden abzukommen, 
haſt du mich aufgenommen und, 
als ein Vater pfleget, auf deinen 
Schoß geleget. 

4. Hab ich dich gleich betrübet, 
haſt du mich doch geliebet, mir 
meine Schuld geſchenket und mich 
mit Troſt getränket. 

5. O JEſu, wahres Leben, du 
haſt dich mir gegeben und in mein 
Herz geſetzet, auch Seel und Muth 
ergötzet. 

6. Mit deinem Fleiſch und 
Blute, dem höchſten Gnadengute, 
haſt du mich jetzt genähret und 
meinen Tod verzehret. 

7. Des Teufels Heer erſchricket, 


weil du mich ſelbſt erquicket und 


meine Sündenwunden ſo kräftig 
haſt verbunden. 

8. Nun werd ich nicht verloren, 

denn ich bin neu geboren; der 
Himmel ſteht mir offen, nun hab 
ich Heil zu hoffen. 
9. D JGEſu, ſei gepreiſet, daß 
du mich ſo geſpeiſet, daß ich für 
mein Verderben nun ſoll das Yes 
ben erben. 

10. Ich dankte dir und bitte, 


regiere meine Schritte, daß ich 
von deinen Wegen mich niemals 
möge regen. 

11. Durdy deinen Geift mid ' 
führe, daf ich mich nicht verliere, 
daß ich mich, dir zu Liebe, in 
guten Werfen übe. 

12. Hilf, daß mich diefe Speife 
zu dir in Himmel weiſe, daß ich an 
deinem Leibe ein Gliedmaß ewig 
bleibe, Sal. Liscovius, } 1689. 


In eigener Melodie, 106. 

209 vbeffe in mir, Gott, 

ein reines Herze, 
und gib mir einen neuen gewiſ— 
ſen Geiſt. Verwirf mich nicht :,: 
von deinem Angefiht :,: und 
nimm deinen Heiligen Geijt nicht 
bon mir. 

2, Teöfte mich wieder mit 
deiner Hilfe, und er, der freu: 
dige Geift, enthalte mich. Waſche 
mich wohl :,: von meiner Mifjes 
that :,: und reinige mich von mei⸗ 
ner Sünde. 

Palm 51, Vers 12—14 und 4. 


In eigener Melodie. 72. 


210. Seien. 1 ni 


dunkle Sündenhöhle, fomm ans 
helle Licht gegangen, fange herr: 
lich an zu prangen; denn ber 
HErr, voll Heil und Gnaden, will 
dich jetzt zu Gaſte laden; der den 
Himmel kann verwalten, will jehl 


Herberg in dir halten. 
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2. Eile, wie Verlobte pflegen, 
deinem Bräutigam entgegen, der 
da mit dem Gnadenhammer klopft 
an deine Herzensfammer. Deffn 
ihm bald des Geiftes Pforten, 
red ihn an mit fehönen Worten: 
Komm, mein Liebfter, laß dich 
füffen, laß mich deiner nicht mehr 
miſſen. 

3. Zwar in Kaufung theurer 
Waaren pflegt man ſonſt kein 
Geld zu ſparen; aber du willt für 
die Gaben deiner Huld kein Geld 
nicht haben, weil in allen Berg- 
werfsgründen fein folch Kleinod 
ift zu finden, das die blutgefüllten 
Schalen und dies Manna kann 
bezahlen. 

4. Ach, wie hungert mein Ge: 
müthe, Menjchenfreund, nach dei: 
ner Güte! Ach, wie pfleg ich oft 
mit Thränen mich nach dieſer Koft 
zu jehnen! Ach, wie pfleget mich 
zu dürften nach dem Trank des 
Lebensfürjten! Wünſche ftets, daß 
mein Gebeine fich durch Gott mit 
Gott vereine. 

5. Beides, Lachen und auch Bit: 
tern, läſſet ſich in mir jetzt mit: 
tern; das Geheimniß diefer Speife 
und die unerforjchte Weife machet, 
daß ich früh vermerke, HErr, die 
Größe deiner Werke. Iſt auch 
mwohl ein Menjch zu finden, der 
dein Allmacht follt ergründen? 


6. Nein, Vernunft, die muß hier 
meichen, kann dies Wunder nicht 
erreichen, daß dies Brod nie wird 
verzehret, ob e8 gleich viel Taufend 
nähret, und daß mit dem Saft der 
Reben ung wird Chrifti Blut ge- 
geben. O der großen Heimlich: 
feiten, die nur Gottes Geift kann 
deuten! 

7. JEſu, meines Lebens Sonne, 
JEſu, meine Freud und Wonne* 
JEſu, du mein ganz Beginnen, 
Lebensquell und Licht der Sin: 
nen, bier fall ich zu deinen Füßen; 
laß mich würdiglich genießen die— 
jer deiner Himmelsſpeiſe mir zum 
Heil und dir zum Preife, 

8. Herr, e& hat dein theures 
Lieben dich vom Himmel ber ge: 
trieben, daß bu willig haſt dein 
Leben in den Tod für ung gege— 
ben und dazu ganz unverdrojfen, 
Herr, dein Blut für ung ver: 
gofien, das ung jest kann kräf— 
tig tränfen, deiner Liebe zu ge 
denken. 

9. JEſu, wahres Brod des 
Lebens, hilf, daß ich doch nicht 
vergebens oder mir vielleicht zum 
Schaden ſei zu deinem Tiſch gela— 
den. Laß mich durch dies Seelen— 
eſſen deine Liebe recht ermeſſen, 
daß ich auch, wie jetzt auf Erden, 
mög ein Gaſt im Himmel werden. 

Joh. Franck, 1649. 
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Mel, Kommt her zu mir, ſpricht ©. 41. 
211 A’ Gott, gib du un? 

+ deine Gnad, daß 
wir all Sünd und Mifjethat buß⸗ 
fertiglich erkennen und glauben 
feft an JEſum Chrift, der zu 
helfen ein Meifter ift, wie er ſich 
ſelbſt thut nennen. 

2. Hilf, daß wir auch nach dei- 
nem Wort gottjelig leben immer: 
fort, zu Ehren deinem Namen; 
daß ung dein guter Geift regier, 
auf ebner Bahn zum Himmel führ 
durch JEſum Chriftum, Amen. 

Dr. Samuel Zehner, 1638. 


In eigener Melodie, 25. 

212 A? Gott und HErr, 

+ wie groß und 

ſchwer find mein begangne Sün— 

den! Da ift niemand, der helfen 
ann, in diefer Welt zu finden. 

2. Lief ich gleich weit zu dieſer 
Zeit bis am der Welt ihr Enden 
und mwollt [08 jein des Kreuzes 
mein, würd ich doch ſolchs nicht 
enden. 

3. Zu dir flieh ich, verftoß mich 
nicht, wie ichs wohl hab verdiene. 
Ach Gott, zürn nicht, geh nicht in? 
G'richt, dein Sohn hat mid) ver: 
ſühnet. 

4. Solls ja ſo ſein, daß Straf 
und Bein auf Sünden folgen müj: 





fen, fo fahr hie fort und ſchone dort 
und laß mich hie wohl büßen.*) 

5..Gib, HErr, Geduld, vergiß 
der Schuld, verleih ein g’horjam 
Herze; laß mich nur nicht, wies 
oft gefchicht, mein Heil murrend 
verjcherzen. 

6. Handle mit mir, wies dün⸗ 
fet dir, auf dein Gnad will ichs 
leiden; laß mich nur nicht dort 
etwiglich von dir fein abgejcheiden. 

7. HErr JEſu Chrift, allein du 
bift am Kreuz für mich geftor: 
ben, Teufel und Tod gemacht zu 
Spott, haft mir den Himml er: 
worben. 

(8. Ehre ſei Gott in aller Noth, 
dem Vater und dem Sohne, dem 
Heilgen Geiſt ſei Lob und Preis 
von nun und ewig. Amen.) 

9. Gleichtwie fich fein ein Vö— 
gelein in hohle Bäum verftedet, 
wenns trüb bergeht, die Luft 
unftät, Menfchen und Bieh er: 
ſchrecket: 

10. Alſo, HErr Chriſt, mein 
Zuflucht iſt Die Höhle deiner Wun- 
den; wenn Sünd und Tod mich 
bracht in Noth, hab ich mich drein 
gefunden. 

11. Darin ich bleib, ob Seel 





*) D, i. erhalte mid Bern väterliche 


Zuchtigungen in wahrer Buß 
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und Leib hier von einander fchei- 
den, jo werd ich dort bei dir, mein 
Hort, jein in ewigen Freuden. 

12. HErr JEſu Ehrift, mein 
Troſt du bift an meinem leßten 
Ende; wenn ich hinfahr, mein 
Seel bewahr, ich b'fehl fie in dein 
Hände. 

13, Ehre fei nun Gott Batr 
und Sohn, dem Heilgen Geift zu: 
jammen, zweifle auch nicht, weil 
Chriſtus fpriht: Wer gläubt, 
wird ſelig. Amen. 


M. Martin Rutilius, 1604 (Vers ı 
bi36). Dr. Johann Major, 1613 
(Vers 9, 11 und 13). 


In eigener Melodie, 78. 
213 Hein zu dir, HErr 

+ JEſu Ehrift, mein 
Hoffnung fteht auf Erden; ich 
weiß, daß du mein Tröjter bift, 
fein Troft mag mir fonft werden. 
Bon Anbeginn ift nichts erforn, 
auf Erden war fein Menſch ge: 
born, der mir aus Nöthen helfen 
fann, ich ruf dich an, zu dem ich 
mein Vertrauen han. 

2. Mein Sünd find ſchwer und 
übergroß und reuen mich von Her: 
zen, derſelben mach mich quitt 
und los durch deinen Tod und 
Schmerzen und zeig mich deinem 
Bater an, dab du haft gnug für 
mich gethan, fo werd ich quitt 
der Sündenlaft.. HErr, halt mir 
fejt, wes du dich mir verjprochen 
haft. 
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8. Gib mir nach deine Barm- 
berzigfeit den wahren Chriften: 
glauben, auf dafs ich deine Süßig- 
feit möcht inniglichen ſchauen, für 
allen Dingen lieben dich und mei: 
nen Nächiten gleich ald mich. Am 
legten End dein Hilf mir jend, thu 
mir behend, des Teufels Lift fich 
von mir wend. 

4. Ehr jei Gott in dem höch— 
jten Thron, dem Vater aller Güte, 
und JEſu Ehrift, ſeim liebſten 
Sohn, der uns allzeit behüte, 
und Gott dem Heiligen Geiſte, der 
uns ſein Hilf allzeit leiſte, damit 
wir ihm gefällig ſein hie in der 
Zeit und folgend zu der Ewigkeit. 

ob. Schneefing (Chiomufus), 1541, 


In eigener Melodie, 49. 
21 A A" tiefer Noth fchrei 

+ ih zu dir, HErr 
Gott, erhör mein Rufen; dein 
gnädig Ohren fehr zu mir und 
meiner Bitt fie Öffen. Denn fo 
du willt dag jehen an, was Sünd 
und Unrecht ich gethan, wer Tann, 
Herr, für dir bleiben? 

2. Bei dir gilt nicht denn 
Gnad und Gunft, die Sünde zu 
vergeben; es ift doch unfer Thun 
umjonft auch in dem beiten Le— 
ben. Für dir niemand fich rüh— 
men fann, des muß dich fürchten 
jedermann und deiner Gnaden 
leben. 

3. Darum auf Gott will hof: 
fen ich, auf mein Verdienſt nicht 
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bauen; auf ihn mein Herz ſoll 
lafjen ſich und feiner Güte trauen, 
die mir zufagt fein werthes Wort, 
das ift mein Troft und treuer 
- Hort, des will ich allzeit harren. 

4. Und ob es währt bis in die 
Naht und wieder an den Mor: 
gen, doch foll mein Herz an Got: 
tes Macht verzweifeln nicht, noch 
jorgen. So thu Iſrael rechter Art, 
der aus dem Geiſt erzeuget ward, 
und feines Gott3 erharre. - 

5. Ob bei ung ift der Sünden 
viel, bei Gott ift viel mehr Gna- 
den, jein Hand zu helfen hat fein 
Biel, wie groß auch fei der Scha- 
den. Er ift allein der gute Hirt, 
der Iſrael erlöfen wird aus jet: 
nen Sünden allen. 

Pſ. 130. Dr. M. Luther, 1524. 


Mel, Wo Gott, der HErr, nicht bei. 49. 
21 5 Err, deine Treue ift 

+ fo groß, daß mir 
ung wundern müffen, wir liegen 
bor dir arm und bloß zu deinen 
Gnadenfüßen. Die Bosheit wäh: 
ret immerfort, und du bleibt doch 
der treue Hort und willſt ung nicht 
verderben. 

2. Die Sünde nimmet über: 
band, du ſieheſt ſelbſt die Schmer: 
zen, die Wunden find dir wohlbe— 
fannt der fehr verfehrten Herzen ; 
die Schulden nehmen täglich zu, 
es haben weder Raſt noch Ruh, 
die dir den Rüden fehren. 

3. Dein Auge ftehet wider die, 
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fo deiner Wege fehlen und in dem 
ganzen Leben bie den krummen 
Weg erwählen und fuchen in dem 
Sündenwuft zu büßen ihre Flei: 
Ichesluft, nach dem verderbten 
Willen. 

4. Die Kreatur entjetet ſich 
und feufzet frei zu erden, fie 
wartet und thut ängſtiglich; ber 
Himmel und die Erden, die dei: 
ner Finger Werfe find, und mas 
fich in denjelben findt, beweinen 
jolch Verderben. 

5. Wir hoffen dennoch fejt zu 
Dir, du werdeſt ung erhören; mir 
flehen, o Gott, für und für, du 
wolleſt doch befehren die ſünden— 
volle blinde Welt, die fich für jo 
glüdjelig hält, da ſie zur Höllen 
eilet. 

6. Erbarme dich, o treuer Gott, 
der du die Welt geliebet, die Welt, 
die ganz in Sünden todt, in Irr— 
thum dich betrübet; gib deinem 
werthen Worte Kraft, daß e8 in 
jolcher Herzen haft, die hart find, 
wie die Feljen. | 

7. Laß doch die Welt erkennen 
noch mit ihren blinden Kindern, 
wie janft und angenehm dein Joch 
jei denen armen Sündern, die füh— 
len ihre Sündenfchuld und wen— 
den fich zu deiner Huld und dei: 
nes Sohnes Wunden. 

8. Die Heerde, die du haft er- 
wählt, die jege du zum Segen 
und jchenfe, was ihr annoch fehlt, 
zu gehn auf rechten Wegen; laß 
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deine Treue, Aug und Hand fein 
deinen Gliedern wohl befannt, die 
deiner Güte trauen, 

9. Ein Bater und ein Hirte 
meint es treulich mit den Sei— 
nen; du bijt noch mehr als beide 
jeind, du kannſts nicht böje mei: 
nen; drum trauen wir allein 
auf dich; ach, leite du uns vä- 
terlich nach deinem Rath und 
Willen! 

10. Hier find wir deine Reben 
ſchon und freuen und darneben, 
daß du ung die Genadenfron nun: 
mehro bald wirjt geben; wir hof: 
fen, bald dein Angeficht zu jehen 
dort in deinem Licht, da ung das 
Lamm wird meiden. 


Joh. Weydenheim, zweite Hälfte des 
ırten Jahrhunderts, 


In eigener Melodie. 49. 
216 Err JEſu Ehrift, du 

+ höchſtes Gut, du 
Brunnquell aller Gnaden, fieh 
doch, wie ich in meinem Muth 
mit Schmerzen bin beladen und 
in mir hab der Pfeile viel, die im 
Gewiſſen ohne Ziel mich armen 
Sünder drüden. 

2. Erbarm dich mein in folcher 
Laft, nimm fie aus meinem Her: 
zen, dieweil du fie gebüßet haft 
am Holz mit Todesjchmerzen, auf 
daß ich nicht mit großem Weh 
in meinem Elend untergeb, noch 
eiwiglich verzage. 
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3. Fürwahr! wenn mir das 
fommet ein, was ich mein Tag 
begangen, jo fällt mir auf mein 
Herz ein Stein und bin mit 
Furcht umfangen; ja, ich weiß 
weder aus noch ein und müßte 
ftrad® verloren fein, wenn ich 
dein Wort nicht hätte. 

4. Aber dein heiljam Wort 
da8 macht mit feinem ſüßen 
Singen, daß mir das Herze wie: 
der lacht und faft beginnt zu 
jpringen, dieweil e8 alle Gnad 
verheißt denen, die mit zerfnirjch: 
tem Geift zu dir, o JEju, kom— 
men. 

5. Und weil ich denn in mei— 
nem Sinn, wie ich zuvor gefla- 
get, auch ein betrübter Sünder 
bin, den fein Gewiſſen naget, 
und gerne möcht im Blute dein 
von Sünden abfolviret fein, mie 
David und Manafie: 

6. Alfo fomm ich nun auch 
allhie in meiner Noth gejchritten 
und thu dich mit gebeugtem Knie 
von ganzem Herzen bitten: Der: 
gib mir doch genädiglich, mas 
ich mein Lebtag wider dich auf 
Erden hab begangen. 

7. O HErre Gott, vergib mirs 
doch um deine Namens willen 
und thu in mir das jchwere och 
der Uebertretung ftillen, daß fich 
mein Herz zufrieden geb und dir 
binfort zu Ehren leb in Findlichem 
Sehoriam. 

8. Stärf mid) mit deinem 
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Treudengeift, heil mich mit dei- 
nen Wunden, waſch mich mit 
deinem Todesjchweiß in meiner 
legten Stunden, und nimm mid) 
einst, wann dirs gefällt, im wah— 
ren Glauben aus der Welt zu dei: 
nen Auserwählten. 
Bartholomäus Ringwalbt, 1581. 


In eigener Melodie. 32. 
> 17 öchiter König, JEſu 

+ Chrijt, der du groß 
und jchredlich bift, der du willſt 
umſonſt das Leben allen Auser: 
wählten geben, Brunnquell aller 
Gütigkeit, führ auch mich zur 
Himmelsfreud. 

2. Frommer HErr, ach höre 
mich und erinnre gnädig dich, 
daß du in die Welt biſt kommen, 
Kreuz und Tod auf dich genom— 
men, daß ich dort an jenem Tag 
aller Qual entgehen mag. 

3. Du haſt eher nicht geraſt, 
bis du mich gefunden haſt, biſt 
am Kreuz für mich geſtorben, daß 
du meine Seel erworben; o laß 
ſolche Müh und Pein an mir nicht 
verloren ſein. 

4. Rechter Rächer aller Schuld, 
ich begehre deine Huld, laß Ver— 
gebung meiner Sünden mich bei 
deiner Güte finden, eh der große 
Tag einfällt, der zur Rechnung iſt 
beſtellt. 

5. Ich beſeufze meine That, die 
den Zorn verdienet hat; es er— 
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röthen meine Wangen über dem, 
was ich begangen. Ach, ich bitt 
in ſolcher Noth: Schone meiner, 
treuer Gott! 

6. Weil Maria fand Genad, 
da ſie thränend Buße that, weil 
dem Schächer ward gewähret, 
was ſein Mund von dir begehret, 
ſetze billig auch noch ich meine 
Hoffnung feſt auf dich. 

7. Mein Gebet iſt zwar nicht 
werth, daß ihm folches wider— 
fährt; aber du, mein Hort, ver— 
hüte aus unendlich großer Güte, 
daß nicht in der Höllen Weh ich 
in Ewigkeit vergeh. 

8. Hilf, daß, wo du ſtelleſt hin 
deine Schäflein, ich auch bin; 
reiß mich ferne von den Böcken, 
die ein ſtrenger Spruch wird 
ſchrecken; laß mich zu der Rech: 
ten ftehn und zur Herrlichkeit ein: 
gehn, 

9. Wenn du wirft in deinem 
Grimm durch des jtrengen Ur: 
theild® Stimm zu der Höllen 
Pfuhl und Flammen die ver- 
fluchte Schar verdammen, jprich 
mir, wie den Frommen, zu: 
Komm, Gejegneter, auch du! 

10. Daß ich in des Himmels 
Sal unter deiner Heilgen Zahl, 
die du jelber ausgejöhnet und mit 
Unſchuld haft gefrönet, freuden- 
voll, ohn einig Leid, leb in alle 
Emigfeit. 


Andreas Grupbius, 1659, Aus der 
Sequenz: Dies irae, dies illa, 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 
218 ch armer Menfch, 

+ ich armer Sünder 
ſteh bier für Gottes Angeficht; 
ac) Gott, ach Gott, verfahr ge: 
Iinder und geh nicht mit mir ing 
Gericht. Erbarme dich, erbarme 
dich, Gott, mein Erbarmer, über 
mich! 

2. Wie ift mir doch jo herzlich 
bange von wegen meiner großen 
Sünd! Ad, daß von dir ich 
Gnad erlange, ich armes und 
verlorneg Kind! Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Erbar- 
mer, über mich! 

3. Hör und vernimm mein 
jehnlich8 Schreien, du allerlieb: 
ſtes Vaterherz! Wollſt alle Sün— 
den mir verzeihen und lindern mei: 
nes Herzens Schmerz. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein Er: 
barmer, über mich! 

4. Wie lang joll ich vergeblich 
Hagen? Hörſt du denn nicht? 
ach, hörft du nicht? Wie kannt 
du das Gejchrei vertragen? Hör, 
mas der arme Sünder fpricht: 
Erbarme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mie! 

5. Wahr ift e8, übel fteht der 
Schade, den niemand heilet, außer 
du. Ach, aber ach, Genad, Ge: 
nade! Ich lafje dir nicht eher Ruh. 
Erbarme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 

6. Nicht, wie ich hab verfchul: 
det, lohne, und handle nicht nach 


meiner Sünd. D treuer Vater, 
jchone, jchone, nimm wieder auf 
dein böfes Kind. Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Erbar: 
mer, über mich! 

7. Sprih nur ein Wort, fo 
werd ich leben, fprich, daß ich 
armer Sünder hör: Geh hin, die 
Sünd ift dir vergeben, nur fün- 
dige forthin nicht mehr. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein Er: 
barmer, über mich! 

8. Ich zweifle nicht, ich bin 
erhöret, erhöret bin ich zweifels— 
frei; weil fich der Troft im Her: 
zen mehret, drum mill ich enden 
mein Gejchrei. Erbarm dich, Gott, 
erbarme dich um Chrifti willen 
über mich! 

M. Chriftoph Titius, um 1664. 


Mel. Durch Adams Fall ift ganz verd. 83. 


219 ch armer Sünder 


fomm zu dir mit 
höchſtbetrübtem Herzen, o Gott, 
der gnädig für und für, befenne 
dir mit Schmerzen die Sünden 
all und jeden Fall, wie ich ihn 
hab begangen von Jugend auf 
mit großem Hauf, drin ich jetzt 
bin gefangen. 

2. Die Sünden find, die ich 
gethan, unmöglich zu erzählen; 
doch ich fie auch nicht bergen 
ann, weil fie mich immer quä- 
len. Dein liebfter Sohn bat 
mich davon durch feinen Tod 
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entbunden; dennoch hab ich jet 
lafjen mich den Satan neu ver: 
wunden. 

3. So iſt auch mein Undank— 
barkeit ſehr groß bis auf die 
Stunde, ich habe dir zu keiner 
Zeit gedankt von Herzensgrunde 
für deine Treu, die täglich neu, 
für deine Lieb und Güte, die ich 
an mir gar reichlich ſpür und 
ſtets trag im Gemüthe. 

4. Fürnehmlich haſt du mit 
Geduld viel Jahr bisher ver— 
Ihonet und mir nicht, wie ich 
oft verichuldt, bald zornig ab- 
gelohnet, haft fort und fort, o 
höchſter Hort, dich meiner ange: 
nommen, haſt nichts gejpart nad) 
deiner Art, bis ich zu dir bin 
fommen. 

5. Mit deinem Wort haft du 
gar oft an mein Herz angefchla: 
gen, durch deinen Geift mir zu: 
geruft, den Himmel angetragen, 
haft früh und fpat durch viel 
Wohlthat zur Buße mich bewo— 
aen, auch mit Trübfal, Angit, 
Noth und Dual zu dir hinauf: 
gezogen. 

6. Dennoch, das ich nicht leug— 
nen fann, wenn du gleich ange: 
klopfet, hab ich dir niemals aufge: 
than, die Ohren zugeltopfet, mit 
Unbedacht die3 ganz veracht, den 
Rüden dir gefehret; doch haft du 
mich jo gnädiglich geduldt und 
nicht verzehret. 

7. Du könnteft oft mit gutem 
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Recht das Yeben mir verkürzen, 
und mich als einen böſen Knecht 
binab zur Höllen ftürzen, der ich 
ohn Scheu, ohn Leid und Neu, 
in Sünden mich verweilet; den— 
noch gibft du mir Raum und Ruh, 
haft mich nicht übereilet. 

8. Wenn mein Herz dies bei 
fich bedenkt, in Stücden möcht 
zeripringen; die große Sicherheit 
mich Fränkt, thut Mark und Bein 
durchdringen. Kein Höllenpein jo 
groß mag jein, ich habe fie ver: 
ſchuldet; ich bin nicht werth, daß 
mich die Erd trägt, nährt und 
auf fich duldet. 

9. Unwerth bin ich, daß man 
mich nennt ein Werk, von Dir 
geichaffen; werth bin ich, daß all 
Element zur Strafe mich bin: 
raffen. Sp meit hats bracht 
der Sünden Macht, ih muß es 
frei befennen, wo du ſiehſt an, 
was ich gethan, jo muß ich ewig 
brennen. 

10. D Bater der Barmberzig: 
feit, ich falle dir zu Fuße, verwirf 
den nicht, der zu dir jchreit und 
thut rechtichaffne Buße; dein An: 
gejicht mit Gnaden richt auf mich 
betrübten Sünder, gib einen Blick, 
der mich erquid, jo wird mein 
Angit bald minder. 

11. Eröffne mir dein freund: 
lich Herz, die Nefidenz der Liebe, 
vergib die Sünd, heil meinen 
Schmerz; hilf, daß ich mich ſtets 
übe in dem, was dir gefällt an 


Buß- und Beicht= Lieder. 


mir, und alles Böfe meide, big ich 
binfahr zur Engeljchar, da nichts 
denn lauter Freude. 


Johann Heermann, 1630. 
(Aus Tauler.) 


Mel. Es ift gewißlich an der Beit. 49. 
220 ch will von meiner 

+ I Miffethat zum HEr: 
ven mich befehren. Du wolleſt 
jelbft mir Hilf und Rath hierzu, 
o Gott, beicheren und deines gu— 
ten Geiſtes Kraft, der neue Herzen 
in ung jchafft, aus Gnaden mir 
gewähren. 

2. Natürlich kann ein Menjch 
Doch nicht fein Elend ſelbſt em: 
pfinden, er ift ohn deines Geiftes 
Licht blind, taub und todt in 
Sünden, verkehrt ift Will, Ber: 
ftand und Thun; des großen 
Sammers fomm mich nun, o Va— 
ter, zu entbinden. 

3. Klopf durch Erfenntniß bei 
mir an und führ mir wohl zu 
Sinnen, was Böfes ich vor dir 
gethan, du kannſt mein Herz ge: 
innen, daß ich aus Kummer und 
Beichwer laß über meine Wangen 
ber viel heiße Thränen rinnen. 

4. Wie haft du doch) auf mich 
gewandt den Reichthum deiner 
Gnaden, mein Xeben dank ich 
deiner Hand, die hat mich über: 
laden mit Ruh, Gejundheit, Ehr 
und Brod, du machſt, daß mir 
noch feine Noth bis hieher können 
Ichaden. 
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5. Haft auch in Chriſto mich 
erwählt tief aus der Höllen Flu— 
then, daß niemals mir e8 hat 
gefehlt an irgend einem Guten, 
und daß ich ja dein eigen jei, haft 
du mich auch aus großer Treu 
geitäupt mit Vater-Ruthen. 

6. Wer gibt den Kindern, mas 
du mir gegeben zu genießen? 
Schenk aber ich Gehorfam dir? 
Das zeuget mein Gemwifjen, mein 
Herz, in welchem nichts gefund, 
das taujend Sündenwürme mund 


bis auf den Tod gebifien. 


7. Die Thorheit meiner jungen 
Jahr und alle jchnöden Sachen 
verklagen mich zu offenbar; mas 
fol ich Armer machen? Sie ftel- 
len, HErr, mir vors Geficht dein 
unerträglich Zorngericht und off: 
nen Höllenrachen. 

8. Ach, meine Greuel algumal 
ſchäm ich mich zu befennen, es ift 
ihr weder Maß noch Zahl, ich 
weiß fie faum zu nennen und ift 
ihr feiner noch jo Klein, um mel: 
ches willen nicht allein ich ewig 
müßte brennen. 

9. Bisher hab ich in Sicher: 
heit fein unbejorgt gejchlafen, ge: 
jagt: es hat noch lange Zeit, Gott 
pflegt nicht bald zu ftrafen; er 
fähret nicht mit unfrer Schuld fo 
jtrenge fort, e&8 hat Gebuld der 
Hirt mit feinen Schafen, 

10. Dies alles jett zugleich 
erivacht, mein Herz will mir zer: 
jpringen, ich jehe deines Don- 
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ners Macht, dein Feuer auf mich 
dringen, du regejt wider mich zu: 
gleich de8 Satans und der Höl: 
len Reich, die wollen mich ver: 
ſchlingen. 

11. Die mich verfolgt, die große 
Noth fährt ſchnell ohn Zaum und 
Zügel. Wo flieh ich hin? Du 
Morgenroth, ertheil mir deine 
Flügel, verbirge mich, du fernes 
Meer, ſtürzt doch herab, fallt auf 
mich her, ihr Klippen, Berg und 
Hügel. 

12. Ach! nur umſonſt, und 
könnt ich auch bis in den Him— 
mel ſteigen und wieder in der 
Höllen Bauch mich zu verkriechen 
neigen; dein Auge dringt durch 
alles ſich, du wirſt da meine 
Schand und mich der lichten 
Sonne zeigen. 

13. HErr JEſu, nimm mich 
zu dir ein, ich flieh in deine Wun— 
den, die du, o Heiland, wegen 
mein am Kreuze haſt empfunden, 
als unſer aller Sündenmüh dir, 
o du Gotteslamm, ward hie zu 
tragen aufgebunden. 

14. Waſch mich durch deinen 
Todesſchweiß und purpurrothes 
Leiden und laß mich ſauber ſein 
und weiß durch deiner Unſchuld 
Seiden. Von wegen deiner Kreu— 
zeslaſt erquick, was du zermal— 
met haſt, mit deines Troſtes 
Freuden. 

15. So angethan will ich mich 
hin vor deinen Vater machen, ich 


Buß- und Beicht-Lieder. 


weiß, er lenket ſeinen Sinn und 
ſchaffet Rath mir Schwachen, er 
weiß, mas Fleifches Luft und 
Melt und Satan uns für Nebe 
jtellt, die ung zu ftürzen machen. 

16. Wie werd ich mich mein 
Lebelang vor jolcher Blage jcheuen, 
durch deines guten Geiſtes Zwang, 
den du mir wollſt verleihen, daß 
er von aller Sündenlift und dem, 
was dir zumider ift, helf ewig 
mich befreien. 


Zouife Henriette, Churfürftin von 
anbenburg, 1653. 


In eigener Melodie, 68, 
221 Eſu, der du meine 

+ Seele haft durch 
deinen bittern Tod aus des Teu: 


fels finjtern Höhle und der ſchwe— 


ren Sündennoth Fräftiglich ber: 
ausgeriffen, und mich jolches 
laſſen willen durch dein angeneh— 
mes Wort, ſei doch jet, o Gott, 
mein Hort. 

2. Treulich haft du ja gejuchet 
die verlornen Schäfelein, als fie 
liefen ganz verfluchet in der Höl— 
len Pfuhl hinein; ja, du Sa: 
tansübermwinder, haſt die hoch: 
betrübten Sünder jo gerufen zu 
der Buß, daß ich billig fommen 
muß. 

3. Ach, ich bin ein Kind der 
Sünden, ach, ich irre weit und 
breit; e8 iſt nichts an mir zu 
finden, als nur Ungerechtigkeit; 
all mein Tiehten, all mein Trach⸗ 
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ten heißet unfern Gott verachten; 
bößlich Ieb ich ganz und gar und 
ſehr gottlos immerdar. 

4. HErr, ich muß es ja be— 
kennen, daß nichts Gutes wohnt 
in mir; das zwar, was wir Wol— 
len nennen, halt ich meiner Seele 
für, aber Fleiſch und Blut zu 
zwingen und das Gute zu voll: 
bringen, folget gar nicht, mie es 
fol; was ich nicht will, thu ich 
wohl. 

5. Aber, HErr, ich kann nicht 
willen, mie viel meiner Fehler 
fein, mein Gemüth ift ganz zer: 
riffen durch der Sünden Schmerz 
und Bein und mein Herz ift matt 
von Sorgen; ach, vergib mir, 
das verborgen, rechne nicht die 
Mifiethat, die dich, HErr, erzür- 
net hat. 

6. JEſu, du haft weggenom— 
men meine Schulden durch dein 
Blut, laß e8, o Erlöfer, fommen 
meiner Seligfeit zu gut; und die: 
weil du fehr zerjchlagen haft die 
Sünd am Kreuz getragen, ei, fo 
fprich mich endlich frei, daß ich 
ganz dein eigen fei. 

7. Weil mich auch der Höllen 
Schreden und des Satans Grim- 
migfeit vielmal3 pflegen aufzu— 
mweden und zu führen in den 
Streit, daß ich fchier muß unten 
liegen, ach, jo hilf, HErr JEſu, 
fiegen, o du meine Zuverficht, 
laß mich ja verzagen nicht. 

8. Deine rothgefärbten Wun— 
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den, deine Nägel, Kron und Grab, 
deine Schentel feftgebunden wen— 
den alle Plage ab, deine Bein 
und blutig Schwigen, beine Strie- 
men, Schläg und Riten, deine 
Marter, Angjt und Stich, o HErr 
JEſu, tröften mic. 

9. Wann ich vor Gericht fol 
treten, da man nicht entfliehen 
fann, ach, jo wolleſt du mich ret- 
ten und dich meiner nehmen an; 
du allein, HErr, kannſt e8 meh: 
ren, daß ich nicht den Fluch darf 
hören: Ihr von meiner linken 
Hand, jeid von mir noch nie er: 
fannt. 

10. Du ergründeft meine 
Schmerzen, du erfenneft meine 
Pein, es iſt nichts in meinem 
Herzen, ala dein berber Tod 
allein; dies mein Herz mit Leid 
vermenget, das dein theures Blut 
beiprenget, jo am Kreuz vergof- 
jen ift, geb ich dir, HErr JEſu 
Ehrift. 

11. Nun ich weiß, du wirſt 
mir ftillen mein Gemiflen, das 
mich plagt, e8 wird deine Treu 
erfüllen, was du jelber haft ge- 
jagt, daß auf diejer weiten Erden 
feiner joll verloren werden, fon: 
dern ewig leben foll, wenn er nur 
it glaubensvoll. 

12. HErr, ich glaube, hilf mir 
Schwachen, laß mich ja verzagen 
nicht, du, du kannſt mich ſtärker 
machen, wenn mic) Sünd und 
Tod anficht. Deiner Güte will 
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ich trauen, bis ich fröhlich werde 
ſchauen dich, HErr JEſu, nad 
dem Streit in der frohen Ewig— 


keit. 
Johann Riſt, 1642. 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 
222 Eſus nimmt die 

+ Sünder an, ja: 
get doch dies Troftwort allen, 
welche von der rechten Bahn auf 
verkehrten Weg verfallen. Hier 
ist, was fie retten fann: JEſus 
nimmt die Sünder an, 

2. Keiner Gnade find wir 
werth, doch hat er in feinem 
Worte eidlich fich dazu erklärt. 
Sehet nur, die Gnadenpforte ift 
bier völlig aufgetban: JEſus 
nimmt die Sünder an. 

3. Wenn ein Schaf verloren ift, 
ſuchet e8 ein treuer Hirte; JEſus, 
der und nie vergißt, fuchet treu: 
lich das Verirrte, daß es nicht 
verderben kann: JEſus nimmt 
die Sünder an. 

4. Kommet alle, fommet ber, 
fommet, ihr betrübten Sünder, 
JEſus rufet euch und er macht 
aus Sündern Gottes Kinder. 
Glaubet3 doch und denket dran: 
JEſus nimmt die Sünder an. 

5. Sch Betrübter fomme bier 
und befenne meine Sünden. Laß, 
mein Heiland, mich bei dir Gnade 
zur Vergebung finden, daß dies 
Wort mich tröften fann: JEſus 
nimmt die Sünder an. 
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6. Ich bin ganz getroftes 
Muth. Ob die Sünden blutroth 
wären, müßten fie fraft deines 
Bluts dennoch fich in Schneeweiß 
fehren, da ich gläubig jprechen 
fann: JEſus nimmt die Sün: 
der an. 

7. Mein Gewiſſen beißt mich) 
nicht, Moſes darf mich nicht ver: 
Hagen. Der mich frei und ledig 
ipricht, hat die Schulden abge: 
tragen, daß mich nichts verdam: 
men kann: JEſus nimmt die 
Sünder an. 

8. JEſus nimmt die Sünder 
an, mich bat er auch angenom: 
men und den Himmel aufgethan, 
daß ich jelig zu ihm kommen und 
auf den Troft ſterben kann: JE: 
ſus nimmt die Sünder an, 

Erdmann Neumeifter, 1719. 


Mel, D Gott, du frommer Gott, 55. 

22 3 Feet iſt die Gnaden⸗ 

+ zeit, jetzt ſteht 
der Himmel offen; jetzt hat noch 
jedermann die Seligkeit zu hof— 
fen. Wer dieſe Zeit verſäumt und 
ſich zu Gott nicht kehrt, der ſchreie 
über ſich, wenn er zur Höllen 
fährt. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht G. 41. 
22 4 hr armen Sünder, 

* & kommt zu Hauf, 
fommt eilig, fommt und macht 
euch auf mübjelig und beladen! 
Hier öffnet fich das JEſusherz für 
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alle, die in Reu und Schmerz er: 
fennen ihren Schaden. 

2. Es heißt, er nimmt die Sün- 
der an, drum fomm, dein JEſus 
will und kann dich retten und um: 
armen; komm meinend, fomm in 
wahrer Buß und fall im Glau- 
ben ihm zu Fuß, er wird fich dein 
erbarmen. 

3. Ein Hirt verläßt fein Schäf- 
lein nicht, dems in der Irr an 
Hilf gebricht, er ſucht eg mit Ver: 
langen; er läflet neun und neun: 
zig ſtehn und fie gar in der 
Wüſten gehn, das eine zu um: 
fangen. 

4. Es fucht der Liebfte JEfus 
Chrift dad Schäflein, das ver- 
Ioren iſt, bis daß ers hat gefun- 
den: jo laß dich finden, liebe 
Seel, und flieh in JEſu Wun- 
denhöhl, noch find die Gnaden— 
ftunden. 

5. D JGſu, deine Lieb ift 
groß, ich komm mühjelig, nadt 
und bloß, ach, laß mich Gnade 
finden; ich bin ein Schaf, das 
fich verirrt, ach nimm mich auf, 
weil ich verwirrt im Strid und 
Net der Sünden. 

6. Ach wehe mir, daß ich von 
dir gewichen bin zum Abgrund 
ſchier, ach, laß mich mwiederfehren 
zu deinem Schafftall, nimm mich 
an und mach mich frei von Fluch 
und Bann, dies ift mein Herz 
begehren. 

7. Laß mich dein Schäflein ewig 

12 
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fein und du, mein treuer Hirt 
allein, im Leben und im Sterben, 
laß mid) vom eiteln Weltgefind 
ausgehn und mich ald Gottes: 
find um dich, mein Schatz, be 
werben. 

8. ch will von nun an fagen 
ab der Sündenluft bi in mein 
Grab und in dem neuen Leben in 
Heilig: und Gerechtigkeit dir die: 
nen noch die kurze Zeit, die mir 
zum Heil gegeben. 

9. Ah, nimm dein armes 
Täublein ein und laß es ficher 
bei dir fein in deinen Wunden: 
höhlen; bewahre mich vor Sün- 
denwerk und gib mir deines Gei- 
fte8 Stärf, am Leib und an der 


Seelen. 
Laurentius Laurentt, 1700, 


Mel. Bater unfer im Himmelreih. 44. 


29) 3 — von uns, 

HErr, du treuer 
Gott, die ſchwere Straf und große 
Noth, die wir mit Sünden ohne 
Zahl verdienet haben allzumal; 
behüt vor Krieg und theurer Zeit, 
vor Seuchen, Feur und großem 
Leid. 

2. Erbarm dich deiner böfen 
Knecht, wir bitten Gnad und nicht 
das Recht, denn jo du, HErr, den 
rechten Lohn und geben mwolltt 
nach unferm Thun, fo müßt die 
ganze Welt vergehn und könnt 
fein Menſch vor dir beftehn. 
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3. Ah HErr Gott, durch die 
Treue dein mit Troft und Rettung 
ung erjchein, beiweiß an ung dein 
große Gnad und ftraf ung nicht 
auf frifcher That, wohn ung mit 
deiner Güte bei, dein Zorn und 
Grimm fern von ung jei. 

4. Warum willt du jo zornig 
fein über ung arme Würmelein? 
weißt du doch wohl, o großer 
Gott, daß mir nicht® find, denn 
Erd und Koth, es ift ja vor deim 
Angeficht unfre Schwachheit ver: 
borgen nicht. 

5. Die Sünd hat ung verderbet 
jehr, der Teufel plagt ung noch 
viel mehr, die Welt, auch unjer 
Tleifch und Blut, ung allezeit ver: 
führen thut, folch Elend kennſt du, 
HErr, allein, ach, laß ung dir be: 
foblen jein. 

6. Gedenf an deins Sohns bit- 
tern Tod, fieh an fein heilg fünf 
Munden roth, die find ja für die 
ganze Welt die Zahlung und das 
Löſegeld, des tröften wir ung alle: 
zeit und hoffen auf Barmberzig: 
feit, 

7. Leit ung mit deiner rechten 
Hand und jegne unjer Stadt und 
Land, gib uns allzeit dein heil: 
ges Wort, behüt vord Teufels 
Liſt und Mord, bejcher ein jelig 
Stündelein, auf daß wir ewig bei 
dir fein. 

Martin Moller, 1584. (Berbeut- 


[hung des HHmnus: Aufer im- 
miensam, Deus.) 


Mel, Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 
22 6 frommer und ge: 

+ treuer Gott, ich 
hab gebrochen dein Gebot und jehr 
gefündigt wider dich, das tft mir 
leid und reuet mich. 

2. Weil aber du, o gnädger 
Gott, nicht haft Gefalln an mei- 
nem Tod und ift dein herzliches 
Begehrn, daß ich mich foll zu dir 
befehrn: 

3. Auf dies Wort, lieber Bater 
fromm, ich armer Sünder zu dir 
fomm und bitt dich durch den bit- 
tern Tod und heilige fünf Wun- 
den roth 

4. Dein lieben Sohnes, JEſu 
Chrift, der mir zu gut Menfch 
worden tft: laß deine Gnad und 
Gütigfeit mehr gelten, denn Ge— 
rechtigfeit. 

5. Verſchon, o HErr, laß deine 
Huld zudecken alle meine Schuld, 
fo werd ich arm verlornes Kind 
ledig und [08 all meiner Sünd. 

6. Ich will, o HErr, nach dei— 
nem Wort mich beflern, leben 
fromm binfort, damit ich mög 
nach diejer Zeit gelangen zu der 
Seligfeit. 

B, Ringtvaldt, 1598. 


Mel. Ah Gott und HErr. 25. 
227 () großer Gott, hör 
+ meine Notb, ich 
will jet vor dich treten, entbrich 
dich nicht, was jetzo ſpricht mein 
Herze in. dem Beten, 
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2. Erzürne dich nicht über mich 
bon wegen meiner Sünden, ich 
jchrei dich an, fo gut ich kann, laß 
mich Genade finden. 

3. Mein Herz ift zwar faft ganz 
und gar vom Guten abgemwichen, 
fein Augenblid ift ohne Tüd und 
Böſesthun verjtrichen. 

4. Mein Lebenslauf von Su: 
gend auf ift voller Laſterflecken; 
doch Chriſti Huld kann meine 
Schuld mit feiner Unfchuld deden. 

5. Derjelbe hat die Mifjethat, 
darin ich war verdorben, durch jei- 
nen Tod bezahlt, o Gott, als er 
für mic) gejtorben. 

6. Den stell ich dir zum Bürgen 
für, der mag für mich bezahlen, 
jein heilig Blut macht alles gut 
durch feine Burpurftrahlen. 

7. Darum vergib aus großer 
- Lieb, was ich an dir verbrochen; 
du haft mir jchon in deinem Sohn 
Genad und Troft verjprochen. 

8. Dran halt ich mich und bitte 
dich, HErr, heile meinen Scha- 
den; der Sünden Yaft erdrücdt 
mich faft, damit ich bin beladen. 

9, 208 auf das Band mit dei: 
ner Hand und ftärfe meine Glie- 
der. Ach, wirf doch nicht das 
Slaubenslicht in deinem Zorn 
darnieder. 

10. Es iſt mir leid, daß die 
Bosheit von dir mich abgetrennet; 
doch will ich nun auch Buße thun, 
die Gluth tft jchon entbrennet. 
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11. Hilf nur in mir binfür und 
für die Funken unterhalten und 
laß die Gluth, die folches thut, 
aus Schwachheit nie erfalten. 

12. Ad) ſteh mir bei, gib und 
‚verleib das Wollen und Boll: 
bringen; jo wird mein Mund von 
Herzensgrund ein ewig Danklied 
fingen. 


Mel. Aus tiefer Noth fchrei ich zu dir. 49. 


228 )) Herr, mein Gott, 


ich habe dich durch 
mich erzürnen fünnen; wie ich ver: 
jühne dich durch mich, kann ich 
mir nicht ausfinnen. Doch tröftet 
mich: dein liebjtes Kind, an dem 
man nichts ſündhaftigs findt, ift 
mein Erlöjer worden. i 

2. Vom Himmel ift er willig: 
lih auf Erben zu mir fommen 
und hat aus großer Lieb an ſich 
mein Fleiſch und Blut genom- 
men, daß er mich mache recht ge: 
fund, der ich durch Sünde bin 
verwundt und dich zum Zorn be: 
wogen. 

3. Dich hat ein Menſch zum 
Zorn bewegt, dich muß ein Menſch 
verſöhnen, durch ſein Kreuz, das er 
willig trägt, und deinen Grimm 
ablehnen. Zu deiner Rechten zeigt 
er dir jetzt immerdar, wie er ſich 
mir mit Freundſchaft hat ver— 
bunden. 

4. Ach, das iſt meine Zuver— 
ſicht, dies iſt mein ganz Ver— 
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trauen. So du, gerechter Gott, 
mich nicht in Sünde willſt an- 
Ichauen, fo fieh mich in Genaden 
an. Dein Sohn hat gnug für 
mich gethan und meine Schuld 
gebüßet. 

5. Nimm wahr, o Vater, bei: 
nen Sohn, jei gnädig deinem 
Knechte; er ift mein Schild und 
Gnadenthron, nicht ſtraf aus 
ftrengem Nechte. Wenn du ſiehſt 
feine Nägelmaal, laß meine Sün- 
den ohne Zahl allda verborgen 
bleiben. 

6. Beichaueft du fein Blut fo 
roth, das von ihm ijt geflofien, 
ah, wajch ab meiner Sünden 
Koth, er hats für mich vergofien. 
Weil dic) das Fleisch erzürnet hat, 
jo laß dich auch das Fleifch zur 
Gnad hinwiederum bewegen. 

7. Groß iſt es, was ich oft und 
viel durch Miſſethat verſchuldet; 
jedoch ich nicht verzagen will, weil 
Chriſtus hat erduldet gehorſam— 
lich den bittern Tod und mir da— 
durch, du treuer Gott, die Seligkeit 
erworben. 

8. Groß iſt mein Ungerechtigkeit, 
die deinen Zorn erwecket. Sein 
Unſchuld iſt das breite Kleid, da— 
mit ſie wird bedecket; kein Menſch 
ſo große Sünde findt, die nicht 
durch Chriſti Tod verſchwindt, der 
unſer Bruder worden. 

9. Wer iſt ſo ſehr in aller 
Welt durch Hoffart aufgeſchwellet, 
den Chriſti Niedrigkeit nicht fällt, 
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wenn er fie vor fich ftellet? Des 
Todes Macht jo groß ift nicht, der 
bittre Kreuztod fie zerbricht, den 
Gottes Sohn erlitten. 

10. Ja, wenn man Chrifti 
Gnad und Huld und aller Men: 
ſchen Sünden auf gleiche Wage 
legen follt, e8 würde fich befinden 
ein ſolcher großer Unterjcheid, als 
zwiſchen Tag: und Nachteszeit, als 
zwiſchen Höll und Himmel. 

11. Darum, o du liebreicher 
Gott, des Gnade nicht zu grün: 
den, durch deines Sohnes Blut 
und Tod vergib mir meine Sün- 
den. Laß durch fein Unfchuld 
meine Schuld und durch Geduld 
mein Ungeduld getilget gänzlich 
werden. 

12. Gib feine Demuth mir zum 
Schuß, als die für Stolz behü— 
tet. Die Sanftmuth tilge meinen _ 
Trug, wenn er mit Feindfchaft 
wüthet; er jei mir alles, was ich 
darf, jo wird fein Urtheil fein 
jo jcharf, das mich verdammen 


möchte. 
Johann Heermann, 1630, 


Mel. Vater unfer im Himmelreidh. 44. 
229 So wahr ich lebe, 

+ jpricht dein Gott, 
mir tft nicht lieb des Sünders 
Tod, vielmehr iſt dies mein 
Wunſch und Will, daß er von 
Sünden halte ftill, von feiner 
Bosheit Fehre fich und lebe mit 
mir ewiglich. 


Buß: und Beicht- Lieder, 
2. Dies Wort bedenf, o Men: 


ſchenkind, verzweifle nicht in bei: 
ner Sünd; bier findeft du Troft, 
Heil und Gnad, die Gott dir zu: 
gejaget hat und zwar durch einen 
theuren Eid; o jelig, dem die 
Sünd ift leid! 

3. Doch hüte dich für Sicher: 
heit, dent nicht, es tft noch gute 
Zeit, ich will erſt fröhlich fein auf 
Erd: wenn ich des Lebens müde 
werd, alsdenn will ich befehren 
mich, Gott wird wohl mein er: 
barmen jich. 

4. Wahr iſts, Gott ift wohl ftet3 
bereit dem Sünder mit Barmber: 
zigfeit, doch wer auf Gnade fün: 
digt hin, fährt fort in feinem bö— 
jen Sinn und jeiner Seelen jelbjt 
nicht jchont, der wird mit Ungnad 
abgelohnt. 

5. Gnad bat dir zugejaget 
Gott von wegen Chrijti Blut und 
Tod; doch jagen hat er nicht ge: 
wollt, ob du bis morgen leben 
ſollt; daß du mußt fterben, ift 
dir fund, verborgen tft des Todes 
Stund. 

6. Heut lebſt du, heut befehre 
dich, eh morgen fommt, kanns 
ändern fich. Wer heut ift friſch, 
geſund und roth, tft morgen Fran, 
ja wohl gar todt. So du nun 
ftirbeft ohne Buß, dein Leib und 
Seel dort brennen muß. 

7. Hilf, o HErr JEſu, hilf du 
mir, daß ich jetzt fomme bald zu 
dir und Buße thu den Augenblid, 
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eb mich der jchnelle Tod binrüd, 
auf daß ich heut und jederzeit zu 
meiner Heimfahrt fei bereit. 


Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 29. 


230 We ſoll ich fliehen 
hin, weil ich be— 
ſchweret bin mit viel und großen 
Sünden? Wo kann ich Rettung 
finden? Wenn alle Welt her— 
käme, mein Angſt ſie nicht weg— 
nähme. 

2. O JEſu voller Gnad, auf 
dein Gebot und Rath kommt mein 
betrübt Gemüthe zu deiner großen 
Güte; laß du auf mein Gewiſſen 
ein Gnadentröpflein fließen. 

3. Ich, dein betrübtes Kind, 
werf alle meine Sünd, ſo viel 
ihr in mir ſtecken und mich ſo 
heftig ſchrecken, in deine tiefen 
Wunden, da ich ſtets Heil ge— 
funden. 

4. Durch dein unſchuldig Blut, 
die ſchöne rothe Fluth, waſch ab 
all meine Sünde, mit Troft mein 
Herz verbinde und ihr nicht mehr 
gedenfe, ing Meer fie tief ver: 
jente, 

5. Du biſt der, der mich tröft, 
weil du mich haft erlöft; was 
ich gejündigt habe, haft du ver: 
ſcharrt im Grabe, da haft du es 
verichlofien, da wirds auch blei- 
ben müfjen. 

6. Iſt meine Bosheit groß, jo 
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werd ich ihr doch los, wenn ich 
dein Blut auffafje und mich dar: 
auf verlaffe; mer ſich zu dir nur 
findet, all Angſt ihm bald ver: 
ſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar ſehr viel, 
doch, was ich haben will, iſt alles 
mir zu Gute erlangt mit deinem 
Blute, damit ich überwinde Tod, 
Teufel, Höll und Sünde. 

8. Und wenn des Satans Heer 
mir ganz entgegen wär, darf ich 
doch nicht verzagen, mit dir kann 
ich ſie ſchlagen, dein Blut darf ich 
nur zeigen, ſo muß ihr Trutz bald 
ſchweigen. 

9. Dein Blut, der edle Saft, 
hat ſolche Stärk und Kraft, daß 
auch ein Tröpflein kleine die ganze 
Welt kann reine, ja gar aus Teu— 
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feld Rachen frei, los und ledig 
machen, 

10, Darum allein auf dich, 
Herr Ehrift, verlaß ich mich; jett 
fann ich, nicht verderben, dein 
Reich muß ich ererben; denn du 
haſt mir® erworben, da du für 
mich geftorben. 

11. Führ auch mein Herz und 
Sinn durch deinen Geiſt dahin, 
daß ich mög alles meiden, was 
mich und dich kann jcheiden, und 
ich an deinem Leibe ein Gliedmaß 
ewig bleibe. 

12. Amen! zu aller Stund ſprech 
ich aus Herzensgrund. Du wol: 
left mich ja leiten, HErr Chrift, zu 
allen Zeiten, auf daß ich deinen 
Namen mög ewig preijen, Amen. 

Johann Heermann, 1680. 


XX. Bom Glauben und bon der Rechtfertigung. 





Mel. Es ift das Heil ung fommen ber, 49. 
231 ch, jeht, was ich 
+ a» für Net und 
Licht von meinem JEſu lerne. 
Mein HErr und Gott verläßt 
mich nicht, er ift von mir nicht 
ferne; es mag mir noch jo übel 
gehn, jo eilet er mir beizuftehn, 
mein Gott, mein Heil, mein 
JEſus. 
2. Der Vater läßt mich nicht 
allein, weil er mich berzlich Lie: 


bet; er kann nicht ferne von mir 
jein, weil er mir JEſum gibet; er 
eilt zu mir und ſteht mir bei, die: 
weil ich außer Heuchelei an dieſen 
JEſum glaube. 

3. Das hab ich von der Gna: 
denwahl, Gott hat die Welt ge- 
liebet, daß er ein hohes Liebes: 
mahl in jeinem Sohne gibet. Ich 
weiß, daß er mich nicht vergißt; 
wen Gott liebt, deſſen Name ift 
im Himmel angejchrieben. 
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4. Mein treuer Heiland ftellt 
fich ein, bei dem ich alles finde, 
damit fol nichts verloren jein, 
als nur allein die Sünde, die 
wird ing tiefe Meer verjenkt, daß 
Gott nicht mehr an jie gedenft 
und ich das Leben habe. 

5. Gott ſchenket ſich der ar: 
men Welt und wir find Chriſti 
Glieder; was er ung gibt und 
ihm gefällt, das geben wir ihm 
wieder; er liebt ung als jein 
Eigenthbum und das tft Gott ein 
ewger Ruhm, daß er die Seinen 
ſchützet. 

6. Drum wo mich Noth und 
Tod betrübt, ſo will ich fröhlich 
ſingen: Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, das kann den Feind be— 
zwingen. Wo JEſus bleibt, da 
bleiben wir, fein Leben iſt jchon 
gut dafür, daß uns fein Tod 
kann jchaden. 

7. Gott helfe nur durch feinen 
Geift, daß ich von Herzen gläube 
‚ und in der Hoffnung allermeift bei 
feinem Worte bleibe. ch habe 
mein gewifjes Theil und mill in 
"feinem andern Heil ein ewig Ye: 
ben haben. 

8. Drum wenn ich heute jterben 
muß, jo jchallt in meinen Obren 
nichts, als der gottgeliebte Schluß: 
wer gläubt, wird nicht verloren. 
Sch gläube, JEſus ftimmet ein, 
drum merd ich unverloren fein 
und eiwig, ewig leben. 

M. Ehriftian Weife, 1682. 


Mel, Ah, was fol ich Sünder machen. 36. 
> 32 ch, wie groß ift 
+ deine Gnade, du 
getreues Vaterherz, daß dich unſre 
Noth und Schmerz, daß dich aller 
Menjchen Schade hat erbarmet 
väterlich, ung zu helfen ewiglich. 
2. Du haft ung fo hoch geliebet, 
daß der Menſch ſoll aller Bein 
frei und ewig jelig fein; daß dein 
Sohn fich jelbit hingibet und be: 
ruft uns allzumal zu dem großen 
Abendmahl. 

3. 3a, dein werther Geift be- 
zeuget durch die Tauf und Abend: 
mahl unjer Heil im Himmelsjal, 
der die Herzen zu dir neiget, weil 
er uns den Glauben jchentt, daß 
uns Höl und Tod nicht fränft. 

4. Weil die Wahrheit nicht kann 
fügen, will ich dir vertrauen feit, 
weil du feinen nicht verläßt; weil 
dein Wort nicht kann betrügen, 
bleibt mir meine Seligfeit unver: 
rückt in Emigfeit. 

5. Lob jei dir für deine Gnade, 
du getreues Vaterherz, daß dich 
meine Noth und Schmerz, daß 
dich auch mein Seelenſchade hat 
erbarmt fo väterlih; drum lob 
ich dich ewiglich. 

Dr. Johann Dlearius, 1671. 


Mel. HErr JEſu Eprift, meins Lebens. 11. 
> 2 3 jo bat Gott die 

. Melt geliebt, daß 
er ung feinen Sohn hergibt, daß 
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wer ihm traut und glaubt allein, 
fann und foll ewig jelig jein. 

2. Der Glaubensgrund ift 

JEſus Chrift, der für uns felbit 
Menſch worden tft; wer jeinem 
Mittler feit vertraut, der bleibt 
auf diejen Grund gebaut. 
3. Dein Gott will nicht des 
Sünder Tod, jein Sohn hilft 
ung aus aller Noth, der Heilge 
Geiſt lehrt dich durch8 Wort, daß 
du wirft jelig hier und dort. 

4. Drum ſei getrojt, weil Got: 
te8 Sohn die Sünd vergibt, der 
Gnadenthron, du bift gerecht durch 
Chriſti Blut, die Tauf ſchenkt dir 
das höchite Gut. 

5. Bit du Frank, kömmſt du 
gar in Tod, jo merk dies wohl in 
aller Noth: Mein JEſus macht 
die Seel gefund, das ift der rechte 
Glaubensgrund. 

6. Ehr ſei dem Vater und dem 
Sohn ſamt Heilgem Geiſt in einem 
Thron, welchs ihm auch alſo ſei 
bereit von nun an bis in Ewig— 
keit. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein. 46. 
23 4 Ar Gnaden Joll ich 
+ jelig werden; Herz, 
glaubjt dus, oder glaubjt dus 
nicht? Was millft du dich jo 
blöd geberden? Iſts Wahrheit, 
was die Schrift verfpricht, jo muß 
auch diefes Wahrheit fein: Aus 
Gnaden ijt der Himmel dein. 
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2. Aus Gnaden! — bier gilt 
fein Verdienen, die eignen Werke 
fallen hin; Gott, der aus Lieb im 
Fleisch erichienen, bringt ung den 
jeligen Gewinn, daß ung jein Tod 
das Heil gebracht und ung aus 
Gnaden felig macht. 

3. Aus Gnaden! — merf dies 
Wort: Aus Gnaden! fo oft dich 


‚deine Sünde plagt, jo oft dir will 


der Satan ſchaden, jo oft dich 
dein Gewillen nagt. Was die 
Vernunft nicht faſſen kann, das 
beut dir Gott aus Gnaden an. 

4. Aus Gnaden kam fein Sohn 
auf Erden und übernahm die 
Sündenlaft. Was nöthigt ihn, 
dein Freund zu werden? Gags, 
wo du was zu rühmen haft. 
Wars nicht, daß er dein Beites 
wollt und dir aus Gnaden helfen 
ſollt? 

5. Aus Gnaden! — Dieſer 
Grund wird bleiben, ſo lange 
Gott wahrhaftig heißt. Was alle 
Knechte JEſu ſchreiben, was Gott 
in ſeinem Wort anpreiſt, worauf 
all unſer Glaube ruht, iſt Gnade 
durch des Lammes Blut. 

6. Aus Gnaden! — Doc, du 
fichrer Sünder, dent nicht: Wohl: 
an, ich greif auch zu. Wahr iſts, 
Gott rufet Adams Kinder aus 
Gnaden zur verheißnen Rub; 
doch nimmt er nicht aus Gnaden 
an, wer noch auf Gnade fündgen 
kann. 

7. Aus Gnaden! — Wer dies 
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Wort gehöret, tret ab von aller 
Heuchelei; denn wenn der Sün— 
der fich befehret, jo lernt er erit, 
was Gnade ſei; beim Sündgen 
fcheint die Gnad gering, dem 
Glauben iſts ein Wunderding. 

8 Aus Gnaden bleibt dem 
blöden Herzen das Herz des Va— 
ters aufgethan, wenns unter größ: 
ter Angſt und Schmerzen nicht 
fieht und nicht3 mehr hoffen fann. 
Wo nähm ich oftmals Stärkung 
ber, wenn Gnade nicht mein An- 
fer wär! 

9. Aus Gnaden! — Hierauf 
will ich fterben; ich fühle nichts, 
doch mir ift wohl; ich fenn mein 
fündliche8 Berderben, doch auch 
den, der mich heilen joll. Mein 
Geist tft froh, die Seele lacht, weil 
mich die Gnade jelig macht. 

10. Aus Gnaden! — Dies hör 
Sünd und Teufel, ich ſchwinge 
meine Ölaubensfahn und geh ge: 
troft troß allem Zweifel durchs 
rothe Meer nach Ganaan. ch 
glaub, was JEſu Wort verjpricht, 
ich fühl e8 oder fühl es nicht. 

€. 2. Scheidt, 1742. 


Mel, JEſus, meine Zuverſicht. 33. 

> 35 2° it je gewiß— 

+ lih wahr und 
ein Wort himmlifcher Wahrheit, 
glaubenswürdig offenbar, theuer, 
feft, voll Kraft und Klarheit, daß 
der Heiland JEſus Chrift in die 
Welt gefommen ift. 
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2. Nun bedürfen wir nicht 
mehr, daß wir mit den Juden 
jchreien: Ach, daß Chriſtus fom- 
men wär, das Volk Gottes zu er: 
freuen! denn Meſſias ift jchon da, 
und dag Heil ift allen nah! 

3. Nunmehr jehen wir den 
Held, der von Kuda ſollte fom: 
men, welchen Gott bat fürgejtellt 
aller Welt zum Heil und From: 
men; denn er hat die Geligfeit 
allen Sündern zubereit. 

4. Ach, den Sündern zubereit! 
Das, das ift, was ung erquicet, 
wenn ung Ungerechtigkeit unjers 
Leben? fast erdrücket, wenn Geſetz, 
Gemwiffenspein und die Sünden 
mächtig fein. 

5. Schweig, Geſetz, und fage 
nicht: Alle Sünder find verlo: 
ren; Chriftus, unſre Zuverficht, 
ward, jobald er nur geboren, un: 
ter das Geſetz gethan. Was geht 
ung dein Yluch nun an? 

6. Sünden und Gewiſſensnoth, 
lafjet und nunmehr zufrieden, daß 
ihr und und unfern Gott von ein: 
ander habt gejchieden; jeht, mie 
mir durch Gottes Kind wiederum 
vereinigt find. 

7. Schmweige, tolle Welt, es ſei 
Gott den Menjchen nicht gewogen, 
es ift Tand und Täufcherei, ja, 
im Grunde gar erlogen; aber das 
iſt offenbar: Unſer Troft und Heil 
it dar. 

8. Satan, fleuch und trolle dich, 
Gottes Sohn hat dich gebunden. 
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Tod, wo ift dein Ferfenftich? JE— 
ſus hat dich überwunden. Hölle, 
was half dich der Krieg wider 
ung? Hier iſt der Sieg. 

9. Gott ſei Dank in Ewigkeit, 
der ung gnädig angeblidet, in 
der Fülle feiner Zeit fein Kind 
in die Welt gefchiefet und dadurch 
zuwege bracht, was die Menjchen 

jelig macht. 

10. Ach verleihe, theures Kind, 
daß wir ung in dir erfreuen, wenn 
fih Noth und Trübfal findt, daß 
wir ung vor Sünden jcheuen und 
dann auch zu rechter Zeit kommen 
zu der Seligfeit. 

M. ob. Joachim Moller, 


In eigener Melodie, 83. 

236 2 Adams Fall 

, iſt ganz verderbt 
menschlich Natur und Weſen; das: 
jelb Gift ift auf ung geerbt, daß 
wir nicht mochten g’nefen ohn Got⸗ 
tes Troft, der uns erlöjt hat von 
dem großen Schaden, darein Die 
Schlang Hevam bezwang, Gott! 
Zorn auf fich zu laden. 

2. Weil denn die Schlang He: 
vam hat bracht, daß ſie tft abge: 
fallen von Gottes Wort, welchs 
fie veracht, dadurch fie in ung 
allen bracht hat den Tod, jo war 
je Noth, daß ung auch Gott jollt 
geben fein lieben Sohn, der Gna— 
den Thron, in dem wir möchten 
leben. 


3. Wie und nun hat ein fremde 
Schuld in Adam all verhöhnet, 
alſo hat uns ein fremde Huld in 
Chrifto all verfühnet; und mie 
wir all durch Adams Fall find 
ewigs Tods gejtorben, aljo hat 
Gott durch Chriftug Tod verneut, 
das war verborben. 

4. So er ung denn fein Sohn 
bat g'ſchenkt, da mir fein Feind 
noch waren, der für uns ift ang 
Kreuz gehängt, getödt, gen Him— 
mel g’fahren, Dadurch wir jein von 
Tod und Bein erlöft, jo wir ver: 
trauen in diefen Hort, des Vaters 
Wort: wen wollt fürm Sterben 
grauen? 

5. Er ift der Weg, das Licht, 
die Port, die Wahrheit und das 
Leben, des Vaters Kath und ew— 
ges Wort, den er und hat ge: 
geben zu einem Schuß, daß mir 
mit Truß an ihn feſt jollen glau- 
ben, darum ung bald fein Macht 
noch G'walt aus feiner Hand wird 
rauben. 

6. Der Menſch ift gottlo8 und 
verrucht, fein Heil ift auch noch 
ferren, der Troft bei einem Men: 
ichen fucht und nicht bei Gott 
dem HErren; denn wer ihm will 
ein ander Ziel ohn diejen Tröfter 
ftesten, den mag gar bald des 
Teufels G'walt mit jeiner Lift er: 
jchreden. 

7. Wer hofft in Gott und dem 
vertraut, der wird nimmer zu 
Schanden; denn wer auf diejen 
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zu Handen viel Unfalls bie, hab 
ich doch nie den Menjchen jehen 
fallen, der jich verläßt auf Got— 
tes Troft, er hilft jein Gläubgen 
allen. 

8. Ich bitt, o HErr, aus Her: 
zengrund, du wollſt nicht von 
mir nehmen dein beiligg Wort 
aus meinem Mund, jo wird mic) 
nicht beſchämen mein Sünd und 
Schuld, denn in dein Huld ſetz 
ich all mein Vertrauen; wer ſich 
nun fejt Darauf verläßt, der wird 
den Tod nicht ſchauen. 

9. Mein Füßen ift dein heilig 
Wort ein brennende Lucerne, ein 
Licht, das mir den Weg weiſt fort; 
jo dieſer Morgenfterne in ung auf: 
geht, jo bald verfteht der Menfch 
die hohen Gaben, die Gottes Geift 
den'n g'wiß verheißt, die Hoff: 
nung darein haben. 

Lazarus Spengler, 1525. 


In eigener Melodie. 49. 

237 (f? ift das Heil ung 

. fommen ber von 
Gnad und lauter Güten, die Werke 
beifen nimmermehr, jie mögen 
nicht behüten; der Glaub ſieht JE: 
jum Chriftum an, der hat gnug 
für ung all gethan, er tft der Mitt: 
ler worden. 


2. Was Gott im G''etz ge: 
boten hat, da man es nicht fonnt 


balten, erhub fich Zorn und große | 
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Noth vor Gott jo mannigfalten; 
vom Fleiſch wollt nicht heraus 
der Geift, vom G'ſetz erfordert 
allermeiit, e8 war mit ung ver: 
loren. 

3. Es war ein faljcher Wahn 
dabei, Gott hätt fein G’jeg drum 
geben, als ob wir möchten felber 
frei nach feinem Willen leben; jo 
it e8 nur ein Spiegel zart, der 
uns zeigt an die fündig Art, in 
unjerm Fleisch verborgen. 

4, Nicht möglich war, die jelbig 
Art aus eignen Kräften lafien, 
wiewohl es oft verjuchet ward; 
noch mehrt ſich Sünd ohn Maßen; 
denn Gleißnerswerk Gott hoch 
verdammt und je dem Fleifch der 
Sünde Schand allzeit war ange: 
boren. 

5. Noch mußt. das G'ſetz er: 
füllet fein, jonft wärn wir all ver: 
dorben, darum ſchickt Gott fein 
Sohn herein, der jelber Menjch ift 
worden; das ganz Geſetz hat er 
erfüllt, damit ſeins Baterd Zorn 
gejtillt, der über ung ging alle. 

6. Und wenn es nun erfüllet 
ift durch den, der es konnt hal: 
ten, jo lerne jegt ein frommer 
Chrift des Glaubens recht Ge— 
ftalte,; nicht mehr, denn, lieber 
HErre mein, dein Tod wird mir 
das Leben fein, du haft für mich 
bezahlet. 

7. Daran ich feinen Zweifel 
trag, dein Wort fannn nicht be: 
trügen; nun jagft du, daß fein 
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Menſch verzag, das wirft du nim= |er nicht, laß dich es nicht er- 


mer lügen: Wer glaubt an mic) 
und wird getauft, demjelben ift 
der Himml erfauft, daß er nicht 
wird verloren. 

8 Er iſt gerecht vor Gott 
allein, der diefen Glauben fajlet; 
der Glaub gibt aus von ihm den 
Schein, fo er die Werf nicht läſſet; 
mit Gott der Glaub ift wohl dar- 
an, dem Nächjten wird die Lieb 
Guts thun, biſt du aus Gott ge: 
boren. 

9. Es wird die Sünd durchs 
G'ſetz erkannt und ſchlägt das 
G'wiſſen nieder, das Evangeli 
kommt zu Hand und ſtärkt den 
Sünder wieder, und ſpricht: Nur 
kreuch zum Kreuz herzu, im G'ſetz 
iſt weder Raſt noch Ruh mit allen 
ſeinen Werken. 

10. Die Werk die kommen g'wiß— 
lich her aus einem rechten Glau— 
ben; denn das nicht rechter Glaube 
wär, wolltſt ihn der Werk berau: 
ben; doch macht allein der Glaub 
gerecht, die Werfe find des Näch: 
ften Knecht, dabei wirn Glauben 
merfen. 

1l. Die Hoffnung wart ber 
rechten Zeit, was Gottes Wort 
zujaget, wenn das gejchehen joll 
zu Freud, jet Gott fein g'wiſſe 
Tage; er weiß wohl, wenns am 
beiten iſt, und braucht an ung fein 
arge Liſt, des jolln wir ihm ver: 
trauen. 

12. Ob fich8 anließ, ala wollt 


jchreden; denn wo er tft am 
beiten mit, da will ers nicht ent 
deren; jein Wort laß dir gewiſſer 
jein, und ob dein Fleiſch fpräch 
lauter Nein, jo laß doch dir nicht 
grauen. 

13. Sei %ob und Chr mit 
hohem Preis um diejer Gutheit 
willen Gott Vater, Sohn, Heili— 
gem Geijt, der woll mit Gnad er: 
füllen, was er in uns ang’fangen 
bat zu Ehren feiner Majeftät, daß 
heilig werd jein Name. 

14. Sein Reich zukomm, fein 
Will auf Erd g’scheh, wie im 
Himmelsthrone, das täglich Brod 
noch heut ung werd, wohl unjer 
Schuld verjchone, als wir auch 
unſern Schuldnern thun, mac) 
ung nicht in Verſuchung jtahn, 
[68 ung vom Uebel, Amen. 

Paul Speratus, 1523. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
238 Err JEſu Chriſt, 

mein Troſt und 
Licht, ich danke dir von Herzen, 
daß du mich haſt verſtoßen nicht, 
als mich der Sünden Schmer: 
zen gequälet aus der Maßen hart 
durch Satan, der, ala MWiderpart, 
nicht läſſet mit fich jcherzen. 

2. Du haſt gehöret meine 
Beicht und gnädig mir vergeben 
die Sünde, die jo ſchwerlich weicht 
von ung im ganzen Leben. Du 
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haft an deinen Knecht gedacht, 
den nunmehr deiner Liebe Macht 
zum Himmel will erheben. 

3. Du nie befledtes Gottes: 
lamm bijt ja für mich geftorben; 
ach du, mein Seelenbräutigam, 
haſt jelber mir erworben durch 
deinen Tod die Seligfeit; dir dank 
ich, daß ich, jo befreit, bleib ewig 
unverborben. 

4. HErr, gib mir deinen gu— 
ten Geift, daß er mich unterrichte, 
was jolche Lieb und Wohlthat 
beißt, damit ich mich verpflichte, 
zu preifen dich mit Sand und 
Mund, auch dir aus meines Her: 
zens Grund dafür ein Danklied 
dichte, 

5. HErr, laß mich alle Sünd 
und Schand hinfüro ganz ab- 
legen und thun den Lüſten Wi: 
derjtand, die mich von deinen 
Megen oft führen auf den Sün— 
denpfad; ich meiß, mie jebe 
Miſſethat vertreibt des Höchiten 
Segen. 

6. Steur endlich meinem Fleiſch 
und Blut und laß mich deinen 
Willen, der alles mir zum Beten 
thut, gehorfamlich erfüllen. Hilf 
meiner Seelen himmelan, da weiß 
ich, daß ich freudig kann all mein 
Berlangen ftillen. 

7. HErr JEſu, laß mich dich 
allein ftet3 juchen und bald fin: 
den; laß mich der Welt entrifien 
fein, jo kann fich recht verbinden 
mein Herz mit dir und alle Noth, | 
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Melt, Sünde, Teufel, HöN und 
Tod ganz fieghaft überwinden. 
Johann Rift, } 1667. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
239 Bi bin bei Gott 

+ in Önaden durch 
Chriſti Blut und Tod, was kann 
mir endlich jchaden? Was acht 
ich alle Noth? Iſt er auf meiner 
Seiten, gleichwie er wahrlich ift, 
laß immer mich bejtreiten auch 
alle Höllentift. 

2. Was wird mich können fchei: 
den von Gottes Lieb und Treu? 
Verfolgung, Armuth, Leiden und 
Trübfalmancherlei? Laß Schwert 
und Blöße walten, man mag durch 
taufend Bein mich für ein Schlacht: 
ſchaf halten, der Sieg bleibt den- 
noch mein. 

3. Ich kann um deſſen millen, 
der mich geliebet hat, gnug mei: 
nen Unmuth ftillen und faſſen 
Troſt und Rath; denn das iſt 
mein Vertrauen, der Hoffnung 
bin ich voll, die weder Drang 
noch Grauen mir ewig rauben 
ſoll: 

4. Daß weder Tod noch Leben 
und keiner Engel Macht, wie hoch 
fie möchte ſchweben, fein Fürſten— 
thum, fein Pracht, nichts defien, 
was zugegen, nichts, was die Zu: 
funft begt, nichts, melches hoch- 
gelegen, nichts, was die Tiefe 
trägt, 


5. Noch ſonſt, was je erichaf: 
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fen, von Gottes Liebe mich joll 
ſcheiden oder raffen; denn dieſe 
gründet fich auf Chrifti Tod und 
Sterben, ihn fleh ich gläubig an, 
der mich, fein Kind und Erben, 
nicht laſſen will, noch kann. 

M. Simon Dad), f 1659. 


Mel. D daß ich taufend Zungen hätte. 45. 
“ ch babe nun den 
240. Grund gefunden, 
der meinen Anfer ewig hält. Wo 
anders, als in JEju Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 
der Grund, Ser unbeweglich fteht, 
wenn Erd und Himmel unter: 
geht. 

2. Es ift das ewige Erbarmen, 
das alles Denken überjteigt; es 
find die offnen Liebesarme des, 
der jich zu dem Sünder neigt, dem 
alleınal das Herze bricht, wir kom— 
men oder fommen nicht. 

3. Wir follen nicht verloren 
werden, Gott will, ung joll ge: 
bolfen fein; deswegen fam der 
Sohn auf Erden und nahm ber: 
nach den Himmel ein, deswegen 
klopft er für und für fo ftarf an 
unſre Herzensthür. 

4. D Abgrund, welcher alle 
Sünden durch Chrifti Tod ver: 
ichlungen bat! Das heißt die 
Wunde recht verbinden, da fin: 
det fein Verdammen ftatt, weil 


big ſenken, dem will ich mich ge- 
troſt vertraun, und wenn mich 
meine Sünden fränten, nur bald 
nach Gottes Herzen ſchaun; da 
findet fich zu aller Zeit unendliche 
Barmberzigfeit. 

6. Wird alles andre wegge— 
riffen, was Seel und Xeib er- 
quiden kann, darf ich von feinem 
Troſte wiſſen und fcheine völlig 
ausgethan, tft die Errettung noch 
jo weit: mir bleibet doch Barm— 
herzigkeit. 

7. Beginnt das Irdiſche zu 
drücken, ja, häuft ſich Kummer 
und Verdruß, daß ich mich noch 
in vielen Stücken mit eitlen 
Dingen mühen muß; ja, werd 
ich ziemlich ſehr zerſtreut, ſo hoff 
ich auf Barmherzigkeit. 

8. Muß ich an meinen beſten 
Werken, darinnen ich gewandelt 
bin, viel Unvollkommenheit be— 
merken, ſo fällt wohl alles Rüh— 
men hin; doch iſt auch dieſer 
Troſt bereit: ich hoffe auf Barm- 
berzigfeit. 

9. Es gehe mir nach deſſen 
Willen, bei dem jo viel Erbarmen 
it; er wolle ſelbſt mein Herze 
jtillen, damit e8 dag nur nicht 
vergißt, fo ſtehet es in Lieb und 
Yeid in, durch und auf Barmber: 
zigkeit. 

10. Bei dieſem Grunde will 


Chriſti Blut beſtändig ſchreit: ich bleiben, ſo lange mich die 


Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! 
5. Darein will ich mich gläu— 


Erde trägt; das will ich denken, 
thun und treiben, ſo lange ſich 


ein Glied bewegt, jo fing ich ein: 
ſtens höchſt erfreut: D Abgrund 
der Barmherzigkeit! 

Sohann Andreas Rothe, 1728. 


Mel. Nun lob, mein Seel, den H. 93. 
> A| # weiß, an wen ich 

+ gläube: mein SE: 
ſus ift des Glaubens Grund, bei 
deſſen Wort ich bleibe, und das 
befennet Herz und Mund. Ber: 
nunft darf bier nichts jagen, fie 
jet auch noch jo Hug; mer Fleiſch 
und Blut will fragen, der fällt in 
Selbitbetrug. Sch folg in Glau— 
ben3lehren der heilgen Schrift 
allein, was dieſe mich läßt hö— 
ren, muß unbeweglich fein. 

2. HErr, ftärfe mir den Glau— 
ben; denn Satan trachtet Nacht 
und Tag, mie er dies Kleinod 
rauben und um mein Heil mich 
bringen mag. Wenn deine Hand 
mich führet, jo werd ich ficher 
gehn; wenn mich dein Geift re: 
gieret, wirds ſelig um mich ftehn. 
Ach, jegne mein Vertrauen und 
bleib mit mir vereint; jo laß ich 
mir nicht grauen und fürchte fei: 
nen Feind, 

3. Laß mich im Glauben le— 
ben; ſoll auch Berfolgung, Angſt 
und Bein mich auf der Welt um: 
geben, jo laß mich treu im Stau: 
ben fein. Im Glauben laß mich 
jterben, wenn fich mein Zauf be: 
Ichließt, und mic) das Leben erben, 
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das mir verheißen if. Nimm 
mich in deine Hände bei Yeb: und 
Sterbengzeit, fo ift des Glaubens 
Ende der Seelen Seligfeit. 
Erdmann Neumeifter, 1756. 


eigener Dielodie, 88. 


In 

2 42 a“ Heiland nimmt 

+ die Sünder an, 
die unter ihrer Yaft der Sünden 
fein Menſch, kein Engel tröften 
fann, die nirgends Ruh und Net- 
tung finden, den'n ſelbſt die weite 
Melt zu Elein, die fich und Gott 
ein Öreuel fein, den'n Mojes fchon 
den Stab gebrochen und fie der 
Höllen zugeiprochen, wird dieſe 
Freiftatt aufgetban: Mein Hei: 
land nimmt die Sünder an. ;,: 

2. Sein mehr als miütter: 
liches Herz trieb ihn von feinem 
Thron auf Erden; ihn drang 
der Sünder Weh und Schmerz, 
an ihrer Statt ein Fluch zu mer: 
den; er jenkte jich in ihre Noth 
und jchmeckte den verdienten Tod, 
Nun da er denn fein eigen Leben 
zur theuren Zahlung bingegeben 
und jeinem Vater gnug gethan, 
jo heißts: er nimmt die Sünder 
an. z: 

3. Nun tft jein aufgethaner 
Schoß ein fichres Schloß gejag- 
ter Seelen; er fpricht fie von 
dem Urtheil [08 und tilget bald 
ihr ängjtlich Quälen; es wird 
ihr ganzes Sündenheer ins un: 
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ergründlich tiefe Meer von jei- 
nem reinen Blut verjenfet. Der 
Geiſt, der ihnen wird gejchentet, 
ſchwingt über fie die Gnaden— 
fahn. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. :;: 

4. So bringt er fie dem Bater 
bin in feinen blutbefloßnen Ar: 
men; das neiget dann den Vater: 
finn zu lauter ewigem Erbarmen; 
er nimmt fie an an Kindesitatt, 
ja alles, was er ift und bat, 
wird ihnen eigen übergeben, und 
jelbjt die Thür zum ewgen Leben 
wird ihnen fröhlich aufgethan. 
Mein Heiland nimmt die Sün— 
der an. :,: 

5. O, follteft du jein Herze 
fehn, wie fich8 nach armen Sün- 
dern jehnet, ſowohl wenn fie noch 
irre gehn, als wenn ihr Auge vor 
ihm thränet! Wie ftredt er ſich 
nach Zöllnern aus! Wie eilt er 
in Zachäi Haus! Wie janft jtillt 
er der Magdalenen den milden 
Fluß erpreßter Thränen, und 
denkt nicht, was fte jonft gethan! 
Mein Heiland nimmt die Sün- 
der an. :,: 

6. Wie freundlich blickt er Pe— 
trum an, ob er gleich noch fo tief 
gefallen! Nun, dies hat er nicht 
nur gethan, da er auf Erden 
mußte wallen, nein, er ift immer 
einerlei: gerecht und fromm und 
ewig treu, und wie, er unter 
Schmach und Leiden, fo iſt er auf 
dem Thron der Freuden den Sün— 
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dern liebreich zugethan. Mein Hei- 
land nimmt die Sünder an. :,: 

7. Sp fomme denn, wer Sün- 
der heißt und wen jein Sünden: 
greul betrübet, zu dem, der feinen 
von fich weist, der jich gebeugt zu 
ihm begibet. Wie? mwillft du dir 
im Lichte jtehn und ohne Noth 
verloren gehn? Willit du der 
Sünde länger dienen, da dich zu 
retten er erjchienen? O nein, ver: 
laß die Sündenbahn! — Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. :,: 

8. Komm nur mübjelig und 
gebückt, fomm nur, jo gut du 
weißt zu fommen; wenngleich die 
Laſt dich niederdrüdt, du wirſt 
auch Friechend angenommen. Sieb, 
wie jein Herz dir offen jteht und 
wie er dir entgegen geht! Wie 
lang hat er mit vielem Flehen fich 
brünftig nach dir umgejehen! So 
fomm denn, armer Wurm, heran; 
mein Heiland nimmt die Sünder 
an 

9. "Sprich nicht: Sch habs zu 
grob gemacht, ich hab die Güter 
jeiner Gnaden fo lang und ſchänd— 
lich umgebracht; er hat mich oft 
umſonſt geladen. Wofern dus 
nur jett redlich meinſt und dei— 
nen Fall mit Ernſt beweinft, jo 
joll ihm nichts die Hände binden 
und du ſollſt noch Genade finden. 
Er hilft, wenn ſonſt nichts helfen 
fann; mein Heiland nimmt die 
Sünder an. :,: 

10, Doch jprich auch nicht: Es 
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iſt noch Zeit, ich muß erft dieſe 
Luft genießen; Gott wird ja eben 
nicht gleich heut die offne Gna: 
denpforte jchließen. Nein, weil er 
ruft, jo höre du und greif mit bei- 
den Händen zu. "Wer jeiner See: 
len Heil verträumet, der hat die 
Gnadenzeit verjäumet, ihm wird 
hernach nicht aufgethban. Heut 
fomm, heut nimmt dich JEjus 
an. :. 

11. Ja, zeuch uns ſelbſten recht 
zu dir, holdſelig ſüßer Freund 
der Sünder; erfüll mit jehnen: 
der Begier auch und und alle 
Adamskinder. Zeig und bei un: 
jerm GSeelenjchmerz dein aufge: 
ſpaltnes Yiebesherz, und wenn 
wir unjer Elend jeben, jo laß ung 
ja nicht ſtille ftehen, bis daß ein 
jeder jagen kann: Gott Lob, auch 
mich nimmt JEſus an. :,: 

Zeop. Franz Friebr. Lehr, 1733. 


An eigener Melodie. 49. 
un freut euch, lieben 
243. A Chriſten g’mein, 
und laßt uns fröhlich fpringen, 
daß mir getrojt und all in ein 
mit Luft und Liebe fingen, mas 
Gott an und gewendet hat und 
feine ſüße Wunderthat; gar theur 
hat ers erworben. 
2. Dem Teufel ich gefangen 
lag, in Tod mar ich verloren, 
mein Sünd mid; quälet Nacht 


und Tag, darin ich war geboren. 
13 
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Sch fiel auch immer tiefer drein, 
es war fein gutS am Leben mein, 
die Sünd hatt’ mich. bejefien. 

3. Mein gute Werk, die golten 
nicht, es war mit ihn’n verdor: 
ben, der frei Will haſſet Gott 
Gericht, er war zum Gutn erftor: 
ben. Die Angſt mich zu verzivei- 
feln trieb, daß nichts denn Ster— 
ben bei mir blieb, zur Höllen mußt 
ich ſinken. 

4, Da jammerts Gott in Ewig: 
feit mein Elend übermaßen, er 
dacht an jein Barmherzigkeit, er 
wollt mir helfen laſſen; er wandt 
zu mir das Vaterherz, es war bei 
ihm fürwahr fein Scherz, er ließ 
jein Beſtes foften. 

5. Er fprach zu jeinem lieben 
Sohn: Die Zeit ift hie zu 'rbar— 
men, fahr bin, meins Herzens 
werthe Kron, und ſei das Heil 
dem Armen und bilf ihm aus 
der Sündennoth, erwürg für ihn 
den bittern Tod und laß ihn mit 
dir leben. 

6. Der Sohn dem Vater g’hor: 
ſam ward, er fam zu mir auf 
Erden von einer Jungfrau rein 
und zart, er jollt mein Bruder 
werden. Gar heimlich führt er 
jein Gewalt, er ging in meiner 
armen G'ſtalt, den Teufel wollt 
er fangen. 

7. Er ſprach zu mir: Halt dich 
an mich, es ſoll dir jegt gelingen, 
ic) geb mich jelber ganz für dich, 
da will ich für dich ringen; denn 
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ih bin dein und du biſt mein, 
und wo ich bleib, da ſollt du fein, 
ung ſoll der Feind nicht jcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein 
Blut, dazu mein Leben rauben, 
das leid ich alles dir zu gut, das 
halt mit feftem Glauben. Den 
Tod verfchlingt das Leben mein, 
mein Unfchuld trägt die Sünde 
dein, da bift du jelig worden. 

9, Gen Himmel zu dem Vater 
mein fahr ich von dieſem Leben, 
da will ich fein der Meiſter dein, 
den Geift will ich dir geben, der 
dich in Trübniß tröften fol und 
lehren mich erfennen wohl und in 
der Wahrheit leiten. 

10. Was ich gethan hab und ge: 
lehrt, das ſollt du thun und leh— 
ren, damit das Reich Gott3 werd 
gemehrt zu Yob und feinen Ehren, 
und hüt dich für der Menjchen 
G'ſatz, davon verdirbt der edle 
Schatz, das laß ich dir zu letze.*) 

Dr. M. Luther, 1523. 


Mel. Ah Gott vom Himmel fieh d. 49. 
‘ Gottes Sohn, HErr 
244. 0 JEſu Chriſt, daß 
man recht könne gläuben, nicht 
jedermannes Ding ja iſt, noch 
ſtandhaft zu verbleiben; drum hilf 
du mir von oben her, des wah— 


ren Glaubens mich gewähr, und 
daß ich drin verharre. 





*) Zum Abſchiede. 





2. Lehr du und unterweiſe mich, 
daß ich den Vater kenne, daß ich, 
o JEſu Chriſte, dich den Sohn 
des Höchſten nenne, daß ich auch 
ehr den Heilgen Geiſt, zugleich ge— 
lobet und gepreiſt in dem dreiein⸗ 
gen Weſen. 

3. Laß mich vom großen Gna— 
denheil das wahr Erfenntniß fin: 
den, wie der nur an dir habe 
Theil, dem du vergibjt die Sün— 
den. Hilf, daß ichs fuch, wie mir 
gebührt, du bift der Weg, der mich 
recht führt, die Wahrheit und das 
Leben. 

4. Gib, daß ich traue deinem 
Wort, ins Herze e8 wohl fafle, daß 
fich mein Olaube immerfort auf 
dein Verdienſt verlafie, daß zur 
Gerechtigkeit mir werd, o HErr, 
wann Sünde mich bejchiwert, dein 
Kreuztod zugerechnet. 

5. Den Glauben, HErr, laß 
tröjten fich des Bluts, fo du ver: 
goſſen, auf daß in deinen Wun: 
den ich bleib allzeit eingefchlofjen 
und durch den Glauben aud) die 
Welt und was diejelb am höch— 
ften hält, für Koth allzeit nur 
achte. 

6. Wär auch mein Glaub mie 
Senfkorn Hein und daß man ihn 
faum merfe, wollt du doch in mir 
mächtig fein, daß deine Gnad mich 
jtärfe, die das zerbrochne Rohr 
nicht bricht, das glimmend Tocht 
auch vollends nicht auslöfchet in 
den Schwachen. 
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7. Hilf, daß ich ſtets forgfältig 
jei, den Glauben zu behalten, ein 
gut Gewiſſen auch dabei, und 
daß ich jo mög walten, daß ich 
ſei lauter jederzeit, ohn Anſtoß, 
mit Gerechtigkeit erfüllt und ihren 
Früchten. 

8. HErr, durch den Glauben 
wohn in mir, laß ihn ſich immer 
ſtärken, daß er ſei fruchtbar für 
und für und reich an guten Wer— 
ken, daß er ſei thätig durch die 
Lieb, mit Freuden und Geduld 
ſich üb, dem Nächſten fort zu 
dienen. 

9. Inſonderheit gib mir die 
Kraft, daß vollends bei dem Ende 
ich übe gute Ritterſchaft, zu dir 
allein mich wende in meiner letz— 
ten Stund und Noth, des Glau— 
bens End durch deinen Tod, die 
Seligkeit, erlange. 

10. HErr JEſu, der du an: 
gezündt das Fünflein in mir 
Schwachen, was fich vom Glau— 
ben in mir findt, du wollſt es 
ftärker machen; was du gefangen 
an, vollführ bi8 an das End, daß 
dort bei dir auf Glauben folgt 
dad Schauen. 


Hannoverſches Geſangbuch, 1657. 
(David Denicke. ?) 


Mel, Nun freut euch, lieben Ehriften, 49. 
> 15 Juch— wer da will, 

+ ein ander Ziel, die 
Seligfeit zu finden, mein Herz 
allein bedacht ſoll fein, auf Chri- 
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ſtum fich zu gründen; fein Wort 
it wahr, fein Werk ift Har, fein 
beilger Mund bat Kraft und 
Grund, all Feind zu überwinden. 

2. Sud, wer da will, Noth— 
belfer viel, die ung doch nichts 
erworben; bie ift der Mann, der 
helfen kann, bei dem nie was ver: 
dorben; ung wird das Heil durd) 
ihn zu theil, und macht gerecht der 
treue Knecht, der für ung tjt ge: 
jtorben. 

3. Ach ſucht doch den, laßt 
alles jtehn, die ihr das Heil be: 
gehret; er ift der HErr und feiner 
mehr, der euch das Heil gewähret. 
Sudt ihn all Stund von Her: 
zensgrund, fucht ihn allein, denn 
wohl wird fein dem, der ihn herz: 
lich ehret. 

4. Meins Herzend Kron, mein 
Freudenſonn follt du, Herr JEſu, 
bleiben; laß mich doch nicht von 
deinem Yicht durch Eitelkeit ver: 
treiben; bleib du mein Preis, dein 
Wort mich jpeis, bleib du mein 
Ehr, dein Wort mich lehr, an dich 
ftet3 feft zu gläuben. 

5. Wend von mir nicht dein An- 
geſicht, laß mich im Kreuz nicht 
zagen; weich nicht von mir, mein 
böchite Zier, hilf mir mein Yei- 
den tragen; hilf mir zur Freud 
nach diefem Leid, hilf, daß ich 
mag nach diefer Klag dir ewig 
dort Lob fagen. 

Georg Weifiel, 1630. 
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Mel. Nun freut euch, Lieben Chriften. 49. 
> 4 6 Wern dein herz: 

+ liebjter Sohn, 
o Gott, nicht wär auf Erden 
fommen und hätt, da ich in Sün— 
den todt, mein Fleisch nicht an: 
genommen, jo müßt ich armes 
Würmelein zur Höllen wandern 
in die Bein um meiner Unthat 
willen. 

2. Seht aber hab ich Ruh und 
Raſt, darf nimmermehr verzagen, 
weil er die ſchwere Sündenlaft für 
mich hat jelbit getragen. Er hat 
mit dir verjühnet mich, da er am 
Kreuz ließ tödten fich, auf daß ich 
jelig würde. 

3. Drum iſt getrojt mein Herz 
und Muth mit Eindlichem Ber: 
trauen; auf dies fein rofinfarb: 
nes Blut will ich mein Hoffnung 
bauen, das er für mich vergofien 
bat, gewajchen ab die Mifjethat, 
daß ich ſchneeweiß bin worden. 


JEſus- 





Lieder. 


4. In feinem Blut erquick ich 
mich und komm zu dir mit Freu— 
den; ich juche Gnad demüthiglich, 
von dir ſoll mich nichts ſchei— 
den; mas mir erworben hat dein 
Sohn durch feinen Tod und Mar: 
terfron, kann mir fein Teufel 
rauben. 

5. Nichts hilft mir die Ge: 
vechtigfeit, die vom Geſetz her— 
rühret; wer fich in eignem Werf 
erfreut, wird jämmerlich ver: 
führet: des HErren SEju Wert 
allein, das machts, daß ich kann 
felig fein, weil ich feſt an ihn 
gläube, 

6. Gott Vater, der du alle 
Schuld auf deinen Sohn geleget; 
Herr JEſu, deſſen Lieb und Huld 
all meine Sünden träget; o Heil: 
ger Geiſt, des Gnad und Kraft 
allein das Gute in mir jchafft, 
laß mich ang End beharren. 

Johann Heermann, 1630. 


XXI. Y@jus: Lieder. 





Mel. D daß ich taufend Zungen hätte, 45. 


2. Die Menjchen find mie eine 


> 17 2“ bejte Freund iſt Wiege, mein JEſus ſtehet felfen- 
+ in dem Himmel, | feit, daß, wenn ich gleich dar— 


auf Erden find die Freunde rar, | nieder liege, mich feine Freund: 
denn bei dem faljchen Weltges | fchaft doch nicht läßt. Er iſts, der 
tümmel iſt Nedlichkeit oft in Ge: | mit mir lacht und weint; mein 
fahr. Drum hab ich8 immer fo JEſus iſt der befte Freund. 

gemeint: mein JEſus ift der befte | 3. Die Welt verfaufet ihre Liebe 
Freund. ‚dem, der am meiften nußen Tann, 
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und ſcheinet denn das Glücke 
trübe, ſo ſteht die Freundſchaft 
hinten an. Doch hier iſt es nicht 
ſo gemeint; mein JEſus iſt der 
beſte Freund. 

4. Er läßt ſich ſelber für mich 
tödten, vergeußt für mich ſein 
eigen Blut; er ſteht mir bei in 
allen Nöthen, er ſpricht für meine 
Schulden gut; er hat mir nie— 
mals was verneint: mein JEſus 
iſt mein beſter Freund. 

5. Mein Freund, der mir ſein 
Herze gibet; mein Freund, der mein 
und ich bin ſein; mein Freund, 
der mich beſtändig liebet; mein 
Freund bis in das Grab hinein. 
Ach, hab ichs nun nicht recht ge: 
meint? Mein JEſus ift mein 
beiter Freund. 

6. Behalte, Welt, dir deine 
Freunde, fie find doch gar zu 
wandelbar; und hätt ich hun: 
dert taujend Feinde, jo Frümmen 
fie mir nicht ein Haar. Hier im: 
mer Freund und nimmer Feind: 
mein JEſus ift der bejte Freund. 

Benjamin Schmold, 1704. 


Mel, Nun laßt und Gott, dem HErren. 4. 
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Reichthum feiner Fülle gibt mir 
die Füll und Hülle, 

3. Er läfjet mich mit Freuden 
auf grüner Aue weiden, führt mic) 
zu frifchen Quellen, jchafft Rath 
in ſchweren Fällen. 

4. Wenn meine Seele zaget 
und fich mit Sorgen plaget, weit 
er fie zu erquiden, aus aller Noth 
zu rücken. 

5. Er lehrt mich thun und 
lafien, führt mich auf rechter 
Straßen, läßt Furcht und Angjt 
ſich ftillen, um ſeines Namens 
willen. 

6. Und ob ich gleich vor an- 
dern im finjtern Thal muß man: 
dern, fürcht ich doch feine Tücke, 
bin frei vorm Ungelüde. 

7. Denn du ftehjt mir zur Sei⸗ 
ten, jchüßft mich für böfen Leu— 
ten, dein Stab, HErr, und dein 
Steden benimmt mir all mein 
Schreden. 

8. Du ſetzeſt mich zu Tifche, 
machst, daß ich mich erfrifche, wenn 
mir mein Feind viel Schmerzen 
erweckt in meinem Herzen. 

9, Du jalbjt mein Haupt mit 
Dele und fülleft meine Seele, die 


248 De HErr, der aller leer und durſtig ſaße, mit voll— 
+ 


Enden regiert mit 
feinen Händen, der Brunn der ei: 
gen Güter, der ijt mein Hirt und 
Hüter. 

2. So lang ich diefen habe, 
fehlt mird an feiner Gabe; der 


geichenttem Maße. 

10. Barmherzigkeit und Gutes 
wird mein Herz gutes Mutheg, 
voll Luft, voll Freud und Lachen, 
jo lang ich lebe, machen. 

11. Ich will dein Diener bleis 
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ben und bein Lob herrlich treiben 
im Haufe, da du wohneſt und 
Frommfein wohl belohneit. 

12. Jch will dich hier auf Er: 
den und dort, wo wir Dich werden 
jetbit jchaun im Himmel droben, 
hoch preijen, ſingn und loben, 

Pialm 23. Paul Gerhardt, 1657. 


An eigener Melodie, 69. 


> 49 Ein⸗ iſt noth, ach 

HErr, dies Eine 
lehre mich erkennen doch! Alles 
andre, wies auch ſcheine, iſt ja 
nur ein ſchweres Joch, darunter 
das Herze ſich naget und plaget 
und dennoch kein wahres Ver— 
gnügen erjaget. Erlang ich dies 
Eine, das alles erſetzt, ſo werd ich 
mit Einem in allem ergötzt. 

2. Seele, willt du dieſes fin— 
den, ſuchs bei keiner Kreatur; laß, 
was irdiſch iſt, dahinten, ſchwing 
dich über die Natur, wo Gott 
und die Menſchheit in Einem ver: 
einet, wo alle volllommene Fülle 
ericheinet, da, da iſt das beite, 
nothwendigſte Theil, mein Ein 
und mein Alles, mein feligites 
Heil. 
. 8 Wie Maria war befliffen 

auf des Einigen Genieß, da fie 
fih zu JEfu Füßen. voller An: 
dacht niederließ, — ihr Herze ent: 
brannte, Dies einzig zu bören, 
was JEſus, ihr Heiland, fie 
wollte belehren, ihr Alles war 


gänzlich in JEſum verjenkt, und 
wurde ihr alles in Einem ge: 
ichenft. 

4. Alfo ift auch mein Verlan: 
gen, liebiter JEfu, nur nach dir; 
laß mich treulich an dir bangen, 
ichenfe dich zu eigen mir, Ob 
viel auch umkehrten zum größe: 
ſten Haufen, jo will ich Dir den: 
noch in Liebe nachlaufen, denn 
dein Wort, o JEſu, ift Leben und 
Geiſt; was ift wohl, dag man 
nicht in JEſu geneußt? 

5. Aller Weisheit höchite 
Fülle in dir ja verborgen liegt. 
Gib nur, daß fich auch mein 
Wille fein in folche Schranken 
fügt, worinnen die Demuth und 
Einfalt regieret und mich zu der 
Weisheit, die himmliſch ift, füh— 
vet. Ach, wenn ih nur JEſum 
recht kenne und weiß, jo hab 
ich der Weisheit vollflommenen 
Preis. 

6. Nichts Tann ich vor Gott 
ja bringen, als nur dich, mein 
höchſtes Gut; JEſu, es muß 
mir gelingen durch dein roſin— 
farbnes Blut. Die höchite Ge: 
rechtigfeit ift mir ertvorben, da 
du bift am Stamme des Kreu— 
zes geſtorben; die Kleider des 
Heil ich da habe erlangt, wo— 
rinnen mein Glaube in Ewigkeit 
prangt. 

7. Nun jo gib, daß meine 
Seele auch nach deinem Bild er: 
wacht. Du bift ja, den ich er: 
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wähle, mir zur Heiligung ge: 
macht. Was dienet zum göttlichen 
Wandel und Leben, ift in Dir, 
mein Heiland, mir alles gegeben; 
entreiße mich aller vergänglichen 
Luft, dein Leben jei, JEſu, mir 
einzig bewußt. 

8. a, was joll ich mehr ver- 
langen? Mich beſchwemmt die 
Gnadenfluth, du bift einmal ein: 
gegangen in das Heilge durch dein 
Blut; da haft du die eivge Er- 
löjung erfunden, daß ich nun 
der hölliſchen Herrſchaft entbun- 
den; dein Eingang die völlige 
Freiheit mir bringt, in Eindlichem 
Geiſte das Abba nun Hingt. 

9. Volles Gnügen, Fried und 
Freude jetzo meine Seel ergößt, 
weil auf eine frijche Weide mein 
Hirt, JEſus, mich gejegt. Nichts 
ſüßers kann alfo mein Herze er: 
laben, als wenn ich nur, JEſu, 
dich immer foll haben, nichts, 
nicht ift, das alſo mich innig er- 
quict, als wenn ich dich, JEſu, 
im Glauben erblidt. 

10. Drum aud, JEſu, du 
alleine jollt mein ein und alles 
jein, prüf, erfahre, wie ichs meine, 
tilge allen Heuchelfchein; ſieh, ob 
ich auf böjem, betrüglichem Stege, 
und leite mich, Höchiter, auf 
ewigem Wege, gib, daß ich hier 
alles nur achte für Koth und 
JEſum gewinne: dies Cine ift 
noth. 

Johann Heinrich Schröder, 1697, 


In eigener Melodie, 5. 
2 50 Eju, fomm doch 
+ jelbjt zu mir und 
verbleibe für und für, komm doc), 
werther Seelenfreund, Liebfter, 
den mein Herze meint. 

2. Tauſendmal begehr ich dich, 
weil fonft nichts vergnüget mich, 
taujendmal fchrei ich zu dir, JEſu, 
JEſu, komm zu mir. 

3. Keine Luft ift auf der Welt, 
die mein Herz zufrieden ftellt. 
Dein, o JEſu, bei mir fein nenn 
ich meine Luft allein. 

4. Aller Engel Glanz und 
Pracht und mas ihnen Freude 
macht, ift mir, füßer Seelenkuß, 
ohne dich nichts als Verdruß. 

5. Nimm nur alles von mir 
bin, ich verändre nicht den Sinn, 
du, o JEſu, mußt allein ewig 
meine Freude fein. 

6. Keinem andern ſag ich zu, 
daß ich ihm mein Herz aufthu; 
dich alleine laß ich ein, dich alleine 
nenn ich mein. 

7. Dich alleine, Gottes Sohn, 
heiß ich meine Kron und Lohn; 
du für mich verwundtes Lamm 
bit allein mein Bräutigam, 

8. O, jo fomm doch, ſüßes Herz, 
und vermindre meinen Schmerz, 
denn ich jchreie für und für, JEſu, 
JEſu, komm zu mir. 

9. Nun ich warte mit Geduld, 
bitte noch um dieje Huld, daß du 
wollſt in Todespein mir ein ſüßer 
JEſus fein. 

Johann Angelus, 1657 oder 1668. 
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In eigener Melodie, 74. 
2 51 Eſu, meine Freude, 

meines Herzens 
Weide, JEſu, meine Zier, ach, 
wie lang, ach, lange iſt dem Her: 
zen bange und verlangt nach dir, 
Sotteslamm, mein Bräutigam, 
außer dir joll mir auf Erden 
nichts ſonſt Lieber werden. 

2. Unter deinen Schirmen bin 
ich vor dem Stürmen aller Feinde 
frei. Laß den Satan wittern, 
laß die Welt erjchüttern, mir ſteht 
JEſus bei. Ob e8 jebt gleich 
kracht und bligt, obgleich Sünd 
und Hölle jchreden, JEſus will 
mich decken. 

3. Troß dem alten Drachen, 
Troß dem Todesrachen, Troß der 
Furcht dazu, tobe, Welt, und 
Ipringe, ich jteh bier und jinge in 
gar fichrer Ruh, Gottes Macht 
hält mich in Acht; Erd und Ab: 
grund muß verftummen, ob fie 
noch jo brummen. 

4. Weg mit allen Schäßen, du 
bift mein Ergößen, JEſu, meine 
Luft! Weg, ihr eitlen Ehren, ich 
mag euch nicht hören, bleibt mir 
unbewußt! Elend, Notb, Kreuz, 
Schmach und Tod joll mich, ob ich 
viel muß leiden, nicht von JEſu 
ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen, das 
die Welt erleſen, mir gefällſt du 
nicht. Gute Nacht, ihr Sünden, 
bleibet weit dahinten, kommt nicht 
mehr ans Licht! Gute Nacht, du 


JEſus-Lieder. 











Stolz und Pracht, dir ſei ganz, 
du Laſterleben, gute Nacht ge— 
geben. 

6. Weicht, ihr Trauergeiſter, 
denn mein Freudenmeiſter, JE— 
ſus, tritt herein. Denen, die 
Gott lieben, muß auch ihr Be— 
trüben lauter Zucker ſein. Duld 
ich ſchon hier Spott und Hohn, 
dennoch bleibſt auch du im Leide, 
JEſu, meine Freude. 

Johann Franck, um 1658, 


An eigener Melodie. 51. 
> 52 Eſu, meines Her: 
de zens Freud, füßer 
JEſu, meiner Seelen Seligfeit, 
jüßer SEfu, des Gemüthes Sicher: 
beit, ſüßer JEſu, JEſu, ſüßer 
JEſu. 

2. Tauſendmal gedenk ich dein, 
mein Erlöſer, und begehre dich 
allein, mein Erlöſer, ſehne mich, 
bei dir zu ſein, mein Erlöſer, JEſu, 


mein Erlöſer. 


3. Weide mich und mach mich 
ſatt, Himmelsſpeiſe; tränke mich, 
mein Herz iſt matt, Seelenweide; 
ſei du meine Ruheſtatt, Ruh der 
Seelen, JEſu, Ruh der Seelen. 

4. Nichts iſt Tieblichers. als 
du, liebſte Liebe, nichts iſt freund— 
lichers, als du, milde Liebe, auch 
nichts ſüßers iſt, als du, ſüße 
Liebe, JEſu, ſüße Liebe. 

5. Ich bin krank, komm, ſtärke 
mich, meine Stärke; ich bin matt, 
erquicke mich, ſüßer IJEſu; wenn 


JEſus-Lieder. 


ich ſterb, ſo tröfte mich, du mein 
Tröfter, JEſu, du mein Tröſter. 
ob. Flittner, 1661. 


In eigener Melodie. 37. 

> 5 3 Eſus, JEſus, nichts 
+ als JEſus fol 
mein Wunjch fein und mein Ziel; 
jetzund mach ich ein Verbündniß, 
daß ich will, was JEſus will, 
denn mein Herz, mit ihm erfüllt, 
rufet nur: HErr, wie du willt. 

2. Einer ift es, dem ich lebe, 
den ich Liebe früh und fpat. YEfus 
it e8, dem ich gebe, was er mir 
gegeben hat. ch bin in dein Blut 
verhüllt, führe mich, HErr, mie 
du willt. 

3. Scheinet was, e8 ſei mein 
Glücke, und ijt doch zumider dir: 
ach, jo nimm es bald zurüde, 
JEſu, gib, was nütet mir. Gib 
dich mir, Herr JEfu, mild, nimm 
mic) dir, HErr, wie du willt. 

4. Und vollbringe deinen Willen 
in, durch und an mir, mein Gott, 
deinen Willen laß erfüllen mich 
im Leben, Freud und Noth, fter: 
ben als dein Ebenbild, HErr, 
wann, wo und wie du millt. 

5. Sei auch, JEſu, ſtets ge: 
priefen, daß du dich und viel dazu 
haft gejchenft und mir erwieſen, 
daß ich fröhlich ſinge nu: es ge: 
ſchehe mir, mein Schild, wie du 
willt, Herr, wie du willt. 


Ludämilie Elifabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg, 1668. 
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In eigener Melodie. 33. 

> 5 A ar JEſum Taf 

+ ich nicht, denn 
er ijt allein mein Yeben; wer ihn 
bat, dem nichts gebricht, er kann 
fich zufrieden geben; er gerath in 
was für Noth, wärs auch Satan, 
Sünd und Tod. 

2. Meinen JEſum laß ich nicht, 
weil fein beſſrer Freund auf Er: 
den, denn er, JEſus, unſer Licht, 
ſpringt in allerlei Beſchwerden mir 
getreulich an die Seit, liebt mich 
bis in Ewigkeit. 

3. Meinen JEfum laß ich nicht; 
wenn mich alle Menjchen haſſen 
und der Feinde Macht einbricht, 
auch gedentet jo zu faſſen, daß ich 
gleich ſoll untergehn, bleibt mir 
jeine Rettung jtehn. 

4, Meinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mich meine Sünden quä- 
len, wenn mein Herz und Satan 
ſpricht: ſie find groß und nicht 
zu zählen, jpricht er: ſei getroft, 
mein Kind, ich, ich tilge deine 
Sünd. 

5. Meinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mir bricht in letzten Zügen 
meiner ſchwachen Augen Licht, da 
erſt, da hilft er mir ſiegen. Ja, 
ins letzte Weltgericht läſſet er mich 
kommen nicht. 

6. Meinen JEſum laß ich nicht, 
denn er wird mich auch nicht 
laſſen, dieſes glaub ich, anders 


nicht, und er wird mich nimmer 
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haſſen; darum jprech ich: ihn, 
mein Licht, meinen JEſum, laß 
ich nicht. 

Georg Linzner, 1691. 


In voriger Melodie, 33, 

. | einen JIEſum 
25. Al laß ich nicht; 
weil er fich für mich gegeben, fo er: 
fordert meine Pflicht, klettenweis 
an ihm zu Kleben; er iſt meines 
Lebens Licht, meinen JEſum laß 
ich nicht. 

2. JEſum laß ich nimmer 
nicht, weil ich joll auf Erden 
leben; ihm hab ich voll Zuver: 
ficht, was ich bin und hab, er: 
geben; alles iſt auf ihn gericht, 
meinen JEſum laß ich nicht. 

3. Laß vergehen das Geficht, 
Hören, Schmeden, Fühlen mei: 
chen, laß das legte Tageslicht mich 
auf diefer Welt erreichen; wenn 
der Yebensfaden bricht, meinen 
JEſum laß ich nicht. 

4. Ich werd ihn auch laſſen 
nicht, wenn ich nun dahin ge— 
langet, wo für ſeinem Angeſicht 
meiner Väter Glaube pranget; 
mich erfreut fein Angeſicht; mei: 
nen JEſum laß ich nicht. 

5. Nicht nach Melt, nad) 
Himmel nicht meine Seele wünjcht 
und ftöhnet, JEſum wünſcht fie 
und jein Licht, der mich hat mit 
Gott verjühnet, der mich freiet 
vom Gericht, meinen JEſum laß 


ich nicht. 


JEſus⸗- 





Lieder. 


6. JEſum laß ich nicht von mir, 
Geh ihm ewig an der Seiten: 
Chriſtus läßt mich für und für 
Zu dem Lebensbächlein leiten. 
Selig, wer mit mir ſo ſpricht: 
Meinen JEſum laß id nicht.“) 


M. Chr. Keymann, 1656 oder 1658. 


Mel. Ich ruf zu dir, HErr JEſu Chr. 76. 
> 56 () JEſu Ehrift, mein 

+ ſchönſtes Licht, der 
du in deiner Seelen ſo hoch mid) 
liebft, daß ich e8 nicht ausſprechen 
fann noch zählen: gib, daß mein 
Herz dich wiederum mit Lieben 
und Verlangen mög umfangen 
und als dein Eigenthum nur ein 
zig an dir bangen. 

2. Gib, daß jonft nicht in mei- 
ner Seel, als deine Liebe, wohne; 
gib, daß ich deine Lieb erwähl 
als meinen Scha und Krone; 
ftoß alles aus, nimm alles bin, 
was dich und mich will trennen, 
und nicht gönnen, daß all mein 
Muth und Sinn in deiner Liebe 
brennen. 

3. Wie freundlich, felig, ſüß 
und ſchön ift, JEſu, deine Liebe, 
wo dieje ſteht, kann nichts be: 
jtehn, das meinen Geijt betrübe; 
drum lab nicht? anders denfen 
mich, nichts jehen, fühlen, hören, 
lieben, ehren, als deine Lieb und 
dich, der du fie fannft vermehren. 





Bench Churfiet u Sacılen, 3 
eora, Chu u Sadjfen, fpri 
Word, SEefum las ih nicht. 


JEſus-Lieder. 
4. O daß ich dieſes hohe Gut 


möcht ewiglich beſitzen, o daß 
in mir dies edle Blut ohn Ende 
möchte hitzen; ach yilf mir wachen 
Tag und Nacht und diefen Schatz 
bewahren vor den Scharen, die 
wider ung mit Macht aus Sa: 
tans Reiche fahren. 

5. Mein Heiland, du bift mir 
zu lieb in Noth und Tod ge: 
gangen und haft am Kreuze wie 
ein Dieb und Mörder da gehan— 
gen, verhöhnt, verjpeit und jehr 
verwundt; ach, laß mich deine 
Wunden alle Stunden mit Lieb 
im Herzendgrund auch rigen und 
vertvunden. 

6. Dein Blut, das dir ver: 
gofien ward, iſt Föftlich, gut und 
reine; mein Herz hingegen böjer 
Art und hart gleich einem Steine, 
Ach, laß doch deines Blutes 
Kraft mein hartes Herze zwin— 
gen, wohl durchdringen und die: 
jen Lebensſaft mir deine Liebe 
bringen. 

7. D dab mein Herze offen 
ſtünd und fleißig möcht auffan: 
gen die Tropfen Blut, die meine 
Sünd im Garten dir abdrangen; 
o daß jich meiner Augen Brunn 
aufthät, und mit viel Stöhnen 
heiße Thränen vergöfie, wie bie 
thun, die fich in Liebe jehnen. 

8. D daß ich wie ein Eleines 
Kind mit Weinen dir nachginge 
jo lange, bis dein Herz entzündt 


mit Armen mich umfinge und | 
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deine Seel in mein Gemüth in 
voller, ſüßer Liebe fich erhübe und 
aljo deiner Güt ich ſtets vereinigt 
bliebe. 

9. Ach zeuch, mein Liebſter, 
mich nach dir, jo lauf ich mit 
den Füßen, ich lauf und will 
dich mit Begier in meinem Herzen 
küſſen; ich will aus deines Mun— 
des Zier den ſüßen Troft empfin- 
den, der die Sünden und alles 
Unglüd bier kann leichtlich über: 
winden, 

10. Mein Troft, mein Schaß, 
mein Licht, mein Heil, mein höch— 
jtes Gut und Leben, ad), nimm 
mich auf zu deinem Theil, wie ich 
mich dir ergeben; denn außer dir 
it lauter Bein, ich find hier über: 
alle nicht3 denn Galle, nichts kann 
mir tröftlich fein, nichts ift, das 
mir gefalle. 

11. Du aber bijt die beite 
Rub, in dir ift Fried und Freude; 
gib, JEſu, gib, daß immerzu 
mein Herz in dir fich weide. Cei 
meine Flamm und brenn in mir; 
mein Balfam, wolleſt eilen, lin: 
dern, heilen den Schmerzen, der 
althier mich jeufzen macht und 
heulen. 

12. Was ifts, ach Schünfter, 
das ich nicht in deiner Xiebe habe? 
Sie ift mein Stern, mein Son: 
nenlicht, mein Quell, da ich mich 
labe, mein füßer Wein, mein Him: 
mel3brod, mein Kleid vor Got: 
tes Throne, meine Krone; mein 
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Schuß in aller Noth, mein Haus, 
darin ich wohne. 

13. Ach, liebjtes Lieb, wenn 
du entweichit, was hilft mir fein 
geboren? Wenn du mir deine Lieb 
entzeuchit, iſt all mein Gut ver: 
(oren; jo gib, daß ich dich, mei— 
nen Gaſt, wohl ſuch und beiter- 
maßen möge fallen, und wenn 
ich dich gefaßt, in Ewigkeit nicht 
laſſen. 

14. Du haſt mich je und je ge— 
liebt und auch nach dir gezogen, 
eh ich noch je was guts geübt, 
warſt du mir ſchon gewogen. Ach 
laß doch ferner, edler Hort, mich 
deine Liebe leiten und begleiten, 
daß ſie mir immerfort beiſteh auf 
allen Seiten. 

15. Xaß meinen Stand, darin 
ich ſteh, HErr, deine Liebe zieren 
und wo ich etiva irre geb, als: 
bald zurechte führen; laß fie mich 
allzeit guten Rath und weiſe Werfe 
lehren, jteuern, wehren der Sünd 
und nach der That bald wieder 
mich befehren. 

16. Laß jte jein meine Freud 
in Leid, in Schwachheit mein 
Vermögen, und wenn ich, nach 
vollbrachter Zeit, mich joll zur 
Ruhe legen, alsdann laß deine 
Liebestreu, HErr JEſu, bei mir 
jtehen, Luft zumehen, daß ich ge: 
troft und frei mög in dein Reich 
eingeben, 

Paul Gerbarbt, 1666, 


JEſus— 


Lieder. 
Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſt. 86. 
2 57 JEſu, JEſu, Got— 

tes Sohn, mein 
Bruder und Genadenthron, mein 
höchſte Freud und Wonne, du 
weißeſt, daß ich rede wahr, vor 
dir iſt alles ſonnenklar und klä— 
rer als die Sonne, herzlich lieb 
ich mit Gefallen dich für allen; 
nichts auf Erden kann und mag 
mir lieber werden. 

2. Dies iſt mein Schmerz, dies 
kränket mich, daß ich nicht gnug 
kann lieben dich, wie ich dich lie— 
ben wollte; je mehr ich lieb, je 
mehr ich find, in Liebe gegen dich 
entzündt, daß ich dich lieben ſollte. 
Von dir laß mir deine Güte ins 
Gemüthe lieblich fließen, ſo wird 
ſich die Lieb ergießen. 

3. Durch deine Kraft treff ich 
das Ziel, daß ich, ſo viel ich ſoll 
und will, dich allzeit lieben könne. 
Nichts auf der ganzen weiten Welt, 
Pracht, Wolluſt, Ehre, Freud und 
Geld, wenn ich es recht beſinne, 
kann mich ohn dich gnugſam la— 
ben; ich muß haben reine Liebe, 
die tröft, wenn ich mich betrübe. 

4. Denn wer dich liebt, den 
ltebeft du, jchaffft feinem Herzen 
Fried und Ruh, erfreueft fein Ge- 
willen. E83 geh auf Erden, mie 
es will, laß fein des Kreuzes noch 


ſo viel, ſoll er doch dein genießen, 
endlich, ewig, nach dem Xeide 


große Freude wird er finden, alles 
Trauern muß verſchwinden. 
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5. Kein Ohr hat jemals dies 
gehört, fein Menjch gejehen, noch 
gelehrt, es läßt fich nicht bejchrei- 
ben, was denen dort für Herr: 
lichkeit bei dir und von dir tft 
bereit, die in der Liebe bleiben. 
Gründlich läßt fich nicht errei- 
chen, noch vergleichen der Welt 
Schätzen dies, was und dort wird 
ergügen. 

6. Drum laß ich billig Dies 
allein, o JEſu, meine Sorge fein, 
daß ich dich herzlich liebe, daß ich 
in dem, was dir gefällt und mir 
dein Hares Wort vermeldt, aus 
Liebe mich jtet3 übe; bis ich end: 
lich werd abjcheiden und mit Freu: 
den zu dir kommen, aller Trübjal 
ganz entnommen. 

7. Da werd ich deine Süßig— 
feit, die jegt berühmt ift weit und 
breit, in reiner Liebe jchmecken und 
jehn dein lieblichs Angejicht mit 
unverwandtem Augenlicht, ohn 
alle Furcht und Schreden. Reich: 
lich werd ich fein erquidet und ge: 
ſchmücket vor deim Throne mit der 
ichönjten Himmelskrone. 

Johann Heermann, 1630. 


—⸗ 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens. 11. 

> 58 JEſu ſüß, wer 

dein gedenkt, des 

Herz mit Freud wird überſchwenkt; 

noch ſüßer aber alles iſt, wo du, 
o JEſu, ſelber biſt. 

2. JEſu, du Herzensfreud und 


Wonn, des Lebens Brunn, du 
wahre Sonn, dir gleichet nichts 
auf dieſer Erd, in dir iſt, was man 
je begehrt. 

3. JEſu, dein Lieb ift mehr 
denn füß; nichts ift darin, das 
ein’n verdrieß; viel taujfendmal 
iſts, wie ich fag, edler, al$ mans 
ausfprechen mag. 

4. JEſu, du Duell der Gütig- 
feit, ein Hoffnung bift all unfrer 
Freud, ein jüßer Fluß und Gna— 
denbrunn, des Herzen? wahre 
Freud und Wonn. 

5. Dein Lieb, o füher JEfu 
Chrift, des Herzens bejte Labung 
ift; fie machet fatt, doch ohn Ver: 
druß, der Hunger wächjt im Ueber: 
fluß 

6. JEſu, du engeliſche Zier, 
wie ſüß in Ohren klingſt du mir; 
du Wunderhonig in dem Mund, 
fein beſſern Trank mein Herz em: 
pfund. 

7. JEſu, du höchſte Gütigkeit, 
meins Herzens Luſt und beſte 
Freud; du biſt die unbegreiflich 
Güt, dein Lieb umfäht all mein 
Gemüth. 

8. JEſum lieb haben iſt ſehr 
gut; wohl dem, der ſonſt nichts 
ſuchen thut; mir ſterben will ich 
ſelber ab, daß ich in ihm das Le— 
ben hab. 

9. O JEſu, meine Süßigkeit, 
du Troſt der Seel, die zu dir 
ſchreit, die heißen Thränen ſu— 








182 JEſus— 
chen dich, das Herz zu dir ſchreit 
inniglich. 


10. Ja, wo ich bin, in was 
Revier, jo wollt ich, JEſus wär 
bei mir; Freud über Freud, wenn 
ich ihn find; jelig, wenn ich ihn 
balten könnt. 

11. Was ich gejucht, das jeh 
ih nun, was ich begehrt, das 
bab ich ſchon; von Lieb, o JEſu, 
bin ich jchwach, mein Herz das 
flammt und fchreit dir nad). 

12. Wer dich, o JEſu, alfo 
liebt, der bleibt gewiß wohl un: 
betrübt; nichts ift, das dieje Lieb 
verzehrt, fie wächſt und brennt je 
mebr und mehr. 

13. JEſu, du Blum und Jung: 
fraun Sohn, du Lieb und unfer 
Gnadenthron, dir jei Lob, Ehr, 
wie ſichs geziemt, dein Reich Fein 
Ende immer nimmt, 

14. In die mein Herz hat feine 
Luft, Herr, mein Begier iſt dir 
bewußt; auf dich iſt all mein 
Ruhm geitellt, IEſu, du Heiland 
aller Welt. 

15. Du Brunnquell der Barm- 
herzigfeit, dein Glanz erftreckt ſich 
weit und breit; der Traurigfeit 
Gewölk vertreib, dag Licht der 
Glori bei uns bleib. 

16. Dein Lob im Himmel hoch 
erklingt, fein Chor ift, der nicht 
von dir fingt; JEſus erfreut die 
ganze Welt, die er bei Gott zu 

Fried geftellt. 

17. JEſus im Fried regieren 


Lieber. 
thut, der übertrifft al zeitlich Gut; 
der Fried beivahr mein Herz und 
Sinn, fo lang ich hier auf Er: 
den bin. 

18. Und wenn ich ende meinen 
Lauf, jo hole mich zu dir hin: 
auf, JEſu, daß ich da Fried und 
Freud bei dir genieß in Ewigkeit. 

19. JEſu, erhöre meine Bitt, 
JEſu, verſchmäh mein Seufzen 
nit! JEſu, mein Hoffnung fteht 
zu dir, o JEſu, JEſu, Hilf du mir! 

Martin Moller, 1584. 


(Nach dem Lateinifchen bes bl. Bernbarb: 
„Jesus dulcis memoria.‘) 


Mel. Valet will ich dir geben. 59. 

> 59 Sort über alle 

+ Schätze, o JEju, 
liebſter Schatz, an dem ich mich 
ergötze, hier hab ich einen Platz in 
meinem treuen Herzen dir, Schön: 
jter, zugetheilt, weil du mit deinen 
Schmerzen mir meinen Schmerz 
geheilt. 

2. Ach Freude meiner Freuden, 
du wahres Himmeldbrod, damit 
ich mich kann meiden, das meine 
Seelennoth ganz Fräftiglich kann 
jtillen und mich in Leidenszeit er: 
freulich überfüllen mit Troft und 
Süßigkeit. | 

3. aß, Liebter, mich erbliden 
dein freundlich Angeficht, mein 
Herze zu erquiden, fomm, fomm, 
mein Freubenlicht; denn ohne dich 


‚zu leben ijt lauter Herzeleid, vor 


SEfus Lieder. 


deinen Augen ſchweben ift wahre 
Seligkeit. 

4. O reiche Lebensquelle, o 
JEſu, ſüße Ruh, du treuer Kreuz: 
geſelle, ſchlag nach Belieben zu. 
Ich will geduldig leiden und ſoll 
mich keine Pein von deiner Liebe 
ſcheiden, noch mir beſchwerlich 
ſein. | 

5. Mein Herze bleibt ergeben 
dir immer für und für, zu fter: 
ben und zu leben und will viel- 
mehr mit dir im tiefiten euer 
ſchwitzen, als, Schönjter, ohne 
dih im Paradieſe figen, veracht 
und jänmerlich. 

6. O Herrlichkeit der Erden, 
dic) mag und will ich nicht, mein 
Geiſt will himmliſch werden und 
it dahin gericht, wo JEjus wird 
gejchauet, da jehn ich mich hinein, 
wo JEſus Hütten bauet, denn 
dort iſt gut zu fein. 

7. Nun, JEfu, mein Vergnü— 
gen, fomm, hole mich zu dir, in 
deinem Schoß zu liegen, komm, 
meiner Seelen Bier, und jege mich 
aus Gnaden in deine Freuden: 
jtadt, jo kann mir niemand ſcha— 
den, jo bin ich reich und ſatt. 

M. Salomon Liscovius, 1672. 


In eigener Melodie. 27. 
260 Keeien : Bräutigam, 
. JEſu, Gottes: 


lamm, habe Danf für deine Liebe, 


die mic) zieht aus reinem Triebe 
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von der Sünden Schlamm, JEſu, 
Gotteslamm. 

2. Deine tiebesglut ftärfet Muth 
und Blut; wenn du freundlich mich 
anblideit und an deine Bruft mich 
drückeſt, macht mich wohlgemuth 
deine Yiebesglut. 

3. Wahrer Menjch und Gott, 
Troft in Noth und Tod, du bift 
darum -Menfch geboren, zu er: 
jeten, was verloren, durch dein 
Blut jo roth, wahrer Menjch und 
Gott. 

4. Meines Glaubens Licht laf 
verlöfchen nicht, jalbe mich mit 
Freuden:Dele, daß hinfort in mei: 
ner Seele ja verlöfche nicht mei: 
nes Glaubens Licht. 

5. Sp werd ich in dir bleiben 
für und für, deine Liebe will Ach 
ehren und in dir dein Yob ver: 
mehren, weil ich für und für blei- 
ben werd in Dir. 

6. Held aus Davids Stamm, 
deine Liebesflamm mich ernähre 
und verivehre, daß die Welt mich 
nicht verjehre, ob jie mir gleich 
gram, Held aus Davids Stamm. 

7. Großer Friedefürft, wie haft 
du gedürſt nach der Menjchen Heil 
und Leben und dich in den Tod 
gegeben, da du riefjt: mich dürft; 
großer Friedensfürft. 

8. Deinen Frieden gib aus fo 
großer Yieb ung, den Deinen, die 
dich fennen und nach dir fich Chri- 
jten nennen, denen du biſt lieb, 
deinen Frieden gib. 
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9. Wer der Welt abftirbt, emfig 
fich bewirbt um den lebendigen 
Glauben, der wird bald empfind: 
lich fchauen, daß niemand ver: 
dirbt, der der Welt abjtirbt. 

10. Nun ergreif ich dich, du 
mein ganzes Sch, ich will nimmer: 


mehr dich laſſen, ſondern gläubig 


dich umfaſſen, weil im Glauben 
ich nun ergreife dich. 

11. Wenn ich weinen muß, wird 
dein Thränenfluß nun die meinen 
auch begleiten und zu deinen Wun— 
den leiten, daß mein Thränenfluß 
ſich bald ſtillen muß. 

12. Wenn ich mich aufs neu 
wiederum erfreu, freueſt du dich 
auch zugleiche, bis ich dort in dei— 
nem Reiche ewiglich aufs neu mich 
mit dir erfreu. 

13. Hier durch Spott und Hohn, 
dort die Ehrenkron; hier im Hof— 
fen und im Glauben, dort im Ha— 
ben und im Schauen, denn die 
Ehrenkron folgt auf Spott und 
Hohn. 

14. JEſu, hilf, daß ich allhie 
ritterlich alles durch dich über: 
mwinde und in deinem Sieg em: 
pfinde, wie jo ritterlich du ge: 
fümpft für mich. 

15. Du, mein Preis und Ruhm, 
werthe Saronsblum, in mir foll 
nun nichts erjchallen, ald was 
dir nur kann gefallen, werthe Sa: 
ronsblum, du, mein Preis und 
Ruhm. 

Adam Drefe, um 1690. 


SEjus » Lieder. 


In eigener Melodie, 86. 

. te Schön leuchtet der 
261. W Morgenſtern, voll 
Gnad und Wahrheit von dem 
HErrn, du ſüße Wurzel Jeſſe; 
du Sohn Davids aus Jakobs 
Stamm, mein König und mein 
Bräutigam, haſt mir mein Herz 
beſeſſen, lieblich, freundlich, ſchön 
und herrlich, groß und ehrlich, 
reich von Gaben, hoch und ſehr 
prächtig erhaben. 

2. Ei mein Perle, du werthe 
Kron, wahr Gottes: und Marien: 
john, ein hochgeborner König, 
mein Herz heißt dich ein Lilium, 
dein ſüßes Evangelium ift lauter 
Milch und Honig. Ei mein Blüm— 
lein, Hoftanna, himmliſch Manna, 
das wir eſſen, deiner kann ich 
nicht vergeſſen. 

3. Geuß jehr tief in mein Herz 
hinein, du heller Jaspis und Ru: 
bein, die Flamme deiner Xiebe und 
erfreu mich, daß ich doch, bleib 
an deinem auserwählten Leib ein 
lebendige Rippe. Nach dir ift mir, 
gratiosa ceeli rosa,*) franf und 
glimmet mein Herz, Durch Liebe 
verwundet. 

4. Von Gott fommt mir ein 
Freudenfchein, wenn bu mit dei- 
nen Weugelein mich freundlich 
thujt anbliden. D Herr JEſu, 
mein trautes Gut, dein Wort, 
dein Geiſt, dein Leib und Blut 





*) D. b. angenehme Himmelsrofe. 
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mich innerlich erquiden. Nimm 
mich freundlich in dein Arme, 
daß ich warme werd von Öna: 
den. Auf dein Wort fomm ich 
geladen. 

5. HErr Gott Vater, mein ftar: 
fer Held, du haft mich ewig vor 
der Welt in deinem Sohn gelie: 
bet, Dein Sohn hat mich ihm 
jelbjt vertraut, er iſt mein Schatz, 
ich bin jein Braut, jehr hoch in 
ihm erfreuet. Eya, Eya, himm— 
Lich Leben wird er geben mir dort 
oben; ewig ſoll mein Herz ihn 
loben. 

6. Zwingt die Saiten in Gi: 
thara und laßt die ſüße Muſika 
ganz freudenreich erjchallen, daß 
ich möge mit JEſulein, dem wun— 
derjchönen Bräutgam mein, in 
fteter Liebe wallen. Singet, ſprin— 
get, jubiliret, triumphiret, dankt 
dem HErren; groß ift der König 
der Ehren, 

7. *) Wie bin ich doch fo herz: 
lich froh, daß mein Schaf ift das 
A und DO, der Anfang und das 
Ende; er wird mich doch zu ſei— 
nem Preis aufnehmen in das 
Baradeis, des Hopf ich in die 
Hände. Amen, Amen! Komm, du 
Schöne Freudenfrone, bleib nicht 
lange, deiner wart ich mit Ber: 


langen. | 
Dr. Philipp Nicolai, 1597. 





*) Die Anfangsbuchftaben jedes Verſes 
bilden den Namen: Wilhelm Ernft, Graf 
und Herr zu Walded. 
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In eigener Melodie, 89, 
262 ie wohl ift mir, o 
+ Freund der See: 
len, wenn ich in deiner Liebe ruh, 
ich fteige au8 der Schwermuths— 
höhlen und eile deinen Armen zu, 
da muß die Nacht des Trauerng 
jcheiden, wenn mit fo angeneh— 
men Freuden die Liebe ftrahlt aus 
deiner Bruft. Hier ift mein Him— 
mel jchon auf Erden, wer wollte 
nicht vergnüget werden, der in 

dir juchet Rub und Luft? 

2. Die Welt mag meine Fein: 
din heißen, es jei alfo, ich trau ihr 
nicht, wenn fte mir gleich will Lieb 
erweiſen bei einem freundlichen Ge- 
fiht. In dir vergnügt fich meine 
Seele, du bift mein Freund, den ich 
erwähle; du bleibjt mein Freund, 
wenn Freundfchaft weicht. Der 
Welt Haß fann mich doch nicht 
fällen, weil in den jtärfften Un: 
glüdswellen mir deine Treu den 
Anker reicht. 

3. Will mich des Moſis Eifer 
drücken, blitzt auf mich des Gejetes 
Weh, droht Straf und Hölle mei: 
nem Rüden, jo fteig ich gläubig in 
die Höh, und flieh in deiner Seite 
Wunden, da hab ich jchon den 
Ort gefunden, wo mich fein Fluch: 
jtrahl treffen fann. Tritt alles 
wider mich zufammen, du biſt 
mein Heil, wer will verdammen? 
Die Liebe nimmt fich meiner an. 

4. Führſt du mich in die Kreu— 
zeswüſten, ich folg und lehne mich 


186 


auf dich, du nähreft aus den Wol: 
fenbrüften und labejt aus dem Fel⸗ 
jen mich ; ich traue deinen Wun: 
derivegen, fie enden fich in Lieb 
und Segen; genug, wenn ich dich 
bei mir hab; ich weiß, wen du millt 
herrlich zieren und über Sonn und 
Sterne führen, den führeft du zu: 
vor hinab. 

5. Der Tod mag andern düſter 
jcheinen, mir nicht, mweil Seele, 
Herz und Muth in dir, der Du ver- 
läſſeſt feinen, o allerliebites Le: 
ben, ruht. Wen fann des Weges 
End erjchreden, wenn er aus mör⸗ 
dervollen Heden gelanget in die 
Sicherheit? Mein Licht, jo will 


Vom chriftlicdyen Leben. 


ich auch mit Freuden aus diejer 
finjtern Wildniß fcheiden zu dei: 
ner Ruh der Emigfeit. 

6. Wie ift mir denn, o Freund 
der Seelen, jo wohl, wenn id) 
mich lehn auf dich, mich kann 
Welt, Noth und Tod nicht quä— 
len, weil du, mein Gott, ver: 
gnügeft mich. Laß folche Ruh 
in dem Gemüthe nach deiner un: 
umjchränften Güte des Himmels 
ſüßen Borjchmad ſein. Weg, Welt, 
mit allen Schmeicheleien, nichts 
fann, als JEſus, mich erfreuen, 
o reicher Troft, mein Freund ift 
mein, 

Bolfg. Ehriftoph Depler, 1692. 


XXII. Vom chriſtlichen Leben. 





Mel, D Gott, du frommer Gott. 55. 

> 6 3 ch Gott, verlaß mich 

+ nicht, gib mir die 
Gnadenhände, ach, führe mich, 
dein Kind, daß ich den Lauf 
vollende zu meiner Seligfeit, jei 
du mein Lebenslicht, mein Stab, 
mein Hort, mein Schuß, ach Gott, 
verlaß mich nicht. 

2. Ach Gott, verlaß mich nicht, 
regiere du mein Wallen, ach, laß 
mich nimmermehr in Sünd und 
Schande fallen; gib mir den gu— 
ten Geist, gib Glaubengzuverficht, 
jet meine Stärf und Kraft, ach 
Gott, verlag mich nicht. 


3. Ach Gott, verlag mich nicht, 
ich ruf aus Hergendgrunde. Ach 
Höchiter, ſtärke mich in jeder bö— 
jen Stunde, wenn mich Verſu— 
bung plagt und meine Seel an: 
ficht, jo weiche nicht von mir, ach 
Gott, verlaß mich nicht. 

4, Ach Gott, verlag mich nicht, 
ach, laß dich doch beivegen, ach 
Bater, Fröne doch mit reichen 
Himmelsjegen die Werke meines 
Amts, die Werke meiner Pflicht, 
zu thun, was dir gefällt, ach Gott, 
verlag mich nicht. | 

5. Ach Gott, verlag mich nicht, 
ich bleibe dir ergeben, hilf mir, 
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o großer Gott, recht gläuben, | macht in dem mübden Lebenslauf. 
chriftlich Teben und felig fcheiden | Denn man fieht ung, da wir wal- 
ab, zu ſehn dein Angeficht. Hilf | len, öfters ftraucheln, oftmals 
mir in Noth und Tod, ach Gott, | fallen. 
verlaß mich nicht. 6. Darum ftärf ung, liebiter 
Salomon Frant, +1725. JoGſu, jet in Finfterniß das Licht, 
öffne unfre Herzensaugen, zeig 
' ‚ | dein freundlich Angeficht; ſtrahl, 
2. ie a = m. o Sonn, mit Lebensbliden, fo 
264. A obne JCfum ? wird fich das Herz erquiden. 
Dürftig, jämmerlih und arm. 7. Tritt den Satan, ftarfer 
Ach was find wir? Voller Elend. SC, unter unfern ſchwachen 
Ach vErr JEſu, dich erbarm; laß Fuß; komm zu deiner Braut ge: 
dich unſre Noth bewegen, die wir | gangen, biet ihr beinen Friedens⸗ 
dir vor Augen legen. gruß, daß fie —— ERTTEUD Der 
2. Wir find nichts ohn dich, jpüre und fein Xeid fie mehr 


Herr JEſu; hier ift lauter Fin: ni und an, o füßer JEju, 


jterniß, dazu quälet ung gar |... 8 
heftig der vergifte Schlangenbiß. is an 
Dieſes Gift jteigt zu dem Derzen | chen Fort ohn Unterlaß, laß 
und verurjacht ftete Schmerzen. | Ins meiden alle Stride und nicht 
3. Ach ohn dich, getreuer JEſu, wieder ſehn zurücke. 
ſchreckt der Teufel und bie Höll, 9. Laß den Geift der Kraft, 
die Verdammniß macht mich zit | SErr JEfu, geben unferm Geifte 
tern, da ich ſteh auf dieſer Stell, | Kraft, daß wir brünftig dir nach— 
mein Gewiſſen ift ertwachet und | wandeln, nach der Liebe Eigen 
der Abgrund flammt und Frachet. schaft. Ach HErr, mach uns 
4. Ohne dich, herzliebfter JEſu, ſeiber tüchtig, fo ift unfer Leben 
fommt man nicht durch dieſe | richtig, 
Welt, fie hat faſt auf allen We | 10, Dann wird Lob und Dant, 
gen unjern Füßen Netz geftellt, ZErr JEſu, fehallen aus des 
fie kann trogen, fie kann heucheln | Herzens Grund; dann wird alles 
und hält ung mit ihrem Schmeiz jubiliren und dir fingen Herz 
cheln. und Mund. Dort ſoll beſſer, als 
5. Ach wie kraftlos, Herzens- auf Erden, JEſus hochgelobet 
JEſu, richten ſich die Kranken werden. 
auf; unſre Macht tft lauter Obn: | Peter Ladmann, 1704. 








188 


Vom chriftlichen Leben. 





In eigener Melodie. 46. 

5 ir, dir, Jehova, 
265. D will ich ſingen, 
denn wo iſt doch ein ſolcher Gott 
wie du? Dir will ich meine Lie— 
der bringen, ach gib mir deines 
Geiſtes Kraft dazu, daß ich es thu 
im Namen JEſu Chriſt, fo wie 
es dir durch ihn gefällig ift. 

2. Zeuch mich, o Vater, zu 
dem Sohne, damit dein Sohn 
mich wieder zieh zu dir, dein 
Seift in meinem Herzen wohne 
und meine Sinnen und Verſtand 
regier, daß ich den Frieden Got: 
tes ſchmeck und fühl und dir dar: 
ob im Herzen fing und fpiel. 

3. Verleih mir, Höchſter, folche 
Güte, jo wird gewiß mein Singen 
recht Aethan, jo klingt es jchön 
in meinem Xiede, und ich bet dich 
im Geift und Wahrheit an, jo 
hebt dein Geift mein Herz zu dir 
empor, daß ich dir Pſalmen fing 
im höhern Chor. 

4. Denn der kann mich bei dir 
vertreten mit Seufzern, die ganz 
unausfprechlich find, der Iehret 
mich recht gläubig beten, gibt 
Zeugnig meinem Geift, daß ich 
dein Kind und ein Miterbe JEfu 
Chriſti ſei, daher ich Abba, lieber 
Bater, ſchrei. 

5. Wenn dies aus meinem Her: 
zen jchallet, durch deines Heilgen 
Geistes Kraft und Trieb, jo bricht 
dein Baterherz und wallet ganz 
brünftig gegen mir vor heißer 


Lieb, daß mirs die Bitte nicht ver- 
jagen Tann, die ich nach deinem 
Willen hab gethan. 

6. Was mich dein Geiſt ſelbſt 
bitten lehret, das ift nach deinem 
Willen eingericht, und wird ge- 
wiß von dir erhöret, weil es im 
Namen deines Sohns. geichicht, 
durch welchen ich dein Kind und 
Erbe bin und nehme von dir Gnad 
um Gnade hin. 

7. Wohl mir, daß ich dies 
Zeugniß habe, drum bin ich vol- 
ler Troſt und Freudigfeit, und 
weiß, daß alle gute Gabe, die 
ich von dir verlange jederzeit, die 
gibjt du und thuft überſchwäng— 
lich mehr, als ich verjtehe, bitte 
und begehr. 

8. Wohl mir, ich bitt in JEſu 
Namen, der mich zu deiner Rech: 
ten jelbit vertritt, in ihm tft alles 
Sa und Amen, was ich von dir 
im Geift und Glauben bitt; wohl 
mir, Lob dir, jest und in Ewig— 
feit, daß du mir ſchenkeſt jolche 
Seligfeit. 

Bartholomäus Erafjelius, 1697. 


Mel. HErr JEſu Ehrift, mein 8. 11. 
> 66 (ren mich, o ewges 

+ Licht, und laß von 
deinem Angeficht mein Herz und 
Seel mit deinem Schein durch- 
leuchtet und erfüllet fein. 


2. Ertödt in mir die ſchnöde 
Luft, feg aus den alten Sünden= 
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wuſt; ach rüſt mich aus mit Kraft 
und Muth, zu ſtreiten wider 
Fleiſch und Blut. 

3. Schaff in mir, HErr, den 
neuen Geiſt, der dir mit Luſt Ge— 
horſam leiſt, und nichts ſonſt, als 
was du willſt, will. Ach HErr, 
mit ihm mein Herz erfüll. 

4. Auf dich laß meine Sin— 
nen gehn, laß ſie nach dem, was 
droben, ſtehn, bis ich dich ſchau, 
o ewges Licht, von Angeſicht zu 
Angeſicht. 

Joh. Friedr. Ruopp, 1704. 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 
267 Gott der du wahr⸗ 

haftig biſt und 
aus deſſen Herz und Munde lau— 
ter Gnad und Wahrheit fließt, 
daß ich auch auf dieſem Grunde 
felſenfeſte bauen kann, friſche mich 
zur Wahrheit an. 

2. Dieſes Wort bleibt immer 
wahr: Wer ſich einen Chri— 
ſten nennet, und nicht frei 
und offenbar vor den Men— 
ſchen dich bekennet, den 
bekennet auch dein Sohn 
nicht vor deinem Gnaden— 
thron. 

3. Unter ſeines Kreuzes Fahn 
hab ich einmal nun geſchworen, 
hält mein Glaube ſich nicht dran, 
iſt die Krone ſchon verloren; ſo 
laß JEſum nur allein meines 
Mundes Loſung ſein. 

4. Iſt mein Fleiſch und Blut 
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verzagt, will die Welt die Zunge 
binden, werd ich hin und ber ge: 
jagt, wie ein leichtes Rohr von 
Winden, wenn Berfolgung auf 
mich jtoßt, ach, jo mache mich ge- 
troft. 

5. Fordert man von mir den 
Grund deſſen, das ich hoff und 
gläube, öffne jelbiten meinen 
Mund, daß er bei der Wahrheit 
bleibe und ein gut Belenntnif 
thut; gib dazu mir Kraft und 
Muth. 

6. David gläubt und redet auch, 
beides muß beifanmen ftehen, das 
ift wahrer Chriſten Brauch, die 
nicht Heuchelet begehen, und vor 
der behüte mich, heucheln ladet 
Born auf fich. 

7. Du wollſt mir die Kraft ver- 
leihn, daß ich lebe, wie ich gläube, 
diejes wird ein Zeugniß jein, daß 
ich ſtets in Chrifto bleibe, der, als 
ein getreuer Hirt, mich, jein Schäf: 
lein, fennen wird. 

8. Laß mich bis an meinen Tod 
meinen JEſum recht befennen und 
mich in der letzten Noth feines 
Leibes Gliedmaß nennen; leb und 
jterb ich nur auf ihn, weiß ich, 
daß ich jelig bin. 

B. Schmold, } 1737. 


Mel, Liebfter JEſu, wir find bier. 34. 
268 H°% du haft in dei- 
+ nem Sohn mid) 
von Ewigkeit erwählet; ſende nun 
von deinem Thron, was noch 
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meinem Heile fehlet, und gib mir 
des Geiltes Gaben, jodann werd 
ich alles haben. 

2. Ach, ich bin lebendig todt, 
und zum Guten ganz verloren; 
Heilger Geift, mein HErr nnd 
Gott, mache du mich neugeboren, 
denn das Fleisch ift mein Verder— 
ben und fann nicht den Himmel 
erben. 

3. Treibe weg die finftre Nacht 
meiner irrigen Gedanken; dämpfe 
das, was Gott veracht, halte die 
Vernunft in Schranken, daß ich 
anders nicht als gerne jelbjt von 
dir die Weisheit lerne, 

4. Was mein Herze dicht und 
tracht, ift von Jugend auf nur 
böſe; aber hilf, daß deine Macht 
mich auch von mir jelbjt erlöfe, 
und zu allen guten Dingen gib 
mir Wollen und Vollbringen. 

5. Schaffe mir ein reines Herz, 
dat ich ſtets an Gott gedenfe und 
mich oft mit Reu und Schmerz 
über meine Sünden fränfe; doch 
nach den betrübten Stunden führe 
mich in JEſu Wunden. 

6. Pflanze mich daſelbſt in ihn, 
als ein Glied an feinem Leibe, 
und wenn ich fein eigen bin, hilf 
mir, daß ich es auch bleibe, er ſei 
Stock und ich die Rebe, daß ich 
ganz in SEfu lebe. 

7. Hierzu bitt ich dieſe drei: 
Glaube, Hoffnung und die Liebe; 
fteh auch ſonſt mir alfo bei, daß 
fein Teufel mich betrübe, Gib mir 
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Demuth, Fried und Freude und 
auch Sanftmuth, wenn ich leide. 

8. Hilf mir reden recht und 
wohl, auch zumeilen gar nichts 
jagen. Hilf mir beten, wie ich 
joll; hilf mir auch mein Kreuze 
tragen. Wenn e8 Zeit iſt, hilf 
mir fterben und dabei den Him— 
mel erben. 


C. Neumann, 1680, 


Mel. HErr Ehrift, der einig Gott3 ©. 48. 
> 69 Err JEſu, Gnaden- 

. ſonne, wahrhaftes 
Lebenslicht, Taf Leben, Licht und 
Wonne mein blödes Angeficht 
nach deiner Gnad erfreuen, und 
meinen Geijt erneuen; mein Gott, 
verjag mirs nicht. 

2. Vergib mir meine Sünden 
und wirf fie hinter dich, laß allen 
Zorn verjchwinden, und hilf ge: 
nädiglich,; laß deine Friedens: 
gaben mein armes Herze laben. 
Ah Herr, erhöre mich. 

3. Vertreib aus meiner Seelen 
den alten Adamsfinn, und laß 
mich dich erwählen, auf daß ich 
mich forthin zu deinem Dienft er: 
gebe und dir zu Ehren Iebe, weil 
ich erlöjet bin. 

4. Befördre dein Erkenntniß in 
mir, mein Seelenhort, und öffne 
das Verſtändniß durch dein bei: 
liges Wort, damit ich an Dich 
gläube und in der Wahrheit bleibe, 
zu Troß der Höllenpfort. 

5. Tränf mich an deinen Brü- 
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ften und kreuzge mein Begier jamt | nem Worte; behüt mich, HErr, 


allen böjen Lüften, auf daß ich 
für und für der Sündenwelt ab: 
fterbe und nach dem Fleiſch ver: 
derbe, hingegen leb in dir. 

6. Ach zünde deine Liebe in 
meiner Seelen an, daß ich aus 
innerm Triebe dich ewig lieben 
fann, und dir zum Wohlgefallen 
beitändig möge wallen auf rech: 
ter Lebensbahn. 

7. Nun, HErr, verleihb mir 
Stärke, verleih mir Kraft und 
Muth, denn das find Gnaden— 
werfe, die dein Geiſt jchafft und 
thut; Hingegen meine Sinnen, 
mein Yafjen und Beginnen ift 
böfe und nicht gut. 

8. Darum, du Gott der Gna- 
den, du Vater aller Treu, wend 
allen Seelenichaden und mach 
mich täglich neu; gib, daß ich 
deinen Willen ftets ſuche zu er: 
füllen und jteh mir kräftig bei. 

Ludwig Andreas Gotter, 1704, 


. In eigener Melodie. 49. 
270 Err, wie du willt, fo 
| + ſchicks mit mir im 
Leben und im Sterben; allein zu 
dir fteht mein Begier, laß mich, 
Herr, nicht verderben; erhalt 
mich nur in deiner Huld, font, 
wie du millt, gib mir Geduld, 
‚ denn dein Will ift der beite. 
2. Zucht, Ehr und Treu ver: 
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für falſcher Lehr, und gib mir hier 
und dorte, was dient zu meiner 
Seligkeit; wend ab all Ungerech— 
tigkeit in meinem ganzen Leben. 
3. Soll ich einmal nach dei— 
nem Rath von dieſer Welt ab— 
ſcheiden, verleih, o HErr, mir 
deine Gnad, daß es geſcheh mit 
Freuden; mein Leib und Seel be— 
fehl ich dir, o HErr, ein ſelig End 
gib mir durch JEſum Chriſtum, 
Amen. 
Dr. Caspar Meliſſander, 1574. 


In eigener Melodie. 94. 
271 erzlich lieb hab ich 

1 dich, o HErr, ich 
bitt, mwollft fein von mir nicht 
fern mit deiner Güt und Gnaden; 
die ganze Welt nicht freuet mich, 
nach Himmel und Erd nicht frag 
ich, wenn ich dich nur kann ha: 
ben; und wenn mir gleich mein 
Herz zerbricht, jo bift doch du mein 
Zuverſicht, mein Theil und mei: 
nes Herzens Troft, der mich durch 
fein Blut hat erlöjt. HErr JEſu 
Chrift, mein Gott und HErr, mein 
Gott und HErr, in Schanden laß 
mich nimmermehr. 

2. Es ift ja, HErr, dein G'ſchenk 
und Gab mein Leib und Seel 
und was ich hab in diefem armen 
Leben; damit ich® brauch zum 
Lobe dein, zu Nu und Dienft 
des Nächiten mein, wollſt mir 


leih mir, HErr, und Lieb zu dei- dein Gnade geben. Behüt mich, 
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HErr, für falfcher Yehr, des Sa- 
tan? Mord und Lügen wehr, in 
allem Kreuz erhalte mich, auf 
daß ichs trag geduldiglich. HErr 
JEſu Ehrift, mein HErr und 
Gott, mein HErr und Gott, tröft 
mir mein Seel in Todesnoth. 

3. Ach HErr, laß dein lieb 
Engelein am letten End die Seele 
mein in Abrahams Schoß tra— 
gen; der Leib in jeim Schlaf: 
fämmerlein gar janft, ohn einge 
Dual und Bein, rub bis am jüng: 
ten Tage; alddann vom Tod 
erwecke mich, daß meine Augen 
jehen dich in aller Freud, o Got: 
te8 Sohn, mein Heiland und mein 
Gnadenthron. Herr JEſu Ehrift, 


mich jein bereit, dem Dürftigen 
zu rathen. 

3. Die Luft des Fleiſches dämpf 
in mir, daß fie nicht überwinde; 
rechtichaffne Yieb und Luft zu dir 
durch deinen Geift anzünde, daß 
ich in Noth bis in den Tod dich 
und dein Wort befenne, und mich 
fein Trug noch Eigennug von 
deiner Wahrheit trenne. 

4. Behüte mich vor Zorn und 
Grimm, mein Herz mit Sanft: 
muth ziere; auch alle Hoffart von 
mir nimm, zur Demuth mich an- 
führe. Was noch von Sünd an 
mir ſich findt, laß mich hinfort 
ablegen. Laß allezeit Troft, Fried 


und Freud in mir durch dich fich 


erhöre mich, erhöre mich, ich mwill | regen. 


dich preiſen ewiglich. 
Martin Schalling, 1571. 


Mel. Das JEſulein fol doch mein. 83, 
272 3 mir, mein Gott, 

+ hilf, daß nach dir 
von Herzen mich verlange, und 
ich dich juche mit Begier, wenn 
mir wird angft und bange. Ber: 
leih, daß ich mit Freuden dich in 
meiner Angjt bald finde, gib mir 
den Sinn, daß ich forthin meid 
alle Schand und Sünde. 

2. Hilf, daß ich ftets mit Reu 
und Schmerz mich deiner Gnad 
ergebe, hab immer ein zerfnirjch- 
tes Herz, in wahrer Buße lebe; 
vor dir erjchein, herzlich beivein 


5. Den Glauben ftärf, erhalt 
in mir die Lieb und mache fefte 
die Hoffnung, denn es tft vor 
dir Beitändigfeit das befte. Den 
Mund bewahr, auf daß Gefahr 
‚durch ihn nicht werd erwecket. 
Speis ab den Leib, doch daß er 
bleib bie immer unbefledet. 

6. Gib, daß ich treu und fleikig 
jei in dem, was mir gebühret, 
durch Ehrgeiz, Stol und Heu: 
chelei nicht werde gar verführet. 
Leichtfertigfeit, Haß, Zanf und 
Neid laß in mir nicht verblei- 
ben. Verſtockten Sinn und Diebs⸗ 
gewinn wollſt du von mir ab: 
treiben. 

7. Hilf, daß ich folge treuem " 


bier alle Miſſethaten; Taf allezeit | Rath, von falfcher Meinung trete, 
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den Armen helfe mit der That, 
für Freund und Feind ftet3 bete, 
dien jedermann, fo viel ich fann, 
das Böſe haß und meide, nad) 
deinem Wort, o höchſter Hort, big 
ich von binnen jcheide. 

Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 76. 


273 ch ruf zu dir, HErr 


JEſu Chriſt, ich 
bitt, erhör mein Klagen; verleih 
mir Gnad zu dieſer Friſt, laß mich 
doch nicht verzagen, den rechten 
Weg, o HErr, ich mein, den wol— 
leſt du mir geben, dir zu leben, 
meim Nächſten nütz zu ſein, dein 
Wort zu halten eben. 

2. Ich bitt noch mehr, o HErre 
Gott, du kannſt es mir wohl 
geben, daß ich nicht wieder werd 
zu Spott, die Hoffnung gib dar— 
neben, voraus wenn ich muß hie 
davon, daß ich dir mög vertrauen 
und nicht bauen auf alles mein 
Thun, ſonſt wirds mich ewig 
reuen. 

3. Verleih, daß ich aus Her— 
zensgrund mein Feinden mög ver— 
geben, verzeih mir auch zu dieſer 
Stund, ſchaff mir ein neues Le— 
ben. Dein Wort mein Speis laß 
allweg ſein, damit mein Seel zu 
nähren, mich zu wehren, wenn 
Unglück geht daher, das mich bald 
möcht verkehren. 

4. Laß mich kein Luſt, noch 
Furcht von dir in dieſer Welt ab— 
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wenden, beſtändig ſein ans End 
gib mir, du haſts allein in Hän— 
den, und wem dus gibſt, der hats 
umſonſt, es mag niemand eriver: 
ben, noch ererben, durch Werke 
deine Gnad, die ung errett vom 
Sterben. 

5. Sch lieg im Streit und 
widerſtreb, hilf, o HErr Chriſt, 
dem Schwachen, an deiner Gnad 
allein ich kleb, du kannſt mich 
ſtärker machen; kommt nun An: 
fechtung ber, fo mehr, daß fte mich 
nicht umftoße, du kannſt maßen*), 
daß mirs nicht bring Gefähr, ich 
weiß, du wirſts nicht lajjen. 

Dr. Paul Speratus, (?) 1535. 


An eigener Melodie. 19. 
27 A $ weiß, mein Gott, 

+ daß all mein Thun 
und Werk auf deinem Willen 
ruhn, von dir fommt Glüd und 
Segen, was bu regierit, dag 
geht und ſteht auf rechten guten 
Wegen. 

2. Es ſteht in feines Menfchen 
Nicht, dag fein Rath werd ing 
Verf gebracht und ſeines Gangs 
fich freue; des Höchſten Rath, der 
macht? allein, daß Menjchenrath 
gebeihe. 

3. Oft denkt der Menſch in ſei— 
nem Muth, dies oder jenes jei 
ihm gut, und ift doch meit gefeh- 
let; oft ſieht er auch für ſchäd— 





*) D. h. Maß und Biel fegen. 
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lich an, was doch Gott ſelbſt er: 
wäbhlet. 

4. So fängt auch oft ein mei- 
jer Mann ein gutes Werf zwar 
fröhlich an und bringts doch nicht 
zu Stande; er baut ein Schloß 
und feites Haus, doch nur auf 
lauterm Sande. 

5. Wie mancher ift in jeinem 
Sinn faſt über Berg und Spigen 
bin, und eh er ſichs verjiehet, fo 
liegt er da und hat fein Fuß ver: 
geblich fich bemühet. 

6. Drum, lieber Bater, der du 
Kron und Scepter trägjt im Him— 
melsthron und aus den Wolfen 
bligejt, vernimm mein Wort und 
höre mich vom Stuhle, da du 
ſitzeſt. 

7. Verleihe mir das edle Licht, 
das ſich von deinem Angeſicht in 
fromme Seelen ſtrecket, und da 
der rechten Weisheit Kraft durch 
deine Kraft erwecket. | 

8. Gib mir Verftand aus dei: 
ner Höh, auf daß ich ja nicht ruh 
und ſteh auf meinem eignen Wil- 
len; jet du mein Freund und 
treuer Nath, was gut ift, zu er: 
füllen. 

9. Prüf alles wohl und was 
mir gut, das gib mir ein; mas 
Fleisch und Blut erwählet, das 
verwehre: der höchite Zweck, das | 
beite Theil ſei deine Lieb und 
Ehre. 
10. Was dir gefällt, das laß 
auch mir, o meiner Seelen Sonn | 
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und Zier, gefallen und belieben; 


was dir zuwider, laß mich nicht 
in Werk und That verüben. 

11. Iſts Werk von dir, ſo hilf 
zu Glück; iſts Menſchenthun, ſo 
treibs zurück und ändre meine 
Sinnen. Was du nicht wirkſt, 
pflegt von ihm ſelbſt in kurzem 
zu zerrinnen. 

12. Sollt aber dein und unſer 
Feind an dem, was dein Herz 
gut gemeint, beginnen ſich zu 
rächen, iſt das mein Troſt, daß 
ſeinen Zorn du leichtlich könneſt 
brechen. 

13. Tritt du zu mir und mache 
leicht, was mir ſonſt faſt unmög: 
lich däucht, und bring zum guten 
Ende, was du jelbjt angefan- 
gen haft durch Weisheit deiner 
Hände. 

14. Iſt gleich der Anfang etwas 
ſchwer, und muß ich auch ing tiefe 
Meer der bittern Sorgen treten, 
jo treib mich nur ohn Unterlaß 
zu ſeufzen und zu beten. 

15. Wer fleißig betet und dir 
traut, wird alles, da ihm jonft 
vor graut, mit tapferm Muth be: 
zwingen, jein Sorgenftein mird 
in der Eil in taufend Stüde 
Ipringen. 

16. Der Weg zum Guten tft 
faft wild, mit Dorn und Heden 
ausgefüllt, doch, wer ihn freund: 


| lich gehet, fommt endlich, HErr, 


durch deinen Geift, mo Freud und 
Wonne jtehet. 
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17. Du bift mein Vater, ich 
dein Kind, was ich bei mir nicht 
hab und find, Haft du zu aller 
Snüge; jo hilf nun, daß ich met: 
nen Stand wohl halt und herr: 
lic) ſiege. 

18. Dein foll jein aller Ruhm 
und Ehr, ic) will dein Thun je 
mehr und mehr aus hocherfreuter 
Seelen vor deinem Volk und aller 
Welt, jo lang ich Ieb, erzählen. 

Paul Gerhardt, 1659. 


Mel. Ach, was joll ich Sündermaden. 36. 
27 5 3% jelbft, mein 

+ Licht, mein Ye: 
ben, JEſus, meiner Seelen Bier, 
fpricht: Kommt ber, lernt all von 
mir; JEſus, dem ich mich er: 
geben, mein Heil und Gerechtig- 
feit, lehrt mich felbjt die Fröm— 
migfeit. 

2. Ach, mie ift mein Herz ver- 
derbet, wie feit hält da® Sünden- 
band Leib und Seel, Sinn und 
Verftand, was von Adam ange: 
erbet, fündlich Wejen, Fleijch und 
Blut, bleibt Fleisch und thut nim: 
mer gut. 

3. Mein Gott, hilf du mir au: 
rotten alles Unkraut, Haß und 
Neid, Hochmuth, Ungerechtigkeit; 
laß den Satan mich nicht jpotten. 
Mach du mein Herz täglich neu, 
mach mich aller Bosheit frei. 

4. Pflanz in mein Herz und 
Gemüthe deine große Freundlich: 


feit, die Geduld und Frömmigkeit, 
deine Liebe, deine Güte, Andacht, 
Treu und Heiligkeit, Wahrheit 
und Gerechtigfeit. 

5. Laß mich dir zu Ehren leben, 
JEſu, meines Herzens Licht, mein 
Treoft, Heil und Zuverficht,; laß 
mich dir allein ergeben, laß mich 
fterben diejer Welt, laß mich thun, 
was dir gefällt. 

6. Führe mich auf deinen We— 
gen, gib mir deinen guten Geift, 
der mir Hilf und Beiftand leift; 
laß mich deine Gnad und Segen 
jtet3 empfinden früh und fpat, 
jegne Denken, Wort und That. 

7. Bis ich endlich werde Tom: 
men aus der Unvolltommenheit 
zu des Himmels Herrlichkeit; da 
ich denn mit allen Frommen deine 
große Gütigfeit preifen will in 
Ewigkeit. 

Dr. Joh. Olearius, 1671 ober 1677. 


In eigener Melodie. 41. 

27 6 Kommt her zu mir, 

ſpricht Gottes 
Sohn, all, die ihr ſeid beſchwe— 
ret nun, mit Sünden faſt bela— 
den. Ihr Jungen, Alten, Frau 
und Mann, ich will euch geben, 
was ich han, und heilen euren 
Schaden. 

2. Mein Joch iſt ſüß, mein 
Bürd iſt g'ring, wer mirs nach— 
trägt in dem Geding, daß er der 
Höll entweiche, ich will ihm treu— 
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lich helfen tragn, mit meiner Huf | 
wird er erjagn das eiwig Himmels | 
reiche. 

3. Was ich hab than und g’lit- 
ten hie in meinem Leben jpat und 
früb, das ſollt ihr auch erfüllen. 
Ya, was der Menfch denkt, redt 
und thut, das kommt ihm alls 
zu recht und gut, wenns g’fchicht 
nach Gottes Willen. 

4. Gern wollt die Welt auch 
jelig jein, wenn nur nicht wär 
die Schmach und Bein, die alle 
Chriften leiden; fo fann und mags 
nicht anders jein, darum ergib 
dich willig drein, wer ewig Bein 
will meiden. 

5. A Creatur bezeuget das, 
was lebt im Waffer, Luft und 
Gras, durch Leiden muß ſich en- 
den. Wer denn in Gottes Nam 
nicht will, der muß zuleßt ing Teu⸗ 
fels Ziel mit ſchwerem G'wiſſen 
länden. 

6. Heut iſt der Menſch ſchön, 
jung und lang, morgen ſo iſt er 
tödtlich krank, alsbald ſo muß er 
ſterben. Gleichwie ein Blumen 
auf dem Feld, alſo wird Pracht 
und G'präng der Welt in einem 
Hui verderben. 

7. Was hilft dem Reichen ſein 
groß Gut, was hilft dem Jungn 
ſein ſtolzer Muth, er muß aus 
diejen Maien. Wenn einer gäb 
die ganze Welt, Silber und Gold 
und alles Geld, noch muß er an 
den Reihen. 
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8. Was hilft dem G'lehrten ſein 
groß Kunſt? die weltlich Pracht 
iſt gar umſonſt, wir müſſen alle 
ſterben! Wer ſich in Chriſto 
nicht ergeit, dieweil noch iſt der 
Gnaden Zeit, ewig muß er ver: 
derben. 

9. Die Welt erzittert ob dem 
Tod, wann einer liegt in lebter 
Noth, da will er erft Fromm wer: 
den; einer jchafft dies, der andre 
das, und er fein jelber jtet3 ver- 
gaß, dieweil er lebt auf Erden. 

10. Und wenn er nimmer 
leben mag, jo hebt er an ein 
große Klag, will fich exit Gott 
ergeben; ich fürcht fürwahr, die 
göttlich Gnad, die er allzeit ver: 
jpottet hat, werd jchwerlich ob 
ihm ſchweben. 

11. Darum fo merkt, ihr lie: 
ben Kind, die jegund Gott er: 
geben jind, laßt euch die Müh 
nicht reuen; halt ſtets am heil: 
gen Gotteswort, das ift der See: 
len höchſter Hort, Gott wird euch 
jchon erfreuen. 

12. Nicht Uebel ihr um Uebel 
gebt, jchaut, daß ihr hie unſchul— 
dig lebt, laßt euch die Welt nicht 
äffen: gebt Gott die Nach und 
alle Ehr, den engen Steg geht 
immer ber, Gott wird die Welt 
fein ftrafen. 

13. Wenn e8 euch ging nad) 
Fleiſches Muth, mit Gunft und 
g'ſund und großem Gut, würdt 
ihr gar bald erfalten: darum 
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ſchickt Gott euch Trübſal ber, da: 
mit das Fleisch gezüchtigt werd, 
zur ewgen Freud erhalten. 

14. Iſt euch das Kreuz jo bit: 
ter ſchwer, gedenkt, wies hölliſch 
Feuer wär, darein die Welt muß 
rennen: mit Leib und Seel wird 
Leiden ſein, ohn Unterlaß die ewig 
Pein, und mag doch nicht ver— 
brennen. 

15. Ihr aber werdt nach die— 
ſer Zeit mit Chriſto haben ewig 
Freud, dahin ſollt ihr gedenken; 
kein Zunge das ausſprechen kann, 
die Glori und den ewgen Lohn, 
den euch der HErr wird ſchenken. 

16. Und was der ewig g'waltig 
Gott in ſeinem Geiſt verſprochen 
hat, geſchworn bei ſeinem Namen, 
das hält und gibt er g'wiß für: 


wahr; der helf ung zu der Engel 


Schar, durch JEſum Chriſtum, 
Amen. 
Hanns Witzſtat von Wertheim, 1536. 


Mel, Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
277 ar laßt euch 
E den Herren Ileh: 
ren, fommt und lernet allzumal, 
welche die find, die gehören in der 
rechten Chriften Zahl; die befen- 
nen mit dem Mund, gläuben feit 
von Herzensgrund und bemühen 
jich darneben, fromm zu jein, die: 
weil jie leben. 
2. Selig find, die Demuth 
haben, und find immer arm im 







Geiſt, rühmen ſich ganz Feiner 
Gaben, daß Gott werd allein ge- 
preift; danken dem auch für und 
für, denn das Himmelreich ift 
ihr; Gott wird dort zu Ehren 
ſetzen, die fich felbft gering bie 
ſchätzen. 

3. Selig ſind, die Leide tragen, 
da ſich göttlich Trauern findt, die 
beſeufzen und beklagen ihr und 
andrer Leute Sünd, auch deshal: 
ben traurig gehn, oft vor Gott 
mit Thränen ſtehn: dieſe ſollen 
hier auf Erden und denn dort ge— 
tröſtet werden. 

4. Selig ſind die frommen 
Herzen, da man Sanftmuth ſpü— 
ren kann, welche Hohn und Trotz 
verſchmerzen, weichen gerne jeder: 
mann, die nicht ſuchen eigne Rach 
und befehlen Gott die Sach: dieſe 
will der HErr ſo ſchützen, daß ſie 
noch das Land beſitzen. 

5. Selig ſind, die ſehnlich 
ſtreben nach Gerechtigkeit und 
Treu, daß an ihrem Thun und 
Leben kein Gewalt noch Unrecht 
ſei. Die da lieben Gleich und 
Recht, ſind aufrichtig, fromm und 
ſchlecht, Geiz, Betrug und Unrecht 
haſſen, die wird Gott ſatt werden 
laſſen. 

6. Selig ſind, die aus Er— 
barmen ſich annehmen fremder 
Noth, ſind mitleidig mit den 
Armen, bitten treulich für ſie 
Gott; die behilflich ſind mit 
Rath, auch, wo möglich, mit der 
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anbang in Freud und Schmerz. 
Vater, hilf von deinem Thron, 
daß ich gläub an deinen Sohn 
und durch deines Geiftes Stärfe 
mich befleiße guter Werke. 


Johann Heermann, 1630. Aufs neue 
überjehen durch David Denike, (?) 
f 1680, 


That, werden wieder Hilf em: 
pfangen und Barmherzigkeit er: 
langen. 

7. Selig find, die funden wer: 
den reines Herzens jederzeit, die 
im Werk, Wort und Geberden lie: 
ben Zucht und Heiligfeit, dieſe, 
welchen nicht gefällt die unreine 
Luſt der Welt, fondern fie mit 
Ernst vermeiden, werden fchauen 
Gott mit Freuden. 

8. Selig find, die Friede machen 
und drauf ſehn ohn Unterlaß, daß 
man mög in allen Sachen fliehen 
Hader, Streit und Haß. Die da 
jtiften Fried und Ruh, helfen aller: 
jeits dazu, ſich auch Friedens felbft 
befleißen, werden Gottes Kinder 
beißen. 

9. Selig find, die müffen dul- 
den Schmach, Verfolgung, Angjt 
und Pein, da fie e8 doch nicht 
verjchulden und gerecht befunden 
jein. Ob des Kreuzes gleich ift 
viel, jeget Gott doch Maß und 
Stel und hernach wird ers beloh: 
nen ewig mit der Ehrenfronen. 

10. Gib, o HErr, zu allen Zei: 
ten, daß ich bie auf diejer Erd 
aller folcher Seligfeiten aus Ge- 
naden fühig werd; gib, daß ich 
nich acht gering, oft dir meine 
Noth vorbring, auch am Feinde 
Sanftmuth übe, die Gerechtigkeit 
ſtets liebe, 

11. Daß ich Armen beif und 
diene, immer hab ein reines Herz, 
die in Unfried ftehn, verfühne, dir 
















In eigener Melodie, 84. 
278 fiet una mit JEſu 

+ ziehen, feinem Vor: 
bild folgen nach, in der Welt 
der Welt entfliehen, auf ver 
Bahn, die er uns brach, immer 
fort zum Himmel reifen, irdiſch 
noch, ſchon himmliſch fein, gläu— 
ben recht und leben fein, in der 
Lieb den Glauben weiſen. Treuer 
JEſu, bleib bei mir, gehe vor, ich 
folge dir. 

2. Laſſet ung mit JEſu lei— 
den, ſeinem Vorbild werden gleich. 
Nach dem Leiden folgen Freuden, 
Armuth hier macht dorten reich. 
Thränenſaat die erntet Lachen, 
Hoffnung tröſte die Geduld! Es 
kann leichtlich Gottes Huld aus 
dem Regen Sonne machen. JEſu, 
hier leid ich mit dir, dort theil 
deine Freud mit mir. 

3. Laſſet uns mit JEfu ſter— 
ben, jein Tod ung vom andern 
Tod rettet und vom Seelverder-: 
ben, von der eiwiglichen Noth. 
Laßt uns tödten, weil mir leben, 
unſer Fleisch, ihm fterben ab, fo 
wird er uns aus dem Grab in 
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das Himmelsleben heben. JEſu, 
ſterb ich, ſterb ich dir, daß ich lebe 
für und für. 

4. Laſſet uns mit JEſu leben; 
weil er auferſtanden iſt, muß das 
Grab uns wiedergeben. JEſu, 
unſer Haupt du biſt, wir ſind 
deines Leibes Glieder, wo du 
lebſt, da leben wir. Ach, er: 
fenn uns für und für, trauter 
Freund, für deine Brüder. JEſu, 
dir ich lebe hier, dorten ewig auch 
bei dir. 

Sigismund v. Birken (Betulius), 1652. 


Mel. Straf mich nicht in deinem 8. 56. 
. ache dich, mein 
279. Al Geiſt, bereit, 
wache, fleh und bete, daß Dich 
nicht die böſe Zeit unverhofft be: 
trete; denn es ift Satansliſt über 
viele Frommen zur Berjuchung 
fommen. 

2. Aber wache erſt recht auf 
bon dem Sündenjchlafe; denn es 
folget jonften drauf eine lange 
Strafe, und die Noth jamt dem 
Tod möchte dich in Sünden un— 
vermuthet finden. 

3. Wache auf, jonft kann dich 
nicht unſer HErr erleuchten; 
mache, jonjten wird dein Licht 
dir noch ferne däuchten; denn 
Gott will für die Füll jeiner 
Snadengaben offne Augen haben. 

4. Wache, daß dich Satans 
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weil er fonft behende ift, daß er 
dich beäffe; denn Gott gibt, die 
er liebt, oft in feine Strafen, 
wenn fie ficher jchlafen. 

5. Wache, daß dich nicht die 
Welt durch Gewalt beziwinge, oder, 
wenn fie fich verftellt, wieder an 
fich bringe. Wach und ſieh, da: 
mit nie viel von faljchen Brüdern 
unter deinen Gliedern. 

6. Wache dazu auch für dich, 
für dein Fleifch und Herze, damit 
e3 nicht liederlich Gottes Gnad 
verſcherze; denn es iſt voller Lift 
und kann fich bald heucheln und 
in Hoffart jchmeicheln. 

7. Bete aber auch dabei, mitten 
in dem Wachen; denn der HErre 
muß dich frei von dem allem 
machen, was dich drückt und be: 
ſtrickt, daß du jchläfrig bleibeft 
und fein Werk nicht treibeit. 

8. Sa, er will gebeten jein, 
wenn er was joll geben, er ver: 
langet unfer Schrein, wenn wir 
wollen leben, und durch ihn un— 
fern Sinn, Feind, Welt, Fleiſch 
und Sünden, fräftig überwinden. 

9. Doch wohl gut! e8 muß ung 
ichon alles glüdlich gehen, wenn 
wir ihn durch feinen Sohn im 
Gebet anflehen; denn er will ung 
mit Füll feiner Gunft bejchütten, 


ivenn wir gläubig bitten. 


10. Drum fo laßt ung immter: 
dar wachen, flehen, beten, weil 


die Angſt, Noth und Gefahr 


Liſt nicht im Schlaf antreffe, | immer näher treten; denn die 
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Zeit ift nicht weit, da uns Gott | ftehn, wenn er den Feldherrn ſieht 
wird richten und die Welt ver: | angehn. 


nichten. 
Dr. Job. Burkhard Frepftein, 1704. 


In eigener Melodie. 38. 

ir nach! ſpricht 
20. Al Chriftus, unjer 
Held; mir nad, ihr Chriſten 
alle! Berleugnet euch, verlaßt 
die Welt, folgt meinem Ruf und 
Schalle, nehmt euer Kreuz und 
Ungemach auf euch, folgt meinem 
Wandel nad. 

2. Sch bin das Licht, ich leucht 
euch für mit heilgem Tugend— 
leben. Wer zu mir fommt und 
folget mir, darf nicht im Finftern 
ichweben. Sch bin der Weg, ich 
weiſe wohl, wie man wahrhaftig 
wandeln joll. 

3. Mein Herz ift voll Demüthig: 
feit, voll Liebe meine Seele; mein 
Mund der fleußt zu jeder Zeit 
"von füßem Sanftmuthsöle; mein 
Geiſt, Gemüthe, Kraft und Sinn 
iſt Gott ergeben, jchaut auf ihn. 

4. Ich zeig euch das, was jchäd- 
lich ift, zu fliehen und zu meiden 
und euer Herz von arger Lift zu 
reingen und zu jcheiden. Sch bin 


6. Wer feine Seel zu finden 
meint, wird fie ohn mich verlieren; 
wer fie bier zu verlieren jcheint, 


| wird fie in Gott einführen. Wer 


nicht fein Kreuz nimmt und folgt 
mir, it mein nicht werth und 
meiner Bier. 

7. So laßt uns denn dem lie: 
ben HErrn mit Leib und Seel 
nachgehen und mwohlgemutb, ge: 
troft und gern bei ihm im Yeiden 
jtehen; denn wer nicht kämpft, 
trägt auch die Kron des ewgen 
Lebens nicht davon. 

Johann Angelus, 1668, 


In eigener Melodie. 55. 

‘ Gott, du frommer 
281. U) Gott, du Brunn: 
quell guter Gaben, ohn den nichts 
it, was ift, von dem mir alles 
haben: gefunden Leib gib mir und 
daß in jolchen Yeib ein unverlegte 
Seel und rein Gewiſſen bleib. 

2. Gib, daß ich thu mit Fleiß, 
was mir zu thun gebühret, wo: 
zu mich dein Befehl in meinem 
Stande führet. Gib, daß ich thue 
bald zu der Zeit, da ich ſoll, und 


der Seelen Feld und Hort und | wenn ichs thu, jo gib, daß es ge: 


führ euch zu der Himmelspfort, 
5. Fällts euch zu ſchwer, ich 

geh voran, ich fteh euch an ber 

Seite, ich kämpfe jelbit, ich brech 





rathe wohl. 

3. Hilf, daß ich rede ſtets, wo— 
mit ich kann beſtehen, laß kein un— 
nützes Wort aus meinem Munde 


die Bahn, bin alles in dem Streite. gehen; und wenn in meinem Amt 
Ein böſer Knecht, der ſtill darf ich reden ſoll und muß, ſo gib den 
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Worten Kraft und Nachdruck ohn 
Verdruß. | 

4, Findt fich Gefährlichkeit, fo 
laß mich nicht verzagen, gib einen 
Heldenmutb, das Kreuz hilf ſel— 
ber tragen. Gib, daß ich meinen 
Feind mit Sanftmuth überwind 
und wenn ich Raths bedarf, auch 
guten Rath erfind. 

5. Laß mich mit jedermann 
in Fried und Freundfchaft leben, 
jo weit als christlich iſt; willt du 
mir etwas geben an Reichtbum, 
Gut und Geld, fo gib auch dies 
dabei, daß von unrechtem Gut 
nichts untermenget fei. 

6. Soll ich auf diefer Welt 
mein Leben höher bringen, durch 
manchen jauern Tritt hindurch 
ing Alter dringen, fo gib Geduld; 
für Sünd und Schanden mich be: 
wahr, auf daß ich tragen mag mit 
Ehren graues Haar. 

7. Laß mich an meinem End 
auf Ehrifti Tod abjcheiden, die 
Seele nimm zu dir hinauf zu dei- 
nen Freuden, dem Yeib ein Räum: 
lein gönn bei frommer Chriften 
Grab, auf daß er feine Ruh an 
ihrer Seiten hab. 

8 Wann du an jenem Tag 
die Todten wirft aufweden, jo 
thu auch deine Hand zu meinem 
Grab ausftreden, lat hören deine 
Stimm und meinen Leib wed auf 
und führ ihn jchön verflärt zum 
auserwählten Hauf. 

Sobann Heermann, 1630, 
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Mel Wachet auf, ruft und die St. 986. 
282 Ye euch, ihr 

, Ghrijtenleute, die 
Feinde fuchen euch zur Beute, ja 
Satan jelbft hat eur begehrt; 
wappnet euch mit Gottes Worte 
und Fämpfet friih an jedem 
Orte, damit ihr bleibet unver: 
jehrt. Iſt euch der Feind zu 
jchnell, bier ift Smmanuel, Ho— 
ftanna! der Starke fällt durch 
diejen Held, und wir behalten 
mit das Feld. 

2. Reinigt euch von euren 
Lüften, befieget fie, die ihr feid 
Chriften und ftehet in des HEr— 
ren Kraft. Stärket euch in JEſu 
Namen, daß ihr nicht ftrauchelt, 
wie die Lahmen. Wo ift des 
Glaubens Eigenjchaft? Wer hier 
ermüden will, der jchaue auf das 
Ziel, da tft Freude. Wohlan, fo 
jeid zum Kampf bereit, jo frönet 
euch die Emigfeit. 

3. Streitet recht die wenig 
Sabre, eb ihr fommt auf die 
Todtenbahre; kurz, kurz ift unſer 
Lebenslauf. Wenn Gott wird 
die Todten weden und Chriſtus 
wird die Welt erjchreden, jo 
ftehben wir mit Freuden auf. 
Gott Lob, mir find verſöhnt. 
Daß ung die Welt noch höhnt, 
währt nicht lange, und Gottes 
Sohn hat längſtens jchon uns 
beigelegt die Chrenfron. 

4. JEſu, ftärfe deine Kinder, 
und mache die zu Ueberwinder, 
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die du erfauft mit deinem Blut. 
Schaffe in ung neues Leben, daß 
wir uns ſtets zu dir erheben, 
wenn uns entfallen will der 


Muth. Geuß aus auf uns den 


Geist, dadurch die Liebe fleußt in 
die Herzen, jo halten wir getreu 
an dir im Tod und Leben für 
und für. 

Wilhelm Erasmus Arends, 1714. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
>28 3 Sg getreu bis an 

’ das Ende, daure 
redlich aus den Kampf, leideit du 
gleich harte Stände, duldejt du 
gleich manchen Dampf. Ach, das 
Leiden diefer Zeit ift nicht werth 
der Herrlichkeit, jo dein JEſus dir 
will geben dort in jenem Freu: 
denleben. 

2. Sei getreu in deinem Ölau: 
ben, baue deiner Seelen Grund 
nicht auf zweifelhafte Schrauben ; 
lafje den Gemwifjensbund, jo ge: 
jchlofien in der Tauf, Gott nicht 
wieder fagen auf. Der tft gott: 
[08 und verloren, der meineidig 
dem gejchworen. 

3. Sei getreu in deiner Liebe 
gegen Gott, der dich geliebt, an 
dem Nächiten Gutes übe, ob er 
dich gleich hart betrübt; denke, 
wie dein Heiland that, als er für 
die Feinde bat; fo mußt du ver: 
zeihen eben, ſoll Gott anders dir 
vergeben. 
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4. Sei getreu in deinem Lei— 
den, laſſe dich kein Ungemach 
von der Liebe JEſu ſcheiden, 
murre nicht mit Weh und Ach. 
Hilft denn was die Ungeduld? 
Ach, ſie häufet nur die Schuld! 
Der trägt leichter, wer das trä- 
get mit Geduld, was Gott auf: 
leget. 

5. Sei getreu in deinem Hof: 
fen. Hilft gleich Gott nicht, wie 
du willt, er bat bald ein Mit: 
tel teoffen, daß dein Wünjchen 
werd erfüllt; wiſſe, daß oft ift 
die Zeit, da er dir die Hand auch 
beut, da dein Ohren find ver: 
ftopfet, wenn er lang ſchon an- 
geklopfet. 

6. Drum getreu, getreu aus— 
halten mußt du deinem lieben 
Gott; ihn mußt du nur lafien 
walten, wenn du nicht mwillt ha— 
ben Spott. Rufe nur, Gott ift 
ichon bier, fein Herz bricht ihm 
gegen dir; rufe nur, Gott ift 
vorhanden, Hoffnung macht ja 
nicht zu Schanden. 

7. Sei getreu in deinem Her: 
zen, hüte dich vor Joabs Kup; 
denke, Judas leidet Schmerzen um 
den faljchen Teufeldgruß; Falich: 
beit jei dein ärgſter Feind, vede, 
was dein Herze meint; ſei zivar 
ug in deinem Glauben und doch 
ohne Faljch wie Tauben. 

8. Sei getreu in allen Sa— 
hen, Anfang, Mittel und das 
‚End laſſe Gott in allem machen, 
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auf daß aller Zweck ſich wend 
vörderſt hin zu Gottes Ehr; ja, 
du ſelbſten noch viel mehr wirſt 
auf guten Wegen gehen, von der 
Sündenbahn abſtehen. 
9 Sei getreu in Todes— 
fämpfen, fechte frifch den let: 
ten Rud; laß dich feinen Teufel 
dämpfen. Ach, das ift der härtſte 
Zug! Wer alddann mit JEju 
ringt und das Sünbdenfleijch be- 
zivingt, der gewißlich Lob erfieget 
und die Lebenskrone frieget. 
M. Benjamin Prätorius, um 1659. 


Mel. Was mein Gott will, das. 83. 
28 A ei Gott getreu, halt 
* feinen Bund, o 
Menjch, in deinem Yeben. Leg 


Sein alte Treu wird täglich neu, 
jein Wort jteht nicht auf Schrau- 
ben; was er verfpricht, das bricht 
er nicht, das follt du Fühnlich 
glauben. 

4. Sei Gott getreu in deinem 
Stand, darein er dich gejeßet. 
Wenn er dich hält mit feiner 
Hand, wer it, der dich verleget? 
Mer jeine Gnad zur Bruftiwehr 
bat, fein Teufel kann ihm ſcha— 
den. Wo dies Stadet um einen 
jteht, dem bleibet wohl gerathen. 

5. Sei Gott getreu, fein liebes 
Wort ftandhaftig zu befennen; 
fteh feit darauf an allem Ort, 
laß dich davon nicht trennen. 
Was diefe Welt in Armen hält, 
muß alles noch vergehen; jein 


diefen Stein zum erjten Grund, liebes Wort bleibt immer fort 


bleib ihm allein ergeben; dent 
an den Kauf in deiner Tauf, da 
er fich dir verjchrieben bei jeinem 
Eid, in Ewigkeit als Vater dich 
zu lieben. | 

2. Sei Gott getreu, laß dich 
den Wind des Kreuzes nicht ab- 
fehren. Sit er dein Vater, du 
fein Kind, was mwillt du mehr be: 
gehren? Dies höchite Gut macht 
guten Muth. Kann feine Huld 
dir werden: nichts befier ift, mein 
lieber Chrift, im Himmel und auf 
Erden. 





ohn alles Wanfen jtehen. 

6. Sei Gott getreu, als welcher 
ſich läßt treu und gnädig finden; 
ftreit unter ihm nur ritterlich, 
laß über dich den Sünden ja 
wider Pflicht den Zügel nicht; 
wär je der Fall gejchehen, jo jei 
bereit, durch Buß bei Zeit nur 
wieder aufzujtehen. 

7. Sei Gott getreu bis in den 
den Tod und laß dich nichts ab: 
wenden; er wird und fann in 
aller Noth dir treuen Beiſtand 
jenden, und fam auch gleich das 


3. Sei Gott getreu von Ju- höllſche Reich mit aller Macht 


gend auf, laß dich fein Luft noch 
Leiden in deinem ganzen Yebens- 
lauf von jeiner Liebe jcheiden. 





gebrungen, wollt anf dich zu, ſo 
gläube du, du "bleibeit unbe: 
zwungen. j 
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8. Wirft du Gott alfo bleiben 
treu, fo wird er fich erweiſen, daß 
er dein lieber Vater fei, wie er 
dir hat verheißen, und eine Kron 
zum Gnadenlohn im Himmel bir 
auffegen; da wirſt du dich fort 
ewwiglich in feiner Treu ergößen. 

Michael Frand, 1657. 


In eigener Melodie. 55. 

as frag ich nach 
2355. W der Welt und 
allen ihren Schätzen, wenn ich 
mich nur an dir, HErr JEſu, 
kann ergötzen! Dich hab ich ein— 
zig mir zur Wolluſt vorgeſtellt, 
du, du biſt meine Ruh, was frag 
ich nach der Welt! 

2. Die Welt iſt wie ein Rauch, 
der in der Luft vergehet, und 
einem Schatten gleich, der kurze 
Zeit beſtehet; mein JEſus aber 
bleibt, wenn alles bricht und 
fällt; er iſt mein ſtarker Fels, 
was frag ich nach der Welt! 

3. Die Welt ſucht Ehr und 
Ruhm bei hoch erhabnen Leuten 
und denkt nicht einmal dran, wie 
bald doch dieſe gleiten; das aber, 
was mein Herz vor andern rühm⸗ 
lich hält, ift JfEſus nur allein; 
was frag ich nach der Welt! 

4. Die Welt fucht Geld und 
Gut und kann nicht eher raften, 
fie habe denn zuvor den Mam— 
mon in dem Kaften; ich wei ein 
befier Gut, wornach mein Herze 
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ſtellt: iſt FEſus nur mein Schaf, 
was frag ich nach der Welt! 


5. Die Welt befümmert fich, 


im Fall fie wird verachtet, als 


wenn man ihr mit Lift nach ihren 
Ehren trachtet; ich trage Chrifti 
Schmach, jo lang es ihm gefällt; 
wenn mich mein Heiland ehrt, 
was frag ich nach der Welt! 

6. Die Welt kann ihre Luft 
nicht hoch genug erheben, fie darf 
noch wohl dazu den Himmel da— 
für geben; ein andrer halt mit 
ihr, der von fich felbjt viel hält, 
ich Tiebe meinen Gott, was frag 
ich nach der Welt! 

7. Was frag ich nach der Welt, 
im Hui muß fie verſchwinden, ihr 
Anfehn kann durchaus den bla]: 
fen Tod nicht binden; die Güter 
müſſen fort, und alle Luſt ver: 
fällt; bleibt Jfſus nur bei mir, 
was frag ich nach der Welt! 

8. Was frag ich nach der Welt, 
mein JEſus ift mein Leben, mein 
Schatz, mein Eigenthum, dem ic) 
mich ganz ergeben, mein ganzes 
Himmelreich und mas mir jonjt 
gefällt. Drum fag ich noch ein: 
mal: Was frag ich nach der Welt! 

M. Georg Michael Pfeffertorn, 1667. 


Mel. D daß ich taufend Zungen hätte. 45. 

a8 gibit du denn, 
286. W o meine Seele, 
Gott, der dir täglich alles gibt? 
Was iſt in deines Leibes Höhle, 


Bom hriftlichen Leben. 


das ihn vergnügt und ihm be: 
liebt? Es muß das Liebſt und 
Beite fein; gib ihm, gib ihm das 
Herz allein. 

2. Du mußt, was Gottes ijt, 
Gott geben, jag, Seele, wen ge: 
bührt das Herz? Dem Teufel 
nicht, er haft das Leben, wo die- 
jer wohnt, ift Höllenſchmerz; dir, 
dir, o Gott, dir foll allein mein 
Herz aufwärts gewidmet fein. 

3. Sp nimm nun hin, was 
du verlangejt, die Erjtgeburt ohn 
alle Liſt, das Herz, damit du, 
Schöpfer, prangeit, das dir jo 
fauer worden ift, dir geb ichs 
willig, du allein haſt es bezahlt, 
es tft ja dein. 

4. Wem follt ich mein Herz 
lieber gönnen, als dem, der mir 
das feine gibt? Dich kann ich 
mein Herzliebften nennen, du haft 
mich in den Tod geliebt. Mein 
Herz dein Herz ein Herz allein, 
fol dein und feines andern jein. 

M. Karl Friedrich Lochner, um 1673. 


Mel. O Bott, bu frommer Gott. 55. 
as kann ich doch 
281. W für Dank, o 
HErr, dir dafür ſagen, daß du 
mich mit Geduld jo lange Zeit ge: 
tragen, da ich in mancher Sünd 
und Vebertretung lag, und dich, 
du frommer Gott, erzürnet alle 
Tag! 
2. Sehr große Lieb und Gnad 
erweijejt du mir Armen: ich fuhr 
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in Bosheit fort, du aber in Er: 


barmen; ich mwiderjtrebte dir und 
ichob die Buße auf, du ſchobeſt 
auf die Straf, daß fie nicht folgte 
drauf. 

3. Daß ich nun bin befebrt, 
baft du allein verrichtet; du haft 
des Satans Reich und Werk in 
mir vernichtet; HErr, deine Güt 
und Treu, die an die Wolken 
reicht, hat auch mein jteinern 
Herz zerbrochen und erweicht. 

4. Selbit konnt ich dich zu 
viel beleidigen mit Sünden, ich 
fonnte aber nicht ſelbſt Gnade 
wieder finden; ſelbſt fallen fonnte 
ich und ins Verderben gehn, doch 
fonnt ich jelber nicht von meinem 
Fall aufftehn. 

5. Du haft mich aufgericht 
und mir den Weg gemeijet, den 
ih nun wandeln joll; dafür, 
HErr, jei gepreijet. Gott jei ge: 
(obt, daß ich die alte Sünd nun 
haß und willig, ohne Furcht, die 
todten Werte laß. 

6. Damit ich aber nicht aufs 
neue wieder falle, jo gib mir dei- 
nen Geift, dieweil ich bier noch 
malle, der meine Schwachheit 
ftärt und in mir mächtig ſei und 
mein Gemüthe jtet3 zu Deinem 
Dienft erneu. 

7. Ach, leit und führe mich, fo 
lang ich leb auf Erden, laß mich 
nicht ohne dich durch mich gefüh: 
ret werden. Führ ich mich ohne 
dich, jo werd ich bald verführt; 
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wenn bu mich führeft jelbit, thu 
ich, was mir gebührt. 

8. O Gott, du großer Gott, 
o Vater, hör mein Flehen! O 
JEſu, Gottes Sohn, laß deine 
Kraft mich ſehen! O werther 
Heilger Geiſt, ſei bei mir allezeit, 
daß ich dir diene hier und dort 
in Ewigkeit! 

Dr. Juſtus Geſenius, um 1647. 


Mel. Ach Gott vom Himmel ſieh d. 49. 
as willt du, ar— 
288. W mer Erdenkloß, ſo 
ſehr mit Hoffart prangen? Dein 
Elend iſt zu viel und groß, du 
biſt in Sünd empfangen, mit 
Weh geboren auf die Welt, Weh 
dein ganz Leben überfällt, mit 
Weh mußt du von dannen. 

2. Was ziereft du den Leib, 
das Haus, drin alles Siechthum 
ftecfet, und fülleft ihn jo zärtlich 
aus mit dem, was ihm wohl 
ſchmecket! Weißt du denn nicht 
nach wenig Tag, daß er muß 
fterben mit Wehklag und ihn die 
Würmer frejien? 

3. Vielmehr die edle Seele zier 
mit Buß und guten Werfen, das 
Himmelbrod ihr ſetze für, dadurch 
fie fich fann ftärfen. Denn fie 
ifts, die ohn allen Tod im Him— 
mel fchweben ſoll vor Gott und 
allen heilgen Engeln. 

4. Warum pflegft du des Flei— 
iches wohl und läßſt die Seel 


verfchmachten? Iſts recht, daß 
man die Magd jest joll mehr 
als die Frau felbft achten? Der 
Geist führt jonft das Regiment; 
bei dir ift ſolches umgewendt: 
das Fleisch den Geift regieret. 

5. Gott jelbft, der große Herr 
und Held, des Menfchen Seel 
hochſchätzet und fie weit über 
alle Welt und alle Himmel jeget. 
Denn für wen hat er feinen Sohn, 
jein höchſte Zierde, Freud und 
Kron, in Kreuzespein gegeben? 

6. Traun, nicht dem Himmel, 
nicht der Erd ift dies zu gut er- 
gangen; des Menjchen Seel, jo 
theur und werth, hat dieſe Gnad 
empfangen, bie ift ein folch theur 
Pfand und Gut, das ohne feines 
Sohnes Blut nicht konnt erlöjet 
werden. 

7. Iſt deine Seel jo hoch vor 
Gott, mie kannſt du fie denn 
haſſen und wagen bin, als wär 
es Koth, den man findt auf der 
Gaſſen? Gedenk, daß Gottes lieb: 
ſter Sohn, geftiegen von des Him— 
mels Thron, jte hat vom Tod er= 
rettet, 

8. Denn als er fie aus ſchwerer 
Schuld vom Teufel fand gebun— 
den und fie verdammet werden 
follt zur Höllen alle Stunden, für 
Sammer ihm zerbrach fein Herz, 
er weinte über ihren Schmerz, da= 
von fie jelbjt nicht mußte, 

9. Sa, was noch mehr, jo 
ließ er fich um ihretwillen tödten, 
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errettet fie ganz Fräftiglich aus 
allen ihren Nöthen. Sein Blut: 
ſchweiß mar das Löfegeld, das 
er, der Heiland aller Welt, für 
fie baar ausgezahlet. 

10, An diejes Opfer denke recht, 
das für dich ift gegeben; die 
Seele achte nicht fo fchlecht, thu 
Gott nicht miderftreben. Schau 
doch, wie jchwer war fie ver- 
wundt, da fie doch nichtes hei- 
len funnt, als Chrifti Blut und 
Striemen. 

11. Wenn fie der Satan nicht 
zu Grund, der alles Unglüd ftif- 
tet, durch Lift mit feinem Lügen: 
mund biß auf den Tod vergiftet, 
jo hätte Gotte8 Sohn den Tod 
und jo viel Marter, Hohn und 
Spott am Kreuz nicht dürfen 
leiden. 

12. Darum, o Menfch, ver: 
achte nicht das große, ſchwere Lei- 
den, das er für dich hat felbft ver: 
richt, thu alle Bosheit meiden; 
ſchau doch, wie fich fo treulich hat 
des Sohnes Gottes Majeftät in 
Noth dein angenommen. 

13. Hilf, Gott, daß ich mein 
Leben lang dies alles recht be- 
denke, für deine Treu dir Lob 
und Danf in tiefiter Demuth 
ſchenke; daß ich von Sünden 
trete ab, mein Herz bei dir im 
Himmel hab, nac) meinem Heil 
ſtets trachte, 


Johann Heermann, 1630, 
(Aus dem Lateinifchen des hl. Bernhard.) 


Mel, Was frag ich nad) der Welt. 55, 

enn einer alle 
289. W Kunſt und alle 
Weisheit hätte, wenn er mit Men: 
jchen: und mit Engelzungen redte, 
hätt aber fonft dabei der wahren 
Liebe nicht, jo wäre doch vor Gott 
damit nicht® ausgericht. 

2. Er wäre wie ein Erz, das 
zwar jehr belle klinget, ſonſt aber 
feine Frucht und feinen Nußen 
bringet; e8 wär ein jolcher 
Menjch, ein folcher guter Chrift, 
wie eine Schell, an der fein Geift 
noch Leben ift. 

3. Wenn er weiſſagen könnt 
und hätte allen Glauben, jo daß 
er Wunderwert an Bergen, Blin: 
den, Tauben erwies, und hätte 
doch der wahren Liebe nicht, fo 
wäre abermal damit nicht® aus: 
gericht. 

4. Wenn einer auch) fein Hab 
und alles Gut den Armen hin: 
gäbe, aber es nicht thäte aus Er: 
barmen, wenn er fich brennen ließ 
und hätte nicht dabei der Liebe, 
jag ich doch, daß es nichts nütze jei. 

5. Die Lieb ift langmuthvoll, 
janftmüthig und gelinde, ehr 
freundlich jedermann, ſtets fertig 
und gejchwinde in Nöthen beizu: 
jtehn, die Liebe eifert nicht, die 
Liebe fiehet zu, daß feinem Leid 
geichicht. 

6. Die Liebe ift nicht ſtolz, die 
Liebe haſſet keinen, fucht ihren 
Nugen nicht, fie rathet den Ge: 
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meinen, die Yiebe zürnet nicht, 
die Lieb hilft jedermann und 
wendet Schaden ab, wo fie nur 
immer fann. 

7. Die Liebe ift betrübt, wenn 
unrecht wird gerichtet, und freuet 
fih, wenn man der Wahrheit 
feit beipflichtet, die Liebe decket 
auch des Nächiten Mängel zu, 
verträget alles gern und liebet 
Fried und Ruh. 

8. Ohn Argwohn glaubet fie 
das beite nur von’allen, ſie hoffet 
Bejjerung, wenn jemand tft ge: 
fallen in Sünd und Mifjethat; 
bat fie gleich keine Schuld, jo let: 
det jie dennoch, was möglich, mit 
Geduld. 

9. Wenn dort die Wifjenfchaft 
einmal wird ganz aufhören, jo 
wird die Yiebe doch jich fort und 
fort vermehren; wenn Glaub und 
Hoffnung auch vergehet mit der 
Zeit, jo bleibet doch die Lieb in 
alle Emwigfeit. 

10. HErr JEſu, der du biſt ein 
Fürbild wahrer Liebe, verleibe, 
dab auch ich am Nächiten Liebe 
übe, gib, daß ich allgeit von 
Herzen jedermann "zu dienen jei 
bereit, jo viel ich joll und kann. 

Lucas Badmeifter, } 1638, 


Mel. Kommt ber zu mir, ſpricht ©. 41. 


290 1m“ ift es möglich, 
. höchites Licht, 
daß, weil vor deinem Angeficht 
doch alles muß erblaffen, ich und 
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mein armes Fleisch und Blut dir 
zu entgegnen, eingen Muth und 
Herze jollte faſſen? 

2. Was bin ich mehr ald Erd 
und Staub? Was ijt mein Leib, 
als Gras und Yaub? Was taugt 
mein ganzes Leben? Was kann 
ich, wenn ich alles fann? Was 
bab und trag ich um und an, als 
was du mir gegeben? 

3. Ich bin ein arme Mad und 
Wurm, ein Strohhalm, den ein 
kleiner Sturm gar leichtlich hin 
fann treiben. Wenn deine Hand, 
die alles trägt, mich nur ein 
wenig trifft und jchlägt, jo weiß 
ich nicht zu bleiben. 

4. HErr, ich bin nichts, du 
aber bilt der Mann, der alles 
bat und ift, in dir ſteht all mein 
Weſen. Wo du mit deiner Hand 
mich ſchreckſt und nicht mit Huld 
und Gnaden dedit, jo mag ich 
nicht genejen. 

5. Du bift getreu, ich unge: 
recht, du fromm, ich gar ein bö— 
jer Knecht, und muß mich wahr: 
lich ſchämen, daß ich bei ſolchem 
ichnöden Stand aus deiner mil: 
den Baterhand ein einigs Out ſoll 
nehmen, 

6. Ich habe dir von Jugend an 
nicht anders, als Verdruß gethan, 
bin fündenvoll geboren; und wo 
du nicht durch deine Treu mich 
wieder macheit los und frei, jo 
wär ich ganz verloren. 

7. Drum jei das Rühmen fern 
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von mir, was dir gebührt, das 
geb ich dir, du bift allein zu ehren. 
Ah laß, Herr JEſu, meinen 
Geiſt und was aus meinem Geiſte 
fleußt, zu dir fich allzeit kehren. 
8. Auch wenn ich gleich was 
wohl gemacht, jo hab ichs doch 
nicht jelbjt vollbracht, aus dir ift 
es entiprungen. Dir ſei auch da: 
für Ehr und Danf, mein Heiland, 
all mein Xeben lang und Lob und 
Preis gejungen. 
Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe, 66. 
291 Wer dem Menſchen, 
+ der nicht wandelt 
in gottlojer Leute Rath! Wohl 
dem, der nicht unrecht handelt, 
noch tritt auf der Sünder Pfad, 
der der Spötter Freundichaft 
fleucht und von ihren Seſſeln 
weicht, der hingegen liebt und 
ehret, was ung Gott vom Him— 
mel lehret. 
2. Wohl dem, der mit Luft und 
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Freuden das Geſetz des Höchiten 
treibt und bier, als auf ſüßer 
Weiden, Tag und Nacht verhar: 
rend bleibt! Defien Segen wächſt 
und blüht wie ein Palmbaum, 
den man fieht bei den Flüfien an 
der Seiten feine frijchen Zweig 
ausbreiten. 

3. Alfo, jag ich, wird auch 
grünen, wer in Gottes Wort fich 
übt; Luft und Erde wird ihm die: 
nen, bis er reife Früchte gibt; feine 
Blätter werden alt und dod) nie: 
mals ungeftalt; Gott gibt Glüd 
zu jeinen Thaten, was er macht, 
muß wohl gerathen. 

4. Aber wen die Sünd er: 
freuet, mit dem gehts viel anders 
zu; er wird wie die Spreu zer: 
jtreuet von dem Wind im jchnel- 
(en Ru. Wo der HErr fein Häuf: 
lein richt, da bleibt fein Gottloſer 
nicht. Summa: Gott liebt alle 
Frommen, und wer bös ift, muß 
umlommen. 

Pialm ı. Paul Gerbarbt, 1653. 


XXIII. Morgen =LKieder. 





In eigener Melodie. 58. 
292 A meines Herzens 
Ind Grunde jag ich 
dir Lob und Dank in diefer Mor: 


- genftunde, darzu mein Yebenlang, 
o Öott, in deinem Thron, dir zu 


ftum, unfern HErren, dein einge: 


bornen Sohn. 
2. Und daß du mich aus Gna— 


den in dieſr vergangnen Nacht für 
G'fahr und allem Schaden be: 
hütet und bewacht; ich bitt demü— 


Preis, Yob und Ehren durch Chri= | thiglich, wolljt mir mein Sünd 
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vergeben, womit in diejem Leben 
ich hab erzürnet dich, 


Morgen » Lieder. 


mit Freuden, dazu mich Gott 
bejcheiden in meim Beruf und 


3, Du wollft auch gnädig- Stand. 


lichen mich b’hüten diefen Tag 
vors Teufels Lift und Wüthen, 
vor Sünden und vor Schmad), 
vor Feur und Waſſersnoth, vor 
Armuth und vor Schanden, vor 
Ketten und vor Banden, vor bö— 
ſem jchnellem Tod. 

4. Mein Seel, mein Leib, mein 
Leben, mein Weib, Gut, Chr und 
Kind in dein Händ ich thu geben, 
dazu mein Hausgefind ift bein 
Geſchenk und Gab, mein Eltern 
und Verivandten, mein Brüder 
und Belannten und alles, was 
ich hab. 

5. Dein Engel laß auch bleiben 
und weichen nicht von mir, den 
Satan zu vertreiben, auf daß der 
bös Feind hier in diefem Jam: 
merthal fein Tück an mir nicht 
übe, Leib und Seel nicht betrübe 
und bring mich nicht zu Fall. 

6. Gott will ich Laffen rathen, 
denn er all Ding vermag; er 
fegne meine Thaten, mein Fürs 
nehmen und Sach; denn ich ihm 
heimgeftellt mein Leib, mein Seel, 
mein Leben und was er mir jonft 
geben; er machs, wies ihm ges 
fällt. 

7. Darauf fo fprech ich Amen 
und zweifle nicht daran, Gott 
wird es alls zufammen ihm wohl⸗ 
gefallen lan; und ftred nun aus 
mein Hand, greif an das Wert 





A. Johann Mattheſius, 1664. 


Mel. Geduld die ſolln wir haben. 59. 


29 3 Dem ſei Gott in der 
Höhe in dieſer 
Morgenſtund, durch den ich wiedr 


aufſtehe vom Schlaf friſch und 
geſund. Mich hatte feſt gebunden 
mit Finſterniß die Nacht; ich hab 
ſie überwunden durch Gott, der 
mich bewacht. 

2. Wiedrum thu ich dich bitten, o 
Schutzherr Iſrael, du wollſt treu: 
lich behüten den Tag mein Leib 
und Seel; all chriſtlich Obrig— 
keiten, unſer Schul und Gemein 
in dieſen böſen Zeiten laß dir be- 
fohlen fein. _ 

3. Erhalt uns durch dein Güte 
bei guter reiner Lehr, vor Ketzerei 
behüte, ftreit für dein Wort und 
Chr, daß wir dich allzuſammen 
(oben in einem Geift, fprechen: 
des HErren Namen fei groß und 
hoch gepreift. 

4. Dem Leibe gib darneben 
Nahrung und guten Fried, ein 
g’fund und mäßig Leben, dazu 
ein froh Gemüth, daß mir in 
allen Ständen Tugend und Ehr- 
barkeit lieben und Fleiß drauf 
wenden, als rechte Chrijtenleut, 

5, Gib mildiglich dein Segen, 
daß mir nach deim Geheiß wan⸗ 


Morgen - Lieder. 
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deln auf guten Wegen, thun un: 


jer Amt mit Fleiß; daß ein jeder 


jein Nee auswerf und auf dein 
Wort fein Troft mit Petro fete, 
jo geht die Arbeit fort. 

6. Was dir gereicht zu Ehren 
und der Gemein zu Nuß, das will 
der Satan wehren mit Lift und 
großem Trug; doch kann ers 
nicht vollbringen, weil du, HErr 
JEſu Ehrift, herricheft in allen 
Dingen und unfer Beiftand bift. 

7. Wir find die zarten Reben, 
der Weinſtock jelbjt bift du, daran 
wir wachin und leben und bringen 
Frucht dazu. Hilf, dag wir an 
dir bleiben und machjen immer 
mehr, dein guter Geift ung treibe 
zu Werfen deiner Ehr. 

Sobann Mühlmann, F 1613. 


In eigener Melodie, 11. 
209 A 2° helle Sonn leucht 
: jetzt herfür, fröh— 
lich vom Schlaf aufſtehen wir; 
Gott Lob, der uns heut dieſe 
Nacht behüt hat für des Teufels 
Macht! 

2. HErr Chriſt, den Tag uns 
auch behüt für Sünd und Schand 
durch deine Güt, laß deine liebe 
Engelein unſer Hüter und Wäch— 
ter ſein, 

3. Daß unſer Herz in G'hor— 
jam Ieb, deim Wort und Willn 
nicht miderftreb, daß wir dich 
jtet3 vor Augen han in allem, da 
wir heben an. 


4. Laß unjer Werk gerathen 
wohl, was ein jeder ausrichten 
joll, daß unſer Arbeit, Müh und 
Fleiß gereich zu deim Lob, Chr 
und Preis, 

Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. Herr JEſu Chrift, meins Lebens. 11. 
295 De Nacht nunmehr 
+ vergangen tft; mir 
danken dir, HErr JEſu Chrift, 
daß du ung frei von aller Plag 
gejund läßſt fehen diefen Tag. 

2. Wir bitten dich, du Gna— 
denjtrahl, leucht uns in dieſem 
Sammerthal, bejchirm uns täg- 
lich und auch heut, bewahr ung 
ferner allezeit. 

3. Darneben gib uns Fried 
und Ruh und was uns nöthig 
ift dazu, durch deine ſtarke Gna- 
denhand beſchütze ung und unfer 
Land, 

4. AN Sünd und Schwachheit 
ung verzeih, ein gut Gewiſſen 
ſtets verleih; gib, daß wir deines 
Namen? Ehr ausbreiten immer 
mehr und mehr. 

5. Und wenn es dir, o HErr, 
gefällt, ung abzufordern aus der 
Welt, jo gib ein felges Ende hier, 
daß wir dort ewig fein bei dir. 

6. D JEſu EChrift, erbarme 
dich, hör unfre Bitte gnädiglich, 
durch dein DVerdienft, durch dei: 
nen Tod erlöfe ung aus aller 
Noth. 
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Mel. Warum betrübft bu bich, mein. 18. | mich verſeh zu meinem lieben 


. rmuntre dich, Herz, 
296. E Muth und Sinn, 
es iſt die ſtille Nacht dahin, der 
Tag bricht nunmehr an, bring, 
meine Seel, zur Morgenſtund dem 
HErrn ein dankbar Herz und 
Mund. 

2. Ach, wie viel tauſend Un— 
gelück der HErr getrieben hat 
zurück, die dir der Feind beſtellt, 
die hat Gott von dir abgewendt; 
wohl dem, der es nur recht er—⸗ 
fennt! 

3. Ah HErr, ich bin ja zu 
gering, daß du erzeigft mir folche 
Ding, die ich nie hab verdient! 
Wärs ohne deine große Güt, jo 
wär ich blieben unbehüt. 

4. Nun, HErr, ich jeh, daß 
nichts ala Gnad bei dir ſtatt all: 
zeit funden hat, der ich genieße 
wohl; ach, laß auch nichts denn 
Lob und Dank bei mir fein all 
mein Yebenlang! 

5. Laß mich hinbringen diejen 
Tag, wie es dein heilger Will ver: 
mag; halt mich in deinem Schuß; 
laß ftetS in meinen Augen jein 
die legte Stund des Lebens mein. 

6. Damit ich ja nicht mit Be: 
dacht in ſchwere Sünden werd 
gebracht, den Tod mich warnen 
laß. Dir ich befehl mein Sinn 
und Muth, mein Leib und Seel, 
mein Hab und Gut. 

7. Wohlan! an mein Beruf 
ich geh und anders nichts nicht 


Gott, als daß umfchränfe mich 
fein Schuß; darauf biet ich dem 
Satan Truß. 

Johann Michael Dillherr, F 1669. 


In eigener Melodie. 37. 
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und der Erden, 
Vater, Sohn und Heilger Geift, 
der e8 Tag und Nacht läßt mer: 
den, Sonn und Mond ung jchei- 
nen heißt, deſſen ftarfe Hand die 
Melt und was drinnen tft, er⸗ 
halt! 

2, Gott, ich danke dir von Her: 
zen, daß du mich in diefer Nacht 
für Gefahr, Angft, Noth und 
Schmerzen haft behütet und be- 
wacht, daß des böfen Feindes Lift 
mein nicht mächtig worden ift. 

3. Laß die Nacht auch meiner 
Sünden jet mit diejer Nacht ver: 
gehn. D HErr JEſu, laß mich 
finden deine Wunden offen jtehn, 
da alleine Hilf und Rath ift für 
meine Mifjethat. 

4. Huf, daß ich mit dieſem 
Morgen geiftlich auferjtehen mag 
und für meine Seele forgen, daß, 
wenn nun dein großer Tag ung 
erjcheint und dein Gericht, ich da— 
vor erjchrede nicht. 

5. Führe mich, o HErr, und _ 
[eite meinen Gang nach deinem 
Wort; fei und bleibe du auch 
heute mein Bejchüger und mein 
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Hort; nirgends als von dir allein 
fann ich recht bewahret fein. 

6. Meinen Leib und meine 
Seele, jamt den Sinnen und 
Verſtand, großer Gott, ich dir 
befehle unter deine ftarfe Hand. 
Herr, mein Schild, mein Ehr 
und Ruhm, nimm mich auf, dein 
Eigenthbum! 

7. Deinen Engel zu mir jende, 
der des böjen Feindes Macht, Lift 
und Anjchläg von mir wende und 
mich halt in guter Acht, der auch 
‚endlich mich zur Ruh trage nach 
dem Himmel zu. 

Heinrich Alberti, 1640. 


Mel. HErr Gott, dich [oben alle wir. 11. 
298 H% Lob, der Tag 

+ ift nun berbei, 
vom Schlaf find wir erwecket frei, 
Gott hat uns b’hüt fürs Teu— 
feld Macht durch fein Engel zu 
diefer Nacht. 

2. Ach Gott, vergib ung unfer 
Sünd, jet ung gnädig, gut, ſanft 
und lind, dein Engel allzeit bei 
ung jei, wider den Teufel jteh 
uns bei. 

3. Al unſer Arbeit jegne du 
und gib Geduld und Muth dazu, 
fonderlich ein rechten Berjtand, 
regier ung jelbjt durch deine Hand. 

4. Laß uns auf deinen Wegen 
gehn und allzeit feit darin be: 
ftehn, dein Heilger Geiſt leit unfer 
Herz, b’hüt ung für Angſt und 
allem Schmerz. 


= Rieder. 
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5. In Serthum laß uns fallen 
nicht, wenn ung der böſe Geijt 
anficht; für Sünd und Schand 
behüt ung, Gott, und hilf ung 
frei aus aller Notb. 

6. Amen! Zur Arbeit gehn 
wir hin, zu Gott fteht unfer Herz 
und Sinn; unfer Werf, Arbeit, 
Treu und Fleiß gereich zu Gottes 
Lob und Preis. 

Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 


Beim Anfang der 
Woche. 
Mel. D JEſu Ehrift, meins Lebens, 11. 
2099 eut fangen mir in 
+ Gottes Nam ein 
neue Woch zu Ieben an. Hilf, 
Gott, daß uns die fieben Tag 
fein Unglüc überfallen mag. 

2. Gib deinen Segen mildig- 
lich zu unfrer Arbeit ftetiglich; 
regier und auch durch deinen 
eilt, daß wir gern thun, was 
du ung beifit, 

3. Bu aller Zeit, an allem 
Ort für Augen habn dein gött- 
lich Wort, bis wir nach diefer 
furzen Zeit erlangn die ewge Se: 
ligfeit 

4. Und feiern mit den Enge: 
lein ein Sabbath nach dem an- 
dern fein. Das gib durch Chri- 
ftum, deinen Sohn, der mit dir 
herricht in einem Thron. 


Nah Einigen: Michael Weiß, 1531. 
Nach Andern: Martin Wanders— 
leben, 1668. 
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In eigener Melodie. 59. 

3 (0 () ch dank dir, lieber 

* HErre, daß du 
mich haſt bewahrt in dieſer Nacht⸗ 
gefährde, darin ich lag ſo hart 
mit Finſterniß umfangen; darzu 
in großer Noth, daraus ich bin 
entgangen, halfſt du mir, HErre 
Gott! 

2. Mit Dank will ich dich lo— 
ben, o du, mein Gott und HErr, 
im Himmel hoch dort oben. Den 
Tag mir auch gewähr, warum 
ich dich thu bitten, und auch dein 
Will mag ſein; leit mich in dei— 
nen Sitten und brich den Willen 
mein. 

3. Daß ich, HErr, nicht ab— 
weiche von deiner rechten Bahn, 
der Feind mich nicht erſchleiche, 
damit ich irr möcht gahn: erhalt 
mich durch dein Güte, das bitt 
ich fleißig dich, fürs Teufels Liſt 
und Wüthen, damit er ſetzt an 
mich. 

4. Den Glauben mir verleihe 
an dein Sohn JEſum Chriſt, 
mein Sünd mir auch verzeihe 
allhie zu dieſer Friſt; du wirſt 
mirs nicht verſagen, wie du ver— 
heißen haſt, daß er mein Sünd 
thut tragen, und lös mich von 
der Laſt. 

5. Die Hoffnung mir auch 
gibe, die nicht verderben läßt, da— 
zu ein chriſtlich Liebe zu dem, der 
mich verletzt, daß ich ihm Guts 
erzeige, ſuch nicht darin das Mein 


und lieb ihn als mich eigen, nach 
all dem Willen dein. 

6. Dein Wort laß mich be— 
kennen vor dieſer argen Welt, 
auch mich dein Diener nennen, 
nicht fürchten G'walt noch Geld, 
das mich bald möcht abkehren 
von deiner Wahrheit klar; wollſt 
mich auch nicht verſcheren*“) von 
der chriftlichen Schar. 

7. Laß mich den Tag vollen: 
den zu Lob dem Namen dein, daß 
ich nicht von dir wende, and End 
beftändig jein. Behüt mir Yeib 
und Leben, dazu die Frücht im 
Land; was du mir haft gegeben, 
ſteht all8 in deiner Hand. 

8 HErr Ehrift, dir Lob ich 
jage um deiner Wohlthat all, die 
du mir all mein Tage erzeigt haft 
überall; dein Namen will ich prei- 
ſen, der du allein bift gut, mit dei: 
nem Leib mich jpeife, tränf mich 
mit deinem Blut. 

9, Dein ift allein die Ehre, dein 
ift allein der Ruhm, die Rach dir 
niemand mehre, dein Segen zu 
uns fomm, daß mir im Fried 
einjchlafen, mit Gnaden zu ung 
eil; gib uns des Glaubens Waf- 
fen fürs Teufels liſtge Pfeil. 

Sobann Koblroß, 1540, 


An eigener Melodie, 7. 
301 # danf dir jchon 
B durch deinen Sohn, 
o Gott, für deine Güte, daß du 
*) D, i. von der Schar abjonbern. 
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mich heut in diefer Nacht jo gnä- 
dig haft behütet. 

2. In welcher Nacht ich lag jo 
hart mit Finfternig umfangen, 
von all mein Sündn geplaget 
ward, die ich mein Tag begangen. 
. 3. Drum bitt ich dich aus Her: 
zenggrund, du molleft mir ver: 
geben all meine Sünd, die ich be: 
gunt in meinem ganzen Leben. 

4. Und mwolleft mich auch die- 
fen Tag in deinem Schuß er: 
halten, daß mir der Feind nicht 
ſchaden mag mit Liften mannig: 
falten. 

5. Regier mich nach dem Wil: 
fen dein, laß mich in Sünd nicht 
fallen, auf daß dir mög das Ye: 
ben mein und all mein Thun ge: 
fallen. 

6. Denn ich befehl dir Leib und 
Seel und alls in deine Hände; 
in meiner Angjt und Ungefäll, 
HErr, mir dein Hilfe ſende. 

7. Auf daß der Fürſte diejer 
Melt fein Macht an mir nicht 
finde; denn mo mich nicht dein 
Gnad erhält, er ift mir viel zu 
g'ſchwinde. 

8. Ich hab es all mein Tag 
gehört: Menſchenhilf iſt verloren; 
drum ſteh mir bei, du treuer Hort, 
zur Hilf biſt du erkoren. 

9. Allein Gott in der Höh ſei 
Preis, ſamt ſeinem eingen Sohne 
in Einigkeit des Heilgen Geiſts, 
der herrſcht ins Himmels Throne. | 
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10. Er herrſchet ſo gewaltig— 
lich vom Anfang bis zum Ende. 
Gott Vatr, Gott Sohn, Gott Heil: 
ger Geift, b'ſcher mir ein jeligs 
Ende, 


Leipziger Gefangbud, 1586. Vers 8 
und 10 Zufäge von Andern. 


Mel, Nun dantet all und bringet Ehr. 6. 
302 Vrn ſich die Nacht 

+ geendet hat, die 
Finſterniß zertheilt, wacht alles, 
was am Abend ſpat zu feiner 
Ruh geeilt. | 

2. Sp wachet auch, ihr Sin- 
nen, wacht, legt allen Schlaf bei: 
feit, zum Lobe Gottes feid be: 
dacht, denn es ift Dankenszeit. 

3. Und du, des Leibes edler 
Saft, du theure Seele du, die du 
fo fanft gerubet haft, danf Gott 
für deine Ruh. 

4. Mie joll ich dir, du Seelen: 
licht, zur Gnüge dankbar fein? 
Mein Leib und Seel ift Dir ver: 
pflicht, und ich bin ewig dein. 

5. Dir geb ih, JEſu, diefe 
Gab zu einem Unterpfand, die: 
weil ich jie empfangen hab von 
deiner Liebeshand. 

6. Und dieje deine Liebeshand 
bat beint bei mir gewacht, auch 
allen Schaden abgewandt in bie: 
jer finitern Nacht. 

7. In deinen Armen jchlief ich 
ein, drum fonnte Satan nicht 
mit feiner Lift mir fchädlich fein, 
die er auf mich gericht, 
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8. Vor Feuer und vor Waf- 
jerönoth bat mich, HErr, deine 
Güt, vor einem böfen, jchnellen 
Tod Feint diefe Nacht behüt. 

9. Hab Dank, o JEſu, babe 
Danf für deine Lieb und Treu; 
hilf, daß ich dir mein Yebenlang 
von Herzen dankbar jei. 

10. Gedente, HErr, auch beut 
an mich, an diefem ganzen Tag, 
und wende von mir gnädiglich 
Noth, Jammer, Angft und Blag. 

11. Erhör, o JEſu, meine Bitt, 
nimm meine Seufzer an und laß 
all meine Tritt und Schritt heut 
gehn auf rechter Bahn. 

12. Ah laß, o JEſu, feine 
Sünd mich diefen Tag begehn, 
fonft möcht ich armes Sünden: 
find nicht wohl bei dir beſtehn. 

13. Wend meine Augen gnä- 
dig ab von diefer Eitelkeit, damit 
bi3 an mein fühles Grab ich alles 
Böſe meid. 

14. Gib deinen Segen diefen 
Tag zu meinem Werf und That, 
damit ich jelig jagen mag: Wohl 
dem, der JEſum hat! 

15. Wohl dem, der JEſum 
bei ſich führt, jchleußt ihn ing 
Herz hinein, jo tft fein ganzes 
Thun geziert, und er kann jelig 
fein. 

16. Nun dann, fo fang ich 
meine Werf in Gottes Namen an, 
er geb mir jeines Geiftes Stärf, 
daß ich fie enden kann. 

M. Johann Friedrih Mödel, 1691. 


Morgen: Lieder, 


; Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
30 3 () heilige Dreifaltig: 
+ feit, o hochgelobte 
Einigfeit, Gott Vater, Sohn, Hei- 
[iger Geift, heut diefen Tag mir 
Beiftand leiſt! 

2. Mein Seel, Leib, Chr und 
Gut bewahr, daß mir fein Böfes 
widerfahr und mich der Satan 
nicht verleß, noch mich in Schand 
und Schaden feß. 

3. Des Vaters Huld mich heut 
anblid, des Sohnes Weisheit 
mich erquid, des Heilgen Geiltes 
Glanz und Schein erleucht meins 
finftern Herzens Schrein. 

4. Mein Schöpfer, jteh mir 
fräftig bei, o mein Erlöfer, hilf 
mir frei, o Tröfter werth, weich 
nicht von mir, mein Herz mit Lieb 
und Glauben zier! 

5. HErr, jegne und bebüte 
mich, erleuchte mich, HErr, gnä— 
diglich! HErr, heb auf mich dein 
Angejicht und deinen Frieden auf 
mich richt! Martin Behemb, 1608, 


In eigener Melodie, 4. 
30 A 30° auf, mein Herz, 
+ und jinge dem 
Schöpfer aller Dinge, dem Geber 
aller Güter, dem frommen Men— 
ſchenhüter. 

2. Heint, als die dunkeln Schat— 
ten mich ganz umfangen hatten, 
hat Satan mein begehret, Gott 
aber hats verwehret. 

3. Ja, Vater, als er ſuchte, 


Morgen : Lieder. 
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daß er mich freffen mochte, war | fern, die Nacht ift nun ver 


ich in deinem Schoße, dein Flü: 
gel mich beichloffe. 

4. Du ſprachſt: Mein Kind, nun 
liege, troß dem, der dich betrüge, 
ſchlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
du jollit die Sonne fchauen. 

5. Dein Wort das ift gefchehen, 
ich kann das Licht noch jehen, von 
Noth bin ich befreiet, dein Schuß 
hat mich verneuet. 

6. Du willſt ein Opfer haben, 
hier bring ich meine Gaben, mein 
Weihrauch, Farr und Widder find 
mein Gebet und Lieder. 

7. Die wirft du nicht ver: 
Ihmähen, du kannſt ins Herze 
jehen und weißeſt, daß zur Gabe 
ich ja nicht Beſſers habe, 

8. So wollft du nun vollenden 
dein Werk an mir und fenden, 
der mich an diefem Tage auf fei: 
nen Händen trage, 

9. Sprich Ja zu meinen Tha— 
ten, hilf jelbit das Befte rathen, 
ven Anfang, Mittl und Ende, 
ach, HErr, zum Beften wende. 

10. Mit Segen mich befchütte, 
mein Herz fei deine Hütte, dein 
Wort jei meine Speije, bis ich 
gen Himmel reife, 

Paul Gerhardt, 1649, 


Mel. Wie ſchön Ieuchtet ber Morgenft. 86, 
ie Schön leucht ung 
305. W der Morgenſtern 


vom Firmament des Himmels | 
16 


gangen; all Kreatur macht fich 
herfür, des edlen Lichtes Pracht 
und Bier mit Freuden zu em: 
pfangen. Was lebt, was ſchwebt 
hoch in Lüften, tief in Klüften, 
läßt zu Ehren feinem Gott ein 
Danflied hören. 

2. Du, o mein Herz, dich auch 
aufricht, erheb dein Stimm und 
ſäume nicht, dem HErrn dein Lob 
zu bringen; denn, HErr, du biftg, 
dem Lob gebührt und dem man 
billig muficirt, dem man läßt 
innig Hingen mit Fleiß Dant, 
Preis, Freudenfaiten, daß von 
weitem man fann hören dich, o 
meinen Heiland, ehren. 

3. Ich lag in ſtolzer Sicherheit, 
jah nicht, mit was Gefährlichkeit 
ich Diefe Nacht umgeben ; des Teu- 
feld Lift und Büberei, die Höll, 
des Todes Tyrannei ftund mir 
nach Xeib und Leben, daß ich 
ſchwerlich wär entlommen und 
eninommen diejen Banden, wenn 
du mir nicht beigeftanden. 

4. Allein, o JEſu, meine 
Freud in aller Angst und Trau: 
rigfeit, du haft mich heut be: 
freiet; du haft der Feinde Macht 
gewehrt, mir Schuß und ſanfte 
Ruh bejchert, des jei gebenedeiet. 
Mein Muth, mein Blut foll nun 
fingen, joll nun fpringen, all 
mein Leben joll dir Dankeslieder 
geben. 

5. Ei mein HErr, füßer Lebens: 
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bort, laß ferner deine Gnaben: 
pfort mir heut auch offen blei- 
ben; jet meine Burg und fejtes 
Schloß und laß fein feindliches 
Geſchoß daraus mic) nimmer 
treiben; jtell dich für mich hin, 
zu kämpfen und zu dämpfen Pfeil 
und Eifen, wenn der Feind will 
Macht beweiſen. 

6. Geuß deiner Gnaden reichen 
Strahl auf mich vom hohen Him: 
melsfal, mein Herz in mir ver: 
neue. Dein guter Geift mich leit 
und führ, daß ich nach meiner 
Amtsgebühr zu thun mich innig 
freue. Gib Rath und That, laß 
mein Sinnen und Beginnen ftet3 
fich menden, jeinen Lauf in dir 
zu enden. 

7. Wend Unfall ab, kanns 


Tiich = Lieder. 


anders fein; wo nicht, fo geb ich 
mich darein, ich will nicht wider: 
ftreben. Doch fomm, o füßer 
Morgenthau, mein Herz erfriſch, 
daß ich dir trau und bleib im 
Kreuz ergeben, bis ich endlich nach 
dem Leiden zu den Freuden werd 
erhoben, da ich dich kann ewig 
[oben. 

8. Indeß, mein Herze, fing 
und Spring, in allem Kreuz ſei 
guter Ding, der Himmel jteht 
dir offen. Laß Schwermuth dich 
nicht nehmen ein, dent, daß die 
liebften Kinderlein allzeit das Un— 
glück troffen. Drum ſo ſei froh, 
glaube feſte, daß das Beſte, ſo 
bringt Frommen, wir in jener 
Welt bekommen. 

Burckhard Wieſenmeyer. 


XXIV. Tiſch-Lieder. 





1. Bor Liſche. 


Mel. D JEſu Ebrift, meind Lebens. 11. 
306 Her uns, HErr, die 
+ Gaben dein, die 
Spei3 laß unfre Nahrung fein, 
hilf, daß dadurch erquicet werd 
der dürftig Yeib auf diefer Erd. 
2. Denn dies zeitliche Brod 
allein kann ung nicht gnug zum 
Leben fein, dein göttlich Wort die 
Seele jpeift, hilft ung zum Leben 
allermeift. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
307 (Hiore Gott, wir ar- 
+ men Sünder bitten 
dich aus Herzensgrund, ftehe auf 
ung, deine Kinder, fpeife ung zu 
diefer Stund, laß uns ohne alle 
Noth haben unfer täglich Brod; 
Segen wollſt du auch verleihen, 
daß es und mag wohl gedeihen, 
2. Laß ung ja nicht fein ver- 
mefjen, liebjter Vater, HErr und 


Tiſch-Lieder. 
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Gott, in dem Wohlſtand zu ver— 
geſſen deiner Worte und Gebot. 
Gib uns allen ferner auch deiner 
Gaben rechten Brauch, daß wir, 
was du wirſt beſcheren, fein in 
deiner Furcht verzehren. 

3. Lehre uns daraus erkennen 
und darum ſtets loben dich, daß 
du ſeieſt der zu nennen, der für 
uns ſorgt väterlich, welcher uns 
verläſſet nicht, der auch alles, 
was gebricht uns in dieſem armen 
Leben, pflegt mit reicher Hand zu 
geben. 

4. Nun wohlan! auf deine 
Gnade ſetzen wir uns zu dem 
Tiſch. Hilf, daß alles wohl ge— 


daß er freudig werden kann, ſein 
Arbeit zu fangen an. Laß die 
Mahlzeit ſo geſchehen, wie du es 
wirſt gerne ſehen. Um 1700, 


rathe und der Leib fich fo erfrifch, 


Mel. Schmüde dich, o Liebe Seele. 72. 
308 peis ung, o Gott, 

deine Kinder, tröſte 
die betrübten Sünder, ſprich den 
Segen zu den Gaben, die wir jetz⸗ 
und vor ung haben, daß fie uns 
zu diefem Leben Stärfe, Kraft und 
Nahrung geben, bi8 mir endlich 
mit den Frommen zu der Him: 
mel3mahlzeit fommen. 

Sohann Heermann, 1680. 


2. Nah Tiſche. 


In eigener Melodie. 4. 
309 A“ laßt ung Gott, 

+ dem HErren, danf: 
jagen und ihn ehren von wegen 
jeiner Gaben, die wir empfangen 
haben. 

2. Den Xeib, die Seel, das 
Leben hat er allein uns geben; 
diejelben zu bewahren, thut er 
nicht etwas fparen. 

3. Nahrung gibt er dem Leibe, 
die Seele muß uns bleiben, wie— 
wohl tödtliche Wunden find kom— 
men von der Sünden. 

4. Ein Arzt ift uns gegeben, 
der jelber tft das Leben; Chri- 
ſtus, für uns geftorben, der hat 
das Heil eriworben. 


5. Sein Wort, fein Tauf, fein 
Nachtmahl dient wider allen 
Unfall; der Heilig Geift im 
Glauben lehrt und darauf ver: 
trauen, 

6. Durch ihn ift uns vergeben 
die Sünd, gejchentt das Leben; 
im Himmel folln wir haben, o 
Gott, wie große Gaben. 

7. Wir bitten deine Güte, wollſt 
ung binfort behüten, und Große 
mit den Kleinen, du kannſts nicht 
böje meinen. 

8. Erhalt ung in der Wahr: 
beit, gib ewigliche Freiheit zu prei- 
jen deinen Namen, durch JEſum 
Chriftum, Amen, 

M. Ludwig Helmbold, 1584. 
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Mel. D ZEſu Ehrift, meins Lebens. 11. 


Abend = Lieder. 


2. Er wol uns fpeifen mit 


310 m" danken Gott für | jeim Wort, daß wir fatt wer: 
+ 


jeine Gabn, die 
wir von ihm empfangen habn, 
wir bitten unfern lieben HErrn, 


den bier und dort. Ach lieber 
Her, du wollſt und gebn 
nach diefer Welt das ewge Lebn. 


er woll ung hinfort mehr bejchern. | Amen. 


XXV. Abend: Lieder. 





Mel. Ach, was foll ih Sünder madjen. 36. 
311 ch, mein JEſu, ieh, 

+ ich trete, da der 
Tag nunmehr fich neigt, und die 
Finſterniß ſich zeigt, hin zu dei: 
nem Thron und bete, neige Du zu 
deinem Sinn auch mein Herz und 
Sinnen hin. 

2. Meine Tage gehn geſchwinde 
wie ein Pfeil zur Emigfeit, und 
die allerlängjte Zeit jaujt vorbei 
als wie die Winde, fleußt dahin 
als wie ein Fluß mit dem jchnell- 
ſten Waſſerguß. 

3. Und, mein SEju, ſieh, ich 
Armer nehme mich doch nicht in 
Acht, daß ich dich bei Tag und 
Nacht herzlich ſuchte, mein Erbar: 
mer, mancher Tag gebt jo dahin, 
da ich nicht recht wacker bin. 

4. Ach, ich muß mich herzlich 
ſchämen, du erhältit, du jchüßeft 
mich Tag und Nacht jo gnädig- 
lich, und ich will mich nicht be: 
quemen, daß ich ohne Heuchelei 
dir dafür recht dankbar ſei. 

5. Nun, ich fomme mit Ver: 


langen, o mein Herzensfreund, 
zu dir, neige du dein Licht zu 
mir, da der Tag nunmehr ver: 
gangen; ſei du jelbjt mein Son: 
nenlicht, das durch alles Finſtre 
bricht. 

6. Laß mich meine Tage zäh— 
(len, die du mir noch gönnen 
willt; mein Herz jet mit dir er: 
füllt. So wird mich nicht3 kön— 
nen quälen, denn mo du biſt Tag 
und Licht, Schaden ung die Nächte 
nicht, 

7. Nun, mein treuer Heiland, 
wache, wache du in diejer Nacht, 
jchüge mich mit deiner Macht, 
deine Liebe mich anlache. Laß 
mich jelbjt auch wachſam fein, ob 
ich gleich jetzt jchlafe ein. 

Levin Joh. Schliht, 1705. 


In eigener Melodie. 11. 
hriſt, der du bift der 
312. U belle Tag, vor dir 
die Nacht nicht bleiben mag, du 


leuchtejt ung vom Vater ber und 
bijt des Lichtes Prediger. :,: 


Abend - Lieder. 
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2. Ach, lieber HErr, behüt ung 
heint in diefer Nacht vorm böjen 
Feind und laß ung in dir ruhen 
fein, daß wir vorm Satan ficher 
fein. :,: 

3. Obichon die Augen jchlafen 
ein, jo laß das Herz doch wacker 
fein; halt über uns dein rechte 
Hand, dag wir nicht falln in 
Sünd und Schand. :,: 

4. Wir bitten dich, HErr JEſu 
Chrift, behüt ung für des Teu- 
fels Lift, der ſtets nach unjrer 
Seelen tracht, daß er an ung hab 
feine Macht. :,: 

5. Sind wir doch dein ererbte3 
Gut, ertvorben durch dein theures 
Blut; das war des ewgen Vaters 
Rath, als er und dir gejchenfet 
bat. \; 

6. Befehl deim Engel, daß 
er fomm und und bewach, dein 
Eigenthum; gib ung die lieben 
Mächter zu, daß wir vorm Sa: 
tan haben Ruh. :,: 

7. So fchlafen wir im Namen 
dein, dieweil die Engel bei uns 
fein. Du heilige Dreifaltigkeit, 
wir loben dich in Ewigfeit. :,: 

Erasmus Alberus, } 1558, 


An eigener Melodie. 11. 


213 ge der du biſt 
+ Tag und Licht, 
por dir ift, HErr, verborgen nichts, 


du väterliches Lichtes Glanz, Iehr 
un? den Weg der Wahrheit ganz. 


2. Wir bitten dein göttliche 
Kraft, behüt ung, HErr, in diefer 
Nacht; bewahr ung, HErr, vor 
allem Leid, Gott Vater der Barın: 
herzigfeit. 

3. Bertreib des ſchweren Schla- 
tens Frift, daß uns nicht ſchad 
des Feindes Lift, das Fleifch in 
Züchten reine ſei; jo find wir 
mancher Sorgen frei. 

4. Sp unjre Augen jchlafen 
ichier, laß unjer Herze wachen 
dir; beſchirm und Gottes rechte 
Hand und lös ung von der Sün: 
den Band. 

5. Bejchirmer, HErr der Chri: 
jtenheit, dein Hilf allzeit ſei ung 
bereit. Hilf ung, HErr Gott, aus 
aller Noth durch dein heilig fünf 
Wunden roth. 

6. Gedenk, o HErr, der ſchwe— 
ren Zeit, darin der Yeib gefangen 
leit; die Seele, die du haſt er: 
löjt, der gib, Herr JEſu, deinen 
Troſt. 

7. Gott Vater ſei Lob, Ehr und 
Preis, dazu auch ſeinem Sohne 
weis, des Heilgen Geiſtes Gütig— 
keit, von nun an bis in Ewigkeit. 

Wolfgang Meußlin, 1527. 


(Hymnus: Christe qui lux es 
et dies.) 


Im eigener Melodie, 47. 
31 A D° Nacht ift fommen, 
, drin wir ruhen jol: 
len; Gott walts zu Frommen 
nach ſeim Wohlgefallen, daß wir 
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uns legen in feim G'leit und Se: 
gen, der Ruh zu pflegen. 

2. Treib, HErr, von ung fern 
die unreinen Geiſter, halt die 
Nachtwach gern, jet jelbjt unfer 
Schutzherr, beſchirm Xeib und 
Seel unter deine Flügel, jend 
ung dein Engel. 

3. Laß uns einfchlafen mit 
guten Gedanken, fröhlich auf: 
wachen und von dir nicht wan— 
fen, laß uns mit Züchten unjer 
Thun und Dichten zu deim Preis 
richten. 

4. Pfleg auch der Kranken 
durch deinen Geliebten, hilf den 
Gefangnen, tröſte die Betrübten, 
pfleg auch der Kinder, ſei jelbit 
ihr Bormünder, des Feinds Neid 
hinder. 

5. Denn wir kein beſſer Zu— 
flucht können haben, als zu dir, 
o HErr, in dem Himmel droben, 
du verläßſt keinen, gibſt Acht auf 
die Deinen, die dich recht meinen. 

6. Vater, dein Name werd von 
uns gepreiſet. Dein Reich zu— 
komme, dein Will werd beweiſet. 
Gib Brod, vergib Sünd, Ver— 
ſuchung abwende, erlös uns, 


Amen. 
Böhmiſche Brüder, 1566. 


Mel. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 


315. Fig hiermit, o 600, wi 


und dich demütbig bitt, wend dein 


Abend: 


Lieder. 


genädig Angelicht von mir, dem 
armen Sünder, nicht. 

2. Du haft mich, o Gott Ba: 
ter mild, gemacht nach deinem 
Ebenbild, in dir web, ſchweb und 
lebe ich, vergehen müßt ich ohne 
dich. 

3. Errettet haft du mich gar 
oft ganz wunderlich und unver: 
hofft, da nur ein Schritt, ja nur 
ein Haar mir zwijchen Tod und 
Leben war. 

4. Verſtand und Ehr hab ich 
von dir, des Lebens Nothdurft 
gibjt du mir, dazu auch einen 
treuen Freund, der mich im Glück 
und Unglüd meint. 

5. Gott Sohn, du haft mich 
durch dein Blut erlöjet von der 
Höllengluth, das ſchwer Geſetz für 
mich erfüllt, dadurch des Vaters 
Zorn geftillt. 

6. Wenn Sünd und Satan 
mich anflagt und mir das Herz 
im Yeib verzagt, alddann braucht 
du dein Mittleramt, daß mich der 
Bater nicht verdammt. 

7. Du bift mein Fürfprech alle— 
zeit, mein Heil, mein Troft und 
meine Freud, ich kann durch dein 
Verdienſt allein bier ruhig und 
dort jelig fein. 

8. Gott Heilger Geift, du höchſte 
Kraft, des Gnade in mir alles 
ichafft, ift etwas Guts am Leben 
mein, fo tft es wahrlich lauter 


n. 
9, Dein iſts, daß ich Gott 


Abend : Lieder. 





recht erfenn, ihn meinen HErrn 
und Vater nenn, fein wahres 
Wort und Sacrament behalt und 
lieb bis an mein End; 

10. Daß ich feſt in Anfechtung 
fteh und nicht in Trübfal unter: 
geh, daß ich im Herzen Troſt em: 
pfind, zulegt mit Freuden über: 
wind. 

11. Drum danf ich dir mit 
Herz und Mund, o Gott, in die: 
jer (Morgen: Mittags:) Abend: 
Stund für alle Güte, Treu und 
Gnad, die meine Seel empfan- 
gen hat. 

12. Und bitt, daß deine Gna— 
denhand bleib über ung heint aus: 
geipannt; mein Amt, Gut, Ehr, 
Freund, Leib und Seel in deinen 
Schuß ich dir befehl. 

13. Hilf, daß ich jet von Herzen 
fromm, damit mein ganzes Chri- 
ftentbum aufrichtig und recht: 
ichaffen jet, nicht Augenjchein und 
Heuchelet. 

14. Entlaß mich meiner Sün- 
denjchuld, und hab mit deinem 
Knecht Geduld, zünd in mir Glau— 
ben an und Lieb, zu jenem Leben 
Hoffnung gib. 

15. Ein ſeligs Ende mir be: 
cher, am jüngjten Tag ermed 
mich, HErr, daß ich dich jchaue 
ewiglich. Amen, Amen, erhöre 
mid). 

Bodo v. Hobenberg, um 1640; gebefjert 
durch Dr, Juſtus Gefenius, 1650. 
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Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 
3 16 Err, es ift von mei- 

+ nem Leben wieder⸗ 
um ein Tag dahin; lehre mid) 
nun Achtung geben, ob ich fromm 
gewejen bin? Beige mirs aud) 
jelber an, fo ich was nicht recht 
getban; und hilf jegt in allen 
Sachen guten Feierabend machen. 

2. Freilich wirft du manches 
finden, was dir nicht gefallen 
hat; denn ich bin noch voller Sün— 
den in Gedanken, Wort und That, 
und vom Morgen bis jegund pfle: 
get Herze, Hand und Mund jo ge: 
ſchwind und oft zu fehlen, daß ichs 
jelber nicht fann zählen. 

3. Aber, o du Gott der Gna: 
den, habe noch einmal Geduld, 
ich bin freilich jchmer beladen; 
doch vergib mir alle Schuld, 
deine große Batertreu werde bie: 
ſen Abend neu, jo will ich noch 
deinen Willen fünftig mehr als 
beut erfüllen. 

4. Heilige mir das Gemüthe, 
daß der Schlaf nicht fündlich fei. 
Dede mich mit deiner Güte, aud) 
dein Engel fteh mir bei. Xöjche 
Feur und Lichter aus und be: 
wahre jonjt das Haus, daß id) 
morgen mit den Meinen nicht im 
Unglüd dürfe meinen. 

5. Steure den gottlojen Leu: 
ten, die im Finſtern Böjes thun; 
jollte man gleich was bereiten, 
ung zu ſchaden, wenn wir ruhn, 
jo zerftöre du den Rath und ver: 
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Abend - Lieder. 


bindere die That, wend auch alles| 4A. Durch dein Engel die Wach 
andre Schreden, was der Satan | beitell, daß uns der böfe Feind 


fann eriveden. 

6. HErr, dein Auge geht nicht 
unter, wenn e8 bei uns Abend 
wird; denn du bleibeft ewig mun: 
ter und bift wie ein guter Hirt, 
der auch in der finftern Nacht über 
jeiner Heerde wacht. Darum hilf 
ung, deinen Schafen, daß wir alle 
ſicher ſchlafen. 

7. Laß mich denn geſund er— 
wachen, wenn es rechte Zeit wird 
ſein, daß ich ferner meine Sachen 
richte dir zu Ehren ein; oder haſt 
du, lieber Gott, heint beſtimmet 
meinen Tod, ſo befehl ich dir 
am Ende Leib und Seel in deine 


Hände. 


Caspar Neumann, um 1700. 


In eigener Melodie. 11. 
317 —J—— iſt der Son: 

+ I nenjchein, die finftre 
Nacht bricht ftark herein, leucht 
ung, HErr Chrift, du mahres 
Ticht, laß uns im Finitern tap- 
pen nicht. 

2. Dir ſei Danf, daß du uns 
den Tag vor Schaden, G'fahr 
und mancher Plag durch deine 
Engel haft behüt aus Gnad und 
väterlicher Güt. 

3. Womit wir habn erzürnet 
dich, dasſelb verzeih ung gnädig- 
ich und rechn es unfrer Seel 
nicht zu, laß uns fchlafen mit 
Fried und Ruh. 


nicht fäll; vor Schrecken, G'ſpenſt 
und Feuersnoth behüt uns heint, 


o lieber Gott. 
Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 
318 ch danfe dir, lieb» 

+ reicher Gott, daß 
du mich heut vor Schand und 
Spott und jchweren Fällen haft 
behüt, es fommt von deiner Gnad 
und Güt. Mein ganz Verderben 
iſt aus mir, mein Heil das kömmt 
allein von dir. 

2. Wenn du nicht hätteft mir 
gereicht, HErr, deine Hand, wär 
ich gar leicht gefallen auch jo 
tief in Sind, als fonjten andre 
Menſchenkind; ohn deine Hilf 
und Gnadenhand füllt auch der 
Frömmſt in Sünd und Schand, 

3. Doch bin ich gar nicht 
engelrein, ich find, Herr JEſu, 
jtet3 da8 Mein, den alten Adam 
ich noch ſpür, der mich anreizet 
für und für, daß ich mein Herz, 
Begierd und Sinn zur Eitelkeit 
ſoll neigen Bin, 

4. Ih Hag an mein Unacht— 
ſamkeit vor dir, o Gott, mit Reu 
und Leid, wie du auch felber haft 
gejehn, was oft aus Schiwachheit 
ift gefchehn. Den innern Men: 
ſchen hab ich nicht mit Fleiß ver- 
wahrt nach meiner Pflicht. 

5. Den Sinnen hab ich oft 


Abend : Lieder. 
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zu weit den Zaum gegönnt zur 
Eitelfeit; ich habe viel geredt, ge: 
dacht, gehört, geſehen und voll: 
bracht, was mir nicht wohl ge: 
ſtanden an, und ich nicht alles 
wiſſen fann. 

6. Aus Gnaden alles mir ver: 
gib, verbrenns im Feuer deiner 
Lieb, du bift voll Heiligkeit und 
Gnad, was mir noch fehlt, für 
mich evftatt. Dein Blut mich 
waſche, daß ich werd fo rein, als 
mich dein Herz begehrt. 

7. Ich dank auch, Liebfter JEſu, 
dir für alle Gaben, die du mir 
erzeiget haft von Kindheit auf big 
zu der Stund in großem Hauf, 
du haft mir fo viel Guts ge: 
than, daß ichs nicht all erzählen 
kann. 

8. Sch bitte, halt auch gnädig— 
lich dein Augen offen über mich, 
daß mich der Feind mit Lift und 
Macht nicht überfall in diefer 
Nacht. Behüt vor Unglüc Seel 
und Leib, Gefahr und Noth weit 
bon mir treib. 

9. Gib, daß ich nach gepflogner 
Ruh erwach, auffteh und freu: 
dig thu, was du haft anbefohlen 
mir, und einen guten Wandel 
führ; mit deinem Geifte fteh mir 
bei, daß nichts Verdammlichs an 
mir jet. 

10. Bor einem böfen fchnellen 
Tod, o du liebreicher, frommer 
Gott, mich heint und jederzeit 
bewahr; laß bei mir fein ber 


Engel Schar, daß Satanas und 
jein Gefind an mir ja feine Macht 
nicht find, 


Johann Heermann, 1630. 


Mel. O Welt, ich muß dich Iafjen. 31. 


3 19 a“ ruhen alle Wäl—⸗ 

+ der, Bieh, Men: 
hen, Städt und Felder, es jchläft 
die ganze Welt; ihr aber, meine 
Sinnen, auf, auf, ihr follt begin: 
nen, was eurem Schöpfer mohl 
gefällt. 

2. Wo bift du, Sonne, blie: 
ben? Die Nacht hat dich vertrie: 
ben, die Nacht, des Tages Feind. 
Fahr hin, ein andre Sonne, mein 
JEſus, meine Wonne, gar heil 
in meinem Herzen fcheint. 

3. Der Tag ift nun vergangen, 
die güldnen Sternlein prangen 
am blauen Himmelsſal; jo, jo 
werd ich auch ftehen, wenn mic 
wird heißen gehen mein Gott aus 
diejem Sammerthal. 

4. Der Leib, der eilt zur Ruhe, 
legt ab das Kleid und Echube, 
das Bild der Sterblichkeit: die 
zieh ich aus, dagegen wird Chri— 
ſtus mir anlegen den Rod der 
Ehr und Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die Füß und 
Hände find froh, daß nun zum 
Ende die Arbeit kommen jei; Herz, 
freu dich, du follft werden vom 
Elend diefer Erden und von der 
Sündenarbeit frei, 
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6. Nun geht, ihr matten Glie— 
der, gebt, geht und legt euch nie: 
der, der Betten ihr begehrt. Es 
fommen Stund und Zeiten, da 
man euch wird bereiten zur Ruh 
ein Bettlein in der Erd. 

7. Mein Augen ſtehn verdro]: 
jen, im Hut find fte geſchloſſen, 
wo bleibt dann Yeib und Seel? 
Nimm fie zu deinen Gnaden, jet 
gut für allen Schaden, du Aug 
und Wächter Sirael. 

8. Breit aus die Flügel beide, 
o JEſu, meine Freude, und nimm 
dein Küchlein ein. Will Satan 
mich verjchlingen, jo lat die Eng: 
lein fingen: Dies Kind joll un— 
verletzet jein. 

9. Auch,euch, ihr meine Lieben, 
joll heute nicht betrüben fein Un: 
fall noch Gefahr. Gott laß euch 
rubig jchlafen, ftell euch die güld- 
nen Waffen ums Bett und jeiner 
Helden Schar. 

Paul Gerbarbt, 1653. 


In eigener Melodie. 6. 
320 u fih der Tag 
+ geendet hat und 
feine Sonn mehr jcheint, jchläft 
alles, was fich abgematt und mas 
zuvor geweint, 

2. Nur du, mein Gott, haft 
feine Rajt, du jchläfft noch ſchlum— 
merſt nicht, die Finfterniß tft dir 
verhaßt, weil du bift jelbft das 
Licht. 

3. Gedente, HErr, doch auch 


Abend - 


Lieder. 


an mich in diejer finjtern Nacht, 
und ſchenke mir genädiglich den 
Schirm von deiner Wadıt. 

4. Wend ab des Satans Wü— 
therei Durch deiner Engel Schar, 
jo bin ich aller Sorgen frei und 
bringt mir nichts Gefahr. 

5. Zwar fühl ich wohl der 
Sünden Schuld, die mich bei dir 
flagt an; doch aber deines Soh— 
nes Huld hat gnug für mich ge: 
than. 

6. Den jet ich dir zum Bürgen 
ein, wenn ich muß vor Gericht; 
ih kann ja nicht verloren fein in 
ſolcher Zuverficht. 

7. Darauf thu ich mein Augen 
zu und jchlafe fröhlich ein. Mein 
Gott wacht jet in meiner Ruh, 
wer wollte traurig fein? 

8. Weicht, nichtige Gedanten, 
bin, wo ihr habt euren Lauf! 
Sch baue jet in meinem Sinn 
Gott einen Tempel auf. 

9. Soll diefe Nacht die legte 
fein in diefem Jammerthal, jo 
führ mich, HErr, in Himmel ein, 
zur auserwählten Zahl. 

10. Und alfo leb und jterb ich 
dir, du ftarfer Zebaoth, im Tod 
und Leben hilf du mir aus aller 
Angft und Noth. 

Dr. 305. Friebr. Herzog, vor 1670. 


In eigener Melodie. 66. 
371 0% munter, mein 
+ Gemüthe, und 


ihr Sinnen, gebt berfür, daß ihr 


Abend - Lieder. 


preifet Gottes Güte, die er hat 
gethan an mir, da er mich den 
ganzen Tag für jo mancher jchmwe: 
ren Plag bat erhalten und be: 
ichüget, daß mich Satan nicht 
beſchmitzet. 

2. Lob und Dank ſei dir ge— 
jungen, Vater der Barmberzig: 
feit, daß mir ift mein Werf ge: 
lungen, daß du mich vor allem 
Yeid und vor Sünden mancher 
Art jo getreulich haft bewahrt, 
auch die Feind hinmweggetrieben, 
daß ich unbejchädigt blieben. 

3. Keine Klugheit kann aus: 
rechnen deine Güt und Wunder: 
that, ja, fein Redner kann aus: 
jprechen, was dein Hand erwieſen 
bat; deiner Wohlthat ift zu viel, 
fie hat weder Maß noch Ziel, ja, 
du haft mich fo geführet, daß fein 
Unfall mich berühret. 

4. Diefer Tag ift nun ver: 
gangen, die betrübte Nacht bricht 
an, e8 ift hin der Sonnen Pran- 
gen, fo ung all erfreuen kann, 
ftehe mir, o Vater, bei, daß dein 
Glanz ftet3 vor mir jei, und mein 
faltes Herz erhite, ob ich gleich im 
Finſtern fiße. 

5. HErr, verzeihe mir aus Gna- 
den alle Sünd und Mifiethat, die 
mein armes Herz beladen und fo 
gar vergiftet hat, daß auch Satan 
durch jein Spiel mich zur Höllen 
ftürzen will; da kannſt du allein 
erretten, ftrafe nicht mein Ueber: 
treten. 
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6. Bin ich gleich von dir ge: 
wichen, ftell ich mich Doch wieder 
ein, bat uns doch dein Sohn 
verglichen durch jein Angjt und 
Todespein. ch verleugne nicht 
die Schuld, aber deine. Gnad 
und Huld tft viel größer als die 
Sünde, die ich ſtets in mir be: 
finde. 

7. D du Licht der frommen 
Seelen, o du Glanz der Ewigkeit, 
dir will ich mich ganz befeblen 
diefe Nacht und allezeit, bleibe 
doch, mein Gott, bei mir, weil 
e3 nunmehr dunkel fchier, da ich 
mich jo jehr betrübe, tröfte mich ' 
mit deiner Xiebe. 

8 Schütze mich vors Teufels 
Netzen, vor der Macht der Finfter- 
niß, die mir manche Nacht zuſetzen 
und erzeigen viel Verdrieß; laß 
mich dich, o wahres Licht, nim— 
mermehr verlieren nicht; wenn ich 
dich nur hab im Herzen, fühl ich 
nicht der Seelen Schmerzen. 

9. Wenn mein Augen fchon 
fich jchließen und ermüdet fchlafen 
ein, muß mein Herz dennoch ge: 
fliffen und auf dich gerichtet fein. 
Meine Seele mit Begier träume 
ſtets, o Gott, von dir, daß ich feit 
an dir befleibe und auch ſchlafend 
dein verbleibe, 

10. Laß mich diefe Nacht em- 
pfinden eine janft und fühe Ruh, 
alles Uebel laß verſchwinden, decke 
mich mit Segen zu, Yeib und Seele, 
Muth und Blut, Weib und Kin: 
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der, Hab und Gut, Freunde, Feind | 
Freuden für das, was ich hab 


und Hausgenoiien jein in deinen 
Schuß geichlofien. 


11. ©, du großer Gott, er: | 
höre, was bein Kind gebeten 


bat, JEſu, den ich ſtets verebre, 
bleibe ja mein Schuß und Rath, 
und mein Hort, du werther Geiſt, 
der du Freund und Tröiter heißſt, 
höre doch mein jehnlich Flehen! 
Amen, ja, es joll geicheben. 
Johann Rift, 1642. 


Beim Schluß der 
Mode. 

Mel, Werde munter, mein Gemütbe, 66. 
322 Gort mein Herz dir 
+ Dank zujendet, 
dir ich Preiß und Ehre ſag, dat 
die Woche wohl geendet, jeder 
Tag mit feiner Blag, jede Arbeit, 
Sorg und Müh, was mir abge: 
wogen bie, dafür an der Wochen 
Ende rühm ich deine Baterhände, 
2. Dieje haben mich getragen, 
mich gefleidet und gejpeift, Engel: 
wacht um mich geichlagen, fteten 
Schuß und Hilf geleift, alles Leid 
von mir gefehrt, Seel: und Yeibes: 
gut beichert; jo, dat ihrer ich ge: 
nieße, glücklich diefe Woche ſchließe. 
3. Wimmer weiß ſatt auszubrei: 
ten Gottes Wohlthun bier mein 


Abend - 





Lieder. 
Sinn; ich danf lebenslang mit 


und bin; Gott, dir fei Ruhm, 
Chr und Preis für Schuß, Yiebe, 
Pfleg und Speis, für mein und 
der Meinen Leben, Leib und Seel 
bleib dir ergeben. 

4. Ach vergib, was in ber 
Wochen, jeden Tag, Stund und 
Minut wider dich ich hab ver- 
brochen, heilge mich durch Ehrifti 
Blut, rechne, was dein Sohn 
gethan, mir zum Belten immer 
an, und wirf dadurch, mir zum 
Slüde, alle meine Sünd zurüde. 

5. Sch gefteh, ich bin ein Sün— 
der, ganz gekehrt zum böfen Pfad, 
als wie alle Menjchenfinder, und 
nicht würdig deiner Gnad; aber 
dein lieb Baterherz, Chrijti Wun— 
den, Tod und Schmerz machen, 
daß ich glücklich lebe, drum ich 
ihnen mich ergebe. 

6. Fröhlich geh ich nun zu Bette, 
Gottes Lieb und JEſu Blut weiche 
nicht von meiner Stätte, Heil 
ger Geiſt, halt mich in Hut, bring 
mich morgen an den Ort, da man 
bört dein heilig Wort, mich mit 
jelbem lab und jpeije, bis ich in 
den Himmel reife. 


Emilie Juliane, Gräfin zu Schwarz« 
burg, + 1706. 


Stande3- und Berufs: Lieber. 
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XXVI. Standes: und Berufs-Lieder. 





In eigener Melodie, 43. 


32 3 X les iſt an Gottes 
. d 


Segen und an 
feiner Gnad gelegen, über alles 
Geld und Gut. Wer auf Gott 
fein Hoffnung jeßet, der behält 
ganz unverleget einen freien Hel- 
denmuth. 

2. Der mich hat bisher ernäh— 
ret und mir manches Glück be— 
ſcheret, iſt und bleibet ewig mein; 
der mich wunderlich geführet und 
noch leitet und regieret, wird fort- 
bin mein Helfer jein. 

3. Viel bemühen fich um Sa: 
chen, die nur Gorg und Un: 
ruh machen und ganz unbeſtän— 
dig find; ich begehr nach dem zu 
ringen, was mir fann Vergnü— 
gen bringen und man jet gar 
jelten findt. 

4. Hoffnung kann das Herz er: 
quiden, was ich wünſche, wird 
ſich ſchicken, ſo es anders Gott ge: 
fällt; meine Seele, Leib und Le— 
ben hab ich ſeiner Gnad ergeben 
und ihm alles heimgeſtellt. 

5. Er weiß ſchon nach ſeinem 
Willen mein Verlangen zu er— 
füllen, es bat alles ſeine Zeit; 
ich hab ihm nichts vorzufchreiben, 
wie Gott will, jo muß es bleiben, 
wenn Gott will, bin ich bereit. 

6, Soll ich länger allhie Teben, 


will ich ihm nicht widerſtreben, 
ich verlaſſe mich auf ihn; ift doch 
nichts, das lang bejtehet, alles 
Irdiſche vergehet und fährt mie 
ein Strom dahin. 

Nürnberger Gefangbud), 1676, 


Mel. Schwing dich auf zu deinem G. 60. 
32 4 ang dein Werk mit 

JEſu an, JEſus 
hats in Händen; JEſum ruf zum 
Beiſtand an, JEſus wirds wohl 
enden. Steh mit JEſu Morgens 
auf, geh mit JEſu ſchlafen, führ 
mit JEſu deinen Lauf, laſſe JE— 
ſum ſchaffen. 

2. Morgens ſoll der Anfang 
ſein, JEſum anzubeten, daß er 
woll dein Helfer ſein ſtets in dei: 
nen Nöthen. Morgens, Abends 
und bei Nacht will er ftehn zur 
Seiten, wenn des Satans Lit 
und Macht dich ſucht zu beitreiten. 

3. Wenn dein JEſus mit dir 
ist, laß die Feinde wüthen; er 
wird dich vor ihrer Lift ſchützen 
und behüten. Set nur das Ver: 
trauen dein in jein Allmachte:- 
hände und glaub ficher, daß allein 
er dein Unglüd wende. 

4. Wenn denn deine Sach alfo 
mit Gott angefangen, ei jo hat 
es feine Noth, wirſt den Zweck 
erlangen. Es wird folgen Glück 
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und Heil hier in diefem Leben; 
endlich wird dir Gott dein Theil 
auch im Himmel geben. 

5. Nun, HErr JEſu, all mein 
Sad) jei dir übergeben; es nad) 
deinem Willen mach auch im Tod 
und Yeben. All mein Werk greif 
ich jet an, JEſu, in deim Na: 
men, laß es doch jein wohlge— 
than; ich jprech darauf: Amen. 


Mel, Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 
32 5 ein MWerf will ich 

, mit Gott an: 
fangen und meinem Herren JEju 
Chrift, bei dem iſt Hilfe zu er: 
langen, weil er der rechte Helfer 
iſt. Ich Sage: JEſus hats ver- 
richt, drum laß ich meinen JE: 
jum nicht. 

2. Bon JEſu will ich niemals 
wanfen, der mich geliebet hat vor- 
bin, ihm joll mein Herz allitetig 
danken, daß ich in feiner Gnade 
bin, auf ihn ift ſtets mein Herz 
gericht, ich Iaffe meinen JEjum 
nicht. 

3. Mein JEſus till bei mir 
ſtets walten, weil ich bei ihm in 
Gnaden fteb, ich laß ihn nicht, 


Standes⸗ und Berufs-Lieder. 


in mein Herz hinein; mein Herz 
im Glauben bei mir ſpricht: Ich 
laſſe meinen JEſum nicht. 

5. Scheints gleich, als läg ich 
gar darnieder, werd ich doch da— 
durch nicht verzagt, in JEſu krieg 
ich Hilfe wieder, drum ſei es auch 
mit dem gewagt, ob mich gleich 
manche Noth anficht, ſo laß ich 
meinen JEſum nicht. 

6. Der Teufel ſoll mich nicht 
erſchrecken, ſtellt er ſich wider mich 
gleich ein; mein JEſus wird das 
Schild ausſtecken, darunter werd 
ich ſicher ſein. Drum jetzt mein 
Herze freudig ſpricht: Ich laſſe 
meinen JEſum nicht. 

7. Die Welt muß endlich doch 
vergehen mit aller ihrer Herrlich⸗ 
feit; nicht3 ift, das ewig kann be- 
ftehen, al8 mas mein JEſus hat 
bereit; wenn Himmel, Erd und 
alles bricht, laß ich doch meinen 
Sejum nicht. 

8. Der Tod foll bei mir in 
dem Sterben auch nicht behalten 
überhand, mein JEſus läßt mich 
nicht verderben, drum hab ich ein 
gewiſſes Pfand, Jo mir fein kräf— 
tigs Wort verjpricht; ich Tafie 


ich will ihn halten in aller Noth . JEſum nit. - 


und allem Weh. Denn er bleibt | 





9. Ich Taf ihn nicht in mei- 


meine Zuverficht; ich laſſe meinen | nem Yeben, dort werd ich ewig bei 


rn nicht. 


ihm jtehn, und an ihm als ein 


Ich will bei meinem JEſu | Klette Eleben, da wird mein Mund 


— ich bleib an ibm, drum 
it er mein. Er läßt mich nicht, | 
ich laß ihn walten, ich ſchließ ihn 


‚fein Lob erhöhn, alsdenn ſeh ich 
‚fein Angeficht mit Freuden und 
mit vollem Licht. 


Standes: und Berufs = Lieder. 


231 





10. Da will ich Dank und 
Preis ihm bringen, ich will vor 
Gottes höchſtem Thron das Hei— 
lig, Heilig, Heilig ſingen dem 
größten Fürſt und Königsſohn in 
ſeinem Fried- und Freudenlicht; 
ich laſſe meinen JEſum nicht. 

Dr. Mich. Walther (7), 1662. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 

. o tret ich demnach 
326. br an, wie gut ich 
immer Tann, mein Amt, Beruf 
und Wefen, darzu mich Gott er: 
leſen, der wird mir feinen Segen 
auch wiſſen beizulegen. 

2. Dir, Bater, jag ich Dank, 


daß du mein Lebenlang jo reich: 
lich mic) ernähret und manche 
Gnad beicheret; laß deine Güt 
und Gaben mich heute ferner 
laben. 

3. Ach mein HErr JEſu Ehrift, 
der du mein Helfer bift, ach jegne 
meine Werke, mich ſelbſt vom Him⸗ 
mel ftärke, damit ich deinen Wil: 
len in allem mög erfüllen. 

4. Behüte Seel und Leib und 
alle von mir treib, was meine 
Nahrung hindert und deinen Se: 
gen mindert; ja, laß in Fried und 
Freuden mich einft von binnen 
ſcheiden. 

Joh. Heinrich v. Hippen, geb. 1656. 


Eheftands- Lieder. 


Mel. Werbe munter, mein Gemütbe. 66. 
3927 er den Ehſtand will 

+ erwählen, daß er 
ihn bei guter Ruh, ohne Sorge, 
Gram und Duälen möge glüdlich 
bringen zu, fange e8 mit Beten 
an, jo ift e8 recht mwohlgethan, 
und Gott wird es alfo fügen, daß 
es beide fann vergnügen. 

2. Denn e8 ift wohl angefan- 
gen, wenn Gebet und reifer Rath 
beiverfeit8 vorhergegangen: da 
verfpürt man in der That, dab 
Gott jelbit das Liebesband knüpfet 
und aus feiner Hand Segen und 
ein friedlich Leben will dem neuen 
Paare geben. 

3. Diefer Friede, diefer Segen 


bringet Ehre, Gut und Freud, 
two man bleibt auf Gottes We: 
gen, gibt er auch die Seligfeit. 
Glücklich geht die Heirath an, 
wenns heißt: das hat Gott ge: 
than; Gott, der hat es fo gefüget, 
daß zwei Herzen find vergnüget. 


Mel. Wo Gott zum Haus nicht gibt. 11. 
ohl dem, der in 
328. W Gottes Furcht 
ſteht und auch auf ſeinem Wege 
geht; dein eigne Hand dich näh— 
ren ſoll, ſo lebſt du recht und geht 
dir wohl. 
2. Dein Weib wird in deim 


Hauſe ſein wie ein Reben voll 
Trauben fein, und dein Kinder 
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um deinen Tifch wie Delpflanzen 
gefund und friſch. 

3. Sieb, jo reich Segen hangt 
dem an, wo in Gottesfurcht lebt 
ein Mann, von ihm läßt der alt 
Fluch und Zorn, den Menjchen: 
findern angeborn. 

4. Aus Zion wird Gott fegnen 
dich, daß du wirft Schauen ftetiglich 
das Glüd der Stadt Jeruſalem, 
vor Gott in Gnaden angenehm. 


Standes- und Berufs Lieder. 


5. Friften wird er das Leben 
dein und mit Güte ftet3 bei dir 
fein, daß du wirft jehen Kin— 
desfind, und daß Sirael Friede 
find. 

6. Ehr jet Gott Bater und 
dem Sohn, jamt Heilgem Geift 
in einem Thron, welchs ihm auch 
alſo jet bereit von nun an big in 
Ewigkeit. 

Pſalm 128. Dr. M. Luther, 1624. 


ReiſeTieder. 


In eigener Melodie. 30. 
329 n allen meinen Tha⸗ 
ten laß ich den 
Höchſten rathen, der alles kann 
und hat; er muß zu allen Dingen, 
ſolls anders wohl gelingen, ſelbſt 
(darzu) geben Rath und That. 

2. Nichts iſt es ſpät und frühe 
um alle meine Mühe, mein Sor— 
gen iſt umſonſt; er mags mit 
meinen Sachen nach feinem Wil: 
len machen, ich ſtells in jeine 
(Vaters⸗) Guntft. 


5. Er wolle meiner Sünden in 
Gnaden mich entbinden, durch— 
jtreichen meine Schuld; er wird 
auf mein Verbrechen nicht ſtracks 
das Urtheil jprechen und (mit 
mir) haben noch Geduld. 

6. Sch zieh in ferne Lande, zu 
nüßen meinem Stande, darin er 
mich beitellt; jein Segen mird 
mir lafien, was gut und recht ift, 
faſſen, zu dienen (treulich) feiner 
Welt. j 

7. Bin ich in wilden Wüften, 


3. Es fann mir nichts geſchehen, jo bin ich doch bei Chriften, und 


als was er hat verjehen und was 
mir jelig iftz ich nehm es, wie ers 
gibet, was ihm von mir beliebet, 
das (jelbe) hab ich auch erkieſt. 


die mich vor allem Schaden, vor 


Chriftus ift bei mir; der Helfer 
in Gefahren, der kann mich wohl 


bewahren, wie dorten fo auch 
(alſo) bier. 
4. Ich traue feiner Gnaden, | 


8. Er wird zu dieſem Reifen ge- 
wünjchten Fortgang meifen, wohl 


allem Uebel ſchützt; Teb ich nach | helfen Hin und ber; Gefundbeit, 
jeinen Säßen, fo wird mich nicht8 | Heil und Leben, Zeit, Wind und 


verlegen, nicht3 fehlen, was mir 
(ewig) nützt. 





Metter geben und alles, (alles) 


I nach Begebr. 


Stande3- und 


9. Sein Engel, der getreue, 
macht meine Feinde fcheue, tritt 
zwiſchen mich und fie; durch ſei— 
nen Zug, den frommen, find wir 
jo meit gefommen und wiſſen 
(demnach) faſt nicht, mie, 

10. Leg ich mich jpäte nieder, 
erwach ich frühe wieder, lieg oder 
zieh ich fort, in Schwachheit und 
in Banden und was mir ftößt zu 
Handen, jo tröftet mich (allzeit) 
fein Wort. 

11. Hat er es denn befchlofien, 

jo will ich unverdrofien an mein 
Verhängniß gehn. Kein Unfall 
. unter allen wird mir zu harte 
fallen, ich will ihn (männlich) 
überftehn. 
1232. Ihm hab ich mich ergeben, 
zu jterben und zu leben, jobald er 
mir gebeut; es jet heut oder mor— 
gen, dafür laß ich ihn forgen, er 
weiß die rechte (Helfens:) Zeit. 

13. Gefällt e3 feiner Güte und 
jagt mir mein Gemüthe nicht was 
vergeblich8 zu, jo werd ich Gott 
noch preifen in manchen jchönen 
Weifen daheim in meiner (ftillen) 
Ruh. 

14. Indeß wird er den Meinen 
mit Segen auch erſcheinen, ihr 
Schutz, wie meiner, ſein; wird 
beiderſeits gewähren, was unſer 
Wunſch und Zähren ihn bitten 
(können) überein. 

15. So ſei nun, Seele, ſeine 
und traue dem alleine, der dich 
geſchaffen Mi e3 gehe, mie es 
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gebe, dein Vater in der Höhe (der) 
weiß (zu) allen Sachen Rath, 
Dr. Paul Flemming, 1633, 


Mel. Dies find die heilgen zehn ©. 20. 


330 m Namen Gottes 
+ 


reifen mir, fein 
beilger Engel geh uns für, wie 
jeim Volk in Egyptenland, das 
entging Pharaonis Hand. Kyrie⸗ 
leis. 

2. HErr, du wollſt unſer 
G'leitsmann fein und mit ung 
‚gehen aus und ein, und zeigen 
alle Steig und Steg, wehren dem 
Unfall auf dem Weg. Kyrieleis. 

3. So wird fein Berg noch tie: 
fes Thal, fein Wafler uns iren 
überall, fröhlich fommn wir an 
unjern Ort, wenn du ung gnädig 
bilfejt fort. Kyrieleis. 

4. HErr Chrift, du bift der 
rechte Weg zum Himmel und der 
einge Steg; hilf uns Pilgrim ing 
Vaterland, weil du dein Blut haft 
dran gewandt. Kyrieleis. 

Nikolaus Hermann, um 1560. 


Mel. Wer nur ben lieben Gott läßt. 45, 
3 31 107 nur mit feinem 

+ Gott verreifet, dem 
wird von Gott auch Bahn ge: 
macht, weil er ihm lauter Wege 
mweijet, worauf fein Gnadenauge 
wacht. Hier gilt die Loſung früh 
und jpat: wohl dem, der Gott 
zum Führer hat, 
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2. Wenn Jakob durch die Wüfte 
gehet, trifft er ein liebes Bethel 
an. Wenn Jirael am Jordan 
jtebet, zeigt ihm der HErr ein Ca⸗ 
naan. Geht David in das Thal 
hinab, jo lehnt er fich auf Gottes | 
Stab. 

3. Gott hat ſich gar zu jehr ver: 
bunden, er wolle bei den Seinen 
jein. Kein Ort wird in der Welt 
gefunden, Gott zieht mit ihnen 
aus und ein durch Feuers: und 
durch Waſſers-Noth, auch felber 
mitten durch den Tod. 

4. Er gängelt mich mit Vater- 
händen, fein gnädig Auge leitet 
mich. Er will mir Luft und Wet: 
ter enden, das meiner Reife für: 
derlich. Ja, feine Liebe joll allein 
mein beiter Schirm im Sturme 
jein. 

5. Er tft mir Wolf und Feuer: 
fäule, ſowohl bei Tag als bei der 
Nacht. Er ift, der mir die längite 
Meile zu einem kurzen Schritte 
macht. Kein Stein wird in den 
Meg gelegt, den er nicht auf die 
Seite trägt. 

6. Er jelbit ift Wahrheit, Weg 
und Leben, und wer ihm folgt, 
der irret nit. Er bat ung 
jelbft fein Wort gegeben, daß 
uns bei ihm fein Yeid geichicht; 
und wenn der Weg voll Dornen 
wär, geht doch fein Schuß ſtets 
vor uns ber. 

7. Die Wagenburg ift ftet3 ge- 
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gejegt. Er läfjet uns auf Hän- 
den tragen, daß uns fein Stoß 
den Fuß verlegt. Die Engel müj: 
jen, two wir gehn, zur Rechten und 
zur Linken jtehn. 

8. So wallen wir allhier auf 
Erden, wo wir nur arme Pilger 
fein, bi$ wir dort Himmelsbürger 
werden, da geben wir zu JEſu 
ein, ein fanfter Tod zeigt ung die 
Bahn, wie man zur Heimath kom: 
men kann. 

9. Indeſſen laſſen wir uns 
führen, wie Gottes Hand uns 
gnädig lenkt, weil wir aus feiner 
Leitung fpüren, daß er auf unjer 
Beftes denft. So wunderlich es 
oftmals jcheint, jo felig ift es doch 
gemeint. 

10. ch reife, HErr, in deinem 
Namen, jei du Gefährte, Weg und 
Stab. Die Helden, die zu Ja: 
fob famen, jend auch) zu meinem 
Schuß herab. Mad) Aus: und 
Eingang fo beglüdt, daß mir fein 
Fall das Ziel verrüdt. 

11. Bleib bei und, wenns will 
Abend werden, gib Licht durch 
deine Gegenwart. Sei hier mein 
Leitſtern auf der Erden, und iſt 
der Kreuzfteg jchwer und hart, jo 
tröft ung auf die Rubeftatt, die 
man in Chriſti Schoße hat. 

12. Wirft du bei mir auf die- 
jem Wege mit deinem Schuß und 
Leitung fein, und auch indeflen 
deine Pflege den Meinen insge— 


Ichlagen, die er um Dothans Berg ſamt verleihn, jo foll die unfer 
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Opfer fein: gelobet ſei der HErr 
allein. 

13. Wir wollen einen Altar 
bauen, der Eben: Ezer heißen 
jol: daran fol man die Worte 


hauen: Gott führet feine Kin- 


der wohl. So findet diefe Lo— 
jung ftatt: wohl dem, der Gott 


zum Führer hat. 


Benjamin Schmold, + 1737. 


Ernte- Lied. 


Mel, Nun dantet alle Gott. 55. 


3 32 Er jung und 

+ alt, ihr Reichen 
mit den Armen, da Gott den Un: 
terhalt vom neuen aus Erbar— 
men für euch bat auf ein Jahr 
jo mildiglich bejchert; mas euer 
Wünſchen war, ift väterlich er- 
bört. 

2. Es bat, Gott ob und 
Danf, bier Fried und Ruh ge: 
mwohnet, vor Krieg und Unter— 
gang hat ung der HErr verjcho- 
net; fein Feuer, feine Glut, fein 
ſchwerer Hagelftein, fein Hunger, 
feine Fluth, noch Seuche kam 
herein. 


Körnlein wieder kriegen; wir 
möchten früh aufſtehn und bis 
zur Mitternacht nicht wieder 
ſchlafen gehn, es wär umſonſt 
gewacht. 

5. So aber wacht und hüt der 
Herrſcher in der Höhe, und theilt 
den Segen mit, daß unſer Werk 
beſtehe, der hat auch dieſesmal 
des Sämanns Wunſch geſtillt 
und reichlich überall der Schnit— 
ter Hand gefüllt. 

6. So, daß der Segen iſt nun— 
mehro (nun meiſtens) eingeführet 
und ihr geſtehen müßt, daß Gott 
der Ruhm gebühret, der uns mit 
reicher Hand erfreuet und erquickt 


3. Die Ernte hat der HErr und unſerm Vaterland ein gutes 


uns treu und wohl bewahret; 
wer hätt, wenn er nicht wär, die 
Frücht ung fo gefparet? Wer gäb 
und Sonnenjchein? Wer Negen 
oder Thau? Was würds ohn 
ihn wohl jein mit unſerm Acker— 
bau? 

4. Umfonft wär unfre Müh, 
umjonft wär Saat und Pflügen, 
wir mürden niemals, nie ein 


Jahr geſchickt. 

7. Die Garben ſind herein, 
drum ſollen Korn und Weizen, 
die Gaben groß und klein zu Lob 
und Dank uns reizen, zu preiſen 
unſern Gott, der ſeine Kinder 
liebt, und alle Jahr ihr Brod zur 
Zeit der Ernte gibt. 

8. Gut iſt, o HErr, das Land, 
darein du uns geſetzet; groß 
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deine ftarfe Hand, die und fo oft | Herzen froh, als mie ein Chrift - 


ergöget; unendlich deine Macht, 
und ohne Ziel dein Ruhm, drum 
lobt man mit Bedacht dich jegt 
im Heiligthum. 

9. Verleih, o frommer Gott, 
ung ferner deine Gnade, daß feine 
Feuerdnoth nicht unjern Hütten 
ſchade, fein Raub noch Ungemach, 
Fluth, Sterben, Seuch und Leid, 
noch fonft was fomme noch von 
großer Fährlichkeit. 

10, Gejegn ung mildiglich dag, 
was mwir täglich eſſen, und laß 
die Armuth fich nicht ſehen ganz 
vergefien; gib, daß ein jeder jo, 
ohn allem Ueberfluß, jei in dem 


jein muß. 

11. Laß es big zu der Saat, 
ja bis zur Ernte reichen, gib 
jelbjten Rath und That, und thu 
an uns ein Zeichen, daß jeder 
ſehen kann, du eilt, HErr Be 
baoth, bei ung ein Wundermann, 
der rechte treue Gott. 

12. 2ob, Preis und Ehre jet 
jest und zu allen Zeiten dir, der 
du eins und drei, ein Gott der 
Ewigkeiten, dir, Vater, dir, Gott 
Sohn, und dir, Gott Heilger 
Geift, den man im Himmeläthron 
und auch auf Erben preift. 

M. Ehriftian Schmibt, um 1720. 


Anfang für Kinder, 


2 3 3 m“ lieber Gott, ich 

+ bitte dich, ein 
frommes Kind laß werden mich; 
follt ich aber das nicht werden, jo 
nimm mich lieber von der Erden. 
Nimm mich in dein Himmelreich, 
mach mich deinen Engeln gleich. 
Amen. 


An eigener Melodie. 11. 


ir ift ein geiftlich 

> > 4. Al Kirchelein er: 

bauet in dem Herzen mein, welchs 

allezeit gefärbet ift mit Blut des 
Lämmleins JEſu Ehrift. 

2. Drin wohnt die heilg Drei: 


einigfeit, Gott Vater, Sohn, Hei: 
liger Geiſt; das ift der werthe 
Seelengajt, der gibt dem Herzen 
Ruh und Raft. 

3. Es ift dies Kirchlein zwar 
gering, weil aber die drei woh— 
nen drin, es groß genug und 
herrlich ift und Gottes Föniglicher 
Sitz. 

4. Dies Häuslein und dies 
Kirchelein laß dir, o Gott, be— 
fohlen ſein, b'hüts für Unfall und 
Herzeleid, wohn drin hier und in 
Ewigkeit. 

Dr. B. Derſchau, + 1639. (Nach dem 

Lateiniſchen des M. B. Walther.) 


Lob- und Dank: Lieder, 


Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 
3 3 5 0 frommer Gott, ich 

danke dir, daß du 
ſo liebe Eltern mir aus Gnaden 
haſt gegeben, und noch zur Zeit 
ſie, mir zur Freud, erhalten bei 
dem Leben. 

2. Verzeihe mir die Miſſethat, 
die dich und ſie beleidigt hat, laß 
mich es nicht entgelten, daß ich, 
mein Gott, auf dein Gebot ge— 
achtet hab ſo ſelten. | 

3. Gib mir ein Herz, das danf: 
bar jet und meiner Eltern Eifer 
ſcheu, nicht thu, was ihn erreget, 
auch nimmermehr fich ihrer Lehr 
aus Bosheit mwiderleget. 
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4. Laß mir oft fommen in den 
Sinn, wie fauer ich der Mutter 
bin vom Anfang ber geworden, 
und wie für mich der Bater fich 
bemühet aller Orten. 

5. Gib meinen Eltern Fried 
und Ruh, es dede fie dein Se: 
gen zu, bilf ihr Kreuz ihnen 
tragen, behüte fie doch fpat und 
früh vor Trübſal, Angft und 
Plagen. 

6. Und wenn dahin ift ihre 
Zeit, jo führ fie aus der Sterb: 
lichkeit binauf zum Reich der 
Ehren; ich bringe dir viel Lob 
dafür, wenn du mich wirft er- 
hören. 


XXVII. Lob- und Dank: Lieder. 





Mel. Allein Gott in der Höh fei Ehr. 49. 
3 3 6 »° hieher hat mich 

+ Gott gebracht 
durch jeine große Güte; bis hie— 
ber hat er Tag und Nacht be: 
wahrt Herz und Gemüthe. Bis 
hieher hat er mich geleit, bis hie— 
ber hat er mich erfreut, bis hieher 
mir geholfen. 

2. Hab Lob und Ehre, Preis 
und Dank für die bisherge Treue, 
die du, o Gott, mir lebenslang 
bewieſen täglich neue; in mein 


Gedächtniß fchreib ich an: der 
Herr hat große Ding gethan an 
mir und mir geholfen. 

3. Hilf ferner auch, mein treuer 
Hort, hilf mir zu allen Stun: 
den. Hilf mir an all und jedem 
Ort, hilf mir dur IEju Wun: 
den; hilf mir im Leben, Tod und 
Noth durch Chrifti Schmerzen, 
Blut und Tod, hilf mir, wie du 
geholfen. 

Emilie Juliane, Gräfin von Schwarz 

burg, t 1706, 
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Das Te Deum laudamus, 


verdeutjcht durch Dr. M. Luther, 1533. 


Anmertung. Der erfte Chor fingt die vorgerüdten, der andere bie ein= 
gerüdten Zeilen. Die Zeile des „Heilig“, bezeichnet B. Ch., fingen beide Chöre 


zufammen. 


337. 


(B. Ch.) 


In eigener Melodie. 101. 


Err Gott, dic) loben wir, 

HErr Gott, wir danken dir. 
Dich, Vater in Emigfeit, 

Ehrt die Welt weit und breit. 
AL Engel und Himmels - Heer, 

Und was dienet deiner Chr, 
Auch Eherubim und Seraphim 

Singen immer mit hoher Stimm: 
Heilig iſt unfer Gott! 

Heilig ift unfer Gott! 
Heilig ift unjer Gott, der HErre Zebaoth. 
Dein göttlih Macht und Herrlichkeit 

Geht über Himmel und Erden weit. 
Der heiligen zwölf Boten Zahl 

Und die lieben Bropheten all, 
Die theuren Märtrer allzumal 

Loben dich, HErr, mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriftenheit 

Rühmt dich auf Erden allzeit. 
Dich, Gott Vater im höchiten Thron, 

Deinen rechten und einigen Sohn, 
Den Heiligen Geift und Tröfter werth 

Mit rechtem Dienft fie lobt und ehrt. 
Du König der Ehren, JEſu Chriſt, 

Gott Vaters ewiger Sohn du bift, 
Der Sungfraun Leib nicht haft verſchmäht, 

Zu erlöfen das menjchlich Gejchlecht ; 
Du haft dem Tod zerftört fein Macht 

Und all Ehriften zum Himmel bracht, 
Du fißft zur Rechten Gottes gleich 

Mit aller Ehr ins Vaters Reich; 


Lob: und Danf- Lieder. 239 
Ein Richter du zufünftig biſt 
Alles, das todt und lebend ift. 
Nun hilf ung, HErr, den Dienern dein, 
Die mit deim theurn Blut erlöfet fein, 
Laß uns im Himmel haben Theil 
Mit den Heiligen im ewigen Heil. 
Hilf deinem Volk, HErr JEſu Chrift, 
Und ſegne, das dein Erbtheil ift, 
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit 





Und heb fie hoch in Ewigkeit. 
Täglich, HErr Gott, wir loben dich 

Und ehrn dein Namen ftetiglich. 
Behüt und heut, o treuer Gott, 

Bor aller Sünd und Mifjethat. 
‚Sei und gnädig, o HErre Gott, 

Sei und gnädig in aller Noth, 
Zeig uns deine Barmherzigkeit, 

Wie unfre Hoffnung zu dir Steht. 
Auf dich hoffen wir, lieber HErr, 

In Schanden laß und nimmermehr. 


(B. Ch.) Amen. 


Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 
3 38 ich danke dir demü— 

thiglich, o Gott, 
mein Vater, daß du dich von dei— 
nem Zorn gewendet und deinen 
Sohn zur Freud und Kron uns 
in die Welt geſendet. 

2. Er iſt gekommen, hat ſein 
Blut vergoſſen und in ſolcher 
Fluth all unſer Sünd erſticket; 
wer ihn nur faßt, wird aller Laſt 
benommen und erquicket. 

3. Ich bitte, was ich bitten 
kann, herzlieber Vater, nimm mich 
an in dieſen edlen Orden, der 


durch dies Blut gerecht und gut 
und ewig ſelig worden. 

4. Laß meines Glaubens Aug 
und Hand ergreifen dieſes werthe 
Pfand und nimmermehr verlie— 
ren; laß dieſes Licht mein Ange— 
ſicht zum ewgen Lichte führen. 

5. Bereite meiner Seelen Haus, 
wirf allen Koth und Unflath aus, 
bau in mir deine Hütte, daß deine 
Güt in mein Gemüth all ihre Lieb 
ausſchütte. 

6. Wenn ich dich hab, iſt alles 
mein, du kannſt nicht ohne Ga— 
ben ſein, haſt tauſend Weg und 
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Weiſen, dein arme Heerd auf die: 
fer Erd zu nähren und zu fpeijen. 

7. Gib mir, daß ich an mei- 
nem Ort alljtet3. dich fürcht in 
deinem Mort und meinen Stand 
jo führe, daß Glaub und Treu 
ftet3 bei mir ſei und all mein 
Leben ziere. 

8. Gib mir ein gnügjam Herz 
und Sinn; denn das ift ja ein groß 
Gewinn, in fteter Andacht liegen, 
und wenn Gott gibt, was ihm be- 
liebt, jich Lafjen gerne gnügen. 

9. Das Wen'ge, das durch 
Gottes Gnad ein Frommer und 
Gerechter hat, ift vielmal mehr ge- 
ehret, al3 alles Geld, davon die 
Welt mit frechem Herzen zehret. 

10. Die Frommen find dir, 
HErr, bewußt, du bift ihr, und 
fie deine Luft, und werden nicht 
zu Schanden. Kommt theure Zeit, 
findt fich bereit ihr Brod in allen 
Landen, ? 

11. Gott bat den, der ihn 
fürchtet, Tieb, fieht zu, daß ihn 
fein Unglüd trüb, hat Luft zu 
feinen Wegen; und wenn er fällt, 
jteht Gott und hält ihn feſt in jet: 
nem Segen. 

12. Des Höchiten Auge fieht 
auf die, die auf ihn hoffen ſpät 
und früh, daß er fie ſchütz und 
rette aus aller Noth, wenn fie der 
Tod auch felbft verfchlungen hätte. 

13. HErr, du fannft nichts, 
als gütig fein; du molleft deiner 
Güte Schein ung und all denen 
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gönnen, die fich mit Mund und 
Herzensgrund allein zu dir be- 
fennen. 

14. Halt unjer liebes Vater— 
land in deinem Schoß und jtarfer 
Hand, behüt ung all zufammen 
vor faljcher Lehr und Feindes— 
heer, vor Beit und Feuersflam: 
men. 

15. Nimm all der Meinen eben 
wahr, treib, HErr, die böje Höl- 
lenjchar von Jungen und von 
Alten, daß deine Heerd hier zeit- 
lich werd und ewig dort erhalten. 

Paul Gerhardt, 1666. 


Mel, Lobt Gott, ihr Chriften, allzugl. 6. 
3 30 I ſinge dir mit Herz 

+ und Mund, HErr, 
meines Herzens Luft; ich fing und 
mach auf Erden fund, was mir 
von dir bewußt. 

2. Sch weiß, daß du der Brunn 
der Gnad und ewge Duelle jeift, 
daraus ung allen früh und ſpat 
viel Heil und Gutes fleußt. 

3. Was find wir doch, mas 
haben mwir auf diejer ganzen Erd, 
das ung, o Vater, nicht von dir 
allein gegeben werd? 

4. Wer hat das jchöne Him— 
melszelt hoch über uns gejett? 
Mer ift es, der und unjer Feld 
mit Thau und Regen nebt? 

5. Wer wärmet und in Kält 
und Froft? Wer jchütt und vor 


dem Wind? Wer macht e8, daß 
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man Del und Moft zu feinen Bei: 
ten findt? 

6. Wer gibt ung Leben und 
Geblüt? Wer hält mit feiner 
Hand den güldnen, edlen, wer: 
then Fried in unjerm Vaterland? 

7. Ah HErr, mein Gott, das 
fommt von dir, und du mußt 
alles thun, du hältft die Wach an 
unfrer Thür und läßft ung ficher 
ruhn. 

8. Du nähreft ung von Jahr zu 
Jahr, bleibft immer fromm und 
treu und ſtehſt ung, wenn mir in 
Gefahr gerathen, herzlich bei. 

9. Du ftrafit ung Sünder mit 
Geduld und jchlägft nicht allzu: 
ſehr, ja, endlich nimmft du unfre 
Schuld und wirfit jie in das Meer. 

10. Wenn unfer Herze jeufzt 
und jchreit, wirft du gar leicht er: 
weicht und gibſt ung, was uns 
hoch erfreut und dir zu Ehren 
reicht, 

11. Du zählft, wie oft ein 
Ehrijte wein und was fein Kum— 
mer jei; fein Zähr und Thrän- 
lein ift jo Hein, du hebſt und legſt 
es bei. 

12. Du füllft des Lebens Man- 
gel aus mit dem, was ewig jteht, 
und führft ung in des Himmels 
Haus, wenn und die Erd ent: 
gebt. 

13. Wohlauf, mein Herze, fing 
und jpring und habe guten Muth! 
Dein Gott, der Urfprung aller 
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Ding, ift ſelbſt und bleibt dein 
Gut. 

14. Er ift dein Schaß, dein 
Erb und Theil, dein Glanz und 
Freubdenlicht, dein Schirm und 
Schild, dein Hilf und Heil, ſchafft 
Rath und läßt dich nicht. 

15. Was kränkſt du dich in dei- 
nem Sinn und grämft dich Tag 
und Nacht? Nimm deine Sorg 
und wirf fie hin auf den, der Dich 
gemacht. 

16. Hat er dich nicht von Ju— 
gend auf verjorget und ernährt? 
Wie manchen fchweren Unglüdg- 
lauf hat er zurückgekehrt! 

17. Er hat noch niemals mas 
verjehn in jeinem Regiment; nein, 
was er thut und läßt gejchehn, 
das nimmt ein gutes End, 

18. Ei nun, fo laß ihn ferner 
thun und red ihm nichts darein, 
jo wirft du hier in Frieden ruhn 
und ewig fröhlich fein. 

Paul Gerhardt, 1653. 


Mel. Aus meines Herzen? Grunde, 58, 


3 40 J will mit Danken 

+ kommen in den 
gemeinen Rath der rechten wah— 
ren Frommen, die Gottes Rath 
und That mit füßem Lob erhöhn, 
zu denen will ich treten, da fol 
mein Danf und Beten von gan: 
zem Herzen gehn. 

2. Groß ift der HErr und 
mächtig, groß ift auch, was er 
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macht; wer aufmerft und andäch⸗ 
tig nimmt feine Werk in Acht, 
hat eitel Luft daran. Was jeine 
Weisheit jeget und ordnet, das 
ergößet und ift jehr wohl gethan. 

3. Sein Heil und große Güte 
fteht fejt und unbewegt; damit 
auch dem Gemüthe, das ung im 
Herzen fchlägt, diejelbe nicht ent: 
weich, hat er zum Glaubenszun⸗ 
der ein Denkmal feiner Wunder 
gejtift in feinem Reich. 

4. Gott ift voll Gnad und Ga: 
ben, gibt Speis aus milder Hand, 
die Seinen wohl zu laben, die ihm 
allein befannt; dentt ſtets an jei- 
nen Bund, gibt denen, die er wei— 
den will mit dem Erb der Heiden, 
alt feine Thaten fund. 

5. Das Wirken feiner Hände 
und was er ung gebeut, das hat 
ein gute Ende, bringt rechten 
Troft und Freud und Wahrheit, 
die nicht treugt. Gott leitet feine 
Knechte in dem rechtichaffnen 
Rechte, das fich zum Leben neigt. 

6. Sein Herz läßt ihm nicht 
reuen, was ung fein Mund ver: 
ipricht, gibt redlih und mit 
Treuen, was unfer Unglüd bricht, 
ift freudig, unverzagt, uns alle 
zu erlöfen vom Kreuz und allem 
Böen, das feine Kinder plagt. 

7. Sein Wort ift wohl ge: 
gründet, fein Mund ift rein und 
Har; wozu er fich verbindet, das 
macht er feit und wahr und mird 
ihm gar nicht ſchwer; fein Name, 
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den er führet, ift heilig und ge: 
zieret mit großem Lob und Chr. 
8. Die Furcht des HErren gibet 
den erſten beiten Grund der Weis- 
heit, die Gott liebet und rühmt 
mit feinem Mund, D mie Hug 
ift der Sinn, der dieſen Weg ver: 
ftehet und fleißig darauf gehet! 
Des Lob fällt nimmer hin. 
Palm 111. Paul Gerhardt, 1657. 


An eigener Melodie, 24. 


3 4 * den HErren, den 
+ & mächtigen König der 
Ehren, meine geliebete Seele, das 
ift mein Begehren. Kommet zu 
Hauf! Pfalter und Harfe, wacht 
auf! Lafjet die Muficam hören. 
2. Lobe den HErren, der alles 
fo herrlich regieret, der Dich auf 
Adelers Fittigen ficher geführet, 
der dich erhält, wie es dir jelber 
gefällt; haft du nicht dieſes ver: 
ſpüret? 

3. Lobe den HErren, der künſt⸗ 
lich und fein dich bereitet, der dir 
Geſundheit verliehen, dich freund: 
lich geleitet. In wie viel Noth 
bat nicht der gnädige Gott über 
dir Flügel gebreitet! 

4. Lobe den HErren, der deinen 
Stand fichtbar gejegnet, der aus 
dem Himmel mit Strömen ber 
Liebe geregnet; denke daran, was 
der Allmächtige kann, der div mit 
Liebe begegnet. 

5. Lobe den HErren, was in 
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mir ift, lobe den Namen. Alles, 
was Odem bat, Iobe mit Abra- 
hams Samen. Er ift dein Licht; 
Seele, vergiß es ja nicht; lobende, 
jchließe mit Amen! 

Joachim Neander, 1679. 


Mel, Herr JEſu Ehrift, meins Lebens. 11. 


3 42 Leh, Ehr und Preis 
ſei unſerm Gott, 
der uns ſo hoch geliebet hat, daß 
er uns ſeinen eingen Sohn ge— 
ſandt zum Heil und Gnadenthron. 
2. Lob ſei dir, o HErr JEſu 
Chriſt, daß du unſr Bruder wor: 
den bift, haft uns errettet durch 
dein Blut vond Teufeld Strid 
und Höllengluth. 

3. Lob jet dir, o Gott Heilger 
Geift, der du der Herzen Tröfter 
heißſt und ziereft fie mit Glauben 
fein, damit wir Gott gefällig fein. 

4. Keins Menjchen Zung aus: 
iprechen fan, was du, o Gott, 
an ung gethban. Drum jeufzen 
wir, o treuer Hort: gib ung, mas 
wir dich bitten, fort! 

5. Vater, gedenf der Kinder 
dein, wir trauen ja auf dich allein; 
gib Xeibsg’jundheit, gut Regi— 
ment, Krieg, Sterben, Theurung 
von und wend. 

6. HErr JEſu Chrift, du ftar- 
fer Held, wehr doch dem Fürften 
diejer Welt, zerftör fein Reich und 
Ihaff und Ruh, auf daß dein 
Kirche nehme zu. 
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7. O Tröfter werth, Heiliger 
Geift, der du all unſre Schwach: 
beit weißt, jei ung mit deiner 
Hilf bereit, daß wir Gott dienen 
allezeit. 

8. O ewige Dreifaltigkeit, eini— 
ger Gott von Ewigkeit, leucht uns 
mit deinem Angeſicht, hilf, daß 
wir von dir wanken nicht. 


Aus dem ne. —— au 
Hausbud von 1 


Sn eigener Melodie, 13. 
3 A 2 * den Herren, :,: 
. denn er ift jehr 
freundlich; e3 ist jehr köftlich, un: 
jern Gott zu loben. :,: Sein Lob 
ijt Schön und Lieblich anzuhören. 
Lobet den HErren. ;,: 

2. Singt gegn einander :,: dem 
Herren mit Danten, lobt ihn mit 
Harfen unfern Gott, den wer— 
then, :,: denn er iſt mächtig und 
von großen Kräften. Lobet den 
Herren. :,: 

3. Er fann den Himmel ;,: 
mit Wolfen bededen, er gibt den 
Regen, wenn er will, auf Er: 
den, :,: er läßt Gras wachen hoch 
auf dürren Bergen. Xobet den 
Herren. :,: 

4. Der allem Fleifche :,: gibet 
feine Speife, dem Vieh fein Fut— 
ter väterlicher Weite, :,: den jun: 
gen Raben, die ihn thun anrufen. 
Lobet den Herren. ;,: 


5. Er hat feine Lufte :,: an der 


| Stärf des Roſſes, noch Wohlge: 
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fallen an jemandes Beinen; :,: er | Kindheit bis auf diefe Stund fo 


bat Gefalln an den’n, die auf ihn 
trauen. Lobet den HErren. :,: 

6. Danfet dem HErren, :,: 
Schöpfer aller Dinge, der Brunn 
des Lebens thut aus ihm ent- 
Ipringen :,: gar hoch vom Him— 
mel ber aus feinem Herzen. Lobet 
den Herren. ;,: 

7. O JEſu Ehrifte, :,: Sohn 
des Allerhöchften, gib du die 
Gnade allen frommen Chriften, :,: 
daß fie dein Namen ewig preifen, 
Amen. Xobet den HErren. ;,: 

Dr. Nitolaus Selneder, 1587. 


Mel. Run freut euch, lieben Chriften. 49. 
3 4 4 ao den HErrn, ihr 

+ Heiden all, Iobt 
ihn von Herzensgrunde; preift 
ihn, ihr Völker allzumal, dankt 
ihm zu aller Stunde, daß er euch 
auserwäblet hat und mitgethei- 
let jeine Gnad in Chrifto, feinem 
Sohne. 

2. Denn ſeine groß Barmher— 
zigfeit thut über ung ftet3 mal: 
ten, jein Wahrheit, Gnad und 
Gütigfeit erfcheint Jungen und 
Alten und währet bis in Ewig— 
feit, jchenft uns aus Gnad die Se- 
ligteit, drum finget Halleluja ! 


In eigener Melodie, 11. 


in Gott, ich dank 
345. A ei dir fr 


alle Wohlthat, die du mir von 


überflüffig haft gegunt. 

2. Du haft durch deine große 
Macht mich an das Tageslicht ge: 
bracht, mir Yeib und Seele ſchön 
geziert und in die Chriftenheit ge- 
führt, 

3. Die Erbfünd, welche in mir 
haft, bat nunmehr weiter feine 
Kraft, weil du mich mieder in 
ber Tauf zu deinem Kind genom: 
men auf. 

4. Wiewohl auch leider fich die 
Sünd an mir noch immer häufig 
findt, fo haft du doch durch dei— 
nen Sohn diefelbe mir vergeben 
ſchon. 

5. Viel tauſend Gnade haſt 
du mir auch ſonſt erwieſen für 
und für. Ich ſpür es ſtets und 
überall, drum ſag ich billig noch 
einmal: 

6. Mein Gott, ich danke herz: 
lich dir für alle Wohlthat, die du 
mir von Kindheit bis auf dieje 
Stund jo überflüffig haft gegunt. 

7. Ehr jei dem Vater und dem 
Sohn, dem Heilgen Geift in einem 
Thron, welchs ihm auch alfo fei 
bereit von nun an bi8 in Ewig— 
keit. 


In eigener Melodie. 55. 
3 46 Uen danket alle Gott 
+ mit Herzen, Mund 
und Händen, der große Dinge 


thut an und und allen Enden, 
der ung von Mutterleib und Sin: 


desbeinen an unzählig viel zu gut 
und noch jegund gethan. 

2. Der ewig reiche Gott woll 
uns bei unferm Leben ein immer 
fröhlich Herz und edlen Frieden 
geben und ung in feiner Gnad er: 
halten fort und fort und ung aus 
aller Noth erlöfen hier und dort. 

3. Lob, Chr und Preis ſei Gott 
dem Vater und dem Sohne und 
dem, der beiden gleich im höchjten 
Himmelöthrone, dem dreieinigen 
Gott, ala e8 im Anfang war und 
ift und bleiben wird jegund und 
immerbar. 

M. Martin Rinkart, 1644, 


An eigener Melobie. 6. 
3 47 un danket all und 
+ bringet Ehr, ihr 
Menſchen in der Welt, dem, dejien 
Lob der Engel Heer im Himmel 
jtet3 vermeldt. 

2. Ermuntert euch und fingt 
mit Schall Gott, unferm höchiten 
Gut, der feine Wunder überall 
und große Dinge thut. 

3. Der ung von Mutterleibe 
an friich und gefund erhält und, 
wo fein Menjch nicht helfen kann, 
fich jelbjt zum Helfer ftellt. 

4. Der, ob wir ihn gleich hoch 
betrübt, doch bleibet gutes Muths, 
die Straf erläßt, die Schuld ver: 
gibt und thut ung alles Gute. 

5. Er gebe uns ein fröhlich 
Herz, erfrifche Geift und Sinn und 
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werf all Angft, Furcht, Sorg und 
Schmerz ind Meeres Tiefe hin. 

6. Er laſſe feinen Frieden ruhn 
in Iſraelis Land, er gebe Glüd zu 
unferm Thun und Heil in allem 
Stand. 

7. Er laſſe feine Lieb und Güt 
um, bei und mit ung gehn, was 
aber ängitet und bemüht, gar 
ferne von ung jtehn. 

8. ©o lange dieſes Leben währt, 
jei er ſtets unſer Heil und bleib 
auch, wann wir von der Erd ab: 
ſcheiden, unjer Theil. 

9. Er drüde, wenn das Herze 
bricht, und unjre Augen zu und 
zeig ung drauf fein Angeficht dort 
in der emgen Ruh. 

Raul Gerbarbt, 1653. 


An eigener Melodie. 93, 


3 48 un lob, mein Seel, 


den HErren, was 
in mir iſt, den Namen ſein! 
Sein Wohlthat thut er mehren; 
vergiß es nicht, o Herze mein! 
Hat dir dein Sünd vergeben und 
heilt dein Schwachheit groß, er— 
rett dein armes Leben, nimmt 
dich in ſeinen Schoß; mit rechtem 
Troſt beſchüttet, verjüngt dem 
Adler gleich. Der Kön'g ſchafft 
Recht, behütet die Leidenden im 
Reich. 

2. Er hat uns wiſſen laſſen 
ſein herrlich Recht und ſein Ge— 
richt, dazu ſein Güt ohn Maßen, 
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es mangelt an Erbarmung nicht; 
jein Zorn läßt er wohl fahren, 
jtraft nicht nach unjrer Schuld, 
die Gnad thut er nicht Sparen, den 
Blöden ijt er hold. Sein Güt ift 
hoch erhaben ob den’n, die fürch- 
ten ihn. So fern der Dft vom 
Abend, ift unfre Sünd dahin. 

3. Wie fich ein Mann erbar: 
met über jein junge Kinbderlein, 
jo thut der HErr und Armen, 
jo wir ihn Findlich fürchten rein. 
Er fennt das arm Gemächte und 
weiß, wir find nur Staub, gleich: 
wie das Gras von Rechte, ein 
Blum und fallend Laub, der 
Wind nur drüber wehet, fo ift e8 
nimmer da: alfo der Menſch ver: 
gehet, jein End das tft ihm nah. 

4. Die Gottesgnad alleine bleibt 
ſtät und fejt in Ewigkeit bei ſei— 
ner liebn Gemeine, die Steht in fei: 
ner Furcht bereit, die feinen Bund 
behalten; er herricht im Himmel: 
reich. Ihr ftarken Engel, mwaltet 
jeins Lobs und dient zugleich dem 
großen Herrn zu Ehren und treibt 
jein heilges Wort; mein Seel ſoll 
auch vermehren fein Yob an allem 
Ort. 

5. Sei Lob und Preis mit 
Ehren Gott Vater, Sohn, Hei— 
ligem Geiſt! Der woll in uns 
vermehren, was er uns aus Ge— 
nad verheißt, daß wir ihm feſt 
vertrauen, gänzlich uns laſſn auf 
ihn, von Herzen auf ihn bauen, 
daß unſr Herz, Muth und Sinn 
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ihm feſtiglich anhangen; drauf 
ſingen wir zur Stund: Amen, 
wir werdns erlangen, glaubn wir 
aus Herzensgrund. 


Joh. Graumann (Poliander), 1525. 
Vers 5 Mitte des 16. Jahrhunderts. 


In eigener Melodie. 45. 


3 49 0 daß ich tauſend 
+ Zungen hätte 
und einen taufendfachen Mund, 
jo ftimmt ich damit in die Wette 
vom allertiefiten Herzensgrund ein 
Loblied nach dem andern an von 
dem, was Gott an mir gethan. 

2. D daß doch meine Stimme 
jchallte bi8 dahin, wo die Sonne 
jteht! D daß mein Blut mit 
Sauchzen wallte, jo lang e8 noch 
im Laufe geht! Ach, wär ein jeder 
Puls ein Dank und jeder Odem 
ein Gejang! 

3. Was ſchweigt ihr denn, ihr 
meine Kräfte? Auf, auf, braucht 
allen euren Fleiß und ftehet mun- 
ter im Gefchäfte zu Gottes, mei- 
ned HErren, Preid. Mein Leib 
und Seele, ſchicke dich und lobe 
Gott herzinniglich. 

4. Ihr grünen Blätter in den 
Wäldern, beivegt und regt euch 
doch mit mir! Ihr ſchwanken 
Gräschen in den Feldern, ihr 
Blumen, laßt doch eure Zier zu 
Gottes Ruhm belebet fein und 
jtimmet Tieblich mit mir ein! 

5. Ach alles, alles, was ein 








Leben und einen Ddem in fich 
bat, ſoll fich mir zu Gehilfen 
geben, denn mein Vermögen ift 
zu matt, die großen Wunder zu 
erhöhn, die allenthalben um mich 
ftehn. 

6. Dir fei, o allerliebfter Vater, 
unendlich Lob für Seel und Leib. 
Lob ſei dir, mildeiter Berather, 
für allen edlen Zeitvertreib, den 
du mir in der ganzen Welt zu 
meinem Nuten haft beitellt. 

7. Mein treufter JEſu, jet ge: 
priefen, daß dein erbarmungs— 
volles Herz ſich mir fo hilfreich 
bat eriwiejen und mich durch Blut 
und Todesichmerz von aller Teu: 
fel Grauſamkeit zu deinem Eigen: 
thum befreit. 

8. Auch dir fei ewig Ruhm und 
Chre, o heilig werther Gottes: 
geift, für deines Troftes füße 
Lehre, die mich ein Kind des Le— 
bens heißt. Ach wo was Guts 
von mir gejchicht, das wirket nur 
dein göttlich Licht. 

9. Wer überjtrömet mich mit 
Segen? Biſt du es nicht, o reicher 
Gott? Wer jchüget mich auf mei: 
nen Wegen? Du, du, o ftarfer 
Zebaoth! Du trägſt mit meiner 
Sündenfchuld unjäglich gnädige 
Geduld. 

10. Bor andern küß ich deine 
Ruthe, die du mir aufgebunden 
haſt. Wie viel thut fie mir doch 
zu gute und ift mir eine fanfte 
Laſt! Sie macht mich fromm und 
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zeugt dabei, daß ich von deinen 
Liebiten ſei. 

11. Ich hab es ja mein Lebe: 
tage jchon jo manch liebes Mal 
geipürt, daß du mich unter vieler 
Plage durch Die und Dünne haft 
geführt; denn in der größeften 
Gefahr ward ich dein Trojtlicht 
jtet8 gewahr. 

12. Wie ſollt ih nun nicht 
voller Freuden in deinem teten 
Lobe ftehn? Wie follt ich auch 
im tiefiten Leiden nicht trium: 
phirend einhergehn? Und fiele 
auch der Himmel ein, jo will ich 
doch nicht traurig fein. 

13. Drum reif ich mich jeßt 
aus der Höhle der ſchnöden Eitel- 
feiten los und rufe mit erhöhter 
Seele: Mein Gott, du bift jehr 
hoch und groß; Kraft, Ruhm, 
Preis, Dank und Herrlichkeit ge: 
hört dir jegt und allezeit. 

14. Sch will von deiner Güte 
fingen, jo lange fich die Zunge 
regt, ich will dir Freudenopfer 
bringen, fo lange fich mein Herz 
bewegt; ja, wenn der Mund wird 
kraftlos fein, fo ftimm ich doch 
mit Seufen ein. 

15. Ach nimm das arme Lob 
auf Erden, mein Gott, in allen 
Gnaden hin; im Himmel foll e3 
bejjer werden, wenn ich ein jchö- 
ner Engel bin; da fing ich dir im 
höhern Chor viel taufend Halle: 
luja vor. 

Joh. Menzer, 1704. 


248 


Lob- und Dank: Lieder. 





Mel. E3 ift das Heil und fommen ber, 49. 

Pr Set Lob und Ehr dem 
350. 3 höchiten Gut, dem 
Bater aller Güte, dem Gott, der 
alle Wunder thut, dem Gott, der 
mein Gemüthe mit feinem reichen 
Trost erfüllt, dem Gott, der allen 
Sammer jtillt. Gebt unjerm Gott 
die Ehre! 

2. Es danken dir die Himmels- 
beer, o Herricher aller Thronen, 
und die auf Erden, Luft und Meer 
in deinem Schatten wohnen, die 
pretien deine Schöpferämacht, die 
alles aljo wohl bedacht. Gebt un: 
ſerm Gott die Ehre! 

3. Was unfer Gott geſchaffen 
hat, das will er auch erhalten, 
darüber will er früh und ſpat mit 
jeiner Gnade walten. In feinem 
ganzen Königreich ift alles recht 
und alles gleich. Gebt unjerm 
Gott die Ehre! 

4. ch rief dem HErrn in mei- 
ner Noth: Ach Gott, vernimm 
mein Schreien! Da half mein 
Helfer mir vom Tod und ließ mir 
Troft gedeihen. Drum danf, ach 
Gott, drum danfich dir. Ach dan: 
tet, danket Gott mit mir! Gebt 
unferm Gott die Ehre! 

5. Der HErr ift noch und nim: 
mer nicht von feinem Volf gefchie: 
den, er bleibet ihre Zuverficht, ihr 
Segen, Heil und Frieden. Mit 
Mutterhänden leitet er die Seinen 


ftetig hin und her. Gebt unferm 
Gott die Ehre! 


6. Wenn Troft und Hilf er- 
mangeln muß, die alle Welt er- 
zeiget, jo fommt und hilft der 
Ueberfluß, der Schöpfer jelbjt, und 
neiget die Vateraugen deme zu, 
der jonjten nirgends findet Ruh. 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 

7. Ich will dich all mein Leben: 
lang, o Gott, von nun an ehren; 
man joll, o Gott, dein Yobgejang 
an allen Orten hören. Mein gan: 
zes Herz ermuntre fich, mein Geift 
und Xeib erfreuen ſich. Gebt un: 
jerm Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Chriſti Namen 
nennt, gebt unjerm Gott die Ehre! 
Ihr, die ihr Gottes Macht bekennt, 
gebt unſerm Gott die Ehre! Die 
falfchen Gößen macht zu Spott; 
der HErr iſt Gott, der HErr ift 
Gott. Gebt unjerm Gott die Ehre! 

9. So fommet vor fein Ange: 
ficht mit jauchzenvollem Sprin— 
gen, bezahlet die gelobte Pflicht 
und laßt uns fröhlich fingen: 
Gott hat es alles wohl bedacht 
und alles, alles recht gemadht. 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 

Johann Jakob Schi, 1673. 


In eigener Melodie. 84. 
3 51 Se ich meinem Gott 
+ nicht fingen? Sollt 
ich ihm nicht fröhlich fein? Denn 
ich feh in allen Dingen, wie fo 


gut er& mit mir mein. Sit doch 
nichts als lauter Lieben, das fein 
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treues Herze regt, das ohn Ende 
hebt und trägt, die in feinem 
Dienft ſich üben. Alles Ding 
währt feine Zeit, Gottes Lieb in 
Emigfeit. 

2. Wie ein Adler fein Gefieder 
über jeine Jungen ftredt: alſo 
bat auch Hin und mieder mich 
des Höchiten Arm gededt. Alſo— 
bald im Mutterleibe, da er mir 
mein Weſen gab und das Ye: 
ben, das ich hab, und noch dieſe 
Stunde treibe. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Yieb in Ewig— 
feit. 

3. Sein Sohn ift ihm nicht 
zu theuer; nein, er gibt ihn für 
mich hin, daß er-mich vom ewgen 
Feuer durch fein theures Blut ge: 
winn. D du unergründter Brun— 
nen, wie will doch mein ſchwacher 
Geift, ob er fich gleich hoch be: 
fleißt, deine Tief ergründen kön— 
nen? Alles Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

4. Seinen Geiſt, den edlen 
Führer, gibt er mir in feinem 
Wort, daß er werde mein Regierer 
durch die Welt zur Himmelspfort, 
daß er mir mein Herz erfülle mit 
dem hellen Slaubenälicht, das des 
Todes Macht zerbricht und die 
Hölle ſelbſt macht ftille. Alles 
Ding währt feine Zeit, Gottes 
Lieb in Emigfeit. 

5. Meiner Seelen Wohlergehen 
bat er ja recht wohl bedacht; 
will dem — Noth zuſtehen, 
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nimmt ers gleichfalls wohl in 
Acht; wenn mein Können, mein 
Vermögen nichts vermag, nichts 
helfen kann, kommt mein Gott 
und hebt mir an ſein Vermögen 
beizulegen. Alles Ding währt 
ſeine Zeit, Gottes Lieb in Ewig— 
keit. 

6. Himmel, Erd und ihre Heere 
hat er mir zum Dienſt beſtellt; 
wo ich nur mein Aug hinkehre, 
find ich, was mich nährt und hält. 
Thier und Kräuter und Getreide 
in den Gründen, in der Höh, in 
den Büſchen, in der See, über— 
all iſt meine Weide. Alles Ding 
währt ſeine Zeit, Gottes Lieb in 
Ewigkeit. 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht ſein 
Sorgen und ermuntert mein Ge— 
müth, daß ich alle liebe Morgen 
ſchaue neue Lieb und Güt. Wäre 
mein Gott nicht geweſen, hätte 
mich ſein Angeſicht nicht geleitet, 
wär ich nicht aus ſo mancher 
Angſt geneſen. Alles Ding währt 
ſeine Zeit, Gottes Lieb in Ewig— 
keit. 

8. Wie ſo manche ſchwere Plage 
wird vom Satan hergeführt, die 
mich doch mein Lebetage niemals 
noch bisher gerührt! Gottes En— 
gel, den er ſendet, hat das Böſe, 
was der Feind anzurichten iſt ge: 
meint, in die Ferne weggewendet. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got: 
te8 Lieb in Ewigkeit. 

9. Wie ein Vater feinem Kinde 
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fein Herz niemals ganz entzeucht, 
ob es gleich bisweilen Sünde thut 
und aus der Bahne weicht: aljo 
hält auch mein Verbrechen mir 
mein frommer Gott zu gut, will 
mein Fehlen mit der Ruth und 
nicht mit dem Schwerte rächen. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got: 
tes Lieb in Ewigkeit. 

10. Seine Strafen, feine 
Schläge, ob fie mir gleich bitter 
jeind, dennoch, wenn ichs recht 
erwäge, find e8 Zeichen, daß 
mein Freund, der mich liebet, 
mein gedenfe und mich von der 
ſchnöden Welt, die ung hart ge: 
fangen hält, durch das Kreuze 
zu ihm lenke. Alles Ding währt 
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11. Das weiß ich fürwahr und 
laſſe mirs nicht au8 dem Sinne 
gehn: Chriftenkreuz hat feine 
Maße und muß endlich ftille 
jtehn. Wenn der Winter aus: 
gejchneiet, tritt der jchöne Som: 
mer ein: alfo wird auch nach der 
Bein, wers erwarten kann, er: 
freuet. Alles Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

12. Weil denn weder Biel noch 
Ende ſich in Gottes Liebe findt, 
ei, jo heb ich meine Hände zu Dir, 
Bater, als ein Kind, bitte, wollſt 
mir Gnade geben, dich aus aller 
meiner Macht zu umfangen Tag 
und Nacht hier in meinem gan: 
zen Leben, bis ich dich nach diefer 


feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig- | Zeit lob und lieb in Ewigkeit. 
keit. 


Paul Gerhardt, 1659. 


XXVIII. Kreuz: und Troſt-Lieder. 





An eigener Melodie. 11. 
3 52 none 
+ Herzeleid begegnet 
mir zu diefer Zeit! Der jchmale 
Weg ift trübfalsvoll, den ich zum 
Himmel wandern ſoll. 

2. Wie fchwerlich läßt fich 
Fleiſch und Blut zwingen zu dem 
ewigen Gut! Wo joll ich mich 
denn wenden hin? Zu dir, HErr 
JEſu, fteht mein Sinn. 

3. Bei dir mein Herz Troft, 


Hilf und Rath allzeit gewiß ge: 
funden bat; niemand jemals ver: 
lafien ift, der getraut hat auf JE: 
jum Ebhrift. 

4. Du bift der große Wunder: 
mann, das zeigt dein Amt und 
Perſon an. Welch Wunderding 
bat man erfahrn, da du, mein 
Gott, bift Menſch geborn! 

5. Und führeft mich durch dei— 
nen Tod ganz wunderlich aus 
aller Noth. JEſu, mein HErr 





und Gott allein, wie füß iſt mir 
der Name dein! 

6. Es kann fein Trauern fein 
jo ſchwer, dein ſüßer Nam erfreut 
viel mehr; fein Elend mag jo bit- 
ter fein, dein jüßer Nam der lin: 
dert3 fein. 

7. Ob mir gleich Leib und Seel 
verichmacht, jo weißt du, HErr, 
daß ichs nicht acht, wenn ich Dich 
hab, jo hab ich wohl, was mich 
ewig erfreuen foll. 

8. Dein bin ich ja mit Leib 
und Seel; was kann mir thun 
Sünd, Tod und Höll? Kein befire 
Treu auf Erden ift, denn nur bei 
dir, HErr JEſu Chriſt. 

9. Ich weiß, daß du mich nicht 
verläßt, dein Wahrheit bleibt mir 
ewig feſt; du biſt mein rechter 
treuer Hirt, der mich ewig behüten 
wird. 

10. JEſu, mein Freud, mein 
Ehr und Ruhm, mein Herzens: 
fchat und mein Neichthum, ich 
kanns doch ja nicht zeigen an, 
wie hoch dein Nam erfreuen 
fann. 

11. Wer Glaub und Lieb im 
Herzen hat, der wirds erfahren 
in der That, drum hab ich oft 
und viel geredt: Wenn ich an dir 
nicht Freude hätt, 

12. So wollt ich den Tod wün— 
ichen ber, ja, daß ich nie geboren 
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wär; denn ver dich nicht im Her⸗ 
zen bat, der ift gewiß lebendig 
todt. 


13. JEſu, du edler Bräut- 
gam werth, mein böchite Hier 
auf diefer Erd, an dir allein ich 
mich ergöß weit über alle güldne 
Schätz. 

14. So oft ich nur gedenk an 
dich, all mein Gemüth erfreuet 
ſich, wenn ich mein Hoffnung ſtell 
zu dir, ſo fühl ich Fried und Troſt 
in mir. 

15. Wenn ich in Nöthen bet 
und ſing, ſo wird mein Herz recht 
guter Ding; dein Geiſt bezeugt, 
daß ſolches frei des ewgen Lebens 
Vorſchmack ſei. 

16. Drum will ich, weil ich 
lebe noch, das Kreuz dir willig 
tragen nach. Mein Gott, mach 
mich dazu bereit, es dient zum 
Beſten allezeit. 

17. Hilf mir mein Sach 
recht greifen an, daß ich mein 
Lauf vollenden kann; hilf mir 
auch zwingen Fleiſch und Blut, 
vor Sünd und Schanden mich 
behüt. 

18. Erhalt mein Herz im Glau⸗ 
ben rein, jo leb und jterb ich dir 
allein. JEſu, mein Troft, hör 
mein Begier, o mein Heiland, wär 
ich bei dir. 

Conrad Hofer, 1597. 
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In Sterbenslänften. 


Mel. Wo Gott, der HErr, nicht bei. 49. 
353. A’ lieben Chriſten, 
jeid getroft, wie 
thut ihr fo verzagen? Weil uns 
der HErr heimfuchen thut, laßt 
ung von Herzen jagen: die Straf 
wir wohl verdienet han, ſolchs 
muß befennen jedermann, nie 
mand darf fich ausfchließen. 

2, In deine Hand ung geben 
ir, o Gott, du lieber Vater, denn 
unſer Wandel ift bei dir, hier mird 
ung nicht gerathen. Weil wir in 
diefer Hütten fein, ift nur Elend, 
Trübjal und Pein, bei dir der 
Freud wir arten. 

3. Kein Frucht das Weizen: 
förnlein bringt, es fall denn in 
die Erden: jo muß auch unfer 
irdfcher Leib zu Staub und Ajche 
werden, eh er kömmt zu der Herr: 
lichkeit, die du, HErr Chrift, un 
haft bereit durch deinen Gang zum 
Bater. 

4. Was wollen wir denn fürch- 
ten fehr den Tod auf diejer Er: 
den? Es muß einmal geftorben 
fein; o wohl iſt hie geweſen, wel 
her wie Simeon entjchläft, fein 
Sind erkennt, Chriftum ergreift, 
fo muß man felig ſterben. 

5. Dein Seel bedenk, beiwahr 
dein Leib, laß Gott den Vater 
forgen, fein Engel deine Wächter 
fein, b’hütn dich vor allem Ar: 
gen; ja, wie die Henn ihr Küche: 





fein bedeckt mit ihren Flügelein, 
fo thut der HErr ung Armen. 

6. Wir wachen oder jchlafen 
ein, jo find wir Doch des HEr— 
ren; auf Chriftum mir getaufet 
fein, der fan dem Satan web: 
ren. Durch Adam auf ung fommt 
der Tod, Chriſtus hilft ung aus 
aller Noth, drum loben wir den 
Herren. 

M. ob. Gigas, 1566. 


In eigener Melodie, 29, 


35 A, A meinen lieben 

Gott trau ich in 
Angft und Noth, der kann mich 
allzeit retten aus Trübjal, Angſt 
und Nöthen, mein Unglüd fann 
er wenden, fteht all3 in feinen 
Händen. 

2. Ob mich mein Sünd an: 
ficht, mwill ich verzagen nicht, auf 
Chriftum will ich bauen, und 
ihm allein vertrauen, ihm thu ich 
mich ergeben im Tod und auch 
im Xeben. 

3. Ob mich der Tod nimmt 
bin, ift Sterben mein Gewinn, 
und Ehriftus ift mein Leben, dem 
thu ich mich ergeben, ich jterb 
heut oder morgen, mein Seel 
wird er verjorgen. 

4. D mein HErr JEſu Chriſt, 
der du fo g’duldig bift für mich 
am Kreuz gejtorben, haft mir das 
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Heil erworben, auch uns allen 
zugleiche das ewig Himmelreiche. 
5. Amen, zu aller Stund ſprech 
ich aus Herzensgrund; du wolleſt 
ung thun leiten, HErr Chriſt, zu 
allen Zeiten, auf daß wir deinen 
Namen emwiglich preifen, Amen. 
Sigismund Weingärtner, um 1609. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
355 1: efiehl du deine Wege 

+ und was dein Herze 
fränft, der allertreuften Pflege 
des, der den Himmel lenkt; der 
Wolken, Luft und Winden gibt 
Mege, Lauf und Bahn, der wird 
auch Wege finden, da dein Fuß 
gehen Tann. 

2. Dem Herren mußt du 
trauen, wenn dir foll wohl: 
ergehn; auf jein Werf mußt du 
Schauen, wenn dein Werf joll be: 
ftehn. Mit Sorgen und mit Grä: 
men und mit jelbiteigner Bein 
läßt Gott ihm gar nicht3 neh: 
men, es muß erbeten jein. 

3. Dein ewge Treu und Gnade, 
o Vater, weiß und fieht, was gut 
jei oder ſchade dem jterblichen Ge- 
blüt; und was du dann erlejen, 
das treibit du, ftarfer Held, und 
bringft zum Stand und Weſen, 
was deinem Rath gefällt. 

4. Weg halt du alleriwegen, 
an Mitteln fehlt dirs nicht, dein 
Thun tft lauter Segen, bein 
Gang ift lauter Licht, dein Werk 


beit darf nicht ruhn, wenn du, 
was deinen Kindern erjprießlich 
it, willt thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel 
hier wollten widerſtehn, ſo wird 
doch ohne Zweifel Gott nicht zu— 
rücke gehn; was er ihm vorge— 
nommen, und was er haben will, 
das muß doch endlich kommen zu 
ſeinem Zweck und Ziel. 

6. Hoff, o du arme Seele, hoff 
und ſei unverzagt, Gott wird 
dich aus der Höhle, da dich der 
Kummer jagt, mit großen Gna— 
den rüden, erwarte nur die Zeit, 
jo wirſt du ſchon erbliden die 
Sonn der fchönften Freud. 

7. Auf, auf, gib deinem 
Schmerze und Sorgen gute Nacht, 
laß fahren, was dein Herze be— 
trübt und traurig macht; biſt du 
doch nicht Regente, der alles füh— 
ren joll, Gott fit im Regimente 
und führet alles wohl. 

8 Ihn, ihn lab thun und 
walten, er ijt ein weiſer Fürſt 
und wird fich fo verhalten, daß 
du dich wundern wirft, wenn er, 
wie ihm gebühret, mit wunder: 
barem Rath die Sach hinaus: 
geführet, die dich befümmert hat. 

9. Er wird zwar eine Weile 
mit feinem Troft verziehn und 
thun an jeinem Theile, als hätt 
in feinem Sinn er deiner fich be: 
geben, und jolltjt du für und für 
in Angſt und Nöthen ſchweben, 


kann niemand hindern, dein Arz | fragt er doch nicht® nach dir. 
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10. Wirds aber fich befinden, 
dat du ihm treu verbleibit, jo 
wird er dich entbinden, da dus 
am minditen gläubft, er mird 
dein Herze löfen von der fo ſchwe— 
ven Laſt, die du zu feinem Böfen 
bisher getragen haft. 

11. Wohl dir, du Kind der 
Treue, du haft und trägt davon 
mit Ruhm und Dankgejchreie den 
Sieg und Ehrenkron; Gott gibt 
dir jelbjt die Palmen in deine 
rechte Hand, und du ſingſt Freu: 
denpjalmen dem, der dein Yeid 
gewandt. 

12. Mad) End, o HErr, mad 
Ende an aller unſrer Noth, ftärf 
unjre Füß und Hände, und laß 
bis in den Tod uns allzeit deiner 
Pflege und Treu empfohlen fein, 
fo gehen unjre Wege gewiß zum 
Himmel ein. 

Raul Gerbarbt, 1659, 


Mel. JEſu, meine Freude. 74, 

3 56 Gow der wirds wohl 

machen, dem ich 
meine Sachen allzeit heimgeſtellt; 
er hat mich erkoren, eh ich noch 
geboren bin in dieſe Welt, hat 
mir auch nach ſeinem Brauch, 
was von Nöthen, ſtets gegeben 
hier in dieſem Leben. 

2. Gott, der wirds wohl ma— 
chen, der mir manches Lachen, 
Freud und Luſt geſchenkt; der 
mich nie vergeſſen, der mit Kleid 
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und Eſſen täglich mich bedenkt. 
Auch wenn faſt des Kreuzes Laſt 
ſeine Lieben ziemlich drücket, hat 
er mich erquicket. 

3. Gott, der wirds wohl ma— 
chen, laß das Wetter krachen 
und die Stürme gehn; wenn mit 
großem Grauſen alle Wellen 
brauſen, will er bei mir ſtehn, 
Jonas lag im dritten Tag; 
ſchlägt dich Unglück gleich dar— 
nieder, Gott erhebt dich wieder. 

4. Gott, der wirds wohl ma— 
chen, er wird ſelber wachen über 
deiner Noth; wenn du willſt ver— 
zagen ganz in deinen Plagen, iſt 
der fromme Gott auf der Bahn 
und nimmt dich an, dann ver— 
ſtäubt die Angſt geſchwinde, wie 
der Rauch vom Winde. 

5. Gott, der wirds wohl ma— 
chen, mächtig in den Schwachen 
iſt er allezeit; wem hats je ge— 
fehlet, der ihn hat erwählet zum 
Troſt in dem Leid? Drum, mein 
Herz, vergiß den Schmerz, alles 
ſteht in ſeinen Händen, Gott kann 
alles wenden. 

6. Gott, der wirds wohl ma— 
chen, wenn des Todes Rachen 
gleich iſt aufgethan; wenn die 
Lebensjahre liegen auf der Bahre, 
führt er himmelan. Dieſer Bund 
hat ſeinen Grund: die gelebt und 
leben werden, kommen in die 
Erden. 

7. Gott, der wirds wohl 
machen, der den alten Drachen 
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dämpfte ritterlich,. Führt er gleich 
die Seinen über Stod und Stei— 
nen vielmal wunderlich, fei bereit 
zu Freud und Leid, Gott befiehl 
nur deine Sachen, Gott, der wirds 
wohl machen. 

M. Ernft Stodmann, 1701. 


Mel, In dich hab ich gehoffet, HErr. 40, 
3 57 ott führt Die Seinen 

+ mwunderlich, doch 
jeine Wege gründen ich auf die 
verborgne Güte. Er gibet Acht 
bei Tag und Nacht auf ihre Schritt 
und Tritte, 

2. Er ftellet ſich bisweilen hart, 
verbirget feine Gegenwart und 
läßt die Kinder meinen; allein 
ihr Leid währt kurze Zeit, Gott 
kanns nicht böfe meinen. 

3. Bedenkt, mas das für Wege 
find, oft muß da3 allerliebite 
Kind das größte Kreuze tragen; 
die ganze Friſt des Lebens ift ein 
Sturm von lauter Blagen. 

4. Allein es zieht der große 
Gott die Seinen durch dergleichen 
Noth von Sünden weit zurüde; 
Jo machet er die Kreuzbeſchwer zu 
einem Liebesſtricke. 

5. Drum foll man immer fröb: 
lich fein, und brechen böſe Zeiten 
ein, jo darf man nicht erfchreden. 
Ein frommes Kind fann gar ge: 
ſchwind fich hinter Gott verſtecken. 

6. Und tritt das letzte Leiden 
an, jo weiß man, wie man jter: 


255 


ben kann, wenn wir nur IE: 
jum haben. In feinem Heil Liegt 
unjer Theil und aller Troft be- 
graben. 

7. Nun, lieber Gott, ich ſeh auf 
dich, du haft bisher mich wunder: 
lich durch Freud und Leid gefüh- 
vet. Ach Hilf mir nun dasſelbe 
thun, was Heiligen gebühret. 

8. Sch übergeb in deine Hand 
die Meinen und das ganze Land, 
du wirft fie ſchon bewachen; du 
bift der Mann, der helfen kann, 
ich laß dich alles machen. 


Mel. D Gott, bu frommer Gott. 55. 


358 ott ift und bleibt 
6 


getreu, ſein Herze 
bricht vom Lieben; pflegt er gleich 
oftermal die Seinen zu betrüben. 
Er prüfet durch das Kreuz, wie 
rein der Glaube ſei, wie ſtandhaft 
die Geduld; Gott iſt und bleibt 
getreu. 

2. Gott iſt und bleibt getreu, 
er hilft ja ſelber tragen, was er 
ung aufgelegt, die Laſt der ſchwe⸗ 
ren Blagen; er braucht die Ruthe 
oft, und bleibet doch dabei ein 
Bater, der ung liebt. Gott ift 
und bleibt getreu. 

3. Gott ift und bleibt getreu, 
er weiß, was mir vermögen; er 
pfleget nie zu viel dem Schwachen 
aufzulegen. Er macht jein Iſrael 
von Laſt und Banden frei; wenn 
große Noth entiteht, Gott ift und 
bleibt getreu. 
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4. Gott ift und bleibt getreu, 
er tröftet nach dem Weinen, er 
läßt für trübe Nacht die Freuden: 
jterne jcheinen; der Sturm, des 
Kreuzes Sturm geht Augenblids 
vorbei; jei, Seele, nur getroft: 
Gott ift und bleibt getreu. 

5. Gott ift und bleibt getreu, 
er jtillet dein Begehren, er will 
dein Glaubensgold in Trübjals: 
gluth bewähren, nimm an von 
Gottes Hand den Kreuzkelch ohne 
Scheu, der Lebensbecher folgt. 
Gott ift und bleibt getreu. 

6. Gott ift und bleibt getreu, 
laß alle Wetter krachen, Gott 
wird der Trübjal doch ein jolches 
Ende machen, daß alles Kreuz 
und Noth dir ewig nüßlich fei. 
So liebt der Höchite Dich. Gott 
it und bleibt getreu, 

J. €. Wilhelmi (?), 1695. 


In eigener Melodie. 80. 

3 59 Gortt lebet noch, Seele, 

was verzagſt du 
doch? Gott iſt gut, der aus Er— 
barmen alle Hilf auf Erden thut, 
der mit Kraft und ſtarken Armen 
machet alles wohl und gut; Gott 
kann beſſer, als wir denken, alle 
Noth zum Beſten lenken. Seele, 


ſo bedenke doch: lebt doch unſer 
HErr Gott noch. 


2. Gott lebet noch, Seele, was 


verzagſt du doch? Sollt der 
ſchlummern oder ſchlafen, der das 


Kreuz- und Troſt-Lieder. 


Aug hat zugericht? Der die Ohren 
bat erjchaffen, jollte diejer hören 
nicht? Gott ift Gott, der hört 
und ſiehet, wo den Frommen 
Weh gejchiehet. Seele, jo bedenke 
doch: lebt doch unjer HErr Gott 
noch. 
3. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagit du doch? Der den Er: 
denfreis verhüllet mit den Wol- 
fen weit und breit, der die ganze 
Welt erfüllet, ift von uns nicht 
fern und weit. Wer Gott liebt, 
dem ill er jenden Hilf und Troft 
an allen Enden. Seele, jo be- 
denfe doch: Lebt doch unjer HErr 
Gott noch. 

4. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagit du doch? Biſt du ſchwer 
mit Kreuz beladen, nimm zu Gott 
nur deinen Lauf; Gott ift groß 
und reich von Gnaden, hilft den 
Schwachen gnädig auf. Gottes 
Gnade währet immer, feine Treu 
vergehet nimmer. Seele, fo. be: 
denke doch: lebt doch unfer Herr 
Gott noch. 

5. Gott lebet noch, Seele, mas 
verzagft du doch? Wenn dich 
deine Sünden fränfen, dein Ber: 
brechen quält dich ehr: komm zu 
Gott, er wird verienfen deine 
Sünden in dag Meer, mitten in 
der Angit der Höllen kann er dich 


zufrieden ftellen. Seele, jo be: 


denfe doch: lebt doch unfer HErr 


Gott noch. 


6. Gott lebet noch, Seele, was 


Kreuz: und Troft- Lieber. 
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verzagft du doch? Will dich alle 
Welt verlaffen, du weißt weder 
aus noch ein, Gott wird dennoch 
dich umfaffen und im Leiden bei 
dir fein; Gott ift, der es herzlich 
meinet, two die Noth am größten 
Icheinet. Seele, fo bedenke doch: 
lebt doch unfer HErr Gott noch. 

7. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagft du doch? Mufteft du 
geängſtet wallen auf der harten 
Dornenbahn, e8 ift Gottes Wohl: 


gefallen, dich zu führen himmel- 


an. Gott wird nach dem Sammer: 
leben Friede, Freud und Wonne 
geben. Seele, jo bedenke doch: 
lebt doch unfer HErr Gott noch. 
M. Johann Friedr. Zihn, 1782. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 
360 8 der du Gnad 

+ und Hilf verheißt, 
Gott Bater, Sohn und Heilger 
Geift, du beiligfte Dreifaltigkeit, 
erbarm dich deiner Chriftenheit! 
Erbarm dich, HErr, du treuer 
Gott, erbarm dich, HErr, in aller 
Noth! 

2. Verſchon uns, Gott, ach 
Öott, verfchon und nach Verdienfte 
und nicht lohn! Gedenf an deine 
große Gnad, verzeih un® unfre 
Miſſethat. Gib, daß ung Chr, 


Gut, Seel und Leib durch deine 


Hilf ohn Schaden bleib, 
3. Wir bitten dich, o Vater, 
noch, um Chrifti willen, hilf ung 


doch durch fein Geburt, Blut, 
Schweiß und Noth, durch feine 
Wunden, Kreuz und Tod, auch 
Auferftehn und Himmelsgang, 
bilf ung all unfer Zebenlang. 

4. Verleihe, daß bei reiner Lehr 
auch Gottesfurcht fich bei ung 
mehr, daß man die Jugend wohl 
erzieh, all Aergerniß und Sün— 
den flieh. Hilf, daß mit Schan- 
den untergehn, die deinem Worte 
widerſtehn. 

5. Laß die Regenten insge— 
ſamt ſorgfältig ſein in ihrem 
Amt; die Obrigkeit an unſerm 
Ort beſchütz und ſegne immer: 
fort; gib heilfam, friedlich Negi- 
ment; Peit, Theurung, Unglüd 
bon ung end. 

6. A denen, die in Nöthen 
fein, mit Rettung, Hilf und Troſt 
erichein; zerbrich da8 Joch, nimm 
weg die Laſt, damit du fie beleget 
haft; durch deine Allmacht, Güt 
und Treu von Plag und Drang: 
ſal fie befrei. 

7. O JEſu Chrifte, Gottes 
Sohn, o JEſu Chriſte, Gnaden- 
thron, o JEſu Chriſt, du Gottes: 
lamm, das aller Welt Sünd auf 
ſich nahm, erbarme dich, hör unſre 
Bitt, erbarme dich, gib deinen 
Fried! 

8. HErr, der du Gnad und 
Hilf verheißt, Gott Vater, Sohn 
und Heilger Geiſt, du heiligſte 
Dreifaltigkeit, erbarm dich dei— 
ner Chriſtenheit! Erbarm dich, 
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Herr, du treuer Gott, erbarm 
dich, Herr, in aller Noth! 


Hannoverfches Geſangbuch, 1657. 
Verkürzung der plattdeutfchen 
Litanei von J. Freder, } 1562. 


In eigener Melodie, 11. 
361 Err Gott, der du 
J mein Vater biſt, 
ich ſchrei im Namen JEſu Chriſt 
zu dir, auf ſein Wort, Eid und 
Tod hör, Helfer treu, in Angſt 
und Noth. 

2. Laß uns dein Wort, ſtärk 
uns im Geiſt, hilf, daß wir thun, 
was du uns heißt, gib Fried, 
Schutz, gute Freund und Brod, 
behüte Stadt und Land, o Gott. 

3. Errett von Sünd, Teufel 
und Tod, aus Leibes und der 
Seelen Noth; ein ſelig Stünd— 
lein uns beſcher, dein iſt das 
Reich, Kraft, Preis und Ehr. 

4. Auf dein Wort ſprech ich 
Amen, HErr! Aus Gnad mein 
kleinen Glauben mehr, du biſt 
allein der Vater mein, laß mich 
dein Kind und Erbe ſein. 

M. Johann Mattheſius, 1564. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, wahr M. 11. 
362 Hi Helfer, hilf in 

Angſt und Noth, 
erbarm dich mein, o treuer Gott, 
ich bin ja doch dein liebes Kind, 
trotz Teufel, Welt und aller Sünd. 


2. Ich trau auf dich, mein 
Gott und HErr! Wenn ich dich 


Kreuz: und Troft- Lieder. 


hab, was mill ich mehr? Sch 
hab ja dich, HErr JEſu Chriſt, 
du mein Gott und Erlöfer bijt. 
3. Des freu ich mich von Her: 
zen fein, bin gutes Muths und 
harre dein, verlaß mich gänzlich 

auf dein Namn; hilf, Helfer, hilf! 
drauf fprech ich: Amn. | 
Martin Moller, 1593. 


Mel. Es ift genug, fo nimm, HErr. 52. 
363 N habe gnug, mein 

+ Herr iſt JEſus 
Chriſt, ich weiß von keinem mehr; 
wer nur ſein Knecht und treuer 
Diener iſt, der darf nicht ſorgen 
ſehr. Ich will ganz meinem Gott 
anhangen und nicht mehr nach 
der Welt verlangen. So hab ich 
gnug. : 

2. Ich habe gnug, ich bin der 
Sorgen los und kränke nicht das 
Herz. Ich bin vergnügt und ſitz in 
Gottes Schoß, der lindert allen 
Schmerz; ich ſorge nicht mehr für 
mein Leben, der Höchſte kann mir 
alles geben. Ich habe gnug. :,: 

3. Ich habe gnug. Gott, der 
die Vögel ſpeiſt und alle Welt 
ernährt, Gott, der da Gras und 
Blumen wachſen heißt und ihnen 
Schmuck bejchert, der wird auch 
meinen Leib ernähren, Nahrung 
und Kleidung mir bejcheren. Sch 
babe gnug. :,: 

4. Ich habe gnug, beſitz ich 
ſchon nicht Geld, es gilt mir 


Kreuz: und Troft- Lieber. 


alles gleich; ich habe Gott und 
bin ſchon auf der Welt in allen 
Stüden reih. Denn JEſus ift 
mein Schab und Krone, der-mir 
den Himmel gibt zum Lohne. Ich 
habe gnug. :,: 

5. Sch habe gnug. Beſchert mir 
Gott ein Kleid und läßt mirs 
wohl ergehn, jo ift es gut; fommt 
aber auch die Zeit, daß ich ſoll 
öde ftehn: die Blöße muß mich 
nicht erſchrecken, mein Gott will 
Leib und Seele decken. Ich habe 
gnug. :,: 

6. ch habe gnug. Mein treuer 
Bater fieht, er jiehet immer fcharf 
auf mich, fein Kind, auf dies, was 
mein Gemüth, was Seel und Leib 
bedarf; drum laß ich Gott den 
Bater jorgen, befümmre mich gar 
nicht3 um morgen. Heut hab ich 
gnug. :,: 

7. Ich babe gnug und forge 
für den Geiſt, das andre fällt 
mir zu; nur Gottes Reich, das 
JEſus fuchen heikt, das gibt mir 
wahre Rub. Ich trachte nur, des 
Baters Willen in Kraft des Gei- 
ſtes zu erfüllen. Drum hab ich 
gnug. :,: 

8. Ich habe gnug. Sch lieg an 
JEſu Bruft und Gottes Vater: 
herz; was will ich mehr? Das 
gibet mir nur Luft, durchfühet 
meinen Schmerz. Den Vorſchmack 
hab ich jchon auf Erden, mas 
will in jener Welt noch werden? 
Sch habe gnug. :,: 
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Mel, Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 
36 A 3» halte Gott in 

+ allem jtille, er lie: 
bet mich in Freud und Schmerz. 
Mie gut ift Gottes Vaterwille, 
wie freundlich fein getreues Herz! 
Gr ift mein Hort und meine 
Bier, was Gott gefällt, gefällt 
auch mir. 

2. Mein Gott wei alles wohl 
zu machen, er iſt der ewig treue 
Freund, er läßt mich nach dem 
Weinen lachen, was er nur thut, 
iſt wohlgemeint, jein Lieben wäh— 
vet für und für, was Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

3. Sein Wille bleibet mein Ber: 
gnügen, fo lang ich leb auf dieſer 
Welt. Was fann mein eigner 
Wille tügen, der da nicht will, 
was Gott gefällt? Sch dent an 
meine Chriftgebühr; mas Gott 
gefällt, gefällt auch mir. 

4. Er will und wird mich ewig 
lieben, er weiß, was Seelen nüß: 
lich fei, er hat mich in die Hand 
gejchrieben mit lauterm Golde fei- 
ner Treu, Weg, eigner Wille, 
weg mit dir! Was Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

5. Gott will, daß mir gehol- 
fen tverde, er will der Seelen Se— 
ligfeit; drum reif ich mich von 
diefer Erde durch wahre Gott: 
gelafjenheit. Sein Will ergebe 
dort und hier, was Gott gefällt, 
gefällt auch mir, 

Vor 1697. 
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In eigener Melodie. 40. 

365 8 dich hab ich ge- 

+ hoffet, HErr, hilf, 

daß ich nicht zu Schanden werd, 

noch ewiglich zu Spotte; das bitt 

ich dich, erhalte mich in deiner 
Treu, mein Gotte! 

2. Dein gnädig Ohr neig her 
zu mir, erhör mein Bitt, thu dich 
herfür, eil bald, mich zu erretten; 
in Angſt und Weh ich lieg und 
ſteh, hilf mir in meinen Nöthen. 

3. Mein Gott und Schirmer, 
ſteh mir bei, ſei mir ein Burg, 
darin ich frei und ritterlich mög 
ſtreiten wider mein Feind, der 
gar viel ſeind an mich auf beiden 
Seiten. 

4. Du biſt mein Stärk, mein 
Fels, mein Hort, mein Schild, 
mein Kraft (ſagt mir dein Wort), 
mein Hilf, mein Heil, mein Leben, 
mein ſtarker Gott in aller Noth; 
wer mag mir widerſtreben? 

5. Mir hat die Welt trüglich 
gericht mit Lügen und mit fal— 
ſchem G'dicht viel Netz und heim— 
lich Stricken; HErr, nimm mein 
wahr in dieſer G'fahr, b'hüt mich 
vor falſchen Tücken. 

6. HErr, meinen Geiſt befehl 
ich dir; mein Gott, mein Gott, 
weich nicht von mir, nimm mich 
in deine Hände! D wahrer Gott, 


aus aller Noth hilf mir am letzten 


Ende! 
7. Slori, Lob, Ehr und Herr: 
lichkeit jei Gott Vater und Sohn 


Kreuz: und Trojt= Lieder. 


bereit, dem Heilgen Geiſt mit Na: 


men; die göttlich Kraft mach ung 
ſieghaft durch IEſum Chriftum, 
Amen. 

Pf. 31. Adam Reußner, 1533, 


Mel, Valet will ich dir geben. 59. 

366 Ki Gott für mich, jo 

0trete gleich alles 
wider mich, jo oft ich ruf und 
bete, weicht alles hinter jich. Hab 
ich das Haupt zum Freunde und 
bin geliebt bei Gott, was Tann 
mir thun der Feinde und Wider: 
jacher Rott? 

2. Nun weiß und glaub ich 
feite, ich rühms auch ohne Scheu, 
dat Gott der Höchſt und Beite, 
mein Freund und Vater jei, und 
daß in allen Fällen er mir zur 
Rechten jteh und dämpfe Sturm 
und Wellen und was mir bringet 
Weh. 
3. Der Grund, da ich mich 
gründe, iſt Chriſtus und ſein 
Blut, das machet, daß ich finde 
das ewge wahre Gut. An mir 
und meinem Leben iſt nichts auf 
dieſer Erd; was Chriſtus mir ge— 
geben, das iſt der Liebe werth. 

4. Mein JEſus iſt mein Ehre, 
mein Glanz und helles Licht; 
wenn der nicht in mir wäre, ſo 
dürft und könnt ich nicht vor Got— 
tes Aigen Stehen und vor dem 
jtrengen Sit; ich müßte ftrads 
vergehen, wie Wachs in Feuers 
Hitz. 


Kreuz: und Troft- Lieder. 
5. Mein JEſus hat gelöfchet, | 


was mit ſich führt den Tod; der 
iſts, der mich rein wäſchet, macht 
jchneeweiß, was ift roth; in ihm 
fann ich mich freuen, hab einen 
Heldenmuth, darf kein Gerichte 
jcheuen, wie jonft ein Sünder 
thut. 

6. Nichts, nicht? kann mich 
verdammen, nicht3 nimmet mir 
mein Herz; die Höll und ihre 
Flammen die find mir nur ein 
Scherz; fein Urtheil mich er: 
jchredfet, fein Unheil mich betrübt, 
weil mich mit Flügeln decket mein 
Heiland, der mid) liebt. 

7. Sein Geift wohnt mir im 
Herzen, regieret meinen Sinn, 
vertreibt mir Sorg und Schmer: 
zen, nimmt allen Kummer hin, 
gibt Segen und Gedeihen dem, 
was er in mir jchafft, hilft mir 
das Abba jchreien aus aller mei- 
ner Kraft. 

8. Und wenn an meinem Orte 
fich Furcht und Schwachheit findt, 
jo jeufzt und fpricht er Worte, die 
unausiprechlich find mir zwar 
und meinem Munde, Gott aber 
wohl bewußt, der an des Herzens 
Grunde erfiehet feine Luft. 


9. Sein Geift fpricht meinem | 
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10. Da ift mein Theil, mein 
Erbe mir prächtig zugericht; wenn 
ich gleich fall und fterbe, fällt 
doch mein Himmel nicht; muß 
ich auch gleich bier feuchten mit 
Thränen meine Zeit, mein JE- 
ſus und jein Leuchten durchſüßet 
alles Leid. 

11. Wer fich mit dem ver: 
bindet, den Satan fleucht und 
haßt, der wird verfolgt und fin: 
det ein harte, ſchwere Laſt zu lei: 


den und zu tragen, geräth in 


Hohn und Spott, das Kreuz und 
alle Blagen die find fein täglich 
Brod. 

12. Das ift mir nicht verbor- 
gen, doch bin ich unverzagt; dich 
will ich laſſen jorgen, dem ich 


| mich zugelagt, es Fofte Leib und 


Leben und alles, was ich hab; 
an dir will ich feft leben und 
nimmer lafien ab. 

13. Die Welt die mag zer: 
brechen, du jtehft mir emwiglich, 
fein Brennen, Hauen, Stechen 
joll trennen mich und dich, fein 
Hunger und fein Dürften, fein 
Armuth, keine Bein, fein Zorn 
der großen Fürften ſoll mir ein 
Hindrung fein. 

14. Kein Engel, feine Freuden, 


Geiſte manch ſüßes Troftwort zu, | fein Thron, fein Herrlichkeit, Fein 
wie Gott dem Hilfe leifte, der bei | Lieben und kein Leiden, Fein Angft 
ihm juchet Ruh, und wie er hab | und Herzeleid, was man nur 
erbauet ein edle neue Stadt, da kann ervenfen, es fei Hein oder 
Aug und Herze jchauet, was e8 | groß, der feines ſoll mich lenken 
geglaubet hat. aus deinem Arm und Schoß. 
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15. Mein Herze geht in Sprün: 
gen und kann nicht traurig jein, 
ift voller Freud und Singen, ſieht 
lauter Sonnenjcein. Die Sonne, 
die mir lachet, ift mein HErr JE: 
jus Chrift; das, was mich fin- 
gend machet, ift, was im Him— 
mel iſt. 

Baul Gerhardt, 1664. 





Kreuz: und Troft = Lieber. 
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Gott; ich weiche nicht zurüdefund 
fleb in meiner Noth, wie jollt er 
mich nicht tröften, der treue Va— 
ter mein? Denn wenn die Noth 
am größten, will er g'wiß bei 
mir jein. 

5. Reichthum und alle Schäte, 
was ſonſt der Welt gefällt, drauf 
ich mein Sinn nicht ſetze, es bleibt 


doch in der Welt; mein Schaß 


An eigener Melodie. 59. 

367 Ben bat Gott ver: 

+ lafien, der ihm 
vertraut allzeit, und ob ihn gleich 
viel haſſen, jo bringt ihm doch) 
fein Leid; Gott will die Seinen 
ſchützen, zulegt erheben hoch und 
geben, was ihn'n nütet, hie zeit: 
lich und auch dort. 

2. Allein ichs Gott heimitelle, 
er machs, mies ihm gefällt, zu 
Nut meine armen Seele; in bie: 
fer argen Welt ift doch nur Noth 
und Leiden, und muß auch alſo 
fein, denn die zeitlichen Freuden 
bringn ung die ewge Pein. 

3. Treulich will ich Gott bit: 
ten, ihn nehmen zum Beiftand 
in allen meinen Nöthen, ihm 
befir als mir befannt. Um 
G'duld will ich anhalten in alln 
Anliegen mein; er wird über 


ins Himmels Throne, der JEſus 
Chriftus heißt, ift meine Freud 
und Krone, ſchenkt mir den Heil: 
gen Geiſt. 

6. Ihn hab ich eingejchlofjen 
in meines Herzens Schrein; fein 
Blut hat er vergoſſen für, mich 
arms MWürmelein, mir damit zu 
eriverben, daß ich von aller Bein 
durch feinen Tod und Sterben 
mög ewig ficher fein. 

7. Nun foll ich mich erzeigen 
dankbar für folche Gab, ich geb 
mich) Gott zu eigen mit allem, 
was ich hab. Wie ers mit mir 
will machen, hab ich ihm heim: 
geftellt; ich b’fehl ihm meine 
Sachen, er machs, wies ihm ge: 
fallt. 

8. Amen, nun will ich jchließen 
dies fchlechte Liedelein. HErr, 
durch dein Blutvergießen laß mich 
dein Erben fein, fo hab ich alla 


mich walten und mein Noth- | auf Erden, was mich erfreuet 


belfer jein. 
4. All mein Glüd und Un: 
glüde kommt doch vom lieben 


ſchon; im Himmel ſoll mir wer— 
den die ewge Gnadenkron. 
Dr. Andr. Keßler (?), 1621. 
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Pitanei oder allgemeines Kirchen- Gebet. 


Anmerfung. Die mit 1. bezeichneten Strophen fingt der erfte, bie mit 2. bes 


zeichneten ber zweite Chor. 
368 1. Kyrie! 2. Eleifon! 
. 1. Ehrifte! 2. Eleifon! 
1. Kyrie! 2. Eleifon! 
1. Ehrijte! 2. Erhöre uns! 


1. HErr Gott, Vater im Himmel, 
HErr Gott Sohn, der Welt Heiland, 


HErr Gott Heiliger Geift! 
2. Erbarm dich über und! 
. Sei und gnädig, 2. Berjchon ung, lieber HErre Gott! 
. Sei und gnädig, 2. Hilf ung, lieber HErre Gott! 
. Bor allen Sünden, 
Bor allem Irrſal, 
Bor allem Uebel, 


2. Behüt ung, lieber HErre Gott! 
. Bor des Teufels Trug und Lift, 
Bor böfem, jchnellem Tod, 
Bor Peitilenz und theurer Zeit, 
Bor Krieg und Blutvergießen, 
Bor Aufruhr und Ziwietracht, 
Bor Hagel und Ungemitter, 
Bor Feuer und Waſſersnoth, 
Bor dem ewigen Tod, 
2. Behüt ung, lieber HErre Gott! 
. Durch dein heilig Geburt, 
Durch deinen Todestampf und blutigen Schweiß, 
Durch dein Kreuz und Tod, 
Durch dein heilige Auferftehn und Himmelfahrt, 
In unſrer fetten Noth, 
Am jüngsten Gericht, 
2. Hilf ung, lieber HErre Gott! 


. Wir arme Sünder bitten: 


2. Du wollft ung erhören, lieber HErre Gott! 

. Und deine heilige chriftliche Kirche regieren und führen, 

2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 

. Alle Biichöfe, Pfarrherrn und Kirchendiener im beilfamen Wort 
und heiligen Xeben behalten, 
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Allen Rotten und Aergerniffen wehren, 
Ale Jrrige und Verführte wiederbringen, 
Den Satan unter unfere Füße treten, 
Treue Arbeiter in deine Ernte jenden, 
Deinen Geift und Kraft zum Worte geben, 
Allen Betrübten und Blöden helfen und tröften: 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 
1. Allen Königen und Fürften Fried und Eintracht geben, 
Unfern Feinden und allen Tyrannen mehren, 
Unjer Yand mit feiner Obrigfeit leiten und fchüten, 
Unjern Rath und Gemeine jegnen und behüten, 
Allen, jo in Noth und Fahr find, mit Hilf erjcheinen: 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 
1. Allen Schwangern und Säugern fröhliche — und Gedeihen 
geben, 
Aller Kinder und Kranken pflegen und warten, 
Alle unſchuldig Gefangene los und ledig laſſen, 
Alle Wittwen und Waiſen vertheidgen und verſorgen, 
Aller Menſchen dich erbarmen: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. Unſern Feinden, Verfolgern und Läſterern vergeben und ſie be— 
kehren, 
Die Früchte auf dem Felde geben und bewahren, 
Und und gnädiglich erhören: 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 
1. D JEſu Ehrift, Gottes Sohn, 
2. Erbör ung, lieber HErre Gott! 
1. O du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich über ung! 
1. D du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich über ung! 
1. D du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Verleih ung fteten Fried! 


1. Chriſte! 2. Erböre uns! 
1. Kyrie! 2. Eleifon! 
1. Ehrijte! 2. Eleijon ! 


Beide Ehöre zuſammen: 
Kyrie! Eleifon! Amen! 
Dr. M. Xutber, 1529, 
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Mel, JEſu, meine Freude, 74. 

369 Al“ Seel ijt jtille 

+ zu Gott, deſſen 
Wille mir zu helfen jteht. Mein 
Herz iſt vergnüget mit dem, wies 
Gott füget, nimmt an, wie es 
geht; geht es nur zum Himmel 
zu und bleibt JEſus ungejchieden, 
jo bin ich zufrieden. 

2. Meine Seele hanget an dir 
und verlanget, Gott, bei dir zu 
jein aller Ort und Zeiten, und 
mag feinen leiden, der ihr rede 
ein; von der Welt, Ehr, Luft und 
Geld, twornach viele find beflifien, 
mag fie gar nichts wiſſen. 

3. Nein, ach nein, nur einer, 
jagt fie, und fonjt feiner wird 
von mir geliebt; JEſus, der ge: 
treue, in dem ich mich freue, ich 
mir ganz ergibt; er allein, er foll 
es jein, dem ich mieder mich er: 
«gebe und ihm einzig lebe. 

4. Gottes Güt erwäge und 
dich gläubig lege fanft in feinen 
Schoß. Lerne ihm vertrauen, jo 
wirft du bald jchauen, wie die 
Ruh jo groß, die da fleußt aus 
ftillem Geift; mer fich weiß in 
Gott zu ſchicken, den kann er er: 
quiden. 

5. Meine Seele harret und 
fich ganz verjcharret tief in JEſu 
Bruft; fie wird ſtark durch Hof: 
fen; was jie ja betroffen, träget 
fie mit Luft, fafjet fich ganz män- 
niglich durch Geduld und Glauben 
feſte; am ne kommt das Beite, 
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6. Amen, es gejchiehet, wer zu 
JEſu fliehet, wird es recht er: 
fahren, wie Gott feinen Kindern 
pflegt das Kreuz zu mindern und 
das Glüd zu jparn bis zu End; 
alsdenn jich wendt das zuerit 
gekoſte Yeiden und gehn an die 
Freuden. 

M. Caspar Schabe, 1690. 


In eigener Melodie, 60. 

370 Swing dich auf zu 

+ deinem Gott, du 
betrübte Seele! Warum liegit du, 
Gott zum Spott, in der Schwer: 
muthshöhle? Merkit du nicht des 
Satans Liſt? Er will durch fein 
Kämpfen deinen Troft, den JE: 
ſus Chrift dir erworben, däm: 
pfen. 

2. Schüttle deinen Kopf und 
ſprich: Fleuch, du alte Schlange! 
Was erneurft du deinen Stich, 
machft mir angjt und bange? Sit 
dir doch der Kopf zerfnidt, und 
ich bin durchs Leiden meines Hei: 
lands dir entzückt in den Sal der 
Freuden, 

3. Wirfjt du mir mein Sünd— 
gen für? Wo hat Gott befoh: 
len, daß mein Urtheil über mir 
ich bei dir joll holen? Wer hat 
dir die Macht geſchenkt, andre zu 
verdammen, der du ſelbſt doch 
liegſt verjenkt in der Höllen Slam: 
men? 

4. Hab ich was nicht recht ge= 
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than, ift mirs leid von Herzen; | 9. Kinder, die der Vater fol 
dahingegen nehm ich an Chrifti | ziehn zu allem Guten, die gedeihen 
Blut und Schmerzen; denn das | jelten wohl ohne Zucht und Ru: 
ift die Ranzion*) meiner Miſſe- then. Bin ich denn nun Got: 


thaten; bring ich dies vor Gottes 
Thron, ift mir wohl gerathen. 

5. Stürme, Teufel, und du, 
Tod! Was könnt ihr mir jcha: 
den? Deckt mich doch in meiner 
Noth Gott mit feiner Gnaden, der 
Gott, der mir feinen Sohn jelbjt 
verehrt aus Liebe, daß der ewge 
Spott und Hohn mich nicht dort 
betrübe. 

6. Schreie, tolle Welt, e8 ſei mir 
Gott nicht gewogen, es ſei lau— 
ter Täuſcherei und im Grund er: 
Iogen. Wäre mir Gott gram und 
feind, würd er feine Gaben, die 
mein Eigen worden jeind, wohl 
behalten haben. 

7. Denn was ift im Himmels: 
zelt, wa8 im tiefen Meere, was 
ift Gutes in der Welt, das nicht 
mir gut wäre? Weme brennt das 
Sternenlicht, wozu iſt gegeben 
Luft und Waffer? Dient es nicht 
mir und meinem Yeben? 

8. Sch bin Gottes, Gott ift 
mein; wer ift, der ung jcheide? 
Dringt das liebe Kreuz herein mit 
dem bittern Leide, laß es drin— 
gen, kommt es doch von gelieb— 
ten Händen, bricht und kriegt ge— 
ſchwind ein Loch, wenn es Gott 
will wenden. 





*) Ranzion d. i. Löſegeld. 


‘| er wird helfen. 


teg Kind, warum will ich fliehen, 
wenn er mich von meiner Sünd 
auf was Guts will ziehen? 

10. Es iſt herzlich gut gemeint 
mit der Chriften Plagen. Wer 
bier zeitlich wohl geweint, darf 
nicht ewig Hagen, fondern bat 
vollkommne Luft dort in Chrifti 
Garten, dem er einig recht be: 
wußt, endlich zu gewarten. 

11. Gottes Kinder ſäen zwar 
traurig und mit Thränen. Aber 
endlich bringt das Jahr, wornad) 
fie fich jehnen; denn es kömmt die 
Erntgeit, da fie Garben machen, 
da wird all ihr Gram und Yeit 
lauter Freud und Lachen. 

12. Ei fo faß, o Chriſtenherz, 
alle deine Schmerzen! Wirf fie 
fröhlich hinterwärts, laß des Tro— 
ſtes Kerzen dich entzünden mehr 
und mehr! Gib dem großen Na: 
men deines Gottes Preis und Ehr, 
Amen. 

Paul Gerhardt, 1653. 


In eigener Melodie. 8. 
371 ollt es gleich bis— 

+ weilen jcheinen, 
als wenn Gott verließ die Sei: 
nen, ei jo glaub und weiß ich 
dies: Gott hilft endlich doch ge: 


N wiß. 


Kreuz: und Troſt-Lieder. 


2. Hilfe, die er aufgejchoben, 
bat er drum nicht aufgehoben; 
hilft er nicht zu jeder Frift, hilft 
er doch, wenns nöthig ift. 

3. Gleichwie Väter nicht bald 
geben, wornach ihre Kinder jtre- 
ben, fo hält Gott auch Maß und 
Ziel, er gibt, wem und warn er 
will, 

4. Seiner fann ich mich ge- 
tröjten, wenn die Noth am aller: 
größten; er tft gegen jeinem Kind 
mehr als väterlich gefinnt. 

5. Troß dem Teufel, Troß dem 
Draden! Ich kann ihre Macht 
verlachen. Troß dem jchmweren 
Kreuzesjoch! Gott, mein Vater, 
lebt doch noch. 

6. Troß des bittern Todes Zäh- 
nen! Troß der Welt und allen 
denen, die mir find ohn Urfach 
feind! Gott im Himmel ift mein 
Freund. 

7. Laß die Welt nur immer 
neiden; will fie mich nicht län- 
ger leiden, ei jo frag ich nichts 
darnach, Gott ift Richter meiner 
Sad). 

8. Will fie mich gleich von fich 
treiben, muß mir Doch der Him- 
mel bleiben; wenn ich nur den 
Himmel krieg, hab ich alles zur 
Genüg. 

9. Sch will ihr gar gerne lafien, 
was ich jonjten pfleg zu haſſen; 
fie hab ihren Erdenfoth und laß 
mir nur meinen Gott. 
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10. Ah HErr, wenn ich dich 
nur babe, jag ich allem andern 
abe. Legt man mich gleich in das 
Grab, ad) HErr, wenn ich dich 
nur hab! 

M. Chriſtoph Titius, um 1663. 


Mel. JEſu Leiden, Pein und Tod. 60. 
372 gr, Bater, jorge 

+ du, jorge für mein 
Sorgen, forge jelbit für meine 
Ruh heut ſowohl als morgen, 
ſorge für mich allezeit, ſorge für 
das Meine, o du Gott der Freund— 
lichkeit, ſorge du alleine. 

2. Sorge, wenn der Tag an— 
bricht, für mein Leib und Seele; 
ſorge, daß ich niemand nicht ſie 
als dir befehle; ſorg, o Höchſter, 
für und für auch für meine 
Sinne; ſorge, daß zuwider dir 
ich ja nichts beginne. 

3. Sorg und laß dein Wort 
uns auch bis an unſer Ende, daß 
der Sacramente Brauch nie ſich 
von uns ivende: jorge für die 
Obrigfeit, Diener deines Mor: 
tes, und dazu für alle Zeut jedes 
Stands und Ortes. 

4. Sorge, großer Menjchen: 
freund, für uns, deine Kinder; 
jorge, HErr, für Freund und 
Feind, forge für und Sünder, 
forge für mein Stüdlein Brod, 
forge doch für alle, die da find 
mit mir in Noth, forge, wenn ich 
falle! 
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5. Sorge, wenn ich jchließe zu 
meine Augenlider; jorge, wenn 
ich bin zur Ruh und erwach hin: 
wieder; jorge für mein Amt und 
Stand, Wort, Vernunft und Dich: 
ten, für die Arbeit meiner Hand, 
Laſſen und Berrichten. 

6. Sorge für mein Hab und 
Gut, Ehr und guten Namen; 
jorge, wenn mir Leides thut der 
verkehrte Samen; forge, wenn 
zu Sünd und Spott mich mein 
Fleiſch will leiten; ſorge, wenn 
ich mit dem Tod muß am Ende 
jtreiten. 

7. Sorge, HErr, wenn mid) 
anficht Satan hier auf Erden; 
forge, wenn ich vor Gericht joll 
gefordert werden; jorg für meine 
Grabesſtatt, jorg in meinem Le— 
ben, forge, wenn mein Geiſt nun 
hat dir Jich übergeben. 

Ludämilia Elifabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg, + 1672. 


Del, Freu dich jehr, o meine Seele. 66. 
373 ge Gott, ich muß 
+ dir Flagen meines 
Herzend Yammerftand, ob dir 
wohl find meine Plagen bejier 
als mir felbit befannt. Große 
Schwachheit ich verjpür in An: 
fechtung oft bei mir, wenn der 
Satan allen Glauben will aus 
meinem Herzen rauben. 
2. Du, mein Gott, dem nichts 
verborgen, weißt, daß ich von 
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mir nicht3 hab und von allen 
meinen Sorgen; alles ift, HErr, 
deine Gab; alles, was ich find 
an mir, dag da gut, hab ich von 
dir, auch den Glauben mir und 
allen jchenteft du nach Wohlge: 
fallen. 

3. D mein Gott, vor den id) 
trete jeßt in meiner großen Noth, 
höre, mie ich jehnlich bete, Laß mich 
werden nicht zu Spott! Meinen 
ſchwachen Glauben jtärf und zer: 
brich des Teufels Werk, daß ich 
nimmermehr verzage, Chriſtum 
ftet3 im Herzen trage. 

4. JEſus, du Duell aller Gna: 
den, welcher niemand von fich 
jtößt, der mit Schwachheit tft be: 
laden, gibjt den Jüngern dieſen 
Troſt: Sollt ihr Glaube auch fo 
klein, wie ein kleines Senfforn 
jein, wollſt du fie doch würdig 
ichäten, große Berge zu verjeten. 

5. Laß mich Gnad, HErr, vor 
dir finden, der ich bin voll Trau: 
rigfeit; Hilf du mir jelbft über: 
winden, wenn ich oft muß an den 
Streit. Meinen Glauben täglich 
mehr und des Geifte® Schwert 
verehr, damit ich den Feind. kann 
ichlagen, alle Pfeile von mir 
jagen. 

6. Heilger Geift ind Himmels 
Throne, gleicher Gott von Ewig— 
feit mit dem Bater und dem 
Sohne, der Betrübten Troft und 
Freud, allen Glauben, den ich 
find, haft du in mir anggündt; 
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über mir mit Gnaden alte, fer: 
ner deine Gab erhalte. 

7. Deine Hilfe zu mir jende, 
o du edler Herzensgaft, und das 
gute Werk vollende, das du an- 
gefangen haft. Blas in mir das 
Fünflein auf, bi8 daß nad) voll: 
brachtem Lauf ich den Auserwähl⸗ 
ten gleiche und des Glaubens Ziel 
erreiche. 

8. Gott, groß über alle Götter, 
heilige Dreifaltigkeit, außer dir 
ift fein Erretter; hilf mir zu der— 
jelben Zeit, wenn der Feind die 
Pfeil abdrückt, meine Schwach): 
beit mir aufrückt, will mir allen 
Troft verfchlingen und mich in 
Verzweiflung bringen. 

9. Zeuch du mich aus jeinem 
Stride, den er mir geleget hat; 
laß ihm fehlen feine Tüde, drauf 
- er finnet früh und fpat. Gib 
Kraft, daß ich allen Strauß rit- 
terlich mag ſtehen aus, und jo oft 
ich noch muß kämpfen, Hilf du mir 
die Feinde dämpfen. 

10. Reiche deinem ſchwachen 
Kinde, das auf matten Füßen 
ftehbt, deine Gnadenhand ge: 
jchwinde, bis die Angjt vorüber 
geht. Wie die Jugend gängle 
mich, daß der Feind nicht rühme 
ſich, ſolch ein Herz hab er gefäl- 
let, das auf dich fein Hoffnung 
ftellet. 

11. Du bift meine Hilf, mein 
Leben, mein Fels, meine Zuver: 
ficht, dem ich Leib und Seel er: 
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geben; Gott, mein Gott, verzeuch 
doch nicht! eile, mir zu ftehen 
bei, brich des Feindes Pfeil ent: 
zwei, laß ihn jelbft zurüde pral: 
len und mit Schimpf zur Höllen 
fallen. 

12. Ich will alle meine Tage 
rühmen deine ftarfe Hand, daß 
du meine Noth und Plage haft 
jo gnädig abgewandt; nicht nur 
in der Sterblichkeit foll dein Ruhm 
jein ausgebreit, ich wills auch her: 
nach erweiſen und dort ewiglich 
dich preifen. 


Sohann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie, 58. 

37 A 7” Gott will ich 

+ nicht laſſen, denn 
er läßt nicht von mir, führt mid 
auf rechter Straßen, da ich ſonſt 
irrte ſehr, reichet mir feine Hand; 
den Abend ala den Morgen thut 
er mich wohl verjorgen, fei, mo 
ich) woll, im Land. 

2. Wenn fih der Menfchen 
Hulde und Wohlthat all verkehrt, 
jo findt fich Gott gar balde, fein 
Macht und Gnad bewährt, hilfet 
aus aller Noth, errett von Sünd 
und Schanden, von Ketten und 
von Banden, und wenns auch 
wär der Tod. 

3. Auf ihn will ich vertrauen 
in meiner fchweren Zeit; e8 kann 
mich nicht gereuen, er wendet 
alles Leid, ihm fei es heimgeſtellt; 
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mein Leib, mein Seel, mein Yeben 
jei Gott dem HErrn ergeben, er 
machs, wies ihm gefällt. 

4. Es thut ihm nichts gefallen, 
denn was mir nüßlich ift, er 
meints gut mit uns allen, ſchenkt 
uns den HErren Chriſt, jein aller: 
liebjten Sohn; durch ihn er und 
beicheret, was Leib und Seel er: 
näbret; lobt ihn ing Himmels 
Thron. 

5. Lobt ihn mit Herz und 
Munde, welchs er uns beibes 
ſchenkt; das tft ein jelge Stunde, 
darin man fein gedenkt; ſonſt 
verdirbt alle Zeit, die mir zu— 
bringn auf Erden; wir follen fe: 
lig werden und bleibn in Ewig— 
feit, 

6. Auch wenn die Welt ver: 
gehet mit ihrer ſtolzen Pracht, 
wedr Ehr noch Gut beitehet, 
welchs vor war groß geacht. Wir 
werden nach dem Tod tief in die 
Erd begraben; wenn wir gejchla: 
fen haben, will uns eriwveden 
Gott. 

7. Die Seel bleibt unverloren, 
geführt in Abrams Schoß; der 
Leib wird neu geboren, von allen 
Sünden los, ganz heilig, rein 
und zart, ein Kind und Erb des 
Herren, daran muß ung nicht 
irren des Teufels liftig Art. 

8. Darum, ob id) ſchon dulde 
hier Widermwärtigfeit, wie ichs 
auch wohl verjchulde, kommt doch 
die Ewigkeit, ift aller Freuden 


voll; diejelb ohn einigd Ende, 
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dieweil ich Chriftum kenne, mir 
widerfahren joll. 

9, Das ift des Vaters Wille, 
der ung erjchaffen hat; jein Sohn 
bat Guts die Fülle erworben und 
Genad, und Gott der Heilge Geiſt 
im Glauben ung regieret, zum 
Reich des Himmels führet; ihm 
jei Lob, Ehr und Preis! 

M. Ludwig Helmbold, 1563. 


An eigener Melodie. 63. 
375 me jollt ich mich 

J denn grämen? 
Hab ich doch Chriſtum noch, wer 
will mir den nehmen? Wer will 
mir den Himmel rauben, den mir 
ſchon Gottes Sohn beigelegt im 
Glauben? 

2. Nackend lag ich auf dem Bo— 
den, da ich kam, da ich nahm mei— 
nen erſten Odem; nackend werd 
ich auch hinziehen, wenn ich werd 
von der Erd als ein Schatten 
fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel 
und Leben iſt nicht mein; Gott 
allein iſt es, ders gegeben; will 
ers wieder zu ſich kehren, nehm 
ers hin, ich will ihn dennoch fröh— 
lich ehren. 

4. Schickt er mir ein Kreuz zu 
tragen, dringt herein Angſt und 
Pein, ſollt ich drum verzagen? 
Der es ſchickt, der wird es wen—⸗ 
den; er weiß wohl, wie er ſoll 
all mein Unglück enden. 
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5. Gott hat mich bei guten Ta: 
gen oft ergößt, jollt ich jet auch 
nicht etwas tragen? Fromm ift 
Gott und jchärft mit Maßen fein 
Gericht, kann mich nicht ganz und 
gar verlaſſen. 

6. Satan, Welt und ihre Rot: 
ten können mir nichtS mehr hier 
tbun, al3 meiner jpotten; laß fie 
jpotten, laß fie lachen, Gott, mein 
- Heil, wird in Eil fie zu Schanden 
machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen 
joll ein Chriſt, mo er tft, ſtets 
fih lafien jchauen; mollt ihn 
auch der Tod aufreiben, joll der 
Muth dennoch gut und fein ftille 
bleiben 

8. Kann ung doch fein Tod 
- nicht tödten, ſondern reißt un: 
fern Geift aus viel taufend Nö— 
then, jchleußt das Thor der bit: 
tern Leiden und macht Bahn, da 
man kann gehn zur Himmels: 
freuden. 

9. Allda will mit füßen 
Schätzen ich mein Herz auf den 
Schmerz emwiglich ergötzen; bier 
tft fein recht Gut zu finden; mas 
die Welt in ſich hält, muß im 
Hui verichwinden. 

10. Was find dieſes Lebens 
Güter? Eine Hand voller Sand, 
Kummer der Gemüther. Dort, 
dort find die edlen Gaben, da 
mein Hirt, Chriftus, wird mich 
ohn Ende laben. 

11. HErr, mein Hirt, Brunn 


271 


aller Freuden, du biſt mein, ich 
bin dein, niemand kann ung jchei- 
den; ich bin dein, weil du dein 
Leben und dein Blut mir zu gut 
in den Tod gegeben. 

12. Du bijt mein, weil ich dic) 
faſſe und dich nicht, o mein Licht, 
aus dem Herzen lafje. Laß mich, 
laß mich hingelangen, da du mich 
und ich dich leiblich *) werd um: 
fangen. 

Paul Gerhardt, 1658. 


In eigener Melodie. 64. 
376 We Gott thut, das 

iſt wohlgethan! 
es bleibt gerecht ſein Wille; wie 
er fängt meine Sachen an, will 
ich ihm halten ſtille; er iſt mein 
Gott, der in der Noth mich wohl 
weiß zu erhalten, drum laß ich 
ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! er wird mich nicht 
betrügen, er führet mich auf rech— 
ter Bahn; ſo laß ich mich be— 
gnügen an ſeiner Huld und hab 
Geduld, er wird mein Unglück 
wenden, es ſteht in ſeinen Händen. 

3. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan! er wird mich wohl 
bedenken; er, als mein Arzt und 
Wundermann, wird mir nicht 
Gift einſchenken für Arzenei; Gott 
iſt getreu, drum will ich auf ihn 
bauen und ſeiner Güte trauen. 





Hiob 19, 26. 
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4. Was Gott thut, das ift| will, daß mir gejchicht, will ic 


wohlgethan! er ift mein Xicht | nicht miderftreben. 


Sein Wort 


und Yeben, der mir nicht? Böfes | ift wahr, denn all mein Haar er 
gönnen kann; ich will mich ihm | felber hat gezählet; er hüt und 


ergeben in Freud und Leid; es 
fommt die Zeit, da öffentlich er: 
jcheinet, wie treulich er es meinet. 

5. Was Gott thut, das ift 
wohlgethan! Muß ich den Kelch 
gleich jchmeden, der bitter ift 
nad) meinem Wahn, laß ich mic) 
doch nicht ſchrecken, meil Doch zu: 
legt ich werd ergößt mit ſüßem 
Troft im Herzen, da weichen alle 
Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das ift 
wohlgethan! dabei will ich ver: 
bleiben; e8 mag mid) auf die 
raube Bahn Noth, Tod und Elend 
treiben, jo wird Gott mich ganz 
väterlich in jeinen Armen halten, 
drum laß ich ihn nur walten. 

M. Samuel Rodigaft, 1675, 


In eigener Melodie, 83, 
377 m mein Gott will, 
+ das g'ſcheh allzeit, 
ſein Will der iſt der beſte; zu hel— 
fen den'n er iſt bereit, die an ihn 
glauben feſte; er hilft aus Noth, 
der fromme Gott, und züchtiget 
mit Maßen. Wer Gott vertraut, 
feſt auf ihn baut, den will er nicht 
verlaſſen. 
2. Gott iſt mein Troſt, mein 
Zuverſicht, mein Hoffnung und 
mein Leben. Was mein Gott 


wacht, ſtets für uns tracht, auf 
daß uns gar nichts fehlet. 

3. Nun muß ich Sündr von 
dieſer Welt hinfahrn in Gottes 
Willen zu meinem Gott, wenns 
ibm gefällt, will ich ihm halten 
jtille. Mein arme Seel ich Gott 
befehl in meiner legten Stunden. 
Du frommer Gott, Sünd, Höll 
und Tod haft du mir überwunden. 

4. Noch eins, HErr, will ich bit- 
ten dich, du wirft mir nicht ver- 
fagen: Wenn mich der böfe Geift 
anficht, laß mid, HErr, nicht 
verzagen; hilf und auch wehr, ach 
Gott, mein HErr, zu Ehren dei- 
nem Namen. Wer das begehrt, 
dem wirds gewährt. Drauf fprech 
ich Fröhlich: Amen. 

Albredt jun., Markgraf zu Bran= 
denburg-⸗Kulmbach, um 1555. 


Mel. Bon Gott will ich nicht laſſen. 58. 


378 W“ mwillt du Dich 
+ betrüben, o meine 
liebe Seel? Thu den nur herz: 
lich lieben, der heift Immanuel. 
Bertraue ihm allein; er wird 
gut alle8 machen und fördern 
deine Sachen, wie dirs wird felig 
jein. 

2. Denn Gott verläfjet kei— 
nen, der ſich auf ihn verläßt; 


Kreuz: und Troft- Lieder. 


er bleibt getreu den Seinen, die 
ihm vertrauen feſt. Läßt ſichs 
an wunderlich, ſo laß dir doch 
nicht grauen, mit Freuden wirſt 
du ſchauen, wie Gott wird retten 
dich. 

3. Auf ihn magſt du es wa— 
gen mit unerſchrocknem Muth; 
du wirſt mit ihm erjagen, was 
dir iſt nütz und gut. Denn was 
Gott haben will, das kann nie— 
mand verhindern aus allen Men: 
Ichenfindern, fo viel ihr find im 
Spiel. 

4. Wenn auch felbit aus ber 
Höllen der Satan troßgiglich mit 
feinen Rottgejellen ſich ſetzet wider 
dich, jo muß er doch mit Spott 
von feinen Ränfen lafjen, damit 
er dich will fallen; denn dein 
Werf fördert Gott. 

5. Er richt zu feinen Ehren 
und deiner Seligfeit; ſolls fein, 
fein Menfch kanns wehren, und 
wärs ihm noch jo leid. Wills 
denn Gott haben nicht, fo kanns 
niemand forttreiben, es muß zu= 
rücde bleiben. Was Gott will, 
das gejchicht. 

6. Drum ich mich ihm ergebe, 
ihm ſei es heimgeftellt; nach 
nicht3 mehr ich jonft ftrebe, denn 
nur was ihm gefällt. Sein Will 
ift mein Begier, der ift und bleibt 
der beite, das gläub ich fteif und 
feſte; wohl dem, ders glaubt mit 
mir! 

Johann Heermann, 1630, 
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Mel. Zion Hagt mit Angft und Schm. 66, 
379 30° mein Herz, mit 

, den Gedanken, ala 
ob du verſtoßen wärjt! Bleib in 
Gottes Wort und Schranten, da 
du anders reden hörſt. Biſt du 
bö8 und ungerecht, ei, jo tft Gott 
fromm und jchlecht; haft du Zorn 
und Tod verdienet, ſinke nicht, 
Gott iſt verfühnet. 

2. Du bift, mie die andern 
alle, angeſteckt mit Sündengift, 
welches Adam mit dem Falle 
jamt der Schlangen hat geitift; 
aber jo du kehrſt zu Gott und 
dich beſſerſt, hats nicht Noth. 
Sei getroft, Gott wird dein 
leben und Abbitten nicht ver: 
ſchmähen. 

3. Er iſt ja kein Bär noch Leue, 
der ſich nur nach Blute ſehnt; 
ſein Herz iſt zu lauter Treue und 
zur Sanftmuth angewöhnt; Gott 
hat einen Vaterſinn, unſer Jam— 
mer jammert ihn, unſer Unglück 


iſt ſein Schmerze, unſer Sterben 


kränkt ſein Herze. 

4. So wahrhaftig, als ich lebe, 
will ich feines Menſchen Tod, ſon— 
dern daß er ſich ergebe an mich 
aus dem Sündenkoth. Gottes 
Freud iſts, wenn auf Erd ein 
Verirrter wiederkehrt, will nicht, 
daß aus ſeiner Heerde das Ge— 
ringſt entzogen werde. 

5. Kein Hirt kann ſo fleißig 
gehen nach dem Schaf, das ſich 
verläuft; ſolltſt du Gottes Herze 
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Kreuz: und Troft= Lieber. 





jehen, wie fich da der Kummer 
häuft, wie es dürſtet, ächzt und 
brennt nach dem, der fich abge: 
trennt von ihm und auch von 
den Seinen, würdeſt Du vor Liebe 
meinen. 

6. Gott der liebt nicht nur 
die Frommen, die in feinem 
Haufe feind, fondern auch, die 
ihm genommen durch den grim⸗ 
men Seelenfeind, der dort in der 
Höllen fit und der Menfchen 
Herz erhit wider den, der, wenn 
fich reget fein Fuß, alle Welt be: 
weget. 

7. Dennoch bleibt in Liebes— 
flammen fein Verlangen allzeit 
groß, ruft und Iodet ung zujam: 
men in den weiten Himmels: 
ſchoß; mer ſich nun da jtellet 
ein, fuchet frei und los zu jein 
aus des Satans Reich und Ra: 
chen, der macht Gott und Engel 
lachen. 

8. Gott und alles Heer hoch 
droben, dem der Himmel ſchwei— 
gen muß, wenn fie ihren Schöpfer 
loben, jauchzen über unfre Buß; 
aber was gejündigt ijt, das ver: 
deckt er und vergißt, wie wir ihn 
beleidigt haben, alles, alles ift 
vergraben. 

9, Kein See kann ſich fo er: 
gießen, fein Grund mag jo grund: 
(08 fein, fein Strom fo gewaltig 
fließen, gegen Gott ift alles Klein, 
gegen Gott und feine Huld, die 
er über unfre Schuld alle Tage 





läffet fchmeben durch das ganze, 
Sündenleben. 


10. Run, fo ruh und fei zu— 


frieden, Seele, die du traurig 


bift, was mwillt du dich viel er- 
müden, da es nicht vonnöthen 
it? Deiner Sünden großes 
Meer, wie dirs fcheinet, ift nicht 
mehr (gegen Gottes Herz zu ſa— 
gen), als was wir mit Fingern 
tragen. 

11. Wären taufend Welt zu 
finden, von dem Höchiten zuge: 
richt, und du hätteft alle Sünden, 
die darinnen find, verricht, wär 
e3 viel, doch lange nicht fo viel, 
daß das volle Licht feiner Gna— 
den hier auf Erden dadurch könnt 
erlöfchet werden. 

12. Mein Gott, öffne mir die 
Pforten ſolcher Wohlgewogen— 
heit; laß mich allzeit aller Orten 
ſchmecken deine Süßigkeit. Liebe 
mich und treib mich an, daß ich 
dich, ſo gut ich kann, wiederum 
umfang und liebe und ja nun 
nicht mehr betrübe. 

Paul Gerhardt, 1668. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
380 enn dich Unglück 

hat betreten, wenn 
du ſteckſt in Angſt und Noth, mußt 
du fleißig zu Gott beten, Beten 
hilft in Noth und Tod, daß du 
Gottes Angeſicht, auch im Kreuz 
auf dich gericht, kannſt aus ſei— 


Kreuz: und Troft- Lieder. 


nem Wort erbliden, und dein Herz 
mit Troft erquiden. 

2. Keiner wird ja nie zu Schan: 
den, der fich jeinem Gott vertraut; 
fommt dir gleich viel Noth zu 
Handen, haft du auf ihn wohl ge: 
baut; 05% gleich ſcheint, als hört 
er nicht, weiß er Doch, was dir 
gebricht. Deine Noth mußt du 
ihm Hagen und in feinem Kreuz 
verzagen. 

3. Rufen, Schreien, Klopfen, 
Beten tft der Chriſten befte Kunſt; 
allzeit gläubig vor Gott treten 
findet Hilfe, Gnad und Gunit; 
wer Gott fejt vertrauen fann, ift 
der allerbejte Mann und wird all: 
zeit Rettung finden, alles Unglüd 
überwinden, i 

4. Lerne Gottes Weiſe merken, 
die er bei den Seinen hält: er 
will ihren Glauben ftärfen, wenn 
ſie Unglück überfällt. Unſer Gott 
der lebt ja noch, ſchweigt er gleich, 
ſo hört er doch. Schrei getroſt, 
du mußt nicht zagen, dein Gott 
kann dir nichts verſagen. 

5. Laß dich Gottes Wort re— 
gieren, das Geduld und Hoffnung 
lehrt; laß dich keine Furcht ver— 
führen, würd die Welt auch um— 
gekehrt. Gottes Wahrheit iſt dein 
Licht, dein Schuß, Troſt und Zu: 
verficht. Trau nur Gott, er kann 
nicht lügen. Bet, du wirft gewiß 
obfiegen. 

6. Lob ſei Gott für feine Gnade; 
jeine große Güt und Treu macht, 
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daß mir fein Feind nicht fchade, 
fie ift alle Morgen neu; drum 
will ich mein Lebenlang immer 
jagen Lob und Dank meinem 
Gott in allen Dingen, fröhlich 
Halleluja fingen. 

Dr. Johann Dlearius, 1671. 


In eigener Melodie. 92. 
3 81 er Gott vertraut, 

hat wohl gebaut 
im Himmel und auf Erden. ;;: 
Mer fich verläßt auf JEſum 
Chrift, dem muß der Himmel wer: 
den. :,: Darum auf dich all Hoff: 
nung ich ganz feſt und fteif thu 
jegen. HErr JEſu Ehrift, mein 
Troft du bift in Todesnoth und 
Schmerzen. :,: 

2. Und wenn? gleich wär dem 
Teufel jehr und aller Welt zu: 
wider, :,: dennoch fo bift du, 
JEſu Chriſt, der fie all fchlägt 
darnieder; :,: und wenn ich dich 
nur hab um mich mit deinem 
Geift und Gnaden, fo kann für: 
wahr mir ganz und gar wedr Tod 
noch Teufel ſchaden. :,: 

3. Dein tröft ich mich ganz 
ficherlich, denn du kannſt mir 
wohl geben, :,: was mir ift noth, 
du treuer Gott, in diefm und je: 
nem Leben. :,: Gib wahre Reu, 
mein Herz erneu, errette Yeib und 
Seele. Ad höre, HErr, dies 
mein Begehr, laß meine Bitt nicht 
fehlen! :,: 

Johann Mühlmann, 1598, 
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In eigener Melodie. 45. 

3 82 er nur den lieben 

+ Gott läßt walten 
und boffet auf ihn allgeit, den 
wird er wunderlich erhalten in 
allem Kreuz und Traurigfeit. Wer 
Gott, dem Allerhöchiten, traut, 
der hat auf feinen Sand gebaut. 

2. Was helfen ung die jchweren 
Sorgen? Was hilft und unfer 
Weh und Ah? Was hilft es, 
daß wir alle Morgen bejeufzen 
unfer Ungemabh? Wir machen 
unjer Kreuz und Leid nur größer 
durch die Traurigfeit. 

3. Man halte nur ein wenig 
jtille und ſei nur in ſich ſelbſt ver- 
gnügt, wie unſers Gottes Gna- 
denwille, wie jein Allwifjenheit 
e3 fügt. Gott, der ung ihm hat 
auserwählt, der weiß auch gar 
wohl, was ung fehlt. 

4. Er kennt die rechten Freu: 
denftunden, er weiß wohl, wann 
es nüßlich jei; wenn er und nur 
hat treu erfunden und merfet 
feine Heuchelei, jo kommt Gott, 
eh wirs ung verjehn, und läfjet 
uns viel Guts gejchehn. 

5. Denk nicht in deiner Drang: 
jalahige, daß du von Gott ver: 
lafjen jeift, und daß Gott der im 
Schoße fie, der jich mit jtetem 
Glücke ſpeiſt; die Folgezeit ver: 
ändert viel und jebet jeglichem 
fein Biel. 

6. Es find ja Gott ſehr fchlechte 


Kreuz: und Troſt-Lieder. 


gleich, den Reichen arm und Klein 
zu machen, den Armen aber groß 
und reich. Gott ift der rechte 
Wundermann, der bald erhöhn, 
bald jtürzen fann. 

7. Sing, bet und geh auf Got: 
te8 Wegen, verricht das Deine 
nur getreu und trau des Him— 
mels reichem Segen, jo wird er 
bei dir werden neu; denn welcher 
feine Zuverficht auf Gott ſetzt, den 
verläßt er nicht. 

Georg Neumarf, 1657. 


Mel, HErr, wie du willt, jo ſchicks. 49. 


383. ei is gen 


ohn alles Eigenwählen: gejchicht, 
was er mir auserjehn, wirds mir 
an feinem fehlen; mie er mich 
führt, jo geh ich mit und folge 
willig Schritt vor Schritt in Find- 
lichem Vertrauen. 

2. Wie Gott mich führt, jo bin 
ich jtill und folge feinem Leiten, 
obgleich im Fleiſch mein Eigen: 
will will öfters wiberftreiten ; 
wie Gott mich führt, bin ich be- 
reit, in Zeit und auch in Ewigkeit 
jtet8 feinen Schluß zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, bin 
ich vergnügt, ich ruh in feinen 
Händen, wie er es ſchickt und 
mit mir fügt, wie ers will fehrn 
und wenden, jei ihm biemit ganz 
heimgeftellt, er machd, wie es 


| ihm wohlgefällt, zum Leben oder 


Sachen und tft dem Höchiten alles | Sterben. 


Kreuz: und Troft: Lieder. 


4. Wie Gott mich führt, jo geb 
ich mich in feinen Vatermillen ; 
ſcheints der Vernunft gleich wun: 
derlich, fein Rath wird doch er: 
füllen, was er in Liebe hat be- 
dacht, eh er mich an das Licht ge: 
bracht, ich bin ja nicht mein eigen. 

5. Wie Gott mich führt, jo 
bleib ich treu, im Glauben, Hof: 
fen, Leiden; jteht er mit jeiner 
Kraft mir bei, was will mich 
von ihm fcheiden? Sch falle in 
Geduld mich feit; was Gott mir 
widerfahren läßt, muß mir zum 
Beiten dienen. 

6. Wie Gott mich führt, fo 
will ich gehn, e8 geh durch Dorn 
und Heden; von vornen läßt fich 
Gott nicht jehn, doch lebt wird 
ers aufdeden, wie er nach feinem 
Baterrath mich treu und wohl ge: 
führet hat; dies ſei mein Glau— 
bensantfer. 

Lampertus Gedide, 1711. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 
ie lang hab ich, 
354. W o höchſter Gott, 
getragen meine Laſt und Noth! 
Wie lange ſchreit doch für und für 
mein hochbetrübter Muth zu dir! 
2. Und doch hab ich kein Hilf 
von dir erlangt, das Kreuz wird 
ſchwerer mir; es nimmt von 
Stund zu Stunden zu, läßt weder 
Tag noch Nacht mir Ruh. 
3. Oftmals hab ich bei mir 
gedacht: Ein harter Stein wird 
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hohl gemacht durch Regentröpf: 
lein, die jo Klein; dein Herz will 
fajt noch härter fein. 

4. Mein Thränenwaſſer ſich er⸗ 
geußt und über meine Wangen 
fleußt, fällt auf dein Herz gar 
mildiglich; dennoch läßts nicht er⸗ 
weichen ſich. 

5. Ach Gott, du Brunnquell 
voller Gnad, des Lieb und Treu 
kein Ende hat, laß übertröpfeln 
doch dein Herz, Erbarmung trag 
mit meinem Schmerz. 

6. Willt du mich nicht gar ma— 
chen los von meinem Kreuz, das 
ſchwer und groß, ſo lindre mir 
doch ſolche Plag, daß ich ſie nur 
ertragen mag. 

7. Das wirſt du thun zu rech— 
ter Zeit; gib nur Geduld, daß ich 
im Leid ausdauern mög, wie ſichs 
gebührt, und nicht durch Weh— 
muth werd verführt. 

8. Ich weiß, daß du mitleidig 
ſeiſt, ja, daß du ein Erbarmer 
heißt; darum, o Gott, laß ferne 
ſein, daß du wolltſt härter ſein 
als Stein. 

9. Will dich mein Elend jam— 
mern nicht, wer iſt ſonſt, der mir 
Troſt zuſpricht? Und wird es je 
gleich auch gethan, ſeh ich doch 
nicht, wer helfen kann. 

10. Du aber kannſt gewaltig— 
lich aus aller Noth erretten mich; 
fein Unglüd ift jo groß erbört, 
wenn du gebeutft, jo muß es fort. 

11. Gefündigt hab ich oft und 
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viel; wer ift, der mit dir rechten 
will? Doch, weil du Gnad haft 
zugejagt, jo fei e8 auf dein Wort 
gewagt. 

12. Ich traue dir, ich ruf und 
ichrei, biß ich des Schmerzens 
werde frei, der mich noch drüdt 
jo hart und ſehr; dein Wort fann 
trügen nimmermebr. 

13. Wenn gleich die ganze Welt 
vergeht, doch feit und unbemeg: 
(ich ſteht, was mir, o Gott, dein 
Wort verjpricht; dein Hilfe blei- 
bet außen nicht. 

14. ch will aladenn mit Luft 
und Freud nach ausgeitandner 
Traurigfeit hoch preifen deine Hilf 
und Gnad, die mich niemals ver: 
lafien hat. 

| Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 66. 

385 — klagt mit Angſt 

und Schmerzen, 
Zion, Gottes werthe Stadt, die 
er trägt in ſeinem Herzen, die er 
ihm erwählet hat. Ach, ſpricht 
ſie, wie hat mein Gott mich ver— 
laſſen in der Noth und läßt mich 
ſo harte preſſen! Meiner hat er 
ganz vergeſſen. 

2. Der Gott, der mir hat ver— 
ſprochen ſeinen Beiſtand jederzeit, 
der läßt ſich vergebens ſuchen jetzt 
in meiner Traurigkeit. Ach, will 
er denn für und für grauſam zür— 





Kreuz: und Troft= Lieder. 


nen über mir? Kann und will 
er jich der Armen jebt nicht, wie 
vorhin, erbarmen? 

3. Zion, o du Bielgeliebte! 
ſprach zu ihr des HErren Mund, 
zwar du bijt jet die Betrübte, 
Seel und Geiſt iſt dir vermundt; 
doch jtell alles Trauern ein; mo 
mag eine Mutter fein, die ihr 
eigen Kind kann haſſen und aus 
ihrer Sorge lafjen? 

4. Sa, wenn du gleich möchteft 
finden einen jolchen Mutterfinn, 
da die Liebe kann verjchwinden, 
jo bleib ich doch, der ich bin; meine 
Treu bleibt gegen dir, Zion, o du 
meine Bier; du haft mir mein 
Herz bejejien, deiner fann ich nicht 
vergeſſen. 

5. Laß dich nicht den Satan 
blenden, der ſonſt nichts als 
ſchrecken kann. Siehe, hier in mei: 
nen Händen hab ich dich geichrie- 
ben an. Wie mag es denn an: 
ders fein? Ich muß ja gedenken 
dein; deine Mauern will ich bauen 
und dich fort und fort anfchauen. 

6. Du bift mir ſtets vor den 
Augen, du liegft mir in meinem 
Schoß, wie die Kindlein, die noch 
augen, meine Treu zu dir ift groß; 
mich und dich fol Feine Zeit, Feine 


Noth, Gefahr noch Streit, ja, der 


Satan jelbft nicht jcheiden, bleib 
getreu in allen Leiden. 
Johann Heermann, 1686. 


In bejonderen Zeiten der Noth. 
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XXIX. In befonderen Zeiten der Noth. 





1. In allgemeiner Sandesnoth. 


In eigener Melodie. 13. 
3 86 end ab deinen Zorn, 
lieber Gott, mit 
Gnaden und laß nicht wüthen 
deine blutgen Ruthen; richt uns 
nicht ſtreng nach unſern Miſſe— 
thaten, ſondern nach Güte. 

2. Denn ſo du wollteſt nach 
Verdienſte ſtrafen, wer könnte dei— 
nen Grimm und Zorn ertragen? 
Alls müßt vergehen, was du haſt 
geſchaffen, vor deinen Plagen. 

3. Vergib, HErr, gnädig unſre 
große Schulde, laß über das Recht 
deine Gnade walten, denn du ver: 
ſchonſt nach deiner großen Hulde, 
ung zu erhalten. 

4. Sind wir doch arme Würm:- 
lein, Staub und Erden, mit Erb: 
fünd, Schwachheit, Noth und Tod 
beladen; warum follen wir gar 
zu nichte werden im Zorn ohn 
Gnaden? 

5. Sieh an dein Sohnes Kreuz 
und bitter Xeiden, der ung erlöfet 
bat mit feinem Blute und eröffnen 
lafien jein Herz und Seiten, der 
Welt zu gute. 

6. Darum, ach Bater, laß ung 
nicht verderben, dein Gnad und 
Geiſt durch Chriftum wolleſt ge: 
ben; mach ung ſamt ihm des Him- 
melreiches Erben, mit dir zu leben. 

Bartholomäus Gefius, 1604. 


In eigener Melodie. 11. 
387 enn wir in höchften 
+ Nöthen fein und 
wiſſen nicht, mo aus noch ein, und 
finden weder Hilf noch Rath, ob 
wir gleich jorgen früh und fpat: 

2. Sp ift dies unser Troft allein, 
daß wir zufammen insgemein dich 
anrufen, o treuer Gott, um Ret- 
tung aus der Angjt und Noth. 

3. Und heben unjre Augn und 
Herz zu dir in wahrer Reu und 
Schmerz und juchen der Sünd 
Bergebung und aller Strafen Lin: 
derung, 

4. Die du verheißeft gnädiglich 
allen, die darum bitten dich im 
Namen deins Sohns JEſu Chrift, 
der unſer Heil und Fürſprech iſt. 

5. Drum kommen wir, o HErre 
Gott, und klagen dir all unſre 
Noth, weil wir jetzt ſtehn verlaſſen 
gar in großer Trübſal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unſre Sünde 
groß, jprich uns derjelbn aus 
Gnaden los, fteh ung in unjerm 
Elend bei, mad) und von allen 
Plagen frei, 

7. Auf daß von Herzen fünnen 
wir nachmal3 mit Freuden dan: 
fen dir, gehorſam jein nach dei: 
nem Wort, dich allzeit preifen hier 
und dort. 

Dr. Paul Eberuß, 1547. 
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In befonderen Zeiten der Noth. 


2. In Striegszeiten. 


Mel. Das JEſulein fol doch mein. 83, 


des Krieges bald ein End, deinen 


388 Gi Fried, o from: | Frieden zu ung wend, daß wir 
+ 


mer, treuer Gott, 
du Vater aller Gnaden! Wend ab 
die groß vorftehend Noth, verhüt 
all unjern Schaden. Der Feind 
mit Macht dahin nur tracht, die 
Völker zu verheeren, die deinen 
Sohn, den Heiland, Frohn, be: 
fennen, lobn und ehren. 

2. Gib Fried, o JEſu, Lieber 
HErr, du Schüßer deiner Heerde; 
es langet an dein Amt und Ehr, 
dein’n Gottesdienjt jo werthe; 
folch8 alls der Feind mit Ernſt 
jegt meint, wills hindern und 
ausrotten; drum jteh ung bei, 
HErr JEfu, frei, die Feinde mad) 
zu Spotte. 

3. Gib Fried, o HErr Gott, 
Heilger Geift, du Tröfter aller 
Blöden: dein Huf uns jest und 
allzeit leift, laß dein Kirch nicht 
veröden. Das G’bet erweck, den 
Glauben ftärk, gib wahre Buß 
und Reue; die Feinde ftürz, dein 
Volk beſchütz, auf daß ſichs ewig 
freu 


ß, 
M. Cyriacus Schneegas, f 1597. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
389 H% gib Fried in 

+ deinem Lande, 
da du wohnst mit deinem Wort; 


Glück und Heil zu allem Stande 
gib und auch an allem Ort. Mach 


ftehen mögen bleiben, dein Wort 
ungehindert treiben. 

2. Gott, gib Fried in deinr 
Gemeine, die .dich ehrt und recht 
erkennt, auch JEſum Chriſtum 
alleine ihren Seligmacher nennt. 
Laß ſie Schutz und Friede han, 
daß ihr nichts mehr haben an 
alle, die wider ſie ſtreiten, ſteh ihr 
bei auf allen Seiten. 

3. Gott, gib Fried an allen En— 
den, da dein Wort im Schwange 
geht; laß dein Wort nicht von 
uns wenden, weil darauf dein 
Ehr beſteht. Wend von uns ab 
falſche Lehr, die dein Wort ver— 
dunkelt ſehr; laß uns dein Wort 
helle ſcheinen, mach ſelig dadurch 
die Deinen. 

4. Gott, gib Fried zu allen 
Zeiten, weil wir jetzt das Leben 
han; ſonſt kann niemand für uns 
ſtreiten, mit Menſchen iſt nichts 
gethan. Darum du, HErr JEſu 
Chriſt, der du unſer Kriegsfürſt 
biſt, ſtreit für und, als deine 
Freunde, und ſtürz alle deine 
Feinde. 

5. Gott, gib Fried, es thut von= 
nöthen, meil die Feind jo grau: 
fam fein, die mit ihrem Raubn 
und Tödten fchonen nicht der 
Kinderlein; räche dag unfchuldge 
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Blut, das um Rache ſchreien thut; nur nach Ehren, Gut und Geld. 

ſtraf der Feinde Sünd und Schan- JEſu Chriſt, du Friedefürſt, wenn 

den, derer ſie ſich unterſtanden. du Friede geben wirſt, jo wolln 
6. Gott, gib Fried, den nicht wir dir Ehr beweiſen, dich mit 

kann geben die gottloſe böſe Welt, Freuden lobn und preiſen. 

die mit ihrem Krieg thut ſtreben M. Gottfried Edelmann, 1727. 


3. Bei Berfolgung. 
Mel. Ab, was foll ih Sünder machen. 36. 


39 1 ollt ich meinem Gott 


nicht trauen, der 


Mel. Herzliebfter JEfu, was haft bu. 13. 
30 () Err, unjer Gott, laß 

+ nicht zu Schanden 
werden die, jo in ihren Nöthen 
und Beichwerden bei Tag und 
Nacht auf deine Güte hoffen und 
zu dir rufen, 

2. Mache zu Schanden alle, die 
dich hafjen, die jich allein auf ihre 
Macht verlajien. Ach kehre dich 
mit Önaden zu ung Armen, laß 
dichs erbarmen, 

3. Und ſchaff ung Beiftand 
wider unfre Feinde; wenn du ein 
Wort jprichjt, werden ſie bald 
Freunde, ſie müjjen Wehr und | der die Blumen, Laub und Gras 
Waffen niederlegen, fein Glied | leidet ſchön ohn Unterlaß, der 


mich liebt jo väterlich, der jo herz: 
mehr regen. er alles Guts beſcheret, follte 


lich jorgt für mih? Sollt ich auf 
den Feld nicht bauen, der mir 
eivig bleibet fejt, der die Seinen 
nicht verläßt? 

2. Er weiß alles, was mich 
drüdet, mein Anliegen, meine 
Noth, er ſteht mir bei bis in 
Tod, er weiß, was mein Herz er- 
quidet, feine Lieb und Vatertreu 
bleibt mir ewig immer neu. 

3. Der die Bögel all ernähret, 


4, Wir haben niemand, dem | der verlaffen mich? Nein, ich trau 
wir ung vertrauen; vergebens | ihm ficherlich. 
its, auf Menfchenhilfe bauen;) 4. Wenn ich feinem Reich nach: 
mit dir wollen wir Thaten thun | trachte, wenn ich durch Gerechtig: 
und fämpfen, die Feinde dämpfen. | feit finde meine Seligfeit, wenn 
5. Du biſt der Held, der fie kann | ich alles Gut verachte, jegnet mein 
untertreten und das bedrängte | Gott früh und jpat Wort und 
Kleine Häuflein retten. Wir fu: | Werke, Rath und That. 
chen dich, wir jchrein in JEfju Na: | 5. Ei, jo mag der andre Mor: 
men: Hilf, Helfer! Amen. gen bleiben; was noch fünftig ift, 
Johann Heermann, 1830, irrt mich nicht, ich bin ein Chrift; 
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ich laß meinen Gott verjorgen | Gott, mein Vater, ſorgt für mid); 
alles, weil doch allezeit feine Sorge | Gott Lob, der den Troft erneuet, 





ift bereit. 


daß ich weiß, Gott Iiebet mich, 


6. Gott Lob, der mein Herz | Gott verforgt mich ewiglich. 


erfreuet, daß ich gläube fejtiglich, 


Dr. Johann Dlearius, 1671. 


4. Bei ſchweren Gewittern. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 

302 E" Wetter fteiget auf. 

s Mein Herz, zu Gott 
hinauf! Fall ihm geſchwind zu 
Fuße durch wahre Reu und Buße, 
damit gleich deine Sünden durch 
Chriſti Tod verjchwinden. 

2. HErr, der du gut und fromm, 
zu bir ich gläubig fomm, bitt mir 
aus dein Erbarmen, hab Chri: 
ftum auf den Armen, um dejjent- 
willen fchone, mir nicht nach Sün- 
den lohne. 

3. Durch Chrifti theures Blut 
mach mir ein Herz und Muth, das 


dich nicht knechtiſch ſcheue, beſon⸗ 


dern deiner Treue in allem kindlich 
traue und auf dein Helfen baue. 
4. Ich will mit dem, was mein, 
dir ganz gelaſſen ſein; dein Flügel 
wird uns decken, verjagen alles 
Schrecken und laſſen ung ausGna— 
den das Wetter gar nicht ſchaden. 
5. Wohlan, verlaß uns nicht, 
bleib unſer Zuverſicht und laß 
dein Vaterlieben auch jetzt an uns 
ſich üben, ſo wolln wir, weil wir 
leben, dir Preis und Ehre geben. 
Emilie Juliane, Gräfin von Schwarz⸗ 
burg, f 1706. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 
39 3 (f’ bonnert ſehr, o 
+ lieber Gott, ach, 
fteh ung bei in diejer Noth; machs 
mit dem Wetter nicht jo lang, es 
ift uns herzlich angjt und bang. 

2. Ach, unſre ſchwere Mifjethat, 
die dies und mehr verdienet hat, 
erfchredfet un je mehr und mehr, 
und das Gewiſſen beißet jehr. 

3. Schlag nicht bei ung ein, 
frommer Gott, fieh an des HEr- 
ven Chrifti Tod, befiehl dem 
Bligen, daß e8 nicht ein Unglüd 
bier bei und anricht. . 

4. HErr JEſu, tritt ind Mit: 
tel ber, auf daß ung unfer Bitt 
gewähr dein lieber Vater, zeig ihm 
an, du habeſt für und gnug ge: 
than. 

5. D heilige Dreifaltigkeit, dein 
innerfte Barmherzigkeit nehm un: 
fer Leib und Seel in Schuß und 
laß ung alles fein zu Nuß. 

6. Kehr von ung deinen Grimm 
und Zorn und laß doch unfer lie: 
bes Korn und andre Frücht nicht 
fommen um durch diejes Wetters 
Ungeftüm, 
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7. Laß über unfer ganzes Land 
nur Segen, Glüd und allerhand, 
was uns zum Beſten ſchicket fich, 
vom Himmel träufeln gnädiglich. 

8. Krön diejes Jahr mit dei: 
nem Gut, erwed in ung getroften 
Muth, den Blig zu ſchauen als 
dein Werk in kindlich fichrer Glau— 
bensſtärk. 

9. Die unbefugte Furcht be— 
nimm, zu hören deines Donners 
Stimm, und laß es wieder bald 
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geichehn, daß mir die liebe Sonne 
jehn. 

10. So bitten wir und gläuben 
fejt, e8 werde dir aufs allerbeit 
gefallen und erhöret fein Dies un: 


ſer armes Liedelein. 


11. Dir, o Gott Vater, dir, 
Gott Sohn, dir, Heilger Geiſt, in 
einem Thron, dir, göttliche Drei— 
einigkeit, ſei Lob und Preis in 
Ewigkeit. 

Dr. Joh. Säubertus, } 1646. 


Nach dem Angewitter, 


Mel. Wer nur ben lieben Gott läßt. 45. 


o iſt ein folcher 
394. W Gott zu fin— 
den, wie du biſt, o HErr Zebaoth, 
der tilget und erläßt die Sünden 
und ſtets bei uns iſt in der Noth, 
der auch erretten kann vom Tod? 
Ach, dir iſt niemand gleich, mein 
Gott! 

2. Du ließeſt deinen Donner 
hören, es leuchteten die Blitze ſehr, 
als wollten ſie uns gar verzeh— 
ren, die Sünden wurden uns zu 
ſchwer, wir wußten, daß derſelben 
wär weit mehrer als des Sands 
am Meer. 

3. Um Troſt war uns vor: 
bin jehr bange, dein Antlit, 
das verbarge ſich; wir dachten: 
Wo bleibt Gott jo lange? Will 
er denn zürnen ewiglich? Doc) 
warfjt du bald die Sünd zurüd, 


dein Zorn währt einen Augen: 
blid. 

4. Nun, daß wir auch noch alle 
leben und, liebfter Gott, nicht gar 
find aus, ja annoch habn, was 
du gegeben an Menjchen, Bieh, 
auch Hof und Haug, an Früchten 
und was ſonſt mag fein, das ift 
ja deine Güt allein. 

5. Denn daß wir möchten nicht 
umfommen, haft du dich jo herz: 
väterlich ſelbſt unſrer Seelen an: 
genommen, dein Baterherz beivegte 
dich, e8 ware ja ein Liebestrieb; 
ach, wie haft du die Yeut jo lieb! 

6. O lobe du nun, meine Seele, 
den HErrn auf deiner Herzens: 
bahn; vergiß nicht in der Lei— 
beshöhle, was er dir Gutes hat 
gethan: Er hat durch feine All— 
machtshand das ſchwere Metter 
abgewandt. 


284 


An befonderen Zeiten der Noth. 


7. Es danket dir für folche 
Treue, was, treuer Vater, in 
ung ift, daß deine Güt ift täglich 
neue und zornig du geweſen biit, 
daß dein Zorn fich gewendet hat 
und du auch tröfteft früh und 
ipat. 

8. O daß wir unfer Thun und 
Dichten zu deinem fteten Ruhm 
und Preis auf deine Warnung 
möchten richten und leben ſtets 
nach deim Geheiß, wenn unjere 
Gelübde wir dir könnten nur be: 
zahlen hier. 

9. Ach, aber ach, wir armen 
Sünder, jest jtehen wir wohl auf: 
gericht, find aber ſchwache Men: 
ichenfinder, von denen es gar bald 
geichicht, daß fie auch fallen un: 
vermeint, indem fie faum gejtan: 
den jeind. 

10. Darum, wenn unfer Xe- 


benswandel nicht ift, wie er fein 
follte nu, jo laß doch deinen 
Burpurmantel ſtets die Gebrechen 
decken zu. Ach handele nach dei: 
ner Huld und habe noch mit ung 
Geduld! 

11. Wenn hören wird die 
Menjchenheerde des Endgerichts 
Poſaunenſchall, wir ſind auf Er— 
den oder Erde, ſo laß uns hörn 
den Gnadenhall: Kommt, ihr Ge: 
jegnete, zugleich, ererbet das be: 
ſchiedne Reich! 

12. Ah daß wir dich ſchon 
follten jehen von Angeficht zu An: 
geficht und unter deinen Schäf: 
fein gehen, die du von dir wirft 
laſſen nicht. Bereit ung doch in 
diefer Zeit und hilf uns zu ber 
Seligfeit. 

Zudämilia Glifabeth, 
Gräfin zu Schwargburg, T 1672. 


5. Dei großer Pürre. 


Mel. Wo Gott, der HErr, nicht bei. 49, 
» ch HErre, du ge: 
395. "V rechter Gott, wir 
habens wohl verdienet mit unjrer 
Sünd und Mifjethat, daß unfer 
Feld nicht grünet, daß Menſchen 
und Vieh traurig fein, wenn du 
zufchleußft den Himmel dein, jo 
müſſen mir verjchmachten. 

2. HErr, unfre Sünd erfen: 
nen wir, die wollft du ung ber: 


zeihen; all unfre Hoffnung ſteht 





zu dir, Troſt, Hilf thu ung ver: 
leihen. Gib und Regen und 
Segen dein um deines Namens 
willn allein, HErr, unſer Gott 
und Tröfter. 

3. Gedenke, HErr, an deinen 
Bund, um deines Namen? willen 
bitten wir dich aus Herzendgrund 
und thu unfre Noth jtillen vom 
Himmel mit dem Regen dein; 
denn dein der Himmel ift allein, 
ohn dich kann es nicht regnen. 


Sterbe- und Begräbniß- Lieder. 


4. Kein andrer Götz vermag 
es nicht, daß er foll Regen ge: 
ben; den Himmel haſt du zuge: 
richt, darinnen du thuft ſchwe— 
ben. Mllmächtig ift der Name 
dein, jolch8 alles kannt du thun 
allein, HErr, unjer Gott und 
Tröfter. 
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5. Wir wollen binfort alleeit 
uns dir, o Gott, ergeben, durch 
deines Geiſtes Gnad bereit, nach 
deinem Willen leben. Wir wolln 
dir Freudenopfer thun, deim Na: 
men fingen Ehr und Ruhm durch 
JEſum Ehriftum, Amen, 

Nitolaus Hermann (?), } 1561. 


XXX. Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 





Gebet um ein fanftes 
und jeliges Ende. 
Mel. HErr JEſu Chriſt, bu höchſtes G. 49. 


396 ch Gott, wenn ich 
bei mir betracht, 
daß alles Fleiſch verdirbet, und 
dieſes nehme wohl in Acht, wie 
elend mancher ſtirbet: ſo ruf ich 
dich, mein Vater, an, denn deine 
Güt und Allmacht kann hierin 
mir beſtens helfen. 

2. Ich weiß wohl, daß ich 
ſterben muß, doch nicht zu wel— 
cher Stunden. Drum gib, daß 
ich in ſteter Buß und Glauben 
werd erfunden, heut dieſe Stund 
und allezeit zu meiner Heimfahrt 
ſei bereit, ſobald du mich abfor— 
derſt. 

3. Ach rechne mir es ja nicht 
zu, wenn ich mich unterfange und 
dieſe Bitte zu dir thu, warum dem 
Herzen bange; aus lauter unver: 


dienter Güt vor vielen Schmer- 
zen mich behüt und vor langwier— 
gem Lager. 

4. Hiernächſt, mein Gott, be: 
wahre mich vorm böjen, jchnel: 
len Ende; Wahnwitz, Verzweif— 
lung gnädiglich ſamt Ungeduld 
abmwende. Ein jolches Stündlein 
mir verleihb, daß ich all meine 
Sünd dabei im Glauben mög be- 
reuen, 

5. Laß mich den werthen Heil- 
gen Geiſt bis an mein End regie: 
ren und deſſen Beiltand aller: 
meijt im wahren Glauben jpüren, 
daß mir alleine fomm zu gut des 
HErren JEju theures Blut, fo er 
für mich vergoſſen. 

6. Hilf, Helfer, hilf in Todes: 
noth, laß mich nicht lange quä- 
len; die will ich meine Seel, 
o Gott, zu treuer Gnad befeh: 
len. Verkürz mir meine Noth 
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und Bein, daß, wenn ich jeh 
mein End da fein, mit Fried und 
Freud abfahre. 

Hannoverjches Gefangbuch, 1646. 


In eigener Melodie, 68. 
3097 Ile Menjchen müſſen 

+ jterben, alles Fleiſch 
vergeht wie Heu; mas da lebet, 
muß verderben, joll es anders 
werden neu. Diejer Yeib der muß 
vermejen, wenn er anders joll ge: 
nejen der jo großen Herrlichkeit, 
die den Frommen iſt bereit. 

2. Drum jo will ich diejes 
Leben, wenn e8 meinem Gott be- 
liebt, auch ganz willig von mir 
geben, bin darüber nicht betrübt; 
denn in meined JEſu Wunden 
bab ich ſchon Erlöjung funden, 
und mein Troft in Todesnoth tft 
des Herren JEſu Tod. 

3. JEſus iſt für mich geftor: 
ben, und fein Tod tft mein Ge— 
winn; er hat mir das Heil erwor: 
ben, drum fahr ich mit Freuden 
bin bier aus diefem Weltgetüm: 
mel in den jchönen Gotteshimmeel, 
da ich werde allegeit ſchauen die 
Dreifaltigkeit. 

4. Da wird fein dag Freuden: 
leben, da viel taufend Seelen ſchon 
find mit Himmelsglanz umgeben, 
dienen dir vor Gottes Thron, da 
die Seraphinen prangen und das 
hohe Lied anfangen: Heilig, hei— 
lig, heilig beißt Gott der Vater, 
Sohn und Geift. 


Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


5. Da die Batriarchen wohnen, 
die Propheten allzumal, wo auf 
ihren Ehrenthronen figet die ge: 
zwölfte Zahl, wo in jo viel tau— 
jend Jahren alle Frommen bin: . 
gefahren, da wir unferm Gott zu 
Ehrn ewig Halleluja hörn. 

6. O Serufalem, du Schöne, 
ach wie helle glänzeft du! Ach mie 
lieblich Zobgetöne hört man da in 
janfter Ruh! O der großen Freud 
und Wonne! Jetzund gehet auf 
die Sonne, jetzund gehet an der 
Tag, der fein Ende nehmen mag. 

7. Ach ich habe jchon erblidet 
dieje große Herrlichkeit; jetzund 
werd ich jchön geſchmücket mit dem 
weißen Himmelsfleid; mit der 
goldnen Ehrenkrone ſteh ich da 
vor Gottes Throne, ſchaue jolche 
Freude an, die fein Ende nehmen 


fann. . 
Johann Georg Albinus, 1652. 


Mel, Balet will ich dir geben. 59, 

3098 Bee Menich, das 

+ Ende, bedenfe dei: 
nen Tod. Der Tod kommt oft be: 
hende; der heute friſch und roth, 
fann morgen und gejchwinder bin: 
weg gejtorben fein. Drum bilde 
dir, o Sünder, dein täglich Ster: 
ben ein. 

2. Bedente, Menjch, das Ende, 
bedenke das Gericht! Es müſſen 
alle Stände vor JEſu Angeficht. 
Kein Menfch ift ausgenommen, 
bier muß ein jeder dran und wirb 
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den Lohn bekommen, nachdem er 
hat gethan. 

3. Bedenke, Menſch, das Ende, 
der Höllen Angſt und Leid, daß 
dich nicht Satan blende mit ſei— 
ner Eitelkeit. Hier iſt ein kurzes 
Freuen, dort aber ewiglich ein 
kläglich Schmerzenſchreien. Ach 
Sünder, hüte dich! 

4. Bedenke, Menſch, das Ende, 
bedenke ſtets die Zeit, daß dich 
ja nichts abwende von jener Herr⸗ 
lichkeit, damit vor Gottes Throne 
die Seele wird verpflegt. Dort 
iſt die Lebenskrone den Frommen 
beigelegt. 

5. HErr, lehre mich bedenken 
der Zeiten letzte Zeit, daß ſich 
nach dir zu lenken, mein Herze jet 
bereit. Laß mich den Tod be- 
trachten und deinen Richterſtuhl; 
laß mich auch nicht verachten der 
Höllen Feuerpfuhl. 

6. Hilf, Gott, daß ich in Zeiten 
auf meinen legten Tag mit Buße 
mich bereiten und täglich jterben 
mag. Im Tod und vor Gerichte 
fteh mir, o JEſu, bei, daß ich 
im HimmelSlichte zu wohnen wür- 
dig ſei. 

Braunſchweiger Gefangbuch, 1686. 


Mel, Bater unfer im Himmelreih. 44. 
399 (it iſt die Wahr: 

+ heit und das Lebn, 
die Auferftehung will er gebn. 


Wer an ihn gläubt, das Leben 
wirbt, ob er auch gleich hier zeit: 


lich ſtirbt. Wer lebt und gläubt, 
thut ihm die Ehr, wird g’wißlich 
jterben nimmermehr. 

Dr. M. Luther, 1542. 


In eigener Melobdie. 2. 
400 . ( briſtus der iſt mein 

Leben, Sterben iſt 
mein Gewinn, dem thu ich mich 
ergeben, mit Freud fahr ich dahin. 

2. Mit Freud fahr ich von dan: 
nen zu Chrijt, dem Bruder mein, 
daß ich mög zu ihm fommen und 
ewig bei ihm jein. 

3. Nun hab ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angſt und Noth, 
durch fein heilig fünf Wunden 
bin ich verjöhnt mit Gott. 

4. Wenn meine Kräfte brechen, 
mein Athem geht fchwer aus und 
fann fein Wort mehr fprechen: 
HErr, nimm mein Seufen auf! 

5. Wenn mein Herz und Ge: 
danfen vergehen, mie ein Licht, 
das bin und ber thut wanken, 
wenn ihm die Flamm gebricht: 

6. Alsdann fein ſanft und 
ftille, HErr, laß mich jchlafen ein 
nach deinem Rath und Willen, 
wenn fommt mein Stündelein. 

7. Und laß mich an dir Heben, 
wie eine Klett am Kleid, und ewig 
bei dir leben in himmljcher Wonn 
und Freud. 

8. Amen! das wirft du, Chrijte, 
verleihen gnädiglich. Mit deinem 
Geiſt mich rüfte, daß ich fahr ſelig— 
lih. Anna, Gräfin v. Stollberg, 1600. 
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Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


Beim Begräßniß der Kinder und jungen Leute. 


Mel, Ermuntre di, mein ſchwacher. 67. 


401 D" bilt zwar mein 
+ und bleibejt mein; 
wer will mird anders, jagen? 
Doch bift du nicht nur mein 
allein; der HErr von ewgen Ta: 
gen der hat das meiſte Recht 
an dir, der fordert und erhebt 
von mir dich, o mein Kind, mein 
Wille, mein Herz und Wunjches 
Fülle! 

2. Ah! gält es münchen, 
wollt ich dich, du Sternlein mei- 
ner Seelen, vor allem Weltgut 
eiwiglich mir mwünjchen und er: 
wählen. Sch wollte jagen: bleib 
bei mir, du ſollt jein meines 
Haufe Bier, an dir will ich 
mein Lieben bis in mein Sterben 
üben. 

3. So fagt mein Herz und 
meint e3 gut, Gott aber meint 
noch befier. Groß ift die Lieb 
in meinem Muth, in Gott ift fie 
noch größer. Ich bin ein Vater 
und nichts mehr; Gott ift der 
Väter Haupt und Ehr, ein Duell, 
da Alt und Jungen in aller Welt 
entjprungen. 

4. Ich fehne mich nach mei: 
nem Kind; und der e8 mir ge: 
geben, will, daß: e8 nunmehr 
ohne Sünd im Himmel folle leben. 
Sch jprech: Ach meh, mein Licht 
verſchwindt! Gott jpricht: Will: 


fommn, du liebe Kind, dich will 
ich bei mir haben und ewig reich: 
lich laben. 

5. O füßer Rath, o fchönes 
Wort, und heilger, als wir den- 
fen, bei Gott ift ja fein böfer 
Ort, fein Unglüd und fein Krän— 
ten, fein Angjt, fein Mangel, kein ' 
Verſehn, bei Gott kann feinem 
Leid geichehn. Wen Gott ver- 
jorgt und liebet, wird nimmer: 
mehr betrübet. 

6. Wir Menfchen find ja auch 
bedacht, die Unfrigen zu zieren; 
wir gehn und jorgen Tag und 
Nacht, wie wir fie wollen führen 
in einen feinen jelgen Stand, und 
iſt doch jelten jo beivandt mit 
dem, wohin jie fommen, als wir 
ung vorgenommen, 

7. Wie manches junges, from: 
med Blut wird jämmerlich ver- 
führet durch bös Crempel, daß 
es thut, was Chriften nicht ge- 
bühret. Da hats denn Gottes 
Born zu Lohn, auf Erden nichts 
als Spott und Hohn. Der Bater 
muß mit Grämen ich feines Kin- 
des jchämen. 

8. Ein jolches darf ich ja nun 
nicht an meinem Kind erivarten. 
Das jteht vor Gottes Angeficht 
und geht in Chrijti Garten, hat 
Freude, die es recht erfreut, und 
rubt von allem Herzeleid; es ſieht 
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und hört die Scharen, die und 
allhier bewahren. 
9. Es ſieht und hört der Engel 


Mel. Wenn mein Stünbdlein vorb. 49, 


102, Eau 


Mund, fein Mündlein Hilft jelbft | Hein, mit Todesnoth umgeben, 


fingen; weiß alle Weisheit aus 
dem Grund und redt von folchen 
Dingen, die unfer feiner noch 
nicht weiß, die auch durch unfern 
Fleiß und Schweiß wir, weil wir 
‚jind auf Erden, nicht ausftudiren 
werden. 

10. Ach follt ich doch von ferne 
jtehn und noch ein wenig hören, 
wenn deine Sinne fich erhöhn 
und Gottes Namen ehren, der 
heilig, heilig, heilig. ift, durch den 
auch du geheiligt bift, ich weiß, 
ich würde müfjen vor Freuden 
Thränen gießen. 

11. Sch würde fprechen: Bleib 
allhier! Nun will ich nicht mehr 
Hagen: Ach, mein Kind, wärft 
du noch bei mir! Nein, fondern 
fomm, du Wagen Gliä, bole 
mich gejchwind und bring mich 
dahin, da mein Kind und fo viel 
liebe Seelen jo ſchöne Ding er- 
zählen. 

12. Nun, es fei ja und bleib 
alfo, ich will dich nicht mehr mei: 
nen; du lebit und bift von Her- 
zen froh, ſiehſt lauter Sonnen 
jcheinen, die Sonnen ewger Freud 
und Ruh. Hier leb und bleib nun 
immerzu; ich will, wills Gott, 
mit andern auch bald hernacher 


wandern. 
Paul Gerbarbt, 1667. 


fein Troſt weiß ich in Angſt und 
Bein, im Sterben und im Leben, 
denn daß du felbit, HErr JEſu 
Chriſt, ein armes Würmlein wor: 
den biſt; ach Gott, erhör mein 
Klagen! 

2. Laß mich, HErr Chrift, an 
deinem Leib ein grünes Zweig— 
lein bleiben; mit deinem Geift, 
HErr, bei mir bleib, wenn Leib 
und Seel joll fcheiden; wenn mir 
vergeht all mein Geficht und mei: 
nes Bleibens ift mehr nicht all: 
bier auf diejer Erden, 

3. So laß mich nicht in die: 
jer Noth umkommen und ver: 
zagen, fomm mir zu Hilf, du 
treuer Gott, mein Angjt hilf mir 
ertragen; denk, daß ich bin am 
Leibe dein ein Glied und grünes 
Zweigelein, im Fried laß mich 
hinfahren. 

4. Gedenf, HErr, an den theu- 
ren Eid, den du ſelbſt haft geſchwo— 
ven: So wahr du lebft in Eivig- 
feit, ich fol nicht fein verloren, 
ich joll nicht fommen ins Ge: 
richt, den Tod auch ewig ſchmecken 
nicht, dein Heil wollſt du mir 
zeigen. 

5. Ach Gott, laß mir ein 
Leuchte jein dein Wort zum ei: 
gen Leben, ein jelge® Ende mir 
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verleib, ich will mich dir ergeben, 
ih will dir traun, mein HErr 
und Gott; denn du verläßt in 
feiner Noth, die deiner Hilf er: 
warten. 

6. Drauf will ich nun befehlen 
dir mein Seel in deine Hände. 
Ach treuer Gott, ſteh feſt bei mir, 
dein Geift nicht von mir wende; 
und wenn ich nicht mehr reden 
fann, jo nimm mein letztes Seuf: 


zen an durch JEſum Chriftum, 


Amen. 
Bartholomäus Fröhlich, } 1587. 


In eigener Melodie. 52. 

103 E⸗ iſt genug! ſo 

nimm, HErr, 
meinen Geiſt zu Zions Geiſtern 
hin; lös auf das Band, das 
allgemählich reißt; befreie die— 
ſen Sinn, der ſich nach ſeinem 
Gotte ſehnet, der täglich klagt 
und nächtlich thränet: Es iſt ge— 
nug! : 

2. Es iſt genug des Jammers, 
der mich drückt! Des Adams 
Apfelgier, das Sündengift, hat 
kaum mich nicht erſtickt; nichts 
Gutes wohnt in mir. Was kläg— 
lich mich von Gotte trennet, was 
täglich mich beflecket nennet, des 
iſt genug. :,: 

3. Es ift genug des Kreuzes, 
das mir faſt den Rüden wund 
gemacht; mie ſchwer, o Gott, mie 
bart ijt dieſe Zaft! Ich ſchwemme 
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manche Nacht mein hartes Lager 
durch mit Thränen. Wie lang, 
wie lange muß ich jehnen? Wann 
its genug? :,: 

4, Es ift genug, wenn nur 
mein JEſus will. Er fennet ja 
mein Herz; ich harre fein und halt 
indeſſen jtill, biß er mir allen 
Schmerz, der meine fieche Bruft 
abnaget, zurüde legt und zu mir 
jaget: Es ift genug! :,: 

5. Es ift genug, HErr, wenn 
es dir gefällt, jo ſpanne mich 
doch aud. Mein JEjus kömmt! 
Nun gute Nacht, o Welt! Sch 
fahr ing Himmelshaug, ich fahre 
fiher bin mit Frieden; mein 
feuchter Sammer bleibt darnie- 
den. Es ift genug! :,;: 

Franz Joachim Burmeifter, 1662. 


In eigener Melodie. 66. 
40 4 reu dich ſehr, o meine 

Seele, und vergiß 
all Noth und Qual, weil dich 
nun Chriſtus, dein HErre, ruft 
aus diefem Jammerthal; aus 
Trübfal und großem Leid follt 
du fahren in die Freud, die fein 
Ohr jemals gehöret und in Ewig— 
feit auch währet. 

2. Tag und Nacht hab ich ge: 
rufen zu dem HErren, meinem 
Gott, weil mich jtet3 viel Kreuz 
betroffen, daß er mir hülf auß der 
Noth. Wie fich jehnt ein Wan: 
derömann, daß jein Weg ein End 
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mög han, fo hab ich gemwünjchet 
eben, daß fich enden mög mein 
Leben. 

3. Denn gleichwie die Rojen 
ftehen unter Dornen jpißig gar, 
alſo auch die Chriften gehen in 
lauter Angjt und Gefahr; mie 
die Meeresmwellen find und der 
ungeftüme Wind, aljo ift allhier 
auf Erden unfer Zauf voller Be: 
jchwerben. 

4. Welt, Tod, Teufel, Sünd 
und Hölle, unfer eigen Fleiſch 
und Blut plagen ſtets hier unjre 
Seele, lafien uns bei feinem 
Muth; wir find voller Angft und 
Plag, lauter Kreuz find unſre 
Tag; wenn wir nur geboren wer: 
den, findt fi Sammer gnug auf 
Erden. 

5. Wenn die Morgenröth ber: 
leuchtet und der Schlaf fich von 
ung wendt, Sorg und Kummer 
daher ftreichet, Müh findt ſich an 
allem End. Unſre Thränen find 
das Brod, jo wir eſſen früh und 
ſpat. Wenn die Sonn nicht mehr 
thut fcheinen, ift nur lauter Klag 
und Weinen. 

6. Drum, HErr Ehrift, du 
Morgeniterne, der du emiglich 
aufgehjit, ſei von mir jegund nicht 
ferne, weil mich dein Blut hat 
erlöft. Hilf, daß ich mit Fried 
und Freud mög von binnen fah: 
ren heut; ach jei du mein Licht 
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und Straße, mich mit Beiftand 
nicht verlafje! 

7. In dein Seite will ich fliehen 
an meim bittern Todesgang, 
durch dein Wunden ill ich ziehen 
ins himmlische Baterland; in das 
ichöne Paradeis, drein der Schä— 
cher thät fein Reis, wirft du mich, 
HErr Ehrift, einführen und mit 
ewger Klarheit zieren. 

8. Ob mir jchon die Augen 
brechen, das Gehöre gar ver: 
ſchwindt, meine Zung nicht mehr 
kann jprechen, der Verſtand jich 
nicht befinnt, bijt du doch mein 
Licht und Hort, Xebensweg und 
Himmelspfort; du wirft mich in 
Gnad regieren, auf der rechten 
Bahn heimführen. 

9. Laß dein Engel mit mir 
fahren auf Eliad Wagen roth, 
meine Seele wohl bewahren, wie 
Zazrum nad) jeinem Tod; laß 
fie ruhn in deinem Schoß, erfüll 
fie mit Freud und Troft, bis der 
Leib kommt aus der Erden und 
fie beid vereinigt werden. 

10. Freu dich fehr, o meine 
Seele, und vergiß all Noth und 
Dual, weil dich nun Chriſtus, dein 
HErre, ruft aus diefem Sammer: 
thal; feine Freud und Herrlich: 
feit jollft du jehn in Emigfeit, mit 
den Engeln jubiliren, in Emig: 
feit triumphiren. 

Caspar von Warnberg, um 1620. 
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Bei Beerdigung Kleiner Kinder. 


Mel. D Welt, ich muß dich laſſen. 31. 

A|) 5 H% Lob! die Stund 

+ iſt fommen, da ich 
werd aufgenommen ins jchöne 
Baradeis. Ihr Eltern dürft nicht 
flagen, mit Freuden jollt ihr ja= 
gen: Dem Höchiten ſei Lob, Ehr 
und Preis! 

2. Wie kanns Gott befier 
machen? Er reißt mich aus dem 
Rachen des Teufels und der Welt; 
die jegt wie Löwen brüllen, ihr 
Grimm ift nicht zu Stillen, bis 
alles übern Haufen fällt. 

3. Dies find die legten Tage, 
da nichts als Angit und Plage 
mit Haufen bricht herein. Mich 
nimmt nun Gott von binnen und 
läffet mich entrinnen der über: 
häuften Noth und Bein. 

4. Kurz ift mein irdifch Leben, 
ein bejlers wird mir geben Gott 
in der Ewigkeit; da werd ich nicht 
mehr jterben, in feiner Noth ver: 
derben, mein Leben wird jein lau: 

ter Freud, 

5. Er eilet mit den Seinen, 
läßt fie nicht lange meinen in 
diefem Thränenthal. Ein jchnell 
und jelig Sterben ift jchnell und 
glüdlich erben des ſchönen Him— 
mels Ehrenſal. 

6. Wie öfters wird verführet 
manch Kind, an dem man ſpü— 
ret rechtſchaffne Frömmigkeit; die 


Welt, voll Liſt und Tücke, legt 
heimlich ihre Stricke bei Tag und 
Nacht zu jeder Zeit. 

7. Ihr Netze mag ſie ſtellen, 
mich wird ſie nun nicht fällen, ſie 
wird mir thun kein Leid; denn 
wer kann den verlegen, den Chri⸗ 
ſtus jetzt wird fegen ins Schloß 
vollfommner Sicherheit? 

8. Zuvor bracht ich euch Freude, 
jest, nun ich von euch jcheide, be= 
trübt fich euer Herz. Doch wenn 
ihrs recht betrachtet und, mas 
Gott thut, hochachtet, wird fich 
bald ändern aller Schmerz. 

9. Gott zählet alle Stunden, 
er jchlägt und heilet Wunden, er 
fennet jedermann; nichts ijt je= 
mals gejchehen, das er nicht vor: 
geſehen, und was er thut, iſt wohl: 
gethan. 

10. Wenn ihr mich werdet fin- 
den vor Gott, frei aller Sünden, 
in weißer Seide ftehn und tragen 
Siegespalmen in Händen und mit 
Pialmen des HErren Ruhm und 
Lob erhöhn: 

11. Da werdet ihr euch freuen, 
es wird euch herzlich reuen, daß 
ihr euch jo betrübt. Wohl dem, der 
Gottes Willen gedenket zu erfüllen 
und ihm fich in Geduld ergibt. 

12. Ade, nun jeid gejegnet! 
Was euch jegund begegnet, ift an- 
dern auch gejchehn. Biel müflens 
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noch erfahren. Nun, Gott woll 
euch bewahren, dort wollen wir 
uns wiederjehn. 

Johann Heermann, 1636. 


40 6. Siehe Nr. 85. 


In eigener Melodie. 11. 
407 Err JEſu Chriſt, 
wahr Menſch und 
Gott, der du littſt Marter, Angſt 
und Spott, für mich am Kreuz 
auch endlich ſtarbſt und mir deins 
Vaters Huld erwarbſt, 

2. Ich bitt durchs bittre Leiden 
dein, du wollſt mir Sünder gnä- 
dig fein, wenn ich nun fomm in 
Sterbendnoth und ringen erde 
mit dem Tod; 

3. Wenn mir vergeht all mein 
Geficht und meine Ohren hören 
nicht, wenn meine Zunge nicht? 
mehr fpricht und mir vor Angjt 
mein Herz zerbricht; 

4. Wenn mein Berftand Jich 
nichts mehr b’finnt und mir all 
menschlich Hilf zerrinnt: jo fomm, 
HErr Ehrifte, mir behend zu Hilf 
an meinem letten End, 

5. Und führ mich aus dem 
Sammerthal, verfürz mir auch 
des Todes Dual, die böfen Geijter 
von mir treib, mit deinem Geift 
ftet3 bei mir bleib, 

6. Bis fich die Seel vom Leib 
abmwendt, fo nimm fie, HErr, in 


Erd fein Ruh, bis fich der jüngſt 
Tag naht berzu. 

7. Ein fröhlich Aufrjtehn mir 
verleih, am jüngjten G’richt mein 
Fürfprech jei und meiner Sünd 
nicht mehr gedenk, aus Gnaden 
mir das Leben jchenf. 

8. Wie du haft zugejaget mir 
in deinem Wort, das trau ich 
dir: „Fürwahr, fürwahr, euch 
age ich: Wer mein Wort hält 
und glaubt an mich, 

9. Der wird nicht kommen 
ing Gericht und den Tod ewig 
jchmeden nicht, und ob er fchon 
bie zeitlich ftirbt, mit nichten er 
drum gar verdirbt; 

10. Sondern ich will mit ftar: 
fer Hand ihn reißen aus des 
Todes Band und ihn mit nehmen 
in mein Reich, da foll er dann 
mit mir zugleich 

11. In Freuden leben ewig: 
lich." Dazu hilf ung ja gnädig- 
lich! Ach HErr, vergib all unire 
Schuld, hilf, daß wir warten mit 
Geduld, 

12. Bis unfer Stündlein fommt 
herbei, auch unſer Glaub jtet3 
wacker jei, deim Wort zu trauen 
fejtiglich, bis wir entichlafen ſelig— 
lich. Dr. Paul Eberus, 1557. 


Mel, Nun laßt undden Leib begraben. 11. 
40 8 3” auf mit Trauern 
+ und Klagen! Ob 


deine Händ; der Leib hab in der | dem Tod foll niemand zagen. Er 
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ift geftorben als ein Chrift, jein 
Tod ein Gang zum Leben ift. 

2. Der Sarg und Grab drum 
wird geziert, der Yeib ehrlich be: 
graben wird, daß wir glauben, 
er jei nicht todt, jondern jchlaf 
und ruh fanft in Gott. 

3. Wohl fcheints, als ſei nun 
alls dahin, weil er da liegt ohn 
Muth und Sinn, doch joll fich 
bald finden wieder Lebn und 
Kraft in alle Glieder. 

4. Bald werden dieje Todten- 
bein erwarmen und fich fügen 
fein zufammen mit Kraft und Ye: 
ben, Gott wirds herrlich wieder: 
geben. 

5. Der Leichnam, der jest liegt 
und ftarrt, wird nun gar bald 
in fchneller Fahrt jchweben in 
Lüften unbejchwert, gleichwie die 
Seele leicht hinfährt. 

6. Ein Weizenkörnlein in der 
Erd liegt erit gang todt, dürr 
und unwerth, doch kommts her: 
vor gar fein und zart und bringt 
viel Frucht nach feiner Art. 

7. Der Leib, gemacht von 
Erdentloß, joll liegen in der 
Erden Schoß und joll da ruhen 
ohne Yeid, bis er vom Tod wiedr 
auferſteht. 

8. Der Leib war der Seelen | 
Häuslein, die blies Gott mit ſeim 
Athem drein; ein edel Herz, recht 
Muth und Sinn war durch die 
Gabe Ehrifti drin. 
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9. Den Körper nun die Erd 
bedeckt, biß ihn Gott wieder auf: 
eriveckt, der ſeins Gejchöpfs ge- 
denfen wird, welchs war nad) jei- 
nem Bild formitrt. 

10. Ach daß nun käm deriel- 
big Tag, da Ehriftus nach feiner 
Zufag wird berfürbringen ganz 
und gar, was in die Erd ver- 
Icharret war. 

Nikolaus Hermann, F 1561. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
109 ch bin ein Gaft auf 

+ Erden und hab hier 
feinen Stand; der Himmel joll 
mir werden, da ift mein Bater: 
land. Hier reis ich aus und abe, 
dort in der ewgen Ruh iſt Got: 
te8 Gnadengabe, die jchleußt all 
Arbeit zu. 

2. Was ift mein ganzes Wejen 
von meiner Jugend an, als Müh 
und Noth gewejen? So lang ich 
denfen fann, hab ich jo manchen 
Morgen, fo manche liebe Nacht 
mit Kummer und mit Sorgen des 
Herzens zugebracht. 

3. Mich hat auf meinen Wegen 
manch harter Sturm erjchredt, 
Blis, Donner, Wind und Regen 
bat mir manch Angjt erwedt; 
ı Verfolgung, Haß und Neiden, ob 
ichs gleich nicht verfchuldt, hab 
ich doch müfjen leiden und tragen 
mit Geduld. 

4. So gings den lieben Alten, 
an derer Fuß und Pfad wir ung 
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noch täglich halten, wenns fehlt 
an gutem Rath. Wie mußte fich 
doch fchmiegen der Bater Abra: 
bam, eb als ihm fein Vergnügen 
und rechte Wohnſtatt Fam! 

5. Wie manche ſchwere Bürde 
trug Saat, fein Sohn! Und 
Jakob, deſſen Würde ftieg bis 
zum Himmelsthron, wie mußte 
der fich plagen! In was für Weh 
und Schmerz, in was für Furcht 
und Zagen ſank oft fein armes 
Herz! 

6. Die frommen heilgen See: 
(en, die gingen fort und fort und 
änderten mit Duälen den erjt be: 
wohnten Ort; jie zogen bin und 
wieder, ihr Kreuz war immer groß, 
bis daß der Tod fie nieder legt in 
des Srabes Schoß. 

7. Ich habe mich ergeben in 
gleiches Glück und Leid; was will 
ich bejjer leben, als jolche große 
Leut? Es muß ja durchgedrungen, 
e3 muß gelitten fein! Wer nicht 
bat wohl gerungen, geht nicht zur 
Freud hinein. 

8. Sp will ich zwar nun trei: 
ben mein Leben durch die Welt, 
doch denk ich nicht zu bleiben in 
diejem fremden Zelt. Ich wan: 
dre meine Straßen, die zu der 
Heimath führt, da mich ohn alle 
Maßen mein Vater tröften wird. 

9. Mein Heimath ift dort dro: 
ben, da aller Engel Schar den 


großen Herrſcher loben, der alles 


ganz und gar in feinen Händen 
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träget, und für und für erhält, 
auch alles hebt und leget, nach: 
dems ihm mwohlgefällt. 

10. Zu dem fteht mein Ber: 
langen, da wollt ich gerne hin; 
die Welt bin ich durchgangen, 
daß ich fait müde bin. Se 
länger ich bie walle, je wen'ger 
find ich Luft, die meinem Geift 
gefalle, dag meift iſt Stank und 
Wuft. | 

11. Die Herberg ift zu böje, der 
Trübjal iſt zu viel. Ach fomm, 
mein Gott, und löfe mein Herz, 
wenn dein Herz will. Komm, 
mac ein ſeligs Ende an mei: 
ner Wanderjchaft, und mas mich 
kränkt, das wende durch deinen 
Arm und Kraft. 

12. Wo ich bisher gejeflen, ift 
nicht mein rechtes Haus; wenn 
mein Ziel ausgemefien, jo tret 
ih dann hinaus, und was ich 
bie gebrauchet, das leg ich alles 
ab; und wenn ich ausgehauchet, 
jo ſcharrt man mich ing Grab. 

13. Du aber, meine Freude, 
du, meines Xebens Licht, du 
zeuchſt mich, wenn ich jcheide, hin 
vor dein Angelicht, ins Haus 
der ewgen Wonne, da ich ſtets 
freudenvoll, gleich als die helle 
Sonne, nächſt andern leuchten 
joll. 

14. Da will ich immer wohnen, 
und nicht nur als ein Gaft, bei 
denen, die mit Kronen du ausge— 
ſchmücket haft; da will ich herrlich 
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fingen von deinem großen Thun 
und frei von jchnöden Dingen in 
meinem Erbtheil rubn. 

Paul Gerbarbt, 1667. 


Mel. D Ewigkeit, bu Donnerwort. 70. 
410 ſch bin ja, HErr, in 

+ deiner Macht, du 
haft mich an das Licht gebracht, 
erhältft mir auch das Xeben. 
Du fenneft meiner Monden Zahl, 
weißt, wann ich diefem Sammer: 
thal auch gute Nacht muß geben. 
Mo, wie und wann ich fterben 
joll, das weißt du, Vater, mehr 
als wohl. 

2. Wen hab ich nun, als dich 
allein, der mir in meiner lebten 
Bein mit Troſt weiß bezufprin- 
gen? Wer nimmt fich meiner 
Geelen an, wenn nun mein Yeben 
nichts mehr kann und mit dem 
Tod muß ringen, wenn alle Sin: 
nenfraft gebricht? Thuſt du eg, 
Gott, mein Heiland, nicht? 

3. Mic) dünkt, da lieg ich ſchon 
vor mir in großer Hit, ohn Kraft, 
ohn Bier, mit Herzensangjt be: 
fallen; Gehör und Rede nehmen 
ab, die Augen erden mir ein 
Grab, die Sünde kränkt vor allen. 
Des Satans Anklag bat nicht 
Ruh, jest mir auch mit Verſu— 
hung zu. 

4. Ich höre der Poſaunen Ton 
und jeh auch den Gerichtätag 
ichon, das Urtheil mir zu fällen. 
Hier weiſet mein Gewiſſensbuch, 
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da aber des Gejetes Fluch mich 
Sündenfind zur Höllen, da, wo 
man ewig, ewig leidt, ach, Jam: 
mer, Angjt und Zeter jchreit. 

5. Kein Geld noch Gut errettet 
mich; umſonſt entbeut ein Bruder 
jich, den andern los zu machen; 
er muß es ewig lafien jtehn. Wir 
werden ewig nicht entgehn, Friegt 
ung der Hüllen Rachen. Wer hilft 
mir jonft in diejer Noth, wo du 
nicht, Gott, du Todes Tod? 

6. Der Teufel bat nicht Macht 
an mir, ich habe blos gejündigt 
dir, dir, der du Sünd vergibeit. 
Was maßt ſich Satan deſſen an, 
der fein Geſetz mir geben fann, 
nicht3 dran bat, das du liebeit? 
Er nehme das, was fein ift, hin, 
ich weiß, daß ich des HErren bin. 

7. Herr JEſu, ich, dein theu: 
res Gut, bezeug es ſelbſt mit dei- 
nem Blut, der Sünd ich nicht 
gehöre. Was fchont der Satan 
meiner nicht und jchredit mich 
durch das Zorngericht? Nett dei: 
nes Leidens Ehre. Was gibeft 
du mich fremder Hand und haft 
jo viel an mich gewandt? 

8. Nein, nein, ich weiß gewiß, 
mein Heil, du läfjeft mich, dein 
wahres Theil, in deinen Wunden 
figen; bier lach ich aller Macht 
und Noth, e8 mag Geſetz, Höl 
oder Tod auf mich mit Donner 
bligen. Dieweil ich lebte, war ich 
dein, jetzt kann ich feines Fremden 
jein. M. Simon Dad, 1648, 


Sterbe- und Begräbniß Lieder. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
—411 I war ein kleines 

Kindlein, geborn 
auf dieſe Welt, aber mein Sterbe— 
ſtündlein hat Gott mir bald be— 
ſtellt; ich weiß gar nichts zu ſa— 
gen, was Welt iſt und ihr Thun, 
auch hab ich nicht gelernet, was 
gut odr bös mag ſein. 

2. Mein allerliebſter Vater, der 
mich zur Welt gezeugt, und mein 
herzliebe Mutter, die mich ſelbſt 
hat geſäugt, die thun mich jetzt 
verlaſſen mit Seufzen herziglich, 
aber der HErr, mein Heiland, der 
nimmt mich auf zu ſich. 

3. Er nimmt mich auf mit Gna— 
den zum Erben in ſein Reich, der 
Tod kann mir nicht ſchaden, ich 
bin den Engeln gleich. Mein Leib 
wird wieder leben in Ruh und 
ewger Freud, mit ſamt der Seele 
ſchweben in ewger Seligkeit. 

4. Gott g'ſegn euch, Vatr und 
Mutter, mir iſt ganz wohl ge— 
ſchehn, Gott hat mich kleines 
Pflänzlein ins Paradies verſehn. 
Dort wollen wir in Freuden ein— 
ander wieder ſehn, wenn unſer 
Gott und HErre wird alls in 
allem ſein. 


Mel. Vater unſer im Himmelreich. 44. 
412 F Chriſti Wunden 

. ſchlaf ich ein, die 
machen mich von Sünden rein; 


ja, Chrifti Blut und G'rechtig— 
feit, das ift mein Schmud und 
2l 
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Ehrenkleid, damit will ich vor 
Gott bejtehn, wenn ich zum Him- 
mel werd eingehn. 

2. Mit Fried und Freud ich 
fahr dahin, ein Gottesfind ich 
allzeit bin. Dank hab, mein Tod, 
du führeft mich; ins ewge Yeben 
wandre ich, mit Chriſti Blut ge: 
reinigt fein. HErr JEſu, ſtärk 
den Glauben mein! 

Dr. Paul Eberus, } 1569. 


Mel. Zion klagt mit Angft und Schm. 66, 
A| > = ab, ihr, meine 

+ Lieben, laſſet ab 
von Traurigkeit. Was wollt ihr 
euch mehr betrüben, weil ihr 
des verfichert jeid, dab ich alle 
Dual und Noth überwunden und 
beit Gott mit den Auserwählten 
ſchwebe voller Freud und ewig 
lebe? 

2. Derer Tod joll man befla- 
gen, die dort in der Höllenpein 
müſſen leiden alle Blagen, jo nur 
zu erdenfen ſein; die Gott aber 
nimmt zu ſich in den Himmel, 
gleich wie mich, und mit aller 
Wolluſt tränfet: wer ift, der ſich 
darob kränket? 

3. In des Herren JEſu Wun: 
den hab ich mich gejchlofien ein, 
da ich alles reichlich Funden, mo: 
durch ich Tann jelig ſein; er ift 
die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt jederzeit; wer diejelb ergreift 
im Glauben, dem kann nichtS den 
Himmel rauben, 
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4. Niemand fag, ich fei um: 
fommen, ob ich gleich gejtorben 
bin; mein Gott bat mich weg— 
genommen, Sterben tft jegt mein 
Gewinn. Bor dem Unglüd hat er 
mich hingerafft jo väterlich. Jetzt 
fann mich fein Trübjal preiien, 
alle Angit ift nun vergefien. 

5. Der Leib fchläft in feiner 
Kammer ohne Sorgen ſanft und 
wohl und verjchläft den großen 
Jammer, deſſen jest die Welt ijt 
voll. Meine Seele jchauet an den, 
der nicht als lieben kann, der 
auf jeinen Schoß mich jetet und 
mit höchiter Freud ergößet. 

6. In der Welt ift nichts zu 
finden, ald nur Theurung, Peſt 
und Streit, und was mehr die 
großen Sünden bringen für Be: 
ſchwerlichkeit. Sonderlich kommt 
noch ein Schwert, das der Chri— 
ſten Herz durchfährt. — O, viel 
beſſer, ſelig ſterben, denn durch 
dieſen Zwang verderben! 


Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


Seid und bleibt ihm nur getreu, 
ſeine Gnad iſt täglich neu. Wer 
Betrübte will betrüben, der muß 
wie die Spreu zerſtieben. 

9. Nun ich will euch dem be— 
fehlen, der ſich euren Vater nennt, 
der die Thränen pflegt zu zählen, 
dem ſein Herz vor Liebe brennt; 
der wird euch in eurem Leid trö- 
ften und zu feiner Zeit an den Ort, 
da ich bin, führen und mit höch— 
fter Klarbeit zieren. 

10. Da wird und der Tod nicht 
jcheiden, der ung jet gejchieden 
bat. Gott wird jelbit alddann 
ung meiden und erfreun in feiner 
Stadt. Ewig, ewig werden wir 
in dem Paradies allhier mit ein: 
ander jubiliven und ein englijch 
Leben führen. 


Johann Heermann, 1636. 


In eigener Melodie. 58. 


41 4 ſſet die Kindlein 


kommen zu mir, 


7. Solcher Noth bin ich ent- ſpricht Gottes Sohn, fie find mein 
gangen, nichts ift, das mich | Freud und Wonne, ich bin ihr 
ſchrecken kann; Fried und Freud | Schild und Kron; auch für die 


bat mich umfangen, fein Feind 
darf mich jprengen an. Ich bin 
ficher ewiglich in des HErren 
Hand, der mich ihm zum Eigen: 
thum erworben, da er ift am 
Kreuz geitorben. 

8. Euch wird, meine liebften 
Freunde, die ihr meinet in der 
Welt, ſchützen wider alle Feinde 
Gotte8 Sohn, der ftarfe Held. 


Kinderlein, daß fie nicht werdn 
verloren, bin ich ein Kind gebo- 
ren, drum fie mein eigen fein. 
2. Der HErr gar freundlich 
füffet und herzt die Kinderlein, be- 
zeugt mit Worten jüße, der Him— 
mel ihr joll fein, diemweil fein theu— 
res Blut, da8 aus fein heilgen 
Wunden am Kreuzesſtamm ge- 
ronnen, ihnen auch kömmt zu gut. 


Sterbe- und Begräbniß: Lieber. 


3. Drum nad Chrifti Ver: 
langen bringet die Kinder ber, 
damit fie Gnad erlangen, nie: 
mand es ihnen wehr; führet fie 
Chriſto zu, er will fich ihr erbar: 
men, nimmt fie in feine Armen, 
darin fie finden Ruh. 

4, Ob fie gleich zeitlich fterben, 
ihr Seele Gott gefällt; denn ſie 
ſind Gotte8 Erben, laffen die 
jchnöde Welt; fie find frei aller 
G'fahr und dürfen bier nicht lei: 
den, fie loben Gott mit Freuden 
dort bei der Engelichar. 

Dr. Eornelius Beder, 1602. 


Sterbe-Lied für Kinder. 
Mel, HErr JEſu Ehrift, meins 2. 11. 
415. Like Freuden will ich 
+ fahren dahin, der 
zeitlich Tod iſt mein Gewinn, ich 
weiß, Gott Lob und Dank! wohin, 
da ich recht wohl verjorget bin. 

2. Zu Gott, dem liebften Va: 
ter mein, zu Chrifto, meinem 
Fleiſch und Bein, zu allen heil: 
gen Engelein, bei denen will ich 
ewig fein. 

3. Solln wir und bier nicht 
länger jehn, jo ſolls in jener Welt 
geichehn. Amen, Amen, das gebe 
Gott, helf mir und euch aus aller 
Noth! 


In eigener Melodie. 97, 


416. Alien andmiren 


Tod umfangen, wen fuchen wir, | 
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der Hilfe thu, daß wir Gnad er: 
langen? Das biſt du, HErr, 
alleine! Uns reuet unſre Mifje: 
that, die dich, HErr, erzürnet hat. 
Heiliger HErre Gott, heiliger ftar: 
fer Gott, beiliger barmberziger 
Heiland, du ewiger Gott, laß ung 
nicht verfinten in des bittern To— 
des Noth! Kyrie Eleijon! 

2. Mitten in dem Tod anficht 
ung der Höllen Rachen; wer will 
ung aus jolcher Noth frei und 
ledig machen? Das bift du, 
Herr, alleine! Es jammert 
dein Barmherzigkeit unjer Sünd 
und großes Leid. Heiliger HErre 
Gott, heiliger ftarfer Gott, hei: 
liger barmberziger Heiland, du 
eiviger Gott, laß ung nicht ver: 
zagen vor der tiefen Höllengluth. 
Kyrie Eleifon! 

3. Mitten in der Höllenangft 
unfer Sünd uns treiben; wo 
jolln wir denn fliehen bin, da 
wir mögen bleiben? Zu dir, 
Herr Ehrift, alleine! Ber: 
goſſen ift dein theures Blut, das 
gnug für die Sünde thut. Het: 
liger HErre Gott, heiliger ſtar— 
fer Gott, heiliger barmberziger 
' Heiland, du ewiger Gott, laß ung 
nicht entfallen von des rechten 
Glaubens Troft. Kyrie Eleifon! 

Dr. M. Luther, 1524. 

Ders 1 Verbeutfchung der Iateinifchen 

Antipbone des Notker Balbulus, 


+ 912: „Media vita in morte 
sumus,‘ 
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Sterbe- und Begräbniß- Lieber. 


Am Grabe zu fingen. 
In eigener Melodie, 11. 


Chor. 
117 un laßt ung den Leib 
+ begraben; daran 
wir fein Zweifel haben, er wird 
am jüngiten Tag aufitehn und 
unverweslich hervorgehn. 

2. Erd iſt er und von der Er: 
den, wird auch zur Erd wieder 
werden und von der Erd wieder 
aufitehn, wenn Gottes Rojaun 
wird angehn. 

3. Sein Seele lebt ewig in Gott, 
der fie allhier aus lauter Gnad 
von aller Sind und Miſſethat 
durch feinen Sohn erlöfet hat. 

4. Sein Jammer, Trübjal und 
Elend iſt fommen zu einm felgen 
End, er hat getragen Chrifti Joch, 
ift geitorben und lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn alle 
Klag, der Leib jchläft bis an 
jüngften Tag, an welchem Gott 
ihn verflären und ewger Freud 
wird gewähren. 

6. Hier tft er in Angſt geweſen, 
dort aber wird er genejen, in ewi— 
ger Freud und Wonne leuchten 
als die helle Sonne. 

7. Nun lafjen wir ihn bier 
ichlafen und gehn all heim unjre 
Straßen, jchiden und auch mit 
allem Fleiß, denn der Tod fommt 
ung gleicher Weis. 


mag. 


Gegenruf. 
o traget mich denn immer 
bin, da ich fo lang ver: 
wahret bin, bis Gott, mein treuer 
Seelenhirt, mich wieder aufer: 
wecken wird. 

2. Ja freilich werd ich nach dem 
Tod zu Aichen, Erden, Staub und 
Koth, doch wird das arme Fleifch 
und Bein von meinem Gott ver: 
fläret fein. 

3. Mein Leib wird hie der Wür⸗ 
mer Spott, die Seele lebt bei ihrem 
Gott, der fie durch jein jo bittres 
Leid erlöjet hat zur Seligfeit. 

4. Was mich für Trübfal hat ver: 
legt, wird nun in höchſte Yuft ver: 
jet; die Welt ift mir ein Sammer: 
thal, dort aber ein recht Freudenjal. 

5. Wenn alle Welt zu Trüm: 
mern bricht und Gott wird hal: 
ten jein Gericht, jo wird mein 
Leib verfläret ftehn und in das 
Himmelreich eingehn. 

6. Wie manche Widermwärtig: 
feit hatt ich bet meiner Lebenszeit! 
Nun aber iſt mir nichts bewußt, 
als aller Auserwählten Luft. 

7. Sp laßt mich denn in janf: 
ter Rub und geht nach eurer Wob; 
nung zu; ein jeder denke Tag für 
Tag, wie er auch jelig fterben 
Georg Neumarf, 1657. 


8. Das helf ung Chriftus, unfer Troft, der uns durch fein Blut 
hat erlöft vong Teufels G'walt und ewger Bein, ihm fei Lob, Preis 


und Ehr allein. 


Michael Weiße, 1531. 


(8.8 von Dr. M. £utber.) 


Sterbe: und Begräbniß-Lieber. 
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Mel. HErr JEſu Ehrift, wahr M. 11. | und Streit, hier herrichet Fried 


4 1 8 un lieg ich armes 
+ Würmelein und 
rub in meinem Kämmerlein; ich 
bin durch einen janften Tod ent: 
gangen aller Angft und Noth. 

2. Was jchadet3 mir, daß mein 
Gebein muß in das Grab verichar: 
ret fein? Mein Seelchen jchwebet 
ohne Leid in Himmeldglanz und 
Herrlichkeit. 

3. In ſolchem Schmud, in 
folcher Zier prang ich vor Gottes 
Thron allhier. Mein JEjulein tft 
meine Luft, mein Labſal, meine 
beite Koſt. 

4. Was frag ich nun nad) jener 
Melt? Mein JEjulein mich küßt 
und hält, in ihm erfreu ich mich 
allein, ohn ihn kann ich nicht fröh— 
lich jein. 

5. Mit Weinen war ich erft 
geborn, zum Jauchzen bin ich nun 
erforn, ich finge mit der Engel 
Schar das ewig neue Jubeljahr. 

6. Nichts Lieber meine Zunge 
fingt, nichts Reiners meinen Ohren 
klingt, nichts Liebers meinem Her: 
zen iſt, als mein herzliebſter SE: 
ſus Chriſt. 

7. Drum, liebe Eltern, höret 
auf zu klagen meinen kurzen Lauf, 
ich bin vollkommen worden bald; 
wer ſelig ſtirbt, iſt gnugſam alt. 

8. Bedenket meinen Freuden— 
ſtand und wie es in der Welt be— 
wandt! Bei euch rumoret Krieg 


und Seligkeit. 

9. Wer auf der Erden lange 
lebt, derſelb auch lang in Sün— 
den klebt, muß ſtreiten oft mit 
Fleiſch und Blut, das manchem 
weh und bange thut. 

10. Ja, leiden muß er Kreuz 
und Noth und hat noch wohl ein 
langen Tod; hier hab ich ſchon 
nach kurzem Streit erlangt die 
Kron der Herrlichkeit. 

11. Wie manches Kind fällt 
ſich zu Tod, wie manches ſtirbt 
in Waſſersnoth, wie manches lei— 
det lange Qual, eh es kommt aus 
dem Jammerthal! 

12. Sollt euch denn dies nicht 
tröſtlich ſein, daß ich ſo ſanft ge— 
ſchlafen ein, daß mir das liebe 
JEſulein verkürzet meine Todes— 
pein? 

13. Drum legt die Hand auf 
euren Mund und ſeht auf Gott, 
der euch verwundt, der euch zu 
helfen iſt bereit, wenns dienet 
eurer Seligkeit. 

14. An jenem Tag wir werden 
gehn (da vor Gott Groß und 
Kleine ſtehn) zur himmeliſchen 
Wonn und Freud mit höchſter 
Ehr und Herrlichkeit. 

M. Mid. Schirmer, 1650. 


Mel. Wenn mein Stündlein vorb. 49. 
119 " jei getroft und 
, unbetrübt, du, 


mein Geift und Gemüthe! Dein 
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Sterbe: und Begräbniß- Lieder. 


INNE —— — — — 


JEſus lebt, der dich geliebt, eh 
als dir dein Geblüte und Fleiſch 
und Haut ward zugericht; der 
wird dich auch gewißlich nicht an 
deinem Ende haſſen. 

2. Erſchrecke nicht vor deinem 
End, es iſt nichts Böſes drin— 
nen; dein lieber HErr ſtreckt ſeine 
Händ und fordert dich von hin— 
nen aus ſo viel tauſend Angſt 
und Qual, die du in dieſem 
Jammerthal bisher haft ausge: 
ftanden. 

3. Zwar heißts ja Tod und 
Sterbenanoth, doch ift da gar 
fein Sterben, denn JEſus tft des 
Todes Tod und nimmt hin das 
Berderben, daß alle feine Stärk 
und Kraft mir, wenn ich jeßt 
werd bingerafft, nicht auf ein 
Härlein jchabe. 

4. Des Todes Kraft jteht in 
der Sünd und fchnöden Miſſe— 
thaten, darein ich armes Adams: 
find fo oft und viel gerathen. 
Nun ift die Sünd in JEſu 
Blut erfäuft, erſtickt, getilgt und 
thut fort gar nicht® mehr zur 
Sachen. 

5. Die Sünd iſt hin und ich 
bin rein, Trotz dem, der mir das 
nehme! Hinfüro iſt das Leben 
mein, darf nicht, daß ich mich 
gräme um einger Sünden Lohn 
und Sold; wer ausgeſöhnt, dem 
iſt man hold und thut ihm nichts 
zuwider. 

6. Ei nun, fo nehm ich Got: | 


tes Gnad und alle feine Freude 
mit mir auf meinen legten Pfad 
und weiß von feinem Leibe. Der 
wilde Feind muß mir ein Schaf, 
jein Ungejtüm ein jüßer Schlaf 
und janfte Ruhe werden. 

7. Du, IEju, allerliebiter 
Freund, bift ſelbſt mein Licht 
und Leben; du hältſt mir feit, 
und Tann fein Feind dich, wo du 
fteheft, heben; in dir ſteh ich und 
du in mir, und wie wir ftehn, jo 
bleiben wir hier und dort unge: 
ſchieden. 

8. Mein Leib, der legt ſich hin 
zur Ruh, als der faft müde wor: 
den; die Seele fährt dem Himmel 
zu und mifcht fich in den Orden 
der auserwählten Gottesichar und 
hält das ewge Jubeljahr mit allen 
heilgen Engeln. 

9. Kommt denn der Tag, o 
höchfter Fürft der Kleinen und 
der Großen, da du zum Aller: 
letzten wirft in die Pofaune 
ftoßen, fo jol dann Geel und 
Leib zugleich mit dir in Deines 
Vaters Reich zu deiner Freud ein: 
gehen. 

10. Iſts nun dein Will, fo 
ftell dich ein, mich felig zu ver: 
feten. "Ach, ewig bei und mit 
dir fein, wie hoch muß das er: 
gögen! Eröffne dich, du Todes: 
pfort, auf daß an folchen jchö- 
nen Ort ich durch dich möge 
fahren. 
Paul Gerhardt, 1664. 


Sterbe= und Begräbniß - Lieber. 


Sterbe-Gebet zur hei— 
ligen Dreieinigfeit. 


In eigener Melodie. Over: Bater unjer 
im Himmelreich. 44. 


420 )) HErre Gott, in 
+ meiner Noth ruf 
ich zu Dir, du bilfeft mir, mein 
Leib und Seel ich dir befehl in 
deine Händ; dein Engel jend, der 
mich bewahr, wenn ich binfahr 
aus diejer Welt, wenn dirs ge: 
fällt. 

2. D JEſu Ehrift, geftorben 
bift am Kreuzesftamm, du Got: 
teslamm. Dein Wunden roth 
in aller Noth, dein theures Blut 
fomm mir zu gut, dein Leidn und 
Sterbn mac) mich zum Erbn in 
deinem Reich, den Engeln gleich. 

3. O Heilger Geift, ein Trö— 
fter heißt; an meinem End dein 
Troſt mir jend; verlag mid) nicht, 
wenn mich anficht des Teufels 
G'walt, des Todes G'ſtalt. Mein 
höchiter Hort, nach deinem Wort 
mwollft du mir gebn das ewge 


Lebn. 
Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 


Mel. Bater unfer im Himmelreich. 44. 
121 (N) Menjch, bedenke 
+ ftet3 dein End, 
der Tod auch Leib und Seele 
trennt. Gehorche Gott und dich 
befehr, mit Sünden nicht dein 
Herz beichwer. Hier bleibit du 
nicht, du mußt davon; wie du 
bier lebft, ijt dort dein Lohn. 
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2. Wo find die Kinder diejer 
Welt mit ihrer Wolluft, Pracht 
und Geld? Mo find, die nod) 
vor wen'ger Zeit bei ung ſtolzir⸗ 
ten voller Freud? Sie find da- 
bin, all ihre Hab iſt nichts, denn 
Staub und Stank im Grab. 

3. Hieran gedenk, o Menfchen: 
find, bedenfe, was fie worden 
find. Sie waren Menfchen, gleich 
wie du, die meifte Zeit fie brach: 
ten zu in Wolluft; aber ach, wie 
ſchnell find fie gefahren zu der 
Höll! 

4. Hier wird der Leib der Wür- 
mer Kojt, die Seel dort leidet Hit 
und Froſt, bis fie der HErr am 
jüngiten Tag zufammen bringen 
wird mit Klag und ftürzen in das 
Schwefelfeur zu allen Teufeln un: 
geheur. 

5. Denn wenn fie bier mit 
Ueppigfeit gedient dem Satan 
haben beid, an ihre Buße nicht 
gedacht und an die finftre Todes: 
nacht, fo iſts auch recht, daß fie 
zugleich dort leiden Qual ins Teu: 
feld Reich. 

6. Was hilft fie nun ihr Ehr 
und Gut, ihr Wolluft, Macht und 
Uebermuth? Wo ift ihr Lachen, 
Spiel und Schez? Wo iſt ihr 
Stolz und freches Herz? Dies 
alles ift in lauter Bein verwan: 
delt, der fein Ziel wird fein. 

7. Was Gott an ihnen hat ge: 
than, bezeugt, daß er auch folches 
fann an dir erweilen. Du bift 
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Erd, "trittft Erd und wirft von 
Erd genährt; zu Erden wirft du 
nach dem Tod auch werden, gleich 
wie Mott und Koth. 

8. Merk und behalt dies, was 
ich jag: Bergiß nicht deines To: 
des Tag, wie jchnell er brechen 
wird herein; vielleicht mücht es 
noch heute jein. Der Tod mit 
dir macht feinen Bund; mie, 
wenn er fäm jebt diefe Stund? 

9. Gewiß ift, daß du fterben 
mußt; mann, wie und mo, ift 
unbewußt. An allem "Drt, all 
Augenblid wirft aus der Tod 
jein Net und Strict; bift du nun 
Hug, jo jei bereit und warte fein 
zu jeder Zeit. 

10. Trau nicht auf deinen ftol- 
zen Yeib, das Sündenrad nicht 
weiter treib. Willit du in Bos— 
heit fahren fort, jo fähreft du zur 
Höllenpfort. Gott ift gerecht, er 
jtraft die Sünd, er ftraft dort, 
wie er dich hier findt. 

11. Denn wer die Welt mehr 
liebt al3 Gott, aus Frömmigkeit 
nur treibt ein Spott, lebt täglich, 
wie der reiche Mann, in Völlerei, 
jo gut er kann; dem Teufel dient 
er auf der Erd, wird ihm mit 
gleicher Straf gewährt. 

12. O JEſu Ehrifte, der du 
mich aus Finfternif jo gnädiglich 
berufen haft zu deinem Licht, hilf, 
daß ich mich gleich ſtelle nicht dem 
Wejen diefer argen Welt, die ganz 
mit Bosheit ift vergällt. 


Sterbe= und Begräbniß-Lieber. 


— 


13. Berleib, daß ich aus aller 
Macht die Welt mit ihrer Luft 
veracht und trachte ſtets nach dei- 
nem Reich, da ich werd jein den 
Engeln gleich, da man dein aus: 
erwählten Kind in höchiter Freud 
beiſammen finbt. 

Sohann Heermann, 1630. 


Mel. D Welt, fieh hier bein Leben. 31. 
122 Tod, was willt du 

+ ichreden? Mein 
JEſus will mich weden, wenn du 
mich haft gelegt hin in den Schoß 
der Erden; ich Joll lebendig wer— 
den, wenn jich des HErren Geift 
erregt. 

2. Weint nicht, ihr meine Lie: 
ben! Wollt ihr euch denn betrü- 
ben? Ach nicht, ich geh nur vor; 
wo ich bin hingegangen, müßt ihr 
auch angelangen durch dieſes fin: 
ſtre Todesthor. 

3. Die Erd ift meine Kammer, 
wo ich vor allem Sammer ganz 
jicher jchlafen kann; nichts wird 
mich da ermüden, ich rub in ftil: 
lem Frieden, bis einjt des HErren 
Tag bricht an. 

4. Die Ajche meiner Glieder 
gibt Gott mir alle wieder, wenn 
einst der große Hirt mir alle mein 
Gebeine mit einem neuen Scheine 
ganz herrlich überziehen wird. 

5. Da ſoll mein Yeib von Er: 
den jo hell und glänzend werden, 
wie JEſu Glieder find; da werd 
ich nicht mehr meinen, weil ich fo 


Sterbe- und Begräbniß-Lieber. 


Ichön ſoll jcheinen, als ein ver: 
Härtes Engelskind. 
6. Drum komm, o ſüße Stunde, 
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In eigener Melodie. 31: 


„23.0 Welt, ich muß dich 


lafjen, ich fahr da— 


da mir aus meinem Munde mein | hin mein Straßen ins ewig Vater: 


legter Hauch fährt aus. Wenn 
mein Leib wird erjtarren, daß 
man mich wird verjcharren in 
mein bejtimmtes Todtenhaus, 

7. Da werd ich ficher jchlafen 
bei meines JEſu Schafen. Troß 
dem, der mich verlegt! Die mei: 
nen Staub bewahren, find feiner 
Engel Scharen, die er zu Wäch- 
tern hat gejeßt. 

8. Wenn ich in meinem Grabe 
nun ausgejchlafen habe, jo werd 
ich auferſtehn; wie Chriſtus von 
den Banden des Todes tft erftan- 
den, jo ſoll ich einjt auch frei aus— 
gehn, 

9. Drum mwenn ich werd er: 
bleichen, jo foll mein Grabes— 
zeichen dein Siegesfähnlein fein; 
drauf will ich jchlafen gehen und 
einſt auch auferjtehen und dringen 
in den Himmel ein. 

10. Nun gute Nacht, ihr Mei: 
nen, laßt euer bitter Weinen, ich 
jehne mich zur Ruh; nach etlich 
menig Tagen wird man mich ſchla⸗ 
fen tragen nach meinem Rubhebett: 
lein zu. 

11. Die janften Grabelieber, die 
jchlummern meine Glieder jchon 
allgemählich ein; der fühle Schoß 
der Erden ſoll mein Schlafbettlein 
werden. Valet, e8 muß gejchieden 
ein. M. Joh. Quirsfeld, 1686. 


land; mein Geift will ich aufgeben, 
dazu mein Yeib und Leben jeten 
in Gottes gnädge Hand. 

2. Mein Zeit ift nun vollendet, 
der Tod das Leben jchändet, Ster- 
ben iſt mein Gewinn; fein Blei- 
ben tft auf Erden, das Ewge muß 
mir werden, mit Fried und Freud 
ich fahr dahin. 

3. Ob mid) gleich hat betrogen 
die Welt, von Gott abzogen durch 
Schand und Büberei, will ich doch 
nicht verzagen, fondern mit Glau— 
ben jagen, daß mir mein Sünd 
vergeben jei. 

4. Auf Gott fteht mein Ber: 
trauen, jein Antlig will ich 
ichauen, wahrlich, durch JEfum 
Chrift, der für mich ift geftorben, 
des Vaters Huld erworben, mein 
Mittler er auch worden ift. 

5. Die Sünd mag mir nicht 
ſchaden, erlöft bin ich aus Gna— 
den, umjonft, durch Chriſti Blut. 
Kein Werk fommt mir zu From: 
men, jo ich will zu ihm fommen, 
allein der chriftlich Glauben gut. 

6. Sch bin ein unnüß Knechte, 
mein Thun ift viel zu jchlechte, 
denn daß ich ihm bezahl damit 
das ewig Leben; umfonft will er 
mirs geben und nicht nach meim 
Verdienit und Wahl, 

7. Drauf will ich fröhlich fter: 
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ben, das Himmelreich ererben, mie 
erö mir hat bereit. Die mag ich 
nicht mehr bleiben, der Tod thut 
mich vertreiben, mein Seel ſich 
von meim Leibe jcheidt. 

8. Damit fahr ich von binnen. 
D Welt, thu dich befinnen, denn 
du mußt auch hernach; thu dich 
zu Gott befehren und von ihm 
Gnad begehren, im Glauben fei 
du auch nicht ſchwach. 

9. Die Zeit ift ſchon vorhanden, 


Sterbe- und Begräbniß : Lieber. 


hör auf von Sünd und Schan- 
den und richt dich auf die Straß 
mit Beten und mit Wachen, jonft 
al irdifche Sachen jollt du gut— 
willig fahren lan, - 

10. Das ſchenk ich dir am Ende. 
Ade! zu Gott ich wende, zu ihm 
jteht mein Begier. Hüt dich vor 
Pein und Schmerzen, nimm mein 
Abfchied zu Herzen, mein? Blei- 
bens bie ift jegt nicht mehr. 

Dr. Johann Heß, t 1547. 


Gefpräh der Lebendigen mit den Todten. 


In eigener Melodie. 12. 


42 4 wie ſelig ſeid ihr 
+ doch, ihr From: 
men, die ihr durch den Tod zu 
Gott gefommen! Ihr ſeid ent- 
gangen aller Noth, die uns noch 
hält gefangen. 

2. Muß man bie doch mie im 
Kerker leben und in Sorgen, 
Furcht und Schreden ſchweben. 
Was wir hie kennen, ift nur Müh 
und Herzeleid zu nennen. 

3. Shr hingegen ruht in eurer 
Kammer ficher und befreit von 
allem Sammer, fein Kreuz und 
Leiden ist euch hinderlich in euren 
Freuden. 

4. Chriſtus mwijchet ab all eure 
Thränen, habt das fchon, wonach 
wir ung erit jehnen,; euch wird 
gelungen, was durch Feines Ohr 
allhier gedrungen. 


ch ja, wohl bin ich nun: 

mehr entgangen aller 

Noth, die mich hier hielt gefan- 

gen; der Welt entnommen, bin 

ih nun zu meinem Gott gefom: 
men. 

2. Sch weiß nichts vom Kerfer 
mehr zu jagen, weil mich Gott 
ließ in den Himmel tragen. In 
diefem Leben muß man freilich 
jtet3 im Unglüd ſchweben. 

3..Mich hat hier viel Schmerz 
und Leid betroffen, und mas 
fonnt ich doch für Freude hoffen ? 
Nun trifft fein Jammer mich nicht 
mehr in meiner Ruhefammer. 

4. Ach wie wohl, wie wohl 
ift mir gefchehen, daß ich feine 
Thränen mehr darf jehen! Sch 
hör jegt fingen nur von Gott und 
ſüßen Himmelsdingen. 


Sterbe- und Begräbniß - Lieber. 


5. Ach wer wollte denn nicht 
gerne jterben und den Himmel 
für die Welt ererben? Wer wollt 
bier bleiben, fi) den Sammer 
länger laſſen treiben? 

6. Komm, o Chrifte, fomm, ung 
auszuſpannen; lös ung auf und 
führ uns bald von dannen. Bei 
dir, o Sonne, tft der frommen 
Seelen Freud und Wonne. 

; Simon Dad, 1635. 
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5. Nein, bier in. der Welt ift 
nichts zu finden, als nur Elend, 
Herzeleid und Sünden; mein Tod 
und Sterben macht, daß ich jetzt 
fann den Himmel erben. 

6. Darum gute Nacht, ihr, 
meine Lieben, laßt euch meinen 
Tod nur nicht betrüben. Es fann 
geichehen, daß wir bald einander 
wieder jehen. 

Paul Pfeffer, um 1737. 


Dei Begräßniffen von Kindern und jungen Leuten. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen. 59. 
42 5 o hab ich obgeſieget, 

+ mein Lauf ift nun 
vollbracht. Sch bin gar wohl ver: 
gnüget; zu taufend guter Nacht! 
Ihr aber, meine Lieben, thut nicht 
fo ängſtiglich; was wollt ihr euch 
betrüben? ‚Steht3 doch jehr gut 
um mid. 

2. Denkt, Vater, wie viel Sor- 
gen, wie manche Wachenacht, mie 
manchen büftern Morgen ein lie: 
be3 Kind oft macht! Was ihm 
fann mwiderfahren, das fürchtet, 
der es liebt; den Kummer fünnt 
ihr jparen, drum, fo ſeid nicht be: 
trübt. 

3. Ach Mutter, laßt die Zäh— 
ren, ftellt euer Klagen ein; des 
Höchiten jein Begehren, das muß 
“ erfüllet fein. Warum ihr jeto 
weinet und gar zu kläglich thut, 
das ift ſehr wohl gemeinet; Gott 
macht e8 alles gut. 


4. Die Freude, die fich reget 
bei einem Wandermann, wenn 
er die Reife Ieget und kommet 
glüdlich an; die Freude, die em: 
pfindet ein Schiffer, wenn fich 
ſchier ein fichrer Hafen findet, die 
ſpür ich jegt bei mir. 

5. Fahr hin, o Angft und 
Schmerzen, fahr immer, immer 
bin! ch freue mich von Her- 
zen, daß ich erlöfet bin. ch leb 
in taufend Freuden in meines 
Schöpfers Hand; mich trifft und 
rührt fein Leiden, jo diejer Welt 
befannt. 

6. Die noch auf Erden wallen 
in irrthumsvoller Zeit, vermögen 
faum zu lallen von froher Ewig— 
feit. Biel beifer, wohl gejtor: 
ben, als in der Welt gelebt; die 
Schwachheit ift verdorben, worin: 
nen ich geichmwebt. 

7. Schmüdt meinen Sarg mit 
Kränzen, wie ſonſt ein Siegs— 
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mann prangt. Aus jenem Him: | 
melälenzen bat meine Seel er: 
langt die ewig grüne Krone. Die 
werthe Siegespracht rührt her von 
Gottes Sohne, der hat mich jo be- 
dacht. 

8. Noch nebet ihr die Wangen, 
ihr Eltern, über mir; euch bat 
das Yeid umfangen, das Herze 
bricht euch jchier. Des Baters 
treue Liebe ſieht jehnlich in mein 
Grab; die Mutter ftehet trübe 
und fehrt die Augen ab. 

9. Ich war euch nur geliehen 
auf eine furze Zeit; mill Gott 
mich zu fich ziehen, jo werfet hin 
das Leid und fprecht: Gott hat 
gegeben, Gott nimmts, du haft e8 
Recht; bei dir jteht Tod und Le— 
ben, der Menſch ift Gottes Knecht. 

10. Seht nicht an meine Jahre, 
gedenkt vielmehr zurüd, daß ich 
ein Menjch hier ware und in dem 
Augenblid zum Tode reif und zei- 
tig von erfter Kindheit an. Wie 
feid ihr doch jo jtreitig in dem, 
was Gott gethan! 

11. Daß ich das Grab muß 
jeben, zeigt unjern ſchwachen 
Stand; daß es jo bald geichehen, 
thut Gottes Baterhand. Gott 
wird das Leid euch ftillen, ich 
fterbe nicht zu jung. Wer ftirbt 
nach Gottes Willen, der jtirbt 
ſchon alt genung. 

12. Schein ich zu früh ent: 
nommen; jag jemand, fann man 
auch zu früh in Himmel fommen? 


Gott bleibt bei dem Gebrauch: er 
eilet mit den Seinen zur jchönen 
Himmelspracht; wer mag nun 
den beiveinen, der bei den Engeln 
lacht? 

13. Fahr wohl, o liebe Seele, 
geneuß der füßen Luft. Uns, in 
der Trauerhöhle, ift nichts bier: 
von bewußt. Wann wird doch an: 
gelangen vesfelben Tages Schein, 
da du uns wirft umfangen? O 
möcht es heute fein! 

Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, } 1699. 


An eigener Melodie, 59. 

126 Vebe will ich dir 

geben, du arge, 
falſche Welt; dein ſündlich böſes 
Leben durchaus mir nicht gefällt; 
im Himmel ift gut wohnen, hin: 
auf ſteht mein DBegier, da wird 
Gott ewig lohnen dem, der ihm 
dient allbier. 

2. Rath mir nad) deinem Her: 
zen, o SEfu, Gotted Sohn! Soll 
ich bie dulden Schmerzen, hilf 
mir, HErr Chrift, davon; verkürz 
mir alles Leiden, ſtärk meinen 
blöden Muth, laß mic) jelig ab: 
jcheiden, je mich in dein Erbgut. 

3. In meines Herzen? Grunde 
dein Nam und Kreuz allein fun: 
felt all Zeit und Stunde, drauf 
fann ich fröhlich fein. Erfchein 
mir in dem Bilde zu Troft in mei- 
ner Noth, wie du, HErr Chrift, jo 
milde dich haft geblut zu Tod, 


Sterbe- und Begräbniß: Lieder. 
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4. Berbirg mein Seel aus 
Gnaden in deiner offnen Seit, 
rüd fie aus allem Schaden zu 
deiner Herrlichkeit. Der ift wohl 
hie gewejen, der fommt ins Him— 
melsſchloß; der tft ewig genejen, 
der bleibt in deinem Schoß. 

5. Schreib meinen Namn aufs 
befte ind Buch des Lebens ein 
und bind mein Seel fein feite ing 
ichöne Bündelein der’r, die im 
Himmel grünen und vor dir leben 
frei, jo will ich ewig rühmen, daß 
dein Herz treue jet. 

M. Balerius Herberger, 1613. 


Mel. JEſu, meine Freude. 74. 

127 m“ ift unfer Leben 

. und nach dem wir 
ftreben? Eitel Eitelkeit. Was iſt 
unſer Dichten, Wollen und Ber: 
richten? Eitel Müh und Streit. 
Eitel ist, was ſich erkieſt hier ein 
Menjch in feinem Herzen, eitel 
Angſt und Schmerzen. 

2. Ach, mie ift jo nichtig, ach, 
wie ift jo flüchtig unſre Lebens: 
zeit! Wenn wir auf die Erden 
faum geboren werden, geht jchon 
an der Streit. Da ift Yeid und 
Traurigkeit, da muß man mit bö- 
jen Leuten unaufhörlich jtreiten. 

3. Diefes unjer Leben pflegt 
fih anzuheben mit viel Kreuz 
und Noth; da ift eitel Neiden, 
Sorge, Angjt und Leiden und 
zulegt der Tod. Dieje Welt 
mir nicht gefällt; dort ift noch 


ein ander Leben, darnach thu ich 
jtreben. 

4. Did, o Welt, ich haſſe, 
drum ich dir nur lafje dein Er: | 
götlichkeit, weil ich mir erlejen 
für dein eitel Weſen nur die 
Himmelsfreud, und dahin fteht 
mir der Sinn, jtetig hab ich 
die Gedanken in den Himmels— 
jchranfen. 

5. HErr, wenn ich nur habe 
dich zur Morgengabe, o jo fei 
und bleib die Welt ungeachtet! 
Ob mir jchon verjchmachtet meine 
Seel und Leib, bift du doch, o 
JEſu, noch meines Herzens Luft 
und Freude, mein Theil, Heil und 
Weide, 

M. Ehriftoph Titiuß, um 1670. 


In eigener Melodie. 49. 
28 m mein Stünd: 
. lein vorhanden ift 
und jo hinfahren mein Straße, 
jo gleit du mid, HErr JEſu 
Chrift, mit Hilf mich nicht ver: 
lafie. Mein Seel an meinem 
legten End befehl ich Dir in deine 
Händ, du wolljt ſie mir bewahren. 
2. Mein Sünd mich werden 
fränfen jehr, mein G'wiſſen wird 
mich nagen, denn ihr find viel, 
wie Sand am Meer; doch will 
ich nicht verzagen; gedenken will 
ih an dein Tod, Herr JEſu, 
und dein Wunden roth die wer: 
den mich erhalten, 
3. Sch bin ein Glied an bei: 
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nem Xeib, des tröft ich mich von 
Herzen; von dir ich ungejchieden 
bleib in Todesnoth und Schmer: 
zen; wenn ich gleich fterb, jo ſterb 
ich dir, ein eruges Leben haft du 
mir mit deinem Tod eriworben. 

4. Weil du vom Tod erftan- 
den bift, werd ich im Grab nicht 
bleiben; mein höchſter Trojt dein 
Auffahrt ift, Todsfurcht kann fie 
vertreiben; denn wo du biſt, da 
fomm ich hin, daß ich ſtets bei 
dir leb und bin, drum fahr ich 
bin mit Freuden, 

5. So fahr ich hin zu JEſu 
Chriſt, mein Arm thu ich aus: 
ſtrecken; fo fchlaf ich ein und ruhe 
fein, fein Menjch kann mich auf: 
weden, denn JEſus Chrijtus, Got: 
te8 Sohn, der wird die Himmels: 
thür aufthbun, mich führn zum 
ewgen Yeben. 


Nikolaus Hermann, 1560. 
Vers 5 von einem Andern. 


An eigener Melodie. 45. 

129 er weiß, wie nahe 

ker) mir mein Ende! 
Hin geht die Zeit, her fommt der 
Tod. Ach wie gefchwinde und 
behende kann kommen meine To- 
desnoth! Mein Gott, ich bitt durch 
Chriſti Blut, machs nur mit mei: 
nem Ende gut. 

2. Es kann vor Nacht leicht 
anders werden, als e8 am frühen 
Morgen war; denn weil ich leb 
auf diefer Erden, leb ich in fteter 


Sterbe: und Begräbniß Lieder. 


Todsgefahr. Mein Gott, ich bitt 
durch Ehrifti Blut, machs nur 
mit meinem Ende gut. 

3. HErr, lehr mich ftet3 mein 
End bedenken, und wenn ich ein 
ſtens jterben muß, die Seel in 
JEſu Wunden fenten und ja nicht 
jparen meine Buß. Mein Gott, 
ich bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

4. Laß mich bei Zeit mein Haus 
beitellen, daß ich bereit jei für 
und für und fage friich in allen 
Fällen: HErr, wie du mwillit, jo 
jchief8 mit mir, Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

5. Mac) mir ſtets zuderfüh den 
Himmel und gallenbitter dieſe 
Welt; gib, daß mir in dem Welt— 
getümmel die Emigfeit ſei vorge: 
ftellt. Mein Gott, ich bitt durch 
Chriſti Blut, mach nur mit mei: 
nem Ende gut. 

6. Ach Bater, ded all meine 
Sünde mit dem Verdienfte Chrifti 
zu, darein ich mich feſt gläubig 
winde, das gibt mir recht er: 
wünfchte Ruh. Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

7. Ich weiß, in SEfu Blut und 
Wunden hab ich mich recht und 
wohl gebett, da find ich Troft in 
Todesjtunden und alles, was ich 
gerne hätt. Mein Gott, ich bitt 
durch Chrifti Blut, machs nur 
mit meinem Ende gut, 


Sterbe- und Begräbnik-Lieder. 


8. Nichts ift, dad mich von 
JEſu ſcheide, nichts, es jei Leben 
oder Tod. Ich leg die Hand in 
ſeine Seite und ſage: Mein HErr 
und mein Gott! Mein Gott, ich 
bitt durch Chriſti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

9. Ich habe JEſum angezogen 
ſchon längſt in meiner heilgen 
Tauf; du biſt mir auch daher 
gewogen, haft mich zum Kind ge- 
nommen auf. Mein Gott, ich bitt 
durch Ehrifti Blut, machs nur mit 
meinem Ende gut. 

10. Ich habe JEſu Fleifch ge: 
geſſen, ich hab fein Blut getrun- 
fen bier; nun fann er meiner 
nicht vergeſſen, ich bleib in ihm 
und er in mir. Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

11. So fomm mein End heut 
oder morgen, ich weiß, daß mirs 
mit JEſu glüdt; ich bin und bleib 
in feinen Sorgen, mit JEſu Blut 
ſchön ausgeſchmückt. Mein Gott, 
ich bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. _ 

12. Ich leb indeß in Gott ver: 
gnüget und fterb ohn alle Küm: 
merniß; mir gnüget, wie e8 mein 
Gott füget, ich gläub und bin es 
ganz gewiß: Durch deine Gnad 
und Ehrifti Blut machit dus mit 


meinem Ende gut. 
Gedichtet 1686, 
Nach Einigen: M. Georg Mich. Pfeffer: 
korn. Nach Andern: Emilie Juliane, 
Gräfin zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 
4130 m furz ift Doch der 

5 Menſchen Leben, 
wie elend wird man meggerafft! 
Wir find mit Sterblichkeit um: 
geben, darum verjeigt der Lebens— 
faft. Wir blühen auf und fallen 
ab, wir jteigen aus der Wieg ins 
Grab. 

2. Wohl aber dem, der jo er: 
ftirbet, daß ihn jein Sterben nicht 
betrübt, den Gott entrückt, eh er 
verdirbet, und ihm ein befier Ye- 
ben gibt, ein Leben in dem Para: 
dei, da man bon feinem Sam: 
mer weiß. 

3. Ach meinet nicht, daß ich 
geitorben, ich babe ja nun aus: 
gekrankt; was mir mein JEſus 
hat erworben, das hab ich in dem 
Tod erlangt; ich bin an einen 
Ort gebracht, da meine Seel im 
Frieden lacht. 

4. Wie lieblich ſchmeckt mir 
doch der Himmel, wie ſüße ſpricht 
mir JEſus zu! Hier ſchrecket mich 
kein Angſtgetümmel, ich wohne 
hier in ſtolzer Ruh; ich habe für 
ein kurzes Leid erlangt den Schatz 
der Ewigkeit. 

5. Je ſchneller ich von euch 
gewichen, je eher bin ich nun bei 
Gott; mein Körper, welcher ganz 
verblichen, der ſchläfet nur und 
iſt nicht todt. Gott hat mir 
Sicherheit verſchafft und mich 
vorm Unglück weggerafft. 

6. Wie wohl bin ich doch auf— 


gehoben, wie wohl hat mich doch | der Erden, er wird doch künftig 
Gott verforgt! Sch will dafür | wieder blühn, von JEſu ſchön 


ihn ewig loben, denn ich war euch 
doch nur geborgt; mein Gott hat 
mich der Welt entwandt und mir 
den Himmel zuerfannt. 

7. Ei gönnet mir doch diejes 
Güde, das größer ift, denn ihr 
gedenkt; enthaltet euch der Thrä- 
nenblide, ich werde hier mit Troft 
getränft, ach mäßigt doch das 
bittre Leid, ich bin in großer Herr: 
lichkeit. 

8. Verwelkt der Leib gleich in 


verfläret werden, der wird ihm 
jeinen Glanz anziehn; da werd 
ich als ein Engel jein, de wird 
fich euer Herz erfreun. 

9. Ich bin der böfen Welt ent- 
flogen, in welcher ihr euch noch 
betrübt; mich hat der HErr zu 
fich gezogen, der mich viel mehr, 
als ihr, geliebt; ich jchaue JEſu 
Angeficht, daran gedenkt und wei: 
net nicht. 

M. Zacharias Herrmann, 7 1716. 


XXXI. Gwigfeits-2ieder und Lieder bon der 
Auferftehung und dem jüngften Geridt. 





Mel. Es ift gewißlich an der Zeit. 49. 
131 A, dein Zukunft, 

+ od Herr JEſu Ehriit, 
hoffen wir alle Stunden; der 
jüngfte Tag nicht fern mehr ift, 








2. Was fol ich denn nun 
tbun? Sch fol auf dem berubn, 
was du mir hajt verbeißen: da 
du mich wolleſt reißen aus mei- 
nes Grabes Kammer und allem 


dran werden wir entbunden. Hilf | andern Sammer, 


nur, daß mir fein wacker jein, 


3. Ach JEſu, wie jo jchön wird 


wenn du mit deinen Engelein zu | mir alddann ergehn! Du wirft 


dem Gericht wirft fommen. 
Melchior Bifchoff, F 1614. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 


mit tauſend Bliden mich durch 
und durch erquiden, wenn ich 
bier von der Erde zu dir mich 
jchiwingen werde. 

4. Ah was mwird doch dein 


132 De Zeit iſt nunmehr 
+ nah, HErr JEſu, | Wort, o ſüßer Seelenhort, was 


du bift da! Die Zeichen, die den | wird doch fein dein Sprechen, 
Leuten dein Ankunft jollen deu: | wenn dein Herz aus wird brechen 
ten, die find, wie wir gejehen, in | zu mir und meinen Brüdern, al® 
großer Zahl gefchehen. deines Leibes Gliedern! 


der Auferftehung und dem jüngſten Gericht. 


5. Werd ich denn auch vor 
Freud in folcher Gnadenzeit den 
Augen ihre Zähren und Thränen 
fünnen wehren, daß fie mir nicht 
in Haufen auf meine Wangen 
laufen? 

6. Was für ein ſchönes Licht 
wird mir dein Angeficht, das ich 
in jenem Leben werd erſtmals 
jehen, geben! Wie wird mir deine 
Güte entzücen mein Gemüthe! 

7. Dein Augen, deinen Mund, 
den Leib, der noch verwundt, da 
wir fo fejt auf trauen, das werd 
ich alles ſchauen, auch innig herz. 
lich grüßen die Maal an Händ 
und Füßen. 

8. Dir ift allein bewußt die 
ungefälfchte Luft und edle Seelen: 
ipeife in deinem Paradeiſe, die 
fannit du wohl bejchreiben, ich 
fann nicht mehr als gläuben. 

9. Doch was ich hier gegläubt, 
das Steht gewiß und bleibt mein 
Theil, dem gar nicht gleichen die 
Hüter aller Reichen; all anders 
Gut vergehet, mein Erbtheil das 
beſtehet. 

10. Ach HErr, mein ſchönſtes 
Gut, wie wird ſich all mein Blut 
in allen Adern freuen und auf 
das Neu erneuen, wenn du mir 
wirſt mit Lachen dein Himmels— 
thür aufmachen! 

11. Komm her, komm und 
empfind, o auserwähltes Kind, 
komm, ſchmecke, was für Gaben 
ich und mein Vater haben; komm, 
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wirſt du ſagen, weide dein Herz 
in ewger Freude! 

12. Ach du ſo arme Welt, 
was iſt dein Gold und Geld hier 
gegen dieſe Kronen und mehr als 
güldne Thronen, die Chriſtus 
hingeſtellet dem Volk, das ihm 
gefället! 

13. Hier iſt der Engel Land, 
der felgen Seelen Stand; hier hör 
ich nichts als Singen, bier feh 
ich nichts als Springen, hier ift 
fein Kreuz, fein Leiden, fein Tod, 
fein bittreg Scheiben. 

14. Halt ein, mein ſchwacher 
Sinn, halt ein, wo denfit du hin? 
Willft du, was grundlog, grün: 
den, was unbegreiflich, finden? 
Hier muß der Wit fich neigen und 
alle Redner ſchweigen. 

15. Dich aber, meine Zier, dich 
laß ich nicht von mir, dein will 
ich jtet3 gedenken, HErr, der du 
mir wirft ſchenken mehr, als mit 
meiner Seelen ich wünjchen kann 
und zählen. 

16. Ach, wie ift mir jo meh, 

eh ich dich au8 der Höh, HErr, 
jehe zu ung fommen! Ach, daß 
zum Heil der Frommen du mei: 
nen Wunfh und Willen noch 
möchteft heut erfüllen! 
17. Doc, du weißt deine Zeit, 
mir ziemt nur, ſtets bereit und 
fröhlich da zu Stehen und fo ein: 
ber zu gehen, daß alle Stund und 
Tage mein Herz mich zu dir trage. 

18. Dies gib, HErr, und ver: 
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feih, auf daß dein Huld und Treu 
ohn Unterlaß mich wecke, daß mic) 
dein Tag nicht fchrede, da unfer 
Schreck auf Erden joll Fried und 
Freude werben. 

Paul Gerharbt, 1653. 


In eigener Melodie, 49. 

3 3 (f ift gewißlich an 

+ der Zeit, daß Got⸗ 
tes Sohn wird kommen in jei- 
ner großen Herrlichkeit, zu richten 
Bös und Frommen. Dann wird 
das Lachen werben theur, wenn 
alles wird vergehn in eur, mie 
Petrus davon fchreibet. 

2. Pofaunen wird man hören 
gehn an aller Welt ihr Ende, 
darauf bald werden auferftehn 
all Todten gar behende; die aber 
noch das Leben han, die wird der 
HErr von Stunden an verwan— 
deln und verneuen. 

3. Darnach wird man ablejen 
bald ein Buch, darin gejchrieben, 
was alle Menfchen, jung und 
alt, auf Erden habn getrieben, da 
dann gewiß ein jedermann mird 
hören, was er hat gethan in ſei— 
nem ganzen Xeben. 

4. D weh demjelben, welcher 
bat des HErren Wort verachtet 
und nur auf Erden früh und ſpat 


5. D SEfu, hilf zur felben Zeit, 
von wegen deiner Wunden, dab 
ih im Buch der Seligfeit werd 
anggzeichnet funden! Daran ich 
denn auch zmweifle nicht, denn du 
haft ja den Feind gericht und 
meine Schuld bezahlet. 

6. Derhalben mein Fürjprecher 
jet, wenn du nun mirft erfcheinen, 
und lieg mich aus dem Buche frei, 
darinnen ftehn die Deinen, auf 
daß ich ſamt den Brüdern mein 
mit dir geh in den Himmel ein, 
den du uns haſt ertworben. 

7. O JEſu Chrift, du machit 
es lang mit deinem jüngjten 
Tage; den Menjchen wird auf 
Erden bang von wegen vieler 
Plage. Komm doch, komm doc, 
du Richter groß, und mach uns 
in Genaden [08 von allem Uebel! 


Amen. . 
Bartholomäus Ringwalpt, 1581. 


(Bearbeitung eines Älteren beutfchen 
Liedes nach dem latein. Hymnus: 
„Dies irae, dies illa.‘*) 


Das Weh der Emigfeit. 


In eigener Melodie. 70. 
„3 A O Ewigkeit, du Don— 
nerwort, o Schwert, 
das durch die Seele bohrt, o An— 
fang ſonder Ende! O Ewigkeit, 


Zeit ohne Zeit, ich weiß vor großer 


nach großem Gut getrachtet! Der Traurigkeit nicht, wo ich mich 


wird fürwahr ganz kahl beſtehn 
und mit dem Satan müſſen gehn 
von Chriſto in die Hölle. 





hinwende; mein ganz erſchrocknes 


Herz erbebt, daß mir die Zung am 
Gaumen klebt. 


der Auferſlehung und dem jüngjte und dem jüngften Gericht. 


2. Kein Unglüd ift in aller 
Welt, das endlich mit der Zeit 
nicht fällt und ganz wird auf: 
gehoben, die Ewigkeit nur bat 
fein Biel, ſie treibet fort und fort 
ihr Spiel, läßt nimmer ab zu 
toben, ja, wie mein Heiland jel: 
ber jpricht, aus ihr iſt fein Er: 
löſung nicht. 

3. O Ewigkeit, du machjt mir 
bang! O emig, ewig ift zu lang, 
bier gilt fürwahr fein Scherzen! 
Drum wenn ich dieje lange Nacht 
zufamt der großen Bein betracht, 
erjchreef ich recht von Herzen. | 
Nichts ift zu finden weit und breit 
fo jchredlich als die Ewigkeit. 

4. Was acht ich Waſſer, Feur 
und Schwert! Dies alles iſt 
faum nennenswerthb, es Tann 
nicht lange dauern. Was mär | 
es, wenn gleich ein Tyrann, der 
fünfzig Jahr faum leben Tann, 
mich endlich ließ vermauern? 
Gefängniß, Marter, Angft und 
Pein, die fünnen ja nicht ewig 
fein. 

5. Wenn der Verdammten große 
Dual jo manches Jahr, als an 
der Zahl hie Menſchen fich ernäh— 
ren, als manchen Stern der Him— 
nel begt, als manches Laub die 
Erde trägt, noch endlich jollte 
währen, jo wäre doch der Bein 
zuleßt ihr recht bejtimmtes Ziel 
geſetzt. 

6. Nun aber, wenn du die Ge— 
fahr viel hunderttauſend tauſend 
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Jahr haſt kläglich — 
den und von den Teufeln ſolcher 
Friſt ganz grauſamlich gemar— 
tert biſt, iſt doch kein Schluß 
vorhanden; die Zeit, ſo niemand 
zählen kann, die fänget ſtets von 
Neuem an. 

7. Liegt einer krank und ruhet 
gleich im Bette, das von Golde 
reich recht fürſtlich iſt gezieret, 
ſo haſſet er doch ſolchen Pracht, 
auch ſo, daß er die ganze Nacht 
ein kläglich Leben führet; er zäh: 
let jeden Glockenſchlag und jeufzet 
ı nach dem lieben Tag. 

8. Ach was iſt das! der Höl- 
len Bein wird nicht wie Yeibes- 
franfheit jein und mit der Zeit 
fich enden. Es wird fich der Ver— 

| dammten Schar im Feur und 
Schwefel immerdar mit Zorn und 
Grimme wenden, und dies ihr 
unbegreiflichs Leid ſoll währen 
bis in Ewigkeit. 

9. Ach Gott, wie biſt du ſo 
gerecht, wie ſtrafeſt du die böſen 
Knecht ſo hart im Pfuhl der 
Schmerzen! Auf kurze Sünden 
dieſer Welt haſt du ſo lange Pein 
beſtellt, ach nimm es wohl zu 
Herzen! Betracht es oft, o Men— 
ſchenkind, kurz iſt die Zeit, der Tod 
geſchwind. 

10. Ach fliehe doch des Teu— 
fels Strick! Die Wolluſt kann ein 
Augenblick und länger nicht er— 
götzen; dafür willt du dein arme 
Seel hernachmals in des Teu— 
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Ewigfeitö- Lieder und Lieder von 


fels Höhl, o Menjch, zum Pfande | in Acht die vorerwähnte Tange 


ſetzen? Ja fchöner Tauſch, ja wohl 
gewagt, das bei den Teufeln wird 
beflagt. 

11. So lang ein Gott im Him— 
mel lebt und über alle Wolfen 
jchwebt, wird jolche Marter wäh: 
ren; es wird fie plagen Hält und 
His, Angit, Hunger, Schreden, 
Feur und Bli und fie doch nicht 
verzehren. Dann wird ſich enden 
dieje Bein, wenn Gott nicht mehr 
wird ewig jein. 

12. Die Marter bleibet immer: 
dar, ald anfangs fie gejchaffen 
war, fie kann fich nicht vermin: 
dern; es iſt ein Arbeit jonder 
Ruh, fie nimmt an Klag und 
Seufzern zu bei jenen Satans: 
findern. D Sünder, deine Miſſe— 
that empfindet weder Troft noch 
Rath! 

13. Wach auf, o Menjch, vom 
Sündenjchlaf, ermuntre dich, ver: 
lornes Schaf, und befire bald 
dein Leben. Wach auf, e& tft 
jehr hohe Zeit, es kommt heran 
die Emigfeit, dir deinen Lohn zu 
geben. Bielleicht ift heut der legte 
Tag; mer weiß, wie man noch 
jterben mag? 

14. Ach laß die Wolluft diefer 
Melt, Bracht, Hoffart, Reichthum, 
Chr und Geld dir länger nicht 
gebieten! Schau an die große 
Sicherheit, die falfche Welt und 
böſe Zeit, zuſamt des Teufels 
Wüthen. Bor allen Dingen hab 


Nacht. 

15. O du verfluchtes Mienjchen: 
find, von Sinnen toll, von Her: 
zen blind, laß ab, die Welt zu 
lieben! Ach, ach, joll denn der 


Höllen Bein, da mehr denn tau: 


jend Henter fein, ohn Ende did 
betrüben? Wo ift ein jo beredter 
Mann, der dieſes Werk aus: 
iprechen kann? 

16. D Emigfeit, du Donner: 
wort, o Schwert, das durch die 
Seele bohrt, o Anfang ſonder 
Ende! O Ewigkeit, Zeit ohne 
Zeit, ich weiß vor großer Trau: 
rigfeit nicht, wo ich mich bin: 
wende. HErr JEſu, wenn es 
dir gefällt, nimm mich zu dir 
ins Himmelszelt. 

Johann Riſt, 1641. 

17. O unerhörte Höllenqual, 
o Marter ohne Maß und Zahl, o 
ungemeines Leiden! Mein JEſu, 
ach, behüt mein Herz vor dieſem 
ewig harten Schmerz, ſchenk mir 
des Himmels Freuden! Weil du 
für mich dein Blut verſetzt, ſo 
laſſe mich doch nicht zuletzt. 


Mel. D wie felig ſeid ihr doch, ihr. 12. 


13 5. wie mögen wir 


doch unſer Leben 
ſo der Welt und ihrer Luſt er— 
geben und uns ſelbſt ſcheiden von 
der Frommen Ruh und tauſend 
Freuden? 








2. Müſſen wir nicht auch nach 
kurzen Jahren zu den Todten in 
die Grube fahren? Es wird ge: 
ſchehen, daß ein jeder jeinen Lohn 
joll ſehen. 

3. Wenn die Welt ihr Ende 
nun genommen, und der Richter 
wird vom Himmel fommen, der 
wird entdecken alles, was wir 
meinten zu veriteden. 

4. D was wird er für ein Ur- 

theil fällen, wenn er unjer Thun 
wird vor fich ftellen, wenn er 
wird finden, wie wir bier gelebt 
in lauter Sünden! 
5. D HErr Chrifte, wolleſt 
meiner fchonen und mir Sünder 
nach Verdienst nicht lohnen. Ich 
will verlafjen alle Welt und ihre 
Lüfte haſſen. 

6. Forthin foll mein Leben dir 
zu Ehren nimmer fich von dei— 
nem Wort abfehren. Dein will 
ich bleiben; feine Welt ſoll mehr 
von dir mich treiben. 

7. Deine Gnadenthür ſteht allen 
offen, die auf dich in dieſem Le— 
ben hoffen; die ohn dich jterben, 
müſſen dort mit Leib und Seel 
verderben. 

8. Darum jchließ ich mich in 
deine Wunden, da ich meinen 
Sünden Rath gefunden, dein 
Kreuz und Leiden führet mich zu 
wahren Himmelsfreuden. 

Heinrich Alberti, 1641. 
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der Auferftehung und dem jüngiten Gericht. 


In eigener Melodie. 95. 


136. Wer 


ı Wächter jehr hoch auf der Zinne, 
wach auf, du Stadt Jeruſalem! 
Mitternacht heißt diefe Stunde, 

ſie rufen uns mit hellem Munde: 

Wo feid ihr Mugen Jungfrauen? 

Moblauf, der Bräutgam kömmt, 
jteht auf, die Lampen nehmt! 
Halleluja! Macht euch bereit zu 
der Hochzeit, ihr müſſet ihm ent: 
gegen gehn. 

2. Bion hört die Wächter fin: 
gen, das Herz thut ihr für Freu: 
den fpringen, fie wacht und ftehet 
eilend auf. Ihr Freund kommt 
vom Himmel prächtig, von Gna— 
den ftark, von Wahrheit mäch— 
tig, ihr Licht wird heil, ihr Stern 
geht auf. Nun komm, du werthe 
Kron, HErr JEſu, Gottes Sohn! 
Hofianna! Wir folgen all zum 
Freudenjal und halten mit das 
Abendmahl. 

3. Gloria ſei dir gefungen mit 
Menjchen: und englijchen Zungen, . 
mit Harfen und mit Cymbeln 
ſchön. Bon zwölf Perlen find 
die Pforten an deiner Stadt, wir 
find Gonforten der Engel hoch 
um deinen Thron. Kein Aug hat 
je gejpürt, fein Ohr hat mehr 
gehört ſolche Freude, des find 
wir frob, i⸗o, i:o, ewig in dulei 
jubilo. 

Dr. Philipp Nicolai, 1699. 
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Mel. Balet will ich dir geben. 59. Argen allermeiſt; ich kann mich 
437 enn Gott von allem oft nicht retten vor Wünſchen 
Böſen und dieſer und Begier, und ſchrei in die— 
Lebensnoth wird meine Seel er: ſen Ketten: Ach Gott, wer hilfet 
löſen durch einen felgen Tod, daß | mir? 
ich werd aufgenommen, groß, 5. Vom Jammer, den ich treibe, 
herrlich, himmliſch, rein, hoch in | von meines Fleifches Streit und 
die Zahl der Frommen, mie jelig dieſes Todes Leibe ift niemand, 
werd ich fein! der mich freit? Doch will ich 
2. Mein Mund wird nichts | alles leiden, wenn du, o Gott, 
als lachen, und meiner Zungen | nur nicht dich molleft von mir 
Klang wird nicht? als Xieder | jcheiden mit deinem Angeficht. 
machen, Gott, unferm Heil, zu| 6. Laß deinen Geilt mich ſtär— 
Dank; ihm werd ich Ehre bringen, | fen, mach, daß ich überall kann 
von feiner Werte Zahl wird bei: | feinen Beiftand merken, jo fürcht 
lig wiederflingen der ganze Him- | ich feinen Fall. Und ob ich lang 
melsfal. muß meinen, fo wird die Sonne 
3. HErr, wende mein Ber: | mir um fo viel heller jcheinen mit 
langen, daß ich der Bande frei, unbewölkter Zier. 
darin ich bin gefangen, und ganz | 7. Hier muß ich Samen ftreuen 
mein eigen ſei; jo lang ich bier ‚mit Thränen vieler Pein, dort 
muß leben, jo bin ich immerzu | werd ich Wonne meien, der Ende 
mit Sünden nur umgeben und nie wird fein; hie muß ich trau: 
finde feine Ruh. | rig fingen und flagen meine Beit, 
4. Was dein Geſetz mir zei: | dort werd ich Garben bringen in 
get, beluftigt meinen Geift; doch | ewger Herrlichkeit. 
‚tt mein Fleifch geneiget zum Simon Dad, } 1659. 


Reformationäfeit= Lied. 


319 





Anhang. 





Reformationsfeſt-Lied. 


(3u XV.) 


An eigener Melodie. 49. 

138 im Gott, der HErr, 

. nicht bei ung hält, 
wenn unfre Feinde toben, und er 
unfrer Sach nicht zufällt im Him— 
mel hoch dort oben, wo er Iſraels 
Schug nicht ift und jelber bricht 
der Feinde Lift, jo iſts mit uns 
verloren. 

2. Was Menfchen Kraft und 
Wit anfäht, joll uns billig nicht 
ſchrecken; er fitet an der höchiten 
Stätt, der wird ihrn Rath auf: 
deden; wenn fies aufs klügſte 
greifen an, jo geht doch Gott ein 
andre Bahn, es jteht in jeinen 
Händen. 

3. Sie wüthen fat und fah— 
ren ber, als wollten fie ung frej- 
fen; zu würgen jteht all ihr 
Begehr, Gotts ift bei ihn'n ver: 
-efien. Wie Meereswellen einher 
ıhlahn, nach Leib und Leben fie 
ung ftahn, des wird ſich Gott er: 
barmen. 

4. Sie ftellen ung wie Ketzern 
nach, nach unferm Blut fie trach- 


5. Auf fperren fie den Rachen 
weit und wollen ung verjchlingen; 
Lob und Dank jei Gott allezeit, 
e3 wird ihn’n nicht gelingen; er _ 
wird ihren Strid zerreigen gar 
und ftürzen ihre faljche Lahr; ſie 
werden Gott nicht wehren. 

6. Ach HErr Gott, wie reich 
tröfteft du, die gänzlich find ver- 
laffen! Der Gnaden Thür fteht 
nimmer zu, Vernunft fann das 
nicht faflen; fie jpricht: Es ift 
nun alls verlorn, da doch das 
Kreuz hat neugeborn, die deiner 
Hilf erwarten. 

7. Die Feind find all in dei: 
ner Hand, dazu all ihr Gedan- 
fen, ihr Anfchlag ift dir wohl: 
befannt, hilf nur, daß wir nicht 
wanfen! Vernunft wider den 
Glauben ficht, aufs Künftig will 
fie trauen nicht, da du wirſt jel: 
ber tröften. 

8. Den Himmel * auch die 
Erden haft du, HErr Gott, ge: 
gründet; dein Licht laß ung belle 
werden, das Herz uns werd ent- 


ten, noch rühmen fie fich Chriften gzundet in rechter Lieb des Glau— 


hoch, die Gott allein groß achten. 
Ach Gott, der theure Name dein 
muß ihrer Schaltheit Dedel jein, 
du wirft einmal aufiwachen. 





bens dein, mög bis ans End be: 
ftändig fein, die Welt laß immer 
murren. 


Pſ. 124. Dr. Juftus Jonas, 1521. 
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Chriſtlicher Heldenmuth. 


(Zu XVI.) 


In eigener Melodie. 65, 
| 139 be laßt euch 
+ wieder finden, tie 
im erjten Chriftenthum, die nichts 
fonnte überwinden; jeht nur an 
ihr Marterthum, wie in Lieb fie 
glühen, wie fie Feuer jprühen, daß 
jich vor der Sterbenäluft ſelbſt der 
Satan fürchten mußt. 

2. In Gefahren unerfchroden 
und von Lüften unberührt, die 
aufs Eitle konnten loden, war 
man damals; die Begierd ging 
nur nach dem Himmel, fern aus 
dem Getümmel war erhoben das 


Gemüth, achtete, mas zeitlich, nit. 


3. Alle Ding nach ihrem We— 
ſen und nicht nach der Meinung 
da wurden gründlich abgemeffen, 
dag Urtheil im Licht geſchah, in 
Unglüd glüdjelig waren fie und 
fröhlich, fern von Menfchenfclave: 
rei und von ihren Banden frei. 

4. Ganz großmütbig fie ver: 
lachten, was die Welt für Vor: 
theil hält und wornach die Mei: 
jten trachten, es mocht fein Chr, 
Wolluſt, Geld. Furcht war nicht 
in ihnen, auf die Kampfichau: 
bühnen jprangen fie mit Freu: 
digfeit, hielten mit den Thieren 
Streit. 

5. D daß ich, wie diefe waren, 
mich befänd auch in dem Stand! 


Laß mich doch im Grund erfab- 
ren dein hilfreiche, ftarfe Hand, 
mein Gott, recht lebendig! Gib, 
daß ich bejtändig bis in Tod durch 
deine Kraft übe gute Ritterjchaft. 

6. Ohne dich bin ich nicht 
tüchtig, irgend etwas Gut zu 
thun und dazu das, was fo wich: 
tig; es thut blog auf dir beruhn. 
Herr, HErr, meine Hoffnung! 
Halte dein Verheißung, hilf mir, 
daß ich als ein Held mit der 
Tugend werd vermählt. 

7. Gib, daß ich mit Geiftes- 
waffen fümpf in JEſu Löwen: 
ſtärk und hier niemals möge fchla- 
fen, daß mir dieſes große Wert 
durch dich mög gelingen und ich 
tapfer ringen, daß ich in die Luft 
nicht jtreich, fondern bald das 
Biel erreich. 

8. Es dürft wieder dazu kom— 
men, daß des Feindes tolle Wuth 
zu der Schlachtbanf deine From: 
men führte und vergöß ihr Blut; 
nach gemeiner Sage große Trüb- 
jalstage werden fommen ung zu 
Haus und noch ein ſehr harter 
Strauß. 

9. Jetzund kommen erft die 
Hefen, denn dag Maß muß fein 
erfüllt und das letzt noch über: 
treffen, wenn man fieht auf 
Chrifti Bild, was fein Kirch im 


Morgen: Lied. 


Anfang leiden mußt beim Ein: 
gang, denn am Abend ftarb das 
Lamm, das doch früh ang Kreuze 
kam. 

10. Ei wohlan, nur fein ſtand— 
baftig, o ihr Brüder, tapfer drauf! 
Laſſet ung doch recht herzhaftig 
folgen jeiner Zeugen Hauf. Nur 
den Leib berühret, was ihm jo 
gebühret,; er hats Leiden wohl 
verdient, und die Seel darunter 
grünt, 

11. Fort, weg mit dem Sinn der 
Griechen, denen Kreuz ein Thor: 
beit iſt; o laßt ung zurüc nicht 
friechen, wenn ang Kreuz ſoll SE: 
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fih dem Glauben widerjegt und 
das Schlachtichiwert auf ung wet. 

12. Gebt euch in das Yeiden 
mwader; mit dem Blut der Mär: 
tyrer wird gebüngt der Kirchen: 
ader; dieſe Fettigfeit treibt jehr 
und macht ſtark ausſproſſen, wenn 
mit wird begoſſen, o dann trägt 
er reichlich Frucht, eine jchöne 
Gartenzucht. 

13. Schwängre vor, o güldner 
Regen, und, dein dürres Erb 
und Erd, daß wir dir getreu fein 
mögen und nicht achten Feur und 
Schwert, als in Liebe trunfen 
und in dir verfunfen; mach dein 


ſus Chrift. Steht in JEſu Na: Kirch am Glauben reich, daß das 
men, wenn der Schlangenfamen | End dem Anfang gleich. 
Morgen=Lied,. 
(3u XXIIL) 


In eigener Melodie. 1. 
A 40 er Tag vertreibt die 
finſtre Nacht, o 
Brüder, ſeid munter und wacht, 
dienet Gott dem HErren. 

2. Die Engel ſingen immer— 
dar und loben Gott in großer 
Schar, der alles regieret. 

3. Die Hähn und Vögel man— 
cherlei loben Gott mit ihrem Ge: 
jchrei, der fie jpeift und kleidet. 

4. Der Himmel, die Erd und 
dag Meer, geben dem HErren 
Lob und Ehr, thun fein Wohl: 
gefallen. 


5. Alles, was je geichaffen 
ward, ein jeglichs Ding nach fei- 
ner Art, preijet feinen Schöpfer. 

6. Einun, Menſch, jo edle Na: 
tur, o vernünftige Greatur, jei 
nicht jo verdroffen. 

7. Gedent, daß dich dein HErre 
Gott zu feinem Bild erjchaffen 
bat, daß du ihn erfenneft 

8. Und lieb habeſt aus Herzens: 
grund, befenneft auch mit deinem 
Mund, fein aljo genießeft. 

9. Weil du nun feinen Geift 
gefojt und feiner Gnad genofien 


baft, jo danf ihm von Herzen. 
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10. Sei munter, bet mit Fleiß 
und wach, ſieh, daß du ftets in 
feiner Sach treu erfunden werdeſt. 

11. Du weißt nicht, wenn der 
HErre fümmt, denn er dir feine 
Zeit beftimmt, jondern ſtets heißt 
wachen. 

12. So üb dich nun in feinem 
Bund, lob ihn mit Herzen, That 
und Mund, dank ihm jeiner Wohl: 
that, 


Rob: Lied, 


13. Sprich: o Bater in Eiwig- 
feit, ich danf dir aller Gütigfeit, 
mir bisher erzeiget. 

14. Durch JEſum Chriftum, 
deinen Sohn, welchem jamt dir 
im höchſten Thron all Engel lob— 
fingen. 

15. Hilf, HErr, daß ich dich 
gleicherweiß von nun an allzeit 
lob und preis, in Emwigfeit. Amen, 

Michael Weiß, 1534, 


Lob-Lied. 


(u XXVII.) 


An eigener Melodie. 53. 
A A| > den HErren, o 

+ - meine Seele, ich will 
ihn loben bis in Tod; weil ich 
noch Stunden auf Erden zähle, 
will ich lobjingen meinem Gott. 
Der Leib und Seel gegeben hat, 
werde gepriejen früh und jpat. 
Halleluja! :,: 

2. Fürften find Menjchen vom 
Meib geboren und fehren um 
zu ihrem Staub; ihre Anjchläge 
find auch verloren, wenn nun 
dag Grab nimmt jeinen Raub. 
Weil dann fein Menjch uns helfen 
fann, rufe man Gott um Hilfe 
an. Halleluja! ;,: 

3. Selig, ja ſelig ift der zu 
nennen, des Hilfe der Gott Ja— 
kobs ift; welcher vom Glauben 
fich nichts läßt trennen und hofft 
getroft auf JEjum Ehrift. Wer 


diejen HErrn zum Beiltand bat, 
findet am beiten Rath und That. 
Halleluja! :,: 

4. Diejer hat Himmel, Meer 
und die Erden, und was bar: 
innen it, gemacht. Alles muß 
pünktlich erfüllet werden, was er 
uns einmal zugedacht. Er iſts, 
der Herricher aller Welt, welcher 
uns ewig Glauben hält. Hal: 
leluja! :,: 

5. Zeigen fich melche, die Un: 
recht leiden, er iſts, der ihnen 
Recht verjchafft. Hungrigen will 
er zur Speis beicheiden, was 
ihnen dient zur Lebenskraft. Die 
hart Gebundnen macht er frei, 
jeine Genad ift mancherlei. Hal— 
leluja! :,: 

6. Sehende Augen gibt er den 
Blinden, erhebt, die tief gebeu— 
get gehn. Wo er Tann einige 


Beichen der 
Fromme finden, die läßt er jeine 
Liebe jehn. Sein Aufficht tft der 
Fremden Trug: Wittwen und 
Waiſen hält er Schuß. Halle: 
luja! :,: 

7. Aber der Gottesvergeßnen 
Tritte fehrt er mit ftarfer Hand 
zurüd, daß fie nur machen ver: 
fehrte Schritte und fallen ſelbſt 
in ihren Strid. Der HErr iſt 
König ewiglihd: Zion! dein 


Zeichen der 
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Gott forgt ſtets für did. Hal: 
leluja! :,: 

8. Rühmet, ihr Menfchen, den 
hohen Namen des, der jo große 
Wunder tbut. Alles, was Odem 
bat, rufe Amen! und bringe Xob 
mit frobem Muth. Ihr Kinder 
Gottes, lobt und preift Vater und 
Sohn und Heilgen Geift. Halle: 
Iuja! :,: 

Dr. ob. Dan. Herrnfchmibt, 1714. 


legten Zeit. 


(Zu XXXI.) 


An eigener Melodie. 22. 

A 42 Gott hat das Evan⸗ 

gelium gegeben, 
daß wir werden fromm; die Welt 
acht ſolchen Schatz nicht hoch, der 
größte Theil fragt nichts darnach. 
Das iſt ein Zeichen vor dem jüng: 
jten Tag. 

2. Man fragt nicht nach der 
guten Lehr, der Geiz und Wu: 
cher noch vielmehr hat überhand 
genommen gar, noch jprechen ſie: 
e3 hat fein G'fahr. Das ijt ein 
Zeichen vor dem jüngiten Tag. 

3. Täglich erdenft man neue 
Netz, das find der Gottlojen Ge: 
feß, damit fie alles Gut zu fich 
gern mollten reißn gewaltiglich. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng: 
ften Tag. 

4. Man rühmt dad Evan: 


werden fromm. Fürwahr, man 
ipott den lieben Gott; noch jpre: 
chen ſie: e8 hat fein Noth. Das 
ijt ein Zeichen vor dem jüngjten 
Tag. 

5. Es ift doch eitel Büberei, 
die Welt treibt große Schinderei, 
als ob fein Gott im Himmel wär, 
das Armuth muß fich leiden ſehr. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng: 
ſten Tag. 

6. Die Schäb der Kirchen 
nimmt man bin, das wird ihn’n 
bringen Hein Gewinn; die Armen 
läßt man leiden Noth und nimmt 
ihn’n aus dem Mund das Brod. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng: 
jten Tag. 

7. Die Schäß der Kirchen find 
ihr Gift, fie find von ihnen nicht 
aeftift, noch nehmen fie das Kir: 


gelium und will doch niemand | chengut; fieh, was der leidig Geiz 
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nicht tbut. Das ift ein Zeichen 
vor dem jüngiten Tag. 

8. Man fragt nach Gott dem 
HErrn nicht mehr, die Welt ſtinkt 
ganz nach eitler Ehr, die Hoffart 
nimmt ganz überhand, Betrügen, 
Yügen ift fein Schand. Das ijt 
ein Zeichen vor dem jüngjten Tag. 

9 Wo bleibt die brüderliche 
Lieb? Die ganze Welt ift voller 
Dieb. Kein Treu noch Glaub ift 
in der Welt, ein jeder fpricht: 
hätt ich nur Geld! Das ift ein 
Zeichen vor dem jüngjten Tag. 

10. Die Welt will ihr nicht 
laffen wehrn, an Gotts Wort will 
fih niemand kehrn: fie haben 
nichts gelernet mehr, denn nur 
Freſſen und Saufen jehr. Das 
iſt ein Zeichen vor dem jüngjten 
Tag. 

11. Ihr größte Kunft ift banke— 
tirn und in der Büberei ftudirn, 


Der wunderfrohe Willlommen 





das fann fie aus der Maßen wohl, 
die Welt ift aller Schalfheit voll. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng- 
iten Tag. 

12. Die liebe Sonne fann nicht 
mehr zujehen und entjegt fich jehr, 
darum verliert fie ihren Schein; 
das mag ein große Trübjal jein. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng- 
jten Tag. 

13. Der Mond und Sterne 
ängſten fich, und ihr Geftalt fieht 
jämmerlich; mie gern fte wollten 
werden frei von jolcher großen 
Büberei. Das ift ein Zeichen vor 
dem jüngiten Tag. 

14. Darum fomm, lieber HErre 
Chrift! Das Erdreich überdrüffig 
ift, zu tragen jolche Höllenbränd. 
Drum machs einmal mit ihr ein 
End, und laß ung ſehn den lieben 
jüngjten Tag. 

Erasmus Alberus, 1551, 


Der wunderfrohe Willflommen in dem bimm- 
liihen Jerufalem. 
(Zu XXXI.) 


In eigener Melodie. 73. 

4 43 eruſalem, du hoch— 

gebaute Stadt, 
wollt Gott, ich wär in dir! Mein 
ſehnlich Herz ſo groß Verlangen 
hat, und iſt nicht mehr bei mir. 
Weit über Berg und Thale, weit 
über blaches Feld ſchwingt es 


ſich über alle und eilt aus dieſer 
Welt. 

2. O ſchöner Tag und noch viel 
ſchönre Stund, wann wirſt du 
kommen ſchier, da ich mit Luſt, mit 
freiem Freudenmund die Seele geb 
von mir in Gottes treue Hände 
zum auserwählten Pfand, daß ſie 


in dem himmlischen Serufalem. 


mit Heil anlände in jenem Vater: 
land? 

3. Im Augenblid wird fie 
erheben fich bis an das Firma: 
ment, wenn fie verläßt jo fanft, 
jo wunderlich die Stätt der Ele: 
ment, fährt auf Eliä Wagen, 
mit engelifcher Schar, die ſie in 
Händen tragen, umgeben ganz 
und gar. 

4. O Ehrenburg! jei nun ge: 
grüßet mir; thu auf der Gnaden 
Pfort! wie große Zeit hat mich 
verlangt nach dir, eh ich gekom— 
men fort aus jenem böſen Leben, 
aus jener Nichtigkeit, und mir 
Gott hat’ gegeben daß Erb der 
Ewigkeit. 

5. Was für ein Volk, was für 
ein edle Schar kommt dort ge— 
zogen ſchon? Was in der Welt 
von Auserwählten war, ſeh ich, 
die beſte Kron, die JEſus mir, 
der HErre, entgegen hat geſandt, 


da ich noch war fo ferne in mei: | H 


nem Thränenland. 
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6. Propheten groß und Pa— 
triarchen hoch, auch Ehriften ins⸗ 
gemein, die weiland dort trugen 
des Kreuzes Zoch und der Tyran: 
nen Bein, ſchau ich in Ehren 
ſchweben, in Freiheit überall, mit 
Klarheit hell umgeben, mit fon: 
nenlichtem Strahl. 

7. Wenn dann zulegt ich an- 
gelanget bin ing jchöne Paradeis, 
von höchiter Freud erfüllet wird 
der Sinn, der Mund von Lob 
und Preis; das Halleluja reine 
fingt man in Heiligfeit, das Ho: 
ftanna feine, ohn End in Emig: 
feit. 

8. Mit Jubelklang, mit In— 
ftrumenten fchön, auf Chören 
ohne Zahl, daß von dem Klang 
und von dem ſüßen Ton erbebt 
der Freudenfal; mit Hundert 
taufend Zungen, mit Stimmen 
noch viel mehr, wie von An: 
fang geſungen das bimmelijche 

eer. 


Johann Matthäus Meyfart, 1648. 


Melodien- Regifter. 


2. 
Der Tag vertreibt die finftre Nacht. 
2. 
Ad, bleib mit deiner Gnade, 
Chriſtus der ift mein Leben. 
3. 
Laßt uns alle fröhlich fein. 
4. 
Amen! wir habn gehöret. 
Nun lat ung Gott, dem HErren. 
Wach auf, mein Herz, und finge. 
5. 
Efu, fomm doch felbft zu mir. 
un fomm, der Heiden Heiland. 
6 


Lobt Gott, ihr Ehriften —— 
Nun danket all und bringet Ehr. 
Nun ſich der Tag geendet hat. 


Te 
Ich dank dir fchon durch deinen Sohn. 


8. 
Sollt es gleich bisweilen fcheinen. 


9 


JEſus Ehriftug, unfer Heiland, ber von. 


10, 
Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geift. 
11. 
Ach, bleib bei ung, HErr JEſu Ehrift. 
Ach Gott, wie mandes tr 
Ehrift, der du bift der belle Tag. 
—3 der du biſt —— und Licht. 
Chriſtum wir ſollen loben ſchon. 
Das alte Jahr vergangen iſt. 
Das neugeborne Kindelein. 


Der du biſt drei in Einigkeit. 
Der Heilge Geiſt hernieder fam. 
Die helle Sonn —— jetzt herfür. 
Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort. 
Err Gott, der du mein Vater biſt. 
Err Gott, dich loben alle wir. 
Err Gott, erhalt uns für und für. 
Err JEſu Chriſt, dich zu ung wend. 
Err JEſu Chriſt, meins Lebens Licht. 
Err JEſu Chriſt, wahr Menſch und Gott. 
inunter iſt der Sonnenſchein. 
Lob ſei dem allmächtigen Gott. 
Mein Gott, ich danke herzlich dir. 
Mir iſt ein geiſtlich Kirchelein. 
Nun laßt uns den Leib begraben. 
D JEſu Ehrift, meins Lebens Licht. 
Bom Himmel hoch da fomm ich ber. 
Was fürchtft du Feind Herodes fehr. 
Wenn wir in höchſten Nöthen fein. 
Wo Gott zum Haus nicht gibt fein Gunft. 


12. 
D wie felig ſeid ihr doch, ihr Frommen. 
13. 


Chrifte, du Beiftand deiner Kreuzgemeine. 
nn Efu, was haft du verbrocden. 

obet den Herren, denn er ift ehr freundl. 
Wend ab deinen Zorn, lieber Gott, mit 


Gnaden. 

14. 

O Traurigkeit, o Herzeleid. 
15. 

Chriſtus iſt erſtanden. 
16. 

JEſus Chriſtus, unſer Heiland, der den. 
17. 

Gelobet ſeiſt du, JEſu Chriſt. 
18. 


Warum betrübſt du dich, mein Herz. 
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19, 

Da JEſus an dem Kreuze ftund, 

weiß, mein Gott, daß all mein Thun. 
rzage nicht, o frommer Ehrift. 

20, 

Dies find die heilgen dH Gebot. 

Menſch, willt du leben feliglich. 
21. 

Der Heilge Geift hernieder kam. 

Erſchienen ift der herrlich Tag. 
22. 

Gott bat das Evangelium, 


23. 
Nun bitten wir den Heiligen Geift. 
24. 
Lobe ben ren, ben mächtigen Köni 
ber Ana * * 


26. 
Ach Gott und HErr. 
26. 
O JEſu Chriſt, dein Kripplein ift. 
Bir Chriſtenleut habn jetzund Freud. 
27. 
Seelen-Bräutigam. 
28. 
Gottes Sohn ift kommen. 


29. 
Auf meinen lieben Gott. 
Wo fol ich fliehen hin. 

30. 
An allen meinen Thaten. 


31. 
D Welt, ich muß dich laſſen. 
D Welt, Fr bier Die Leben 
32. 
Höchſter König, JEſu Ehrift. 


: 33. 
erus, meine Zuperficht. 
einen JEſum laß ich nicht. 
34. 


Liebſter JEfu, wir find bier. 
Meine Seel, ermuntre dich, 


35. 

Mit Fried und Freud ich fahr babin. 
36. 

Ad, was fol ih Sünder machen. 


87. 
Gott bed Himmels und der Erden. 


JEſus, JEſus, nichts als JEfus. 
38. 

Mir nah! fpricht Ehriftus, unfer Helv. 
39, 

ger, ih babe mißgehanbelt. 

rde Licht, du Stadt der Heiden. 

40. 

In dich Hab ich gehoffet, HErr. 
41. 

Kommt ber zu mir, fpricht Gottes Sohn. 
42, 

Bir gläuben all an einen Gott, Büter. 
43. 

Alles ift an Gottes Segen. 
44. 


AU Ehr und Lob foll Gottes fein. 

"any triumphiret Gottes Sohn. 
ater unjer im —— 

Wir danken dir, Gott, für und für. 


45, 


ala täglich und mein Leben, 

aß ich taufend Zungen hätte. 

Wer nur ben lieben Gott läßt walten. 
Mer weiß, wie nahe mir mein Ende. 


46. 
Dir, dir, Jehova, will ich fingen. 


47. 
Die Naht ift fommen, drin wir ruben 
follen. 
48. 


Err Ehrift, der einig Gotts Sohn, 
nn meine Sünd mich fränfen. 


49, 


—* Gott vom Himmel, fieb darein. 
Allein Gott in der Höh fei Ehr. 

Auf diefen Tag bedenken wir. 

Aus Lieb läßt Gott der Ehriftenheit. 
Aus tiefer Noth fchrei ich zu bir, 
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Es ift das —F uns kommen her. 
Es iſt gewißlich an der Zeit. 


Es ſpricht der Unweiſen Mund wohl. 
HErr JEſu Chriſt, du höchſtes Gut. 
Err, wie du willt, ſo ſchicks mit mir. 


obet den HErrn, ihr Heiden all. 


Nun freut euch, lieben Chriſten gmein. 


Wär Gott nicht mit uns dieſe Zeit. 


Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. 
Wo Gott, der HErr, nicht bei uns hält. 


50. 
D Lamm Gottes unſchuldig. 


61. 
JEſu, meines Herzens Freud. 
62. 


Es ift genug, jo nimm, HErr, meinen | 
Geiſt. 


53. 
Lobe den HErren, o meine Seele. 


54 
In dulei jubilo. 


55. 
Du großer Schmerzendmann. 
Nun danket alle Gott. 
D Gott, du frommer Gott. 
D ſtilles Gotteslamm. 
Was frag ich nach der Welt. 


56. 
Straf mid nicht in deinem Zorn. 


57. 
Auf, auf, mein Herz, mit Freuden. 


58, 


Aus meines Herzens Grunde. 
Helft mir Gott3 Güte preifen. 
Laſſet die Kindlein fommen. 
Bon Gott will ich nicht laffen. 
Zeuch ein zu meinen Thoren. 


59. 
Ach Bott vom Himmelreice. 
Der Bräutgam wirb bald rufen. 
Geduld die ſolln wir haben. 
Herzlich thut mich verlangen. 
Ach dank dir, lieber HErre. 
Reinen bat Gott verlaffen. 
Valet will ich dir geben. 


60 


JEſu Leiden, Pein und Tod. 
Schwing dich auf zu deinem Gott, 
23 


61. 
Ehrift lag in Todesbanden. 


62. 


Alſo heilig ift der Tag. 


63. 
Bes fol mein Herze fpringen. 
rum follt ich mich denn grämen. 
64, 
Was Gott thut, das ift wohlgethan. 


65. 
Löwen, laßt euch wieder finden. 


66. 


Der am Kreuz ift meine Liebe. 
reu dich jehr, o meine Seele. 
Efu, beine beilgen Wunden. 
erde munter, mein Gemütbe. 
Zion klagt mit Angft und Schmerzen. 
67. 


Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift. 


68, 


Ale Menſchen müſſen fterben. 
JEſu, der du meine Seele. 
JEſu, meines Lebens Leben. 


69. 
Eins ift notb, ach HErr, dies Eine. 
70. 
D Ewigkeit, du Donnerwort. 
71. 
Macht hoch die Thür, die Thor macht weit. 
72. * 
Schmücke dich, o liebe Seele. 
73. 
Jeruſalem, du hochgebaute Stadt. 
74. 
JEſu, meine Freude. 


75. 


Ein feite Burg ift unfer Gott. 
HErr, auf dein Wort folld fein gewagt. 


76. 
Sch ruf zu dir, HErr JEſu Ehrift. 
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77. 


Ehrift, unfer Herr, zum Jordan fam. 
Es wollt und Gott genäbdig fein. 


78. 

Allein zu dir, HErr JEſu Ehrift. 
79. 

Komm, Heiliger Geift, HErre Gott. 
80. 

Gott lebet noh! Seele, was verzagft 

du doch? 

8l. 

Der Tag ber ift fo freubenreich. 
82, 

Freuet euch, ihr Chriften alle. 
83. 


Das JEſulein ſoll doch mein Troft. 
De Adams Fall ift ganz verberbt. 
rre Gott, bein * ttlich Wort. 
du nun, mein yehu, bin, 
mein Gott will, das g’fcheb allzeit. 


84. 


Laſſet und mit JEſu ziehen. 
Solit ih meinem Gott nicht fingen. 


85. 
An Wafferflüffen Babylon. 
86. “ 
Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 
87. 
Wir glauben all an einen Gott, Schöpfer. 
88. 
Mein Heiland nimmt die Sünder an. 
89. 
Wie wohl ift mir, o Freund der Geelen. 
90. 
Gott fei gelobet und gebenebeiet. 
91. 


D HErre Gott, in meiner Notb, 
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92. 

Mer Gott vertraut, hat wohl gebaut. 
93. 

Nun Iob, mein Seel, den Herren. 
94, 

Herzlich lieb hab ich dich, o HErr. 
95. 

Wachet auf, ruft und die Stimme, 
96. 

Gott der Vater wohn und bei. 
97. 

Mitten wir im Leben find, 
98, 

Ehrifte, bu Lamm Gottes. 
99. 

Chriſt ift erftanden von der Marter allen. 
100. 

Chrift fuhr gen Himmel. 
101. 

HErr Gott, dich Toben wir. 
102. 

Jeſaia dem Propheten das geſchah. 
103. 


Kyrie, Gott Vater in Einigkeit. 


Kyrie Eleifon. 
105. 
Komm, Heiliger Geift, erfüll bie en 
deiner Gläubigen. vn 
106. 
Schaffe in mir, Gott, ein reines Herze. 


107, 
Verleih ung Frieden gnädiglich. 
108, 
Gott fei uns gnädig und barmberzig. 


Anhang. 


1. Gebet zu chriſtlicher Borbereitung zum Gebet. 


Ach himmlifcher, getreuer Gott, lieber Vater! ich bin ja ein 
armer, elender Sünder, in Sünden empfangen und geboren, und 
derhalben nicht werth, da ich meine Augen und Hände zu Dir_auf- 
Er mein Herz und gegen Dich aufthue oder auch Dein 

ind genennet werde. u aber nicht allein ung, Deinen 
armen Kreaturen, in — — Anliegen zu beten ernftlich be: 
fohlen, jondern daneben vi gnäbige Gr man reichlich zugelagt 
und verjprochen, und über das, beides, d Meije, du 
Deine Auserwählten im alten und neuen Teftament, vornehmli 
aber durch Deinen einigen allerliebjten a unjern HErrn JEſum 
Chriſtum, gezeiget und gelehret haſt, auf ſolch Dein Gebot Dir 
gehorſam zu ſein, komme ich jetzt, o Gott und Vater! verlaſſe mich 
auf Deine gnädige Zuſage und Verheißung, ich rufe Dich an in 
meinem Anliegen und bitte, Du wolleſt mich im Namen und Ver— 
dienſt Deines eingebornen lieben Sohnes gnädiglich und väterlich 
erhören, Amen! 





2. Morgengebet. 


Barmberziger, gnädiger Gott, Du Bater des ewigen Lichtes und 
Troftes, des Güte und Treue alle Morgen neu ift, Dir ſei Lob, 
nr und Dank gejagt für das liebliche Tageslicht, und daß Du 

in diejer finftern Nacht jo gräbiglich m haft, mir einen 

—* ten Schlaf und Ruhe verliehen. Laß mich nun auch in Deiner 
Gnade und Liebe, Schutz und Schirm wieder fröhlich aufſtel en, 
und das liebe Tageslicht nüglih und fröhlich gebrauchen. Bor 
alten Dingen aber erleuchte mich mit dem ewigen Fichte, melches iſt 
mein HErr JEſus Chriftus, daß der in mir leuchten möge mit 
Seiner Gnade. und m Seiner Erfenntniß. Bewahre in meinem 
Herzen das Yichtlein meines Glaubens, mehre dasjelbe und jtärfe 
es, erwecke Deine Yiebe in mir, befeftige die Hoffnung, gib mir 
wahre Demuth und Sanftmuth, daß ich wandle in Be ei —* 
meines HErrn JEſu Chriſti, und laß Deine göttliche Furcht in 
allem meinem Thun vor meinen Augen ſein. Treibe von mir aus 
alle geiſtliche Finſterniß und Blindheit meines Herzens. Behüte 
mich dieſen Tag und allezeit vor Aberglauben und Abgötterei, vor 
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offart, vor Läfterung Deines Namend, vor Verachtung Deines 

ortes, vor Ungehorſam, vor dem leidigen Zorn, daß die Sonne 
diejen Tag nicht möge über meinem Zorn untergehen. Behüte mid) 
vor ——ãa vor Haß und Neid, vor Unzucht, vor Ungerechtigkeit, 
vor Falſchheit und Yügen, vor dem ſchändlichen Geiz und vor aller 
böjen Luſt und Bollbringung derjelben. Erwecke in mir einen 
Hunger und Durft nach Dir und Deiner Gerechtigkeit. Lehre mic) 
thun nad Deinem Wohlgefallen, Dein guter Geift führe 22 auf 
ebener he Laß mir begegnen das Heer Deiner heiligen Engel, 
wie dem Jakob; thue denjelbigen Befehl, daß fie mich auf allen 
meinen Wegen behüten, mich auf den Händen tragen, dab ich 
meinen Fuß nicht an einen Stein ftoße; daß ich ftark werde, auf 
Löwen und Dttern zu gehen und zu treten auf den jungen Löwen 
und Drachen. ‚Sch befehle Dir heute meine Gedanfen, mein Herz, 
Sinn und alle meine Anjchläge. Sch befehle Dir meinen Mund 
und alle meine Worte. Sch befehle Dir alle meine Werke: la jie 
u Deines Namens Ehre gereichen und zu Nut meines Nächten. 

ache mich zum Gefäß Deiner Barmberzigfeit, zum Werkzeu 
Deiner Gnaden. Segne all mein Thun, laß meinen Beruf glückli 
ortgehen und wehre allen denen, jo ihn hindern. Behüte mich vor 

erleumdung und vor den Mordpfeilen des Lügners. ch befehle 
Dir meinen Yeib und Seele, mein Ehr' und Gut, laß mich Deine 
Gnade und Güte allzeit begleiten; halte Deine Hand über mich, 
ich gehe oder ftehe, fie oder mandele, wache oder jchlafe. Behüte 
mid) vor den Pfeilen, die des Tages fliegen, vor der Peitilenz, die 
im Finftern jchleicht, vor der Seuche, die im Mittag verderbet. 
Segne meine Nahrung, gib mir, was Dein Wille ift, zu meiner 
Nothdurft. Laß —* auch Deiner Gaben nicht mißbrauchen. 
Behüte uns alle vor Krieg, Hunger und Peſtilenz und vor einem 
böſen ſchnellen Tod. Behüte meine Seele, meinen Ausgang und 
Eingang von nun an bis in Ewigkeit. Beſchere mir ein ſeliges 
Ende und laß mich des lieben füngften Tages und der Erjcheinung 
der Herrlichkeit des HEren JEſu Chrifti mit Verlangen und den 
erwarten. Gott der Bater jegne mich und behüte mich, Gott ver 
Sohn erleuchte Sein Antlig über mich und jei mir gnädig, Gott 
der Heilige Geift erhebe Sein Antli auf mich und gebe mir Seinen 
Frieden, Amen. ; 


3. WMorgengedetfein. 


Im Namen meines HErrn JEſu Chrifti, des Gefreuzigten, 
ſtehe ich auf, der mich mit Seinem koſtbaren Blut erlöfet hat, der 
wolle mich vor allem Uebel behüten und bewahren, Er wolle mir 
auch geben alles Gute in meine Seel und Leib. D gütiger HErr, 
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mein einziger Troft, Hoffnung und Leben! Deiner ewigen Majeftät 
und Gnade opfere und ergeb ich mich ganz eigen und gar, und bitte 
Dich demüthiglich, daß ıch und auch alle diejenigen, jo Du mir 
befohlen, desgleichen alle Gläubigen, fo Deinen Namen ehren und 
befennen, durch Deine Hilfe und Gnade diefen ganzen Zag und. 
alle Zeit unſers Lebens mögen nad) Deinem göttlichen Willen und 
Mohlgefallen leben und wandeln. Du molleft auch mid ſamt 
allen meinen Gedanken, Worten und Werten diefen Tag und alle: 
zeit regieren, fegnen, bewahren und behüten in allem Guten zum 
ewigen Leben. D HErr, ich bitte Dich, nimm von mir hinweg, 
was Dir mißfällt an mir, und gib mir, das zu thun, was Dir 
wobhlgefällt an mir, der Du, mit Gott dem Vater und Gott dem 
ii Geiſt gleicher Gott, lebeſt und regiereft in alle Ewigkeit, 
men. 


4. Desgleiden. 


D HErr Gott, himmlifcher Bater! ich fage Dir Lob und Dan, 
daß Du mic) diefe Nacht und alle vorige Zeit in’ Deinem Schirm 
erhalten und durch Deine Gnade auf dieje gegenwärtige Stunde 
haft fommen lafjen. Und bitte Dich von Herzen, Du wolleſt mich 
nun gnädiglich annehmen, heut und alle Zeit meines Lebens, und 
mich durch Deinen Heiligen Geift regieren, auf daß alle Finſter— 
niß des Unglaubens und fleiichlicher Begierden aus meinem Herzen 
ausgetrieben und g: durch einen rechtichaffenen Glauben gerecht: 
Be werde, mit Leib und Seel in dem Licht Deiner göttlichen 

ahrheit wandele, zu Deinem Lob und meines Nächjten Nuß und 
Bellerung, dur Ehriftum JEjum, unfern HErrn, Amen. 


5. Desgleiden. 


Herr JEſu Chrijte, der Du allein bift die rechte Sonne der 
Welt, jo allewege aufgehet und nimmer untergehet, der Du auch 
durch Dein gnädiges Anjchauen alles, was im Himmel und auf 
Erden tft, hervorbringeft, erhältft, ernähreft und — Ich 
bitte Dich, erleuchte auch mein Herz, damit die Nacht der Sünden, 
auch die Finſterniß alles Irrthums vertrieben und ich durch Dein 
inwendiges und gnädiges Erleuchten ohne einigen Anſtoß die Zeit 
meines Lebens hier auf Erden, entledigt von allen Werken der 
— als am Tage, möge chriſtlich wandeln, der Du mit dem 
ask und Heiligen Geiſt lebejt und regierejt in alle Ewigkeit, 

men. 
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6. Abendgebet. 


Barm erziger, gnädiger Gott und Bater, ich ſage Dir Lob und 
Dant, dag Du Tag und Nacıt geichaffen, Licht und Finſterniß 
‚ Unterjchieden, den Tag zur Arbeit und die Nacht zur Rube, auf daß 
I allge und Vieh Bu Sch Lobe und preije Dich in allen 

einen Wobhlthaten und Werfen, daß Du mich den vergangenen 
Tag haft vollenden lafjen durch Deine göttliche Gnade und Schuß, 
und desjelbigen Laſt und Plage überwinden und zurücdlegen laſſen. 
Es ijt ja genug, lieber Bater, dat ein jeder Tag Feine eigene Blage 
babe, Du bilfit ja immer eine Laſt nach der andern ablegen, bis 
wir endlich zur Ruhe und an den ewigen Tag fommen, da alle 
Plage und Beſchwerung aufhören wird. Ich danke Dir von Herzen 
für all das Gute, das ich diefen Tag von Deiner Hand ang 
babe. Ach HErr, ich bin zu gering aller Barmherzigkeit, die Du 
an mir täglich thuft. ch danke Dir auch für die Abwendung des 
Böſen, jo mir diefen Tag begegnen können, und daß Du mich unter 
dem Schirm des Höchiten und Schatten des Allmächtigen bedecket 
und behütet haft vor allem Unglüd und ſchweren Sünden. Und 
bitte herzlich und Eindlich, vergib mir alle meine Sünde, die ich 
diefen Tag begangen en mit Gedanken, Worten und Werfen. 
Biel Böſes habe id ge an, viel Gutes habe ich verfäumt. Ach jei 
mir gnädig, mein Gott, jei mir gnädig, laß heute alle meine Sünde 
mit mir abjterben, und gib mir, w ich immer gottesfürchtiger, 
beiliger, frömmer und gerechter wieder aufitehe, daß mein Schlaf 
nicht ein Sündenjchlaf ei jondern ein heiliger Schlaf, daß meine 
Seele und mein Geijt in mir zu Dir mache, mit Dir rede und 
— Segne meinen Schlaf, wie des Erzvaters Jakob, da er die 

immelsleiter im Traume ſahe, und den Segen empfing, und die 
heiligen Engel Ihe; daß ich von’Dir rede, wenn ich mich zu Bette 
lege, an Dich gedenfe, wenn ich aufwache, daß Dein Nam und 
Gedächtniß immer in meinem Herzen bleibe, ich jchlafe oder wache. 
Gib mir, daß ich nicht erjchrede vor dem Grauen des Nachts, daß 
ich mich nicht fürchten möge vor dem plößlichen Schreden, noch vor 
den Sturmmwinden der Gottlojen, jondern ſüße ſchlafe. Behüte 
mich vor jchredlichen Träumen, vor Gefpenftern und Nachtgeijtern, 
vor dem Einbruch der Feinde, vor Feuer und Wafler. Siebe, 
der und behütet, jchläft nicht, ftehe, der Hüter Iſrael jchläft noch 
ichlummert nicht. Sei Du, o Gott, mein Schatten über meiner 
rechten Hand, daß mich des Tages die Sonne nicht fteche, noch der 
Mond des Nachts. Laß Deine heiligen Wächter mich behüten und 
Deine Engel um mich her lagern und mir aushelfen. Dein heiliger 
Engel wede mich zu rechter Zeit wieder auf, wie den Propheten 
Eliam, da er jchlief uamter dem Wachholderbaum, wie Petrum, da 
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er jchlief im Gefängniß zwifchen den Hütern. Laß mir die heiligen 
Engel erfcheinen im Schlaf, mie Joſeph und den Weiſen aus 
Morgenland, auf daß ich erkenne, daß ich auch jet in der Gejellichaft 
der heiligen Engel. Und wenn mein Stündlein vorhanden it, D 
verleihe mir einen fanften Schlaf und eine jelige Ruhe in JEſu 
Chrifto, meinem HErrn, Amen. 


7. Abendgebet. 


HErr Gott, himmliſcher Vater, ich ſage Dir Lob und Dank, daß 
Du mich dieſen Tag ſo väterlich behütet, gelehret und ernähret haſt, 
und bitte Dich, verzeihe mir, was ich dieſen Tag wider Dich gedacht, 
geredt und gethan habe, und bewahre mich auch dieſe Nacht, daß ich 
in Deinem Namen ruhe und morgen fröhlich zu Deinem Lob wieder 
aufſtehe. Behüte auch unſere Obern, Lehrer, Verwandte und jeder: 
mann, durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. Amen. 


8. Taͤgliche Beihte vor Schlaſengehen. 


Mein lieber Vater, ich bekenne allewege, Du ſieheſt es, daß ich 
je meinethalben, wie ich gehe oder ſtehe, inwendig und auswendig, 
mit Haut und Haar, mit Leib und Seel, in das ewige, hölliſche 
Feuer hineingehöre, daß doch in Summa, weißt Du, mein Vater, 
meinethalben nichts Gutes in mir iſt, nicht ein Haar auf dem 
Haupte droben, es gehöret doch Alles mit einander hinein in den 
Abgrund der Hölle zum leidigen Teufel, was ſoll ich viel Wort 
davon machen; aber, mein lieber Vater! ich bitte wiederum her— 
gegen allewege, ich jei meinethalben, was ich wolle, jo bitte ich 

ich dennoch und will es von Dir auch haben allewege, daß Du 
Dein Auffehen und Aufmerfen auf mich nicht mwolleft haben, und 
wolleſt Deine Augen auf mich nicht kehren und menden, o es ift 
ſonſt mit mir verloren und verdorben, und wenn hundert taufend- 
mal Welt auf mir wären; jondern da bitte ih Dich, Du wolleſt 
Dein Aufjehen und Dein Aufmerfen haben und wolleſt Deine 
Augen kehren, wenden und richten in das Angeficht Deines lieben 
Sohnes JEſu Ehrifti, Deines Gejalbten, meines Mittler, Hohen: 
prieiter8 und —— meines Heilandes, Erlöſers und Selig: 
macherg, und wolleſt mir um Seinetwillen, und nicht um meinet: 
willen (bitte ich Dich, mein Vater), guäbig und barmberzig fein, 
und wolleft mir um Deines lieben Sohnes JEſu Ehrijti willen 
verleihen ein jelige® Ende und eine fröhliche Auferitehung, bie 
helfen mit Yeib und dort in jener Welt mit der armen Seelen, und 
um Seines rojinfarbenen Bluts wegen, das er denn mildiglich an 
dem Galgen des Kreuzes zur Verzeihung und Bergebung meiner 
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Sünden vergoffen bat, Dein Sohn JEſus Chriftus, bitte ich Dich 
jegund, mein Vater, daß Du dasjelbe Blut JEſu Chrifti, Deines 
lieben Sohnes, an mir armen Kreatur, meiner mannigfaltigen 
Sünden halben, die denn nicht auszureden find, nach Deiner 
Gerechtigkeit * wolleſt anders machen und umkehren, ſondern 
wolleſt es nach Deiner grundloſen Barmherzigkeit den Nutzen und 
die Frucht laſſen an mir ſchaffen und ausrichten, dazu es denn in 
Ewigkeit von Dir verordnet und von Deinem lieben Sohn JEſu 
Chriſto an dem Galgen des Kreuzes auch vergoſſen iſt, als nämlich, 
daß Du mir es wolleſt gereichen und kommen laſſen zu Verzeihung 
und Vergebung meiner Sünden, auf daß, welche Stunde, melchen 
Augenblid bei Nacht oder bei Tage Du fommejt und Elopfeit an, 
und willt wiederum meinen Geift, welchen Du mir erjtlich haſt ein- 
geblajen, hinweg fordern, jo bitte ich Dich allewege, mein Bater, 
daß Du Dir denjelben meinen Geift, (das tft) meine Seele, wolleſt 
je lafjen in Deine Hände befohlen fein, um Deines lieben Sohnes 
JEſu Chriſti Bluts, Leidens und Sterbens willen, Amen. 


9. Ein Gebet, enthaltend die Amfhreibung der fieben Bitten 
des heiligen Bater Anfer. 


Du bift unfer Vater, und mwillt Deine Ehre von uns haben, 
darum gib, daß Dein Name in aller Welt fchön und bochgehalten 
werde, * allerlei falſchem Glauben und Gottesdienſt und der 
ganzen Hölle, dem läſterlichen Glauben des Pabſtes, den Rotten— 
geiſtern und Ketzern, die alle Deinen Namen entheiligen und ſchän— 
den und unter Deinem Namen ihre Ehre ſuchen. 


2. Dein at komme. Weil wir Dein Wort und rechte Lehre 
und Gottesdienjt haben, jo gib auch, daß Dein Reich in ung jei 
und bleibe, regiere uns in folcher Yehre und Yeben, und jchüße und 
ge ung dabei wider alle Gewalt des Teufels und jeines Reichs, 
gib auch, daß alle Reiche, jo dawider toben, zu fcheitern gehen. 

3. Dein Wille gejchebe. Laß auch nicht unfern noch einiges 
Menſchen, jondern allein Deinen Willen gejchehen, und was Du 
denkeſt und rathichlageit, fortgehen wider alle Anjchläge und Bor: 
nehmen der Welt, und was wider Deinen Willen und Rath ftrebet, 
ob I; gleich alle Welt zu Hauf fchlüge und ftärfete, ihr Ding damider 
zu erhalten. 

4. Gib uns unfer täglich Brod. Alles, was und Noth 
it zur Erhaltung diejes Lebens, Nahrung, gejunder Leib, gut 

tter, Haus, Hof, Weib, Kind, gut Regiment, Friede, und behüte 
ung vor allerlei Plage, Krankheit, Peſtilenz, theurer Zeit, Krieg, 
Aufruhr u. ſ. w. 
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5. Vergib und unsre Schuld. Giehe nicht an den 
ihändlichen Mikbrauch und Undank der Welt für die Güter, die 
Du uns täglich jo reichlich gibeft, verjage und entziehe uns darum 
diejelbige nicht, ftrafe und auch nicht mit Ungnade, wie wir 
verdienen, jondern verzeihe gnädiglich, ob auch mir, die wir 
Chriſten und Deine Kinder heißen, nicht ohne Sünde leben, wie 
wir jollen. 

6. Führe und nicht in Verfuhung. Weil wir auf 
Erden leben mitten in allerlei Anfechtung und Aergerniß, da man 
ung auf allen Seiten zujeßet, daß man ung hindere, daß mir aljo 
nicht allein auswendig von der Welt und Teufel, fondern auch 
inmwendig von unferm eignen Fleisch angefochten werden, daß wir 
nicht leben können, wie wir jollten, noch vor jo viel Gefahr und 
Anfechtung einen Tag vermöchten zu bejtehen, wir bitten Dich, Du 
wolleft ung in jolcher Gefahr und Noth erhalten, dag wir nicht 
dadurch überwunden und gefället werden. 

7. Erlöje un? vom Uebel. Hilf ung endlich aus allem 
Unglück ganz und gar, und wenn die Zeit fommet, daß wir — 
ei diejem Leben treten, jo bejchere uns ein gnädig felig Stündlein, 
Amen. 


10, Kurzes Gebet um Glauben. 


Ich danke Dir, mein lieber Gott, daß ich gelernet habe, daß 
ich meine Sünden nicht joll angreifen mit meiner eignen Buße, 
oder den Glauben anfahen mit meinen Werfen, und meine Sünden 
tilgen; vor den Menjchen dürfte r es wohl thun, vor der Welt 
und dem Richter gilt es; aber vor Dir, Gott, ift ein ewiger Zorn, 
da kann ich nicht genug für thun, ich müßte verzagen. Darum 
danfe ich Dir, daß ein Anderer für mich meine Sünden angegriffen, 
jie getragen und dafür bezahlet und gebüßet hat, das mollt ich 
gern glauben, e3 dünfet mich auch fein recht und £öftlich fein, aber 
ich kann mich nicht drein ergeben, ich finde in meiner Kraft nichts, 
das ich thun könnte, ich kanns nicht begreifen, wie ich wohl follte. 
HErr, zeuch Du mich, Hilf mir, und hente mir die Kraft und 
Gabe, daß ichs glauben möge, wie David im 51. Pſalme jeufzet: 
Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen 
gewiſſen Geiſt; ein neu reines Herz vermag ich nicht zu machen, es 
it Dein Geichöpf und Greatur, gleichwie ich Sonne und Mond 
nicht machen fann, daß fie aufgehen und hell jcheinen am Himmel, 
jo wenig fann ich auch verichaffen, daß das Herze rein jei und ich 
einen gewiſſen Geift, einen jtarfen, feiten Muth habe, der fteif fei 
und nicht zappele, zweifele oder wadele an Deinem Wort, 
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11. Gebet in Anfehtung mit zeitlihen Horgen. 


Allmächtiger Gott, himmliſcher HErr und barmberziger Vater! 
Ich komme abermal zu Dir, als meinem treuen, lieben HErrn und 
Vater, und Hage Dir von Herzen meine anliegende Noth, die mich 
dringet, daß ich zu Dir komme, denn der jchändliche Unglaube 
plaget mich abermals, daß ich Dir nicht vertrauen fann und mid) 
— auf Dein Wort und Zuſage verlaſſen, daß Du mich in 
aller Noth verſorgen werdeſt. Darum, mein Gott und HErr, ich 
bitte Dich, komme meinem Unglauben zu Hilfe, und mehre mir 
meinen Glauben, daß ich mich auf Dein Wort verlafjen möge, und 
nicht davon abweichen, und dieweil Du er haft heißen bitten um 
das tägliche Brod, jo bitte ich Dich — hriſtum, durch welchen 
Du uns alſo haſt befohlen zu bitten, daß Du mich verſorgen wolleſt 
mit allem, was mir vonnöthen iſt zu Leib und Seel, und, o mein 
lieber Vater, dieweil es täglich ſo gefährlich ſtehet mit meiner zeit— 
lichen Nahrung, auf welche ich mich gar nichts verlaſſen noch 
tröſten ſoll, ſondern allein auf Dich, denn Du kannſt mir nicht 
allein helfen, ſondern Du bieteſt mir ſelbſt Deine Hilfe an, da Du 
ſprichſt: Rufe mich an in der Zeit der Noth, ſo will ich dir helfen. 
Auf ſolches komme ich zu Dir und vertraue Deiner tröſtlichen 

uſage, die Du mir verſprochen haſt durch den Mund des heiligen 
Propheten Davids, da er ſaget: Der HErr kennet die Tage der 

läubigen, ſie werden nicht zu Schanden in der böſen Zeit, und in 
der Theuerung werden ſie genug haben. Darum werfe ich mein 
Anliegen, HErr, auf Dich, Du wirſt mich verſorgen und meines 
Herzens Begierde erſättigen: denn Du, mein HErr, haſt mir ver— 
ſprochen, wenn ich am erſten das Reich Gottes und ſeine Gerechtig— 
keit ſuche, ſo ſoll mir ſolches alles von ſelbſt zufallen und gegeben 
werden. Darum will ich mich um Dein Wort fürnehmlich beküm— 
mern, und alsdann Dich ſorgen laſſen, wie Du mich ernähren 
werdeſt. Dir befehl ich mich mit Leib und Seel, mein Haus und 
alle meine Nahrung; erhalte Du mich durch Deine Gnade hier 
zeitlich und dort ewiglich, in JEju Chriſto, Deinem Sohn, unſerm 
Erlöſer und Seligmacher, Amen. 


12. Gebet wider die Verſolger und Feinde der Kirche. 


Himmlifcher Vater! wir habens ja wohl verdienet, daß Du 
ung jtrafeit; jtrafe Du uns aber jelbjt nach Deiner Gnade und 
nicht nach Deinem Grimm. Es ift uns beſſer, in Deiner Hände 
Stäupe uns geben, denn in der Menfchen oder der Feinde Hände, 
wie David auch bat; denn groß ift Deine Barmherzigkeit. Wir 
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haben Dir gejündiget, und Deine Gebote nicht —— Aber Du 
weißeſt, allmächtiger Gott Vater, daß wir dem Teufel, den Feinden 
und Berfolgern Deines Wortes nicht gefündigt, fie auch fein Recht 
noch Macht haben, ung zu ftrafen, jondern Du kannſt und magjt fie 
brauchen als Deine grimmigen Ruthen wider ung, die wir an Dir 
gefündiget und alles Unglüd verdienet haben. Sa, lieber Gott, 
bimmlifcher Vater, wir haben feine Sünde wider jie gethan, 
darum 2 Recht hätten, ung zu jtrafen, jondern viel lieber wollten 
fie, daß mir famt ihnen aufs Greulichite wider Dich jündigten, 
denn fie fragen nicht darnach: ob wir Dir ungehorfam mären, 
Dich läfterten, allerlei Abgötterei trieben (mie fie thun), mit faljcher 
Lehre, Unglauben und Lügen umgingen, Ehebruch, Unzucht, Mord, 
Diebitahl, Räuberei, Zauberei und alles Uebel wider Dich thäten — 
da fragten fie nicht nach; fondern das ift unfre Sünde wider fie, 
daß wir Dich, Gott Vater, den rechten einigen Gott, und Deinen 
lieben Sohn, unfern HErrn JEſum Ehriftum, und den Heiligen 
Geiſt, einen ewigen Gott, predigen, gläuben und befennen, ja, das 
iſt die Sünde, die wir wider ſie thun: aber, wo wir Dich ver- 
leugneten, würde uns der Teufel und die Widerfacher Deiner Kirche 
wohl zufrieden 1 — wie Dein lieber = jpricht: Wäret ihr 
von der Welt, jo hätte die Welt das Ihre lieb. — Hier fiehe nun 
drein, Du barmberziger Vater über ung, und erniter Richter über 
unjre Feinde, denn fie find Deine Feinde mehr, denn unjre Feinde, 
und wenn fie uns verfolgen und fchlagen, fo verfolgen und jchlagen 
fie Dich jelber, denn das Wort, jo mir predigen, unse und 
befennen, iſt Dein, nicht unjer, alles Deines Heiligen Geiftes Werf 
in und; der Teufel will folches nicht leiden, fondern an Deiner 
Statt unjer Gott fein, an Deines Wortes Statt Lügen in ung 
jtiften. Iſts nun Sünde, daß wir Dich, den Vater, und Deinen 
Sohn und den Heiligen Geift, für den rechten einigen Gott — 
bekennen und eh jo bift Du felbft der Sünder, der Du ſolches 
in und wirkeſt, heißeſt und haben willſt, darum jo haſſen, jchlagen 
und Strafen ſie Dich felbit, wenn ie uns um folcher Sachen willen 
dntlen, ichlagen oder jtrafen. arum wache auf, lieber HErre 

ott, und heilige Deinen Namen, den fie jchänden, jtärfe Dein 
Reich, das fie in ung zeritören, und fchaffe Deinen Willen, den fie 
in ung dämpfen wollen, und lafje Dich nicht um der Sünde willen 
alfo mit Füßen treten von denen, die nicht unfre Sünde in ung 
ftrafen, jondern Dein jene Wort, Namen und Werk in ung 
tilgen wollen, daß Du fein Gott fein jolleft und fein Volk haben, 
dag Dich predige, gläube und befenne, der Du doch unjer einiger 
— mit Deinem lieben Sohn und Heiligen Geiſt in Ewig— 
eit, Amen. 
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13. Gebet für den Seelforger. 


O allmächtiger, gütiger Gott und Bater unfer® Herrn JEſu 
Ehrifti, der Du uns ernftlich befohlen haft, daß wir Dich um 
Arbeiter in Deine Ernte bitten jollen. Wir bitten Deine grundloſe 
Barmberzigfeit, Du wolleſt uns rechtichaffene Yehrer und Diener 
Deines göttlichen Wortes zujchiden und denjelben Dein heilſames 
Wort in ihr Gemüth, Herz und Mund legen, daß fie Deinen Befehl 
treulich ausrichten, a nicht8 Pen, was Deinem heiligen 
Worte möchte entgegen fein, auf daß wir durch Dein ewiges und 
bimmlifches Wort ermahnet, gelehret, gejpeijet, getröftet und er: 
Bin werden und thun, was Dir gefällig und ung fruchtbarlich ift. 

ib, HErr, Deiner Chriftenheit Deinen Geift und göttliche Weis: 
it, daß Dein Wort unter uns laufe und wachſe, und mit aller 
digkeit, wie jichS gebührt, gepredigt und Deine —— chriſt⸗ 
liche Gemeinde gebeſſert werde, auf daß wir mit beſtändigem Glau— 
ben Dir dienen und in Erkenntniß Deines Namens bis ans Ende 
verharren, durch JECjum Chriſtum, Amen. 


14. Gebet für den Seelforger zu Anfang des Goftesdienfles. 


Allmächtiger, ewiger Gott! der Du durch Deinen lieben Sohn, 
unfern HErrn und Heiland JEſum Chrijtum, ung befohlen ga, 
Dich zu bitten um getreue Arbeiter in Deine Ernte, ich bitte Dich 
— für meinen Pfarrherrn oder Seelſorger, daß Du ihm gebeſt, 

ein heiliges Wort mit freudigem Aufthun ſeines Mundes wider 
alle falſche ME: und mung zu handeln, und er fund mache 
dag er Deines heiligen Evangelti, lehre und rede in Deiner 
Gemeinde, wie es fich gebühret: auf daß ich mit allen andern, 
meinen lieben Brüdern und Schweitern, die ſich mit mir in dieſer 
Kirche verfammeln, durch Deinen Heiligen —— geſtärkt, hier zeitlich 
in Deinem Gehorſam lebe, und dort in Ewigkeit ſelig werde du 
denſelbigen Deinen Sohn JEſum Chriſtum, Amen. 


15. Eine Beihte zu Gott nad den heiligen zehn Geboten. 


Gerechter Gott, barmberziger Vater, ich armer, elender Sünder 
befenne, daß ich nicht allein in Sünden empfangen und geboren 
bin, jondern auch die ganze Zeit meines Lebens, von Kindheit auf 
bis dieje gegenwärtige Stunde, mit vielen ſchweren Sünden, leider! 
zugebracht habe. a ich Dich, mein Gott und HErre, nicht von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem 
Gemüthe gefürchtet und geliebet, Dir auch nicht über alle Dinge 
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vertrauet, Deinen heiligen Namen nicht von Herzen angerufen und 
epriefen babe, jondern arg mannigmal gemißbrauchet, die 
Nrebigt Deines heiligen Worts habe ich öfters verfäumet, verachtet 
und mich nicht daraus gebejlert. Sch bin meinen Eltern und 
Herren ungehorfam gemwejen. ch habe meinen Stand und Beruf 
nicht jo treulich und 4014 verwaltet, als Du es von mir 
Auch habe ich meinen Nächſten nicht geliebet, als mich ſelbſt, 
ſondern ihn gehaget verachtet, beleidigt, Schaden gethan und 
laſſen geſchehen. Bin auch in Worten und Werken ſchandbar und 
unzüchtig geweſen. In meinem Gewerb und Hantierung habe ich 
mich nicht jo eifrig der Gerechtigkeit und in Worten ber 3 late 
beilifien, als ein jollte. Sch habe mich des Böſen gelüjten 
latien, ich bin hoffärtig, geizig, unfeufch, zornig, unmäßig, neidijch 
und träg gewejen. Habe aljo den Bund meiner heiligen Taufe 
übergangen und mie ich je wider Dich gejündigt habe, es jei mit 
Werfen, Worten oder Gedanken, heimlich oder öffentlich; und alle 
meine verborgenen Fehler, welcher Du mich, als ein Herzens: 
fündiger, ſchuldig weißeſt, beſſer, denn ich jelbit, die befenne ich mit 
berzlicher Reue und Leid; ich bin ja ein unnüter Knecht (Magd), 
und habe gefündigt in den Himmel und vor Dir, bin nicht merth, 
daß ich Dein Kind heiße und mein Auge zu Dir aufbebe. Denn 
ich Dich mit vielen groben Sünden heftig erzürnet und meine arme 
Seele und Gewiſſen hart bejchweret habe, welche mich drüden und 
wie eine jchwere Laſt find fie mir zu jchiwer geworden. So fomme 
ich doch in der Zeit der Gnade und — von Deiner ſtrengen 
Gerechtigkeit zu Deiner grundloſen — Vergib mir 
meine Sünde, nimm an zur Bezahlung derſelben den unſchuldigen 
Tod JEſu Chriſti, Deines lieben —3 — und verleihe mir Deinen 
Heiligen Geiſt zur Beſſerung meines ſündlichen Lebens. Amen. 


16. Eine andere Reichte. 


Ich armer Sünder befenne mich Gott, meinem bimmlifchen 
Vater, daß ich leider jchmwerlich und mannigfaltig gejündigt habe, 
nicht allein mit äußerlichen Sünden, jondern auch mit innerlicher, 
angeborner Blindheit, Unglauben, Zweifel, Kleinmütbigfeit, Un: 
geduld, Ungehorjam, Hoffart, böfen Lüften, Geiz, — em Neid, 
und Mißgunſt, auch anderen Sünden; denn ich auf mancherlei 

iſe die allerheiligſten Gebote Gottes übertreten habe, wie dasſelbe 
mein lieber HErr und Gott an mir erkennet und ich ſo vollkömmlich 
nicht erkennen kann. Dieſelben Sünden reuen mich ſehr und ſind 
mir leid und begehre von Herzen Gnade von Gott durch ſeinen lieben 
Sohn JEſum Chriſtum und bitte, daß er mir ſeinen Heiligen Geiſt 
zur Beſſerung meines Lebens mittheilen wolle. 
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17. Seufzer für die, die Rein Verlangen nah dem heiligen 
Abendmahle empfinden. 


Ach fiehe doch an, allerliebiter Herr JEſu Chriſte! meinen 
Jammer, ich bin für mich arm und elend, ich bin jo träg und faul 
u folcher Deiner Arzenei, daß ich mich jchier gar nicht jehne zum 
Reichthum Deiner Gnade, darum bitte ich Dich, o HErr! entzünde 
in mir eine rechte Begierde und Verlangen nach Deiner Gnade, und 
gib mir einen feiten Glauben an Deine Berheigung, damit ich Dich, 
meinen lieben Gott, nicht beleidige mit meinem beillojen Unglauben 
und Ueberdruß, Amen. 

Mein HErr JEſu Ehrifte! fiehe an meine verderbte Natur, 
denn ich dürftiger und elender Menjch habe einen Efel vor ver 
Arzenei, die Du mir zur Vergebung der Sünden und Geligfeit ge: 
ordnet haft, ich befinde in mir fein herzlich Verlangen nach dem 
Reichtum Deiner Gnaden, zünde an in meinem Herzen, lieber 5 
das Verlangen Deiner Barmherzigkeit und den Glauben an Deine 
Verheißung, auf daß ich Dich, meinen treueiten Hirten, mit meinem 
ſchändlichen Unglauben und leidigen Ueberdruß nicht erzürne, und 
würbdiglich eſſe und trinfe von dem Brod und Wein Deines Leibes 
und Blutes, und durch dieje heilfame Speije geftärft und erhalten 
werde zum ewigen Xeben, Amen. 


18. Gebet um feften Glauben an die erhaltene Adfolution, 


Lieber Gott, der Du mir neben Deinem heiligen Wort gemifie 
Wahrzeichen — haſt, mich zu verſichern, daß meines HErrn . 
Chriſti Leben, Gnade und Himmel, darinnen er it, meine Sünde, 
Tod und Hölle, mir zu gut, alle ganz und gar aufgehoben habe; 
jolche Verheißung wirſt Du mir gewiß halten, daß die Worte, damit 
mich der Kirchendiener von Sünden losgeſprochen hat, jo feſt und 
fräftig find, als ob ich jie von Dir, o Gott! ſelbſt gehöret hätte. 
Iſts nun Gottes Wort, mie es denn tft, jo muß und wirds gewiß 
auch geichehen und ergehen, wie die Worte lauten, darauf berube ich, 
und in folcher Hoffnung und Vertrauen will ich willig fterben. 


19. Gebet vor dem Genuß des heiligen Abendmahls. 


Mein HErr JEſu Chrifte! ich komme abermals als ein armer 
Sünder, der fich vielfältig gegen Dich verfchuldet und nichts ala 
ewigen Zorn und bölliiche Strafe verdient hat: dieweil Du aber 
jo mild bijt von Barmherzigkeit, jo willſt Du nicht den Tod des 
Sünders, jondern daß er fich befehre und lebe. Derhalben: haft 
Du mit uns ein neues Tejtament aufgerichtet, welches Du längſt 
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zuvor durch Deine Propheten verfprochen, daß Du molleft unſre 
Sünde durch Deinen Tod von ung hinwegnehmen, und derfelbigen 
nimmermehr gedenken. Haft alfo Deinen letten Willen vor Deinem 
Sterben gemacht und uns a em veriprochen, daß Du Deinen 
Leib mwollejt hingeben in einen jchmäbhlichen Tod und Dein Blut 
vergießen zu Vergebung —— Sünden. Denn alſo lautet Deine 
De Berheikung: 9 — eſſet, das iſt mein Leib, der für 
euch Bo wird; das ijt der Kelch des neuen Teſtaments in 
meinem Blut, welches für euch vergofien wird zur Vergebung der 
Sünden. Solcher Deiner Zufage glaube 2 Teig und ver: 
laß mich darauf, als auf das wahrhaftige Wort Gottes; mir ge: 
ichehe nach Deinen Worten. Darum zu mehrerer Verficherung und 
Stärkung meines Glaubens will ich bingehen und nach Deinem 
Befehl empfahen Deinen wahren Leib und trinfen Dein wahres 
Blut, und alſo Deinen Tod helfen verfündigen, preifen, loben, 
ehren und dankbar fein für folche unausfprechliche MWohlthat, die 
Du mir dadurch erzeiget und gejchenfet halt. enn bier ee 
Du Deinen Schab a als ein milder Shatmeifter, und theileit 
Deine Güter aus, Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit und ewiges 
Leben. Dir jet, lieber HErr, mit Gott, Deinem himmlischen Vater, 
und Gott, dem Heiligen Geift, Lob, Ehr und Preis von Ewigkeit 
zu Emwigfeit. Amen. 


20. Seufzer vor Empfahung des Heiligen Abendmahls. 


Mein HErr EChrifte! ich bin gefallen, wollte wohl gern, daß ich 
tarf wäre, jo haft Du nun uns das Sacrament darum eingejfegt, 
aß wir unfern Glauben dadurch entzünden und ftärfen, und uns 

alfo geholfen werde: darum bin ich da und wills empfahen u. ſ. w. 
— HErr! fW da ih das Wort, hie ift mein Gebrechen und Krank: 

* ſo haſt Du ſelbſt geſagt: Kommt her zu mir alle, die ihr müh— 
elig und beladen ſeid, ich will euch erquicken; darum gehe ich herzu 

und laſſe mir helfen. | 

HErr, pr its, daß gi nicht würdig bin, daß Du_unter 
mein Dach geheft, jo bin ich doch nothdürftig und begierig Deiner 

Hilfe und Gnaden, daß ich auch möge fromm werden; darum 

fomme ich auf fein anderes Berlaffen, denn daß ich jet fühe Worte 

gehört habe, daß Du mich mit zu Deinem Tifche ladeft, und ſagſt 
mir Unmwürdigen zu, ich joll Vergebung aller Sünden haben durch 

Dein Leib und Blut, ſo ichs eſſe und trinke in diefem Sacrament, 

Amen. Lieber HErr! Dein Wort ift wahr, da Kbele ich nicht an, 

und darauf ejje und trinte ich mit Dir, mir gejchehe nach Deinen 

Worten, Amen. 
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Lieber HErr, ich fühle mich jo ſchwach, jo Frank und verzagt, 
dennoch will 2 mich das nicht irren laflen, will dennoch zu Dir 
fommen, ie u mir belfejt, denn Du bift ja der Hirte, dafür 
halte ich Dich, darum will ich an meinen Werfen verzagen. 


21. Gebet nad dem Genuß des heiligen Abendmahls. 


D allmächtiger, ewiger Gott! ich ſage Deiner göttlichen Milde 
herzliches Zob und Dant, daß Du mich nun abermal mit dem beil- 
jamen Fleifch und Blut Deines un Sohnes JEſu Chriſti, 
meines HErrn, — und getränket haſt. Und bitte Dich 
demüthiglich, Du wolleſt durch Deinen Heiligen Geiſt in mir 
wirken, wie ich jetzt das heilige Sacrament mit dem Munde habe 
empfangen, daß ich auch aljo Deine göttliche Gnade, Vergebung 
der Sünden, Bereinigung mit Chrifto und ewiges Leben, welches 
alles Du mir in diefem Deinem heiligen Sacrament jo gnädiglic 
angeboten und übergeben haft, mit feſtem Glauben ergreifen und 
ewiglich behalten möge, durch JEſum Chriftum, Deinen lieben 
Sohn, unjern HEren, Amen. 


22. SHeufzer eines Sterbenden nad; Empfang des 
heiligen Abendmaßls. 


Allmächtiger, barmberziger, ewiger HErr und Gott! der Du 
bift ein Bater unfers lieben HErrn JEſu Ehrifti, ich weiß aa 
dat Du Alles, was Du gejagt haft, auch halten willft und fannit, 
denn Du fannft nicht lügen, Dein Wort iſt ante tig, und haſt 
mir im Anfang Deinen lieben einigen Sohn, um Chriftum, 
zugejagt; derjelbige ift fommen und hat mich vom Teufel, Tod, 
Hölle und Sünden erlöfet, darnach zu mehrerer Sicherheit aus 
gnädigem Willen mir die Sacramente der Taufe und des Altars 

eichenfet, darinnen mir angeboten Vergebung der Sünden, ewiges 
’eben und alle himmlischen Güter; auf jolches Sein Anerbieten 
habe ich derjelben gebrauchet und im Glauben auf Sein Wort mid 
feite verlafien und fie empfangen, derhalben ich gar se — 
daß ich wohl ſicher und zufrieden bin vor dem Teufel, Tod, Hölle 
und Sünde; iſt dies meine Stunde und Dein göttlicher Wille, ſo 
will ich em mit Freuden auf Dein Wort gern von binnen 
jcheiden, Amen. 


23. Henfzer in Todesnöfßen. 


Sch bin ein armer Sünder, das weißt Du, mein lieber , 
aber Du bajt mir lafjen vorbilden durch Deinen lieben Sohn 
JEſum Chriftum, daß Du wolleft mir gnädig fein, die Sünde ver: 
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geben und von feinem Zorn und Verdammniß wiſſen, und heißeſt 
mich folches gläuben und nicht zweifeln, darauf verlaffe ich mich 
und will fröhlich darauf dahin fahren. 

HErr, ich weiß niemand, weder im Himmel noch auf Erben, 
zu welchem ich eine tröftliche Zuflucht möchte haben, als zu Dir 
durch Ehriftum; ich muß mich nadend ausziehen von allen fremden 
Werfen und Berdienit. HErr, ich hab feine Zuflucht, als zu 
Deinem göttlihen Schoß, darin der Sohn fitet; wenn ich die 
Hoffnung nicht hab, jo iſts verloren. 


24. Gebet der Amftehenden für einen Hterbenden. 


Allmächtiger, ewiger Gott, bimmlifcher, getreuer, Lieber Vater! 
Dieweil Du uns in Deinem wahrhaften Wort zugelagt und ver: 
ſprochen haft, daß Du deren Gebet, jo in ihren Nöthen zu Dir 
jchreien, gnädiglich wolleſt erhören: jo rufen mwir auch jebt in 
diefem unjeren Anliegen zu Dir, und bitten Dich durch JEſum 
Chriftum, Deinen lieben Sohn, unfern HErrn, daß Du Deine arme 
Kreatur hier an ihrem legten Ende nicht verlaſſeſt. Behüte fie, 
o HErr und Gott, vor der Gewalt des böjen Feindes; führe fie 
nicht in Verfuchung; rechne ihr ihre Blödigfeit nicht zu, ſondern 
verzeihe ihr und fei ihr gnädig; laß jie nicht in dieſen großen 
Nöthen, erbarme Dich ihrer, gib ihr Kraft und Stärke, wider ihre 
Feinde, Sünde, Tod, Teufel und Hölle, ritterlich zu kämpfen und 
bei ihrem Erlöfer bejtändiglich zu bleiben, und endlich — 
ſelig zu werden, um Deines lieben Sohnes, unſers HErrn u 
Chriſti, willen, Amen. 


25. Eine Rurze Litanei nebſt Gebeten Bei einem Sterbenden. 


HErr, erbarme 3 Chriſte, erbarme Dich! 
HErr, erbarme Dich über dieſen kranken Menſchen! 
Der ae —* im eg : 
YErr Gott Sohn, der Welt Heiland, i 
HErr Gott Heiliger Geift, | a BZ 
Heilige Dreifaltigkeit, ewiger Gott, 
Herr, jet gnädig und verjchone dieſes fterbenden Menfchen ! 
— — nn 

or eufels Trug und Liſt, üt ihn, lieber re 
Vor allem Uebel, ir * 
Vor der Höllen Pein, 

24 
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Durch en Todesfampf und blu: 
D Denn — bittern Tod, 
urch Dein Kreuz und bittern To or: ’ 
ee an nr Auferftehung und ei, Am, lieber QErre 
Himmelfahrt, ; 
Durch die Gnade des Heiligen Geiftes, 
An jeinem legten Ende, 
Am jüngsten Tage, 
Am jüngiten Gericht, 
Wir armen Sünder bitten, Du molleft uns erhören, lieber HErre 


Gott! 
Und diefen Kranken tröften, 
Ihm alle jeine Sünden verzeihen, Erhöre uns, lieber HErre 
Und nach diejem Elend ihm das ewige ott! 


Leben geben. 

Chrifte, erhöre ung! 

D Du Öottes Lamm, das der Welt Sünde getragen hat, erbarme 
Dich über diefen jterbenden Menjchen, und gib ihm ven 
ewigen ih 

—— erbarme 

riſte, erbarme Si! 
° tr, erbarme Dich über ihn! 
ater unjer, der Du biſt im Himmel u. f. m. 


Gebet. 


Allmächtiger, ewiger Gott, himmlifcher, getreuer, lieber Vater! 
tröfte und jtärfe dieſe Deine arme Kreatur, und verſchone ihrer durch 
Deine Güte; Hilf ihr aus aller Angſt und Noth, entbinde fie in 
Deinen Snaden, und nimm fie zu Dei in Dein Reich, durch IEſum 
Chrijtum, Deinen lieben Sohn, unjern einigen HErrn, Heiland, 
Erlöſer und Seligmacher, Amen. 


Desgleichen. 


Allmächtiger, ewiger Gott! Laß Dich erbarmen das ängſtliche 
Seufzen und Klagen dieſes ſterbenden Menſchen, nimm ihn auf in 
Dein Himmelreich, das Du ihm und allen Gläubigen aus Gnaden 
von malaug bei Belt bereitet haft. Entbinde in gnädiglich, HErr, 
und nah Bezahlung —— Schuld tröſte ihn mit Deinen 
Auserwählten ewiglich, durch 


einen lieben Sohn, unſern HErrn 
JEſum En Amen. 
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26. Formular zu Rothtlaufen. 
Man betet zufammen: 
Bater unfer, der Du bift im Himmel u. |. mw. 


Darauf fpridht der Taufenbe: 

D lieber HErr Chrifte, wir opfern Dir auf Deinen Befehl dies 
Kindlein. Nimm e8 an und laß es einen Erben Deines Reich 
werden, wie Du gelagt haft: Yafjet die Kindlein zu mir kommen 
und wehret ihnen nicht, denn jolcher ijt das Himmelreich. 

Die Anwefenden fprecden: 
Amen. 


Darauf tauft man und fpricht: 
Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes, und bes 
Heiligen Geiſtes. 
Die Anweſenden fprecen: 
Amen. 


Iſt zu beforgen, daß auch die angegebene Form für das baponeilende Leben des 
Kindes zu lang fein möchte, jo fpricht der Taufende: } 


D Herr JEſu Chrifte, nimm diejes Kind an durch Deine Barm- 
herzigkeit. 
Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 


Der Taufende ſpricht: 

Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes, und des 

Heiligen Geiſtes. Amen. 
In höchſter Noth kann man auch ohne Weiteres zum Waſſer greifen, taufen 

und dazu ſprechen: 

Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes, 
und des Heiligen Geiſtes. 

Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 
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ENCHIRIDION. 


Der Fleine Katechismus 


für die gemeinen Pfarrberren und WPrediger 
durch 
Dr. Martin Zuther. 





Borrede. 


Dr. Martinus Luther 


allen treuen, frommen Pfarrherren und Predigern Gnade, Barm: 
berzigfeit und Friede in Ehrifto JElu, unjerm Herrn! 


.  Diefen Katechismum oder chriftlihe Lehre in folche Heine, fchlechte, einfältige 
Form zu ftellen, hat mich gezivungen und gebrungen die klägliche, elende Noth, % 
ich — erfahren habe, da ich auch ein Viſitator war. Hilf, lieber Gott, wie 
manchen Jammer habe ich geſehen, daß der gemeine Mann doch ſo gar nichts weiß 
von der chriſtlichen Lehre, ſonderlich auf den Dörfern, und leider viel Pfarrherren 
faſt ungeſchickt und untüchtig ſind zu lehren, und ſollen doch alle Chriſten heißen, 
getauft ſein und der heiligen Sacramente genießen, können weder Vater Unſer, 
noch den Glauben, oder zehen Gebote, leben dahin, wie das liebe Vieh und unver— 
nünftige Säue, und nun das Evangelium kommen iſt, dennoch fein gelernet haben, 
— meiſterlich zu mißbrauchen. 

ihr Biſchöfe! was wollt ihr doch Chriſto immermehr antworten, daß ihr das 
Volk ſo ſchändlich habt laſſen dahin gehen, und euer Amt nicht einen Augenblick je 
beweiſet? Daß euch alles Unglück fliehe! Verbietet einerlei Geſtalt, und treibet 
auf eure Menſchengeſetze, fraget aber dieweil nichts darnach, ob fie das Bater Unſer, 
—— Pr Gebote, oder einiges Gottes Wort fennen. Ach und Web Über euren 
Hals ewiglich! 

Darum bitte ih um Gottes willen euch alle, meine lieben Herren und Brüder, 
fo Pfarrherren und Prediger find, mwollet euch eured Amts von Herzen annehmen, 
und euch erbarmen über euer Volk, das euch befoblen ift, und uns helfen den Kate— 
chismum in die Leute, jonderlich in das junge Volk, bringen; und welche es nicht 
befier vermögen, dieie Tafel und Form vor fich nehmen, und dem Volke von Wort 
zu Wort vorbilden, nämlich aljo: 

Aufs erfte: Daß der Prediger vor allen ge fih büte und meide mancherlei 
oder anderlei Tert und Form der gehen Gebote, Glauben, Bater Unfer, der Sacra= 
mente x. Sondern nehme einerlei Form vor fich, darauf er bleibe und diejelbige 
immer treibe, ein Jabr wie das andere; denn das junge und alberne Bolt muß 
man mit einerlei gewifjen Tert und Form lehren, jonft werben fie gar leicht irre, 
wenn man beute jonft und über ein Jahr jo lehret, als wollte mans befjern, und 
wird bamit alle Mübe und Arbeit verloren. 
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Das haben die lieben Väter auch wohl geſehen, die das Vater Unſer, Glauben, 
zehen Gebote alle auf Eine Weiſe haben gebraucht. Darum ſollen wir auch bei dem. 
jungen und einfältigen Bolt ſolche Stüde aljo lehren, daß wir nit Eine Syllaben 
verrüden, oder ein Jahr anders, denn das andere, vorhalten oder borjprecen. 
Darum erwähle dir, welche Form du willft, und bleibe dabei ewiglich. Wenn du 
aber bei den Gelehrten und Berftändigen predigeft, jo magft du deine Kunft bewei— 
fen, und diefe Stüde jo buntkraus machen, und jo meifterlich drehen, als du kannt. 
Aber bei dem jungen Bolfe bleibe auf einer gewilien, ewigen Form und Weije, und 
lehre fie für das allererite die Stüde, nämlich die zeben Gebote, Glauben, Bater 
Unſer ꝛc. nad dem Text bin, von Wort zu Wort, daß fie es auch jo nachfagen kön— 
nen, und auswendig lernen. 

Welche es aber nicht lernen wollen, daß man denſelbigen jage, twie fie Chriftum 
verleugnen, und feine Ehriften find, jollen aud nicht zum Sacrament gelafjen wer⸗ 
den, fein Kind aus der Taufe heben, aud fein Stüd chriſtlichen er braus 
chen, Iren Ihlecht dem Pabſt und feinen Officialen, dazu dem Teufel jelbjt heim⸗ 
geweifet fein. Dazu follen ihnen die Eltern und Sausberrn Eſſen und Zrinten 
—— und ihnen anzeigen, daß ſolche rohe Leute der Fürft aus dem Lande jagen 
wolle ꝛc. 

Denn wierwohl man niemand — kann noch ſoll zum Glauben, ſo ſoll man 
doch den Haufen dahin halten und treiben, daß ſie wiſſen, was Recht und Unrecht 
iſt bei denen, bei welchen ſie wohnen, ſich nähren und leben wollen. Denn wer in 
einer Stadt wohnen will, der ſoll das Stadtrecht wiſſen und halten, Be genießen 
will, Gott gebe, er glaube, oder fei im Herzen für ſich ein Schalt oder Bube. 

gen andern: Wenn fie den Tert wohl künnen, fo lebre fie denn hernach aud 
ben tand, daß fie wiſſen, was es gejagt jei. Und nimm abermal vor dich diejer 
Tafeln Weife, oder fonft eine kurze einige ee welche bu willft, und bleibe dabei 
und verrüde fie mit feiner Syllaben nich, leichwie vom Terte jegt gejagt ift, und 
nimm dir die Weile dazu, denn es ijt nicht Notb, daß bu alle Stüde auf einmal vor: 
nehmeſt, jondern eines nach dem andern. Wenn fie das erjte Gebot zuvor wohl 
verfteben, darnach nimm das andere vor dich, und fo fort an. Sonſt werden fie 
überjchüttet, daß fie keins wohl behalten. 

Zum dritten! Wenn du fie nun folden kurzen Katechismum gelebret haft, aläs 
dann nimm den großen Katechismum vor dich, und gib ihnen auch rei und 
mweitern Verftand, dafelbit ftreich ein jeglich Gebot, Bitte und Stüd aus mit feinen 
mancherlei Werten, Nug, Frommen, Sabı und Schaden, wie bu das alles reichlich 
findet in fo viel Büchern, davon Her und infonderbeit treibe das Gebot und 
Stüd am meiften, das bei deinem Volk am meiften Notb leidet. Als: das fiebente 
Gebot, vom Steblen, mußt du bei Handwerken, Händlern, ja auch bei Bauern und 
Gefinde beftig treiben, denn bei ſolchen Leuten ift allerlei Untreu und Dieberei groß. 
Item das vierte Gebot mußt du bei den Kindern und gemeinem Mann wohl treiben, 
daß fie ftill, treu, gehorfam, friedfam feien, und immer viel Erempel aus der Echrift, 
da Gott ſolche Leute geftraft und gefennet bat, einführen. Inſonderheit treibe auch 
dafelbft die Obrigkeit und Eltern, daß fie wohl regieren und Kinder zieben zur 
Schule, mit Anzeigung, wie fie folches zu thun a. find, und wo fie es nicht 
thun, welch eine verfluchte Sünde fie tbun: denn fie ftürzen und verwüften bamit 
beide Gotted und der Welt Reich, ald die ärgſten En beide Gotte8 und ber 
Menſchen. Und ftreiche wohl aus, was fir greulichen Schaden fie tbun, wo fie nicht 

fen Kinder ziehen zu Pfarrberrn, PBredigern, Schreibern 2c., daß Gott fie fchred- 
ih darum ftrafen wird. Denn es ift bie Notb zu —— die Eltern und Obrig- 
feit fündigen jegt bierinne, daß nicht zu fagen tft; der el bat auch ein Graufa= 
mes bamit im Sinne. 

Zulegt: weil nun die Torannei bed Pabſts ab ift, fo wollen fie nicht mebr zum 
Sacrament geben, und veradhtend. Hier ift aber Notb zu treiben, doch mit biejem 
Beſcheid: wir follen niemand zum Glauben oder Sacrament zwingen, auch fein 
Geſetz, noch Zeit, noch Stätte beftimmen ; aber alfo prebigen, dab fie A felbft, obne 
unſer Gefeg, dringen, und gleihjam uns Pfarrheren zwingen, das Sacrament zu 
reichen, welches tbut man —* daß man ihnen ſagt: wer das Sacrament nicht 
ſucht noch begehret zum wenigſten einmal oder vier des Jahres, da ift zu beforgen, 
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daß er das Sacrament verachte, und fein Chriſt fei, gleichwie der fein Chriſt iſt, 
der das Evangelium nicht glaubet, oder böret. Denn Ehriftus ſprach nicht: fols 
ches lafjet, oder ſolches verachtet, jondern: ſolches thut, jo oft ihrs trinket, ꝛc. Er 
will Dr gethan, und nicht allerdinge gelaffen und verachtet haben; „ſolches 
thut“, jpricht Er. 

Wer aber das Sacrament wicht groß achtet, das ift ein Zeichen, daß er feine 
Sünde, kein Fleifch, feinen Teufel, keine Welt, feinen Tod, keine Fahr, teine Hölle 
bat; das ift: er glaubet der feines, ob er wohl bis über die Ohren darin ftedt, und 
ift ziviefältig des Teufeld; wiederum, fo bedarf er auch feiner Gnade, Leben, Para 
dies, Himmelreich, Chriſtus, Gottes, noch einiges Gutes; denn two er glaubete, daß 
er jo viel Böjes hätte, und jo viel Gutes bedürfte, jo würde er dad Sacrament 
nicht fo laffen, darinnen folchem Uebel geholfen und fo viel Gutes gegeben wird. 
Man dürfte ihn auch mit feinem Gejeg zum Sacrament zwingen, fondern er würde 
jelbjt gelaufen und gerennt kommen, fich jelbjt zwingen, und dich treiben, daß du 
ihm müfjeft dad Sacrament geben. 

Darum darfit du bie fein Gejeg ftellen, wie ver Babit; ftreich nur wohl aus 
den Nug und Schaden, Noth und Frommen, Fahr und Heil in dieſem Sacrament, 
fo werden fie jelbft wohl fommen, obne dein Zwingen. Kommen fie aber nicht, jo 
laß fie fahren, und jage ihnen, daß fie des Teufels find, die ihre große Notb und 
Gottes gnädige gulfe nicht achten noch fühlen. Wenn du aber foldes nicht treibeit, 
oder madjit ein Gejeg oder Gift daraus, jo ift e8 deine Schuld, daß fie das Sacra= 
ment verachten. Wie jollen fie nicht faul fein, wenn du ſchläfeſt und ſchweigeſt? 

Darum fiebe darauf, Pfarrherr und Prediger, unfer Amt ift nun ein ander 
Ding worden, denn es unter dem Babft war; es ijt nun ernft und beilfam worden; 
darum bat ed nun viel ng Mühe und Arbeit, Fahr und Anfechtung, darzu wenig 
Lohn und Dank in der Welt. Chriſtus aber will unſer Lohn jelbit ein jo wir treu⸗ 
lich arbeiten. Das helf uns der Vater aller Gnaden! Dem jei Lob und Dant in 
Ewigkeit, durch Ehriftum, unfern HErin! Amen. 


Die zehen Gebote, 


wie fie ein Hausvater feinem Gefinde einfältiglich 
vorhalten joll. 


Das erfie Gebot: 
Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir. 


Was ift das? Antwort: 
Wir follen Gott über alle Dinge fürchten, lieben, und vertrauen. 


Das andere Gebot: 


Du folft den Namen deines Gottes nicht unnüglich 
führen. 
Was ift das? Antwort: 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß mir bei feinem Namen 
nicht fluchen, ſchwören, zaubern, lügen oder trügen; jondern den: 
jelbigen in allen Nöthen anrufen, beten, Toben und danken. 
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Das dritte Gebot: 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 
Was ift dad? Antwort: 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir die Bredigt und 
ein Wort nicht verachten; jondern dasjelbige heilig halten, gerne 
ören und lernen. 


Das vierte Gebot: 
Du jollit deinen Bater und deine Mutter ehren, auf 
daß dirs wohl gehe, und du lange lebejt auf Erden. 
Was ift das? Antwort: 


Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß wir unjere Eltern und 
n nicht verachten, noch erzürnen; jondern fie in Ehren halten, 
ihnen dienen, gehorchen, jte lieb und werth haben. 


Das fünfte Gebot: 
Du ſollſt nicht tödten. 


Was ift dad? Antwort: 
Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm Nächiten 
an feinem Leibe feinen Schaden noch Leid thun; jondern ihm helfen 
und fördern in allen Yeibesnöthen. 


Das ſechsſte Gebot: 
Du jollit nicht ehebrechen. 
Was ift dad? Antwort: 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir keuſch und züchtig 
leben in Worten und Werken, und ein jeglicher fein Gemahl lie 
und ehren. 


Das fiebente Gebot: 
Du ſollſt nicht jtehlen. 


Was ift dad? Antwort: 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unſers Nächten 
Geld oder Gut nicht nehmen, noch mit faljcher Waare oder Handel 
an ung bringen; jondern ihm jein Gut und Nahrung helfen beffern 
und behüten, 
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Das achte Gebot: 
Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen 
Nächſten. e 
Mas ift da8? Antwort: 
Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unfern Nächiten 
nicht fälfchlich belügen, verrathen, afterreden, oder böjen Yeumund 


machen; jondern jollen ihn entjchuldigen, Gutes von ihm reden, 
und alles zum Beſten kehren. 


Das neunte Gebot: 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächiten Haus. 
Was ift dad? Antwort: 

Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unſerm Nächiten 
83 mit Liſt nach ſeinem Erbe oder Hauſe ſtehen, noch mit einem 
Schein des Rechts an ung bringen; ſondern ihm dasſelbige zu be: 
halten förderlich und dienftlich jein. 


Das zehnte Gebot: 


Du jollit nicht begehren deines Nächiten Weib, Knecht, 
Magd, Vieh, oder alles, was fein ift. 
Was tft das? Antwort: 

Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß wir unjerm Nächiten 
nicht jein Weib, Gejinde, oder Vieh abjpannen, abdringen, oder ab: 
wendig machen, jondern diejelbigen anhalten, daß fie bleiben, und 
thun, was ſie jchuldig find. 


Bas jagt nun Gott von diefen Geboten allen? Antwort: 

Er jagt alfo: Sch, der HERR, dein Gott, bin ein ftarfer 
eifriger Gott, der über die, jo mich hafjen, die Sünde der Väter 
heimſucht an den Kindern bis ing dritte und vierte Glied; aber 
denen, jo mich lieben und meine Gebote halten, thue ich wohl in 
taujend Glied. 

Was ift das? Antwort: 

Gott dräuet zu ftrafen alle, die diefe Gebote übertreten; darum 
follen wir ung fürchten vor jeinem Zorn, und nicht wider folche 
Gebote thun. Gr verheißet aber Gnade und alles Gutes allen, die 
folche Gebote halten; darum jollen wir ihn auch lieben, und ver: 
trauen, und gerne thun nach feinen Geboten. 
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Der Glaube, 


wie ein Hausvater denfelbigen feinem Gefinde aufs 
einfältigjte vorhalten foll. 


Der erſte Artikel: 
Bon der Schöpfung. 


Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden. 
Was ift dad? Antwort: 

Sch glaube, dag mich Gott geichaffen hat, jammt allen Crea- 
turen, mir Yeib und Seele, Augen, Obren, und alle Glieder, Ber: 
nunft, und alle Sinne gegeben bat, und noch ER darzu Kleider 
und Schub, Eſſen und Trinfen, Haus und Hof, Weib und Kind, 
Aeder, Vieh, und alle Güter; mit aller Nothdurft und Nahrung 
des Yeibes und Yebens reichlich und täglich verjorget, wider alle 
Fährlichkeit bejchirmet, und vor allem Uebel behütet und bewahret; 
und das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barm— 
herzigfeit, ohne alle mein VBerdienft und Würdigfeit. Deß alles ich 
ihm zu danken, zu loben, und dafür zu dienen, und gehorſam zu fein 
ſchuldig bin, das iſt gewißlich wahr. 


Der andere Artikel: 
Bon der Erldfung. 


Und an JEſum Ehriftum, feinen einigen Sohn, un: 
jern HErrn, der empfangen ift von dem Heiligen Geit, 
geboren aus Maria der Jungfrau, gelitten unter 
Pontio Pilato, gefreuziget, geitorben und begraben, 
niedergefahren zur Höllen, am dritten Tage wieder 
auferitanden von den Todten, aufgefahren gen Him— 
mel, jitend zur Nechten Gottes, des allmäcdhtigen 
Vaters, von dannen er fommen wird, zu richten die 
Lebendigen und die Todten. 
Mas ift das? Antwort: 

Ih glaube, daß JEſus Chriftus, — er Gott, vom 
Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Menſch, von der 
Jungfrau Maria geboren, ſei mein HErr, der mic) verlornen und 
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verdanımten Menjchen erlöjet hat, erwerben und gewonnen, von 
allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufels, nicht 
mit Gold oder Silber, jondern mit feinem heiligen, theuren Blut, 
und mit feinem unjchuldigen Leiden und Sterben; auf daß ich jein 
eigen jei, und in feinem Reich unter ihm lebe, und ihm diene in 
ewiger Gerechtigkeit, Unjchuld und Seligfeit, gleichwie er iſt auf: 
—— vom Tode, lebet und regieret in Ewigkeit; das iſt gewiß— 
ich wahr. 


Der dritte Artikel: 
Von der Heiligung. 
Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige chriſt— 
liche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung 
der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches, und ein 
ewiges Leben, Amen. 


Was iſt das? Antwort: 


Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an 
JEſum Chriſtum, meinen HErrn, glauben, oder zu ihm kommen 
kann; ſondern der Heilige Geiſt hat mich durch das Evangelium 
berufen, mit ſeinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget 
und erhalten; gleichwie er die ganze Chriſtenheit auf Erden berufet, 
ſammlet, erleuchtet, heiliget, und bei JEſu Chriſto erhält im rechten 
einigen Glauben; in welcher Chriſtenheit er mir und allen Gläu— 
bigen täglich alle Sünden reichlich vergibt, und am jüngſten Tage 
mich und alle Todten auferwecken wird, und mir, ſammt allen 
— in Chriſto, ein ewiges Leben geben wird; das iſt gewiß— 
ich wahr. 


Das Bater Unfer, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem Gefinde aufs 
einfältigfte vorhalten foll. 


Vater Unfer, der du biſt im Himmel. 


Was ift dad? Antwort: 

Gott will ung damit locken, daß wir glauben follen, er fei unfer 
rechter Vater, und wir jeine rechten Kinder, auf daß wir getrojt 
und mit aller Zuverficht ihn bitten jollen, wie die lieben Kinder 
ihren lieben Vater. 
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Die erſte Bitte. 


Geheiliget werde dein Name. 


Was ıft das? Antwort: 
Gottes Name ift zwar an ihm jelbjt heilig, aber wir bitten in 
diefem Gebet, daß er auch bei ung heilig werde, 
Wie gefchieht dad? Antwort: 


Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret wird, und wir 
auch heilig, als die Kinder Gottes, darnach leben. Das hilf ung, 
lieber Vater im Himmel. Wer aber anders lehret und lebet, denn 
das Wort Gottes lehret, der entheiliget unter ung den Namen Gottes. 
Da behüte uns vor, lieber himmliſcher Vater. 


Die andere Bitte. 


Dein Reich Tomme. 
Was ift das? Antwort: 
Gottes Reich kommt wohl ohne unſer Gebet, von ihm felbit; 
aber wir bitten in diefem Gebet, daß e8 auch zu ung komme. 
Die geichieht dad? Antwort: 
Wenn der himmliſche Vater uns feinen Heiligen Geift gibt, daß 


wir feinem heiligen Wort durch feine Gnade glauben, und göttlich 
leben, bier But: und dort ewiglich. 


Die dritte Bitte. 


Dein Wille gejchehe, wie im Himmel, aljo auch 
auf Erden. j 


Was ift das? Antwort: 


Gottes guter gnädiger Wille gejchieht wohl ohne unſer Gebet; 
aber wir bitten in diefem Gebet, daß er auch bet ung gejchebe. 


Wie geichieht daS? Antivort: 


Wenn Gott allen böfen Rath und Willen bricht und hindert, 
jo ung den Namen Gottes nicht heiligen und jein Reich nicht fommen 
lafien wollen, als da ift des Teufels, der Welt und unſers Fleifches 
Wille; jondern jtärfet und behält ung feit in feinem Wort und 
Slauben bis an unfer Ende. Das ift fein gnädiger und guter Wille, 
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Die vierte Bitte. 
Unfer täglich Brod gib uns heute. 


Was ift das? Antwort: 
Gott gibt täglich Brod, auch wohl 2 unfere Bitte, allen böfen 
Menſchen; aber wir bitten in diefem Gebet, daß ers uns erkennen 
lafje, und mit Dankjagung empfahen unjer täglich Brod. 


Was heißt denn das tägliche Brod? Antwort: 


Alles, was zur Yeibes: Nahrung und Nothdurft gehört, als 
Eſſen, Trinken, Kleider, Schub, Haus, Hof, Ader, Vieh, Geld, Gut, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Gefinde, fromme und ge: 
treue Oberherren, gut Regiment, gut Wetter, Friede, Gejundbeit, 
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn, und desgleichen. 


Die fünfte Bitte. 


Und vergib uns unjere Schuld, als wir vergeben 
_ unfern Schuldigern. 


Mas ift das? Antwort: 


Mir bitten in diefem Gebet, daß der Vater im Himmel nicht 
anjeben wolle unjere Sünden, und um derjelbigen willen folche 
Bitte nicht verſagen; denn wir find der feines werth, das wir bitten, 
—— gel nicht verdienet; jondern er wolle es uns alles aus 

naden geben; denn wir täglich viel jündigen, und wohl eitel 
Strafe verdienen. So wollen wir Br wiederum auch herzlich ver: 
geben, und gerne wohlthun denen, die fich an uns verfündigen. 


" Die fehste Bitte. 
Und führe uns nicht in Verſuchung. 
Was ift das? Antwort: 

Gott verjucht ae niemand; aber wir bitten in dieſem Gebet, 
daß ung Gott wolle behüten und erhalten, auf daß uns der Teufel, 
die Welt, und unser Fleifch nicht betrüge, noch verführe in Miß— 
glauben, Verzweiflung und andere große Schande und Lafter, und 


ob wir damit angefochten würden, daß mir doch endlich gewinnen, 
und den Sieg behalten. 
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Die fiebente Bitte. 


Sondern erlöje uns von dem Uebel. 
Was ift dad? Antwort: 

Wir bitten in dieſem Gebet, als in der Summa, daß ung ber 
Vater im Himmel von allerlei Uebel Leibe und der Seele, Gutes 
und Ehre erlöje, und zulegt, wenn unjer Stündlein fommt, ein 
jeliges Ende beichere, und mit Gnaden von dieſem Jammerihal zu 
ſich nehme in den Himmel. Amen. 

Was heißt Amen? Antwort: 


Daß ich ſoll gewiß ſein, ſolche Bitten ſind dem Vater im Him— 
mel angenehm, und erhöret; denn er ſelbſt hat uns geboten, alſo zu 
beten, und verheißen, daß er uns wolle erhören. Amen, Amen, 


das heißt: Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehen. 


Das Sacrament der heiligen Taufe, 


wie dasſelbige ein Hausvater feinem Geſinde ſoll 
einfältiglich vorhalten. 


Zum erſten. 
Was iſt die Taufe? Antwort: 

Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern ſie iſt das 
Waſſer in Gottes Gebot gefaſſet, und mit Gottes Wort verbunden. 
Welches iſt denn ſolch Wort Gottes? Antwort: 

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Matthäi am letzten: Gehet hin 
in alle Welt, und lehret alle Heiden, und taufet ſie im Namen des 
Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes. 


Zum andern. 
Was gibt oder nützet die Taufe? Antwort: 

Sie wirket Vergebung der Sünden, erlöſet vom Tod und Teufel, 
und — die ewige Seligkeit allen, die es glauben; wie die Worte 
und Verheißungen Gottes lauten. 

Welches ſind ſolche Worte und Verheißungen Gottes? Antwort: 


Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Marci am letzten: Wer da 
glaubet und getauft wird, der wird ſelig; wer aber nicht glaubet, 
der wird verdammt. 
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Zum dritten. 
Die kann Waffer ſolche große Dinge tbun? Antwort: 


Waſſer thuts freilich nicht, jondern das Wort Gottes, jo mit 
und bei dem Waſſer ift, und der Glaube, jo jolchem Wort Gottes 
im Wafjer trauet; denn ohne Gottes Wort ift das Wafjer jchlecht 
Waſſer, und feine Taufe; aber mit dem Worte Gottes iſt es eine 
Taufe, das ift, ein gnadenreich Waller des Lebens, und ein Bad 
der neuen Geburt im Heiligen Geift, wie St. Baulus jagt zum Tito 
am britten Kapitel: 

Durch) das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung bes Heiligen 
Geiſtes, welchen er ausgegofien hat über ung reichlich, durch IEjum 
Chriſtum, unjern Heiland, auf daß mir durch desjelbigen Gnade 
gerecht und Erben jeien des ewigen Lebens, nach der Hoffnung; 
das ıft gewißlich wahr. 


Zum bierten. 
Was bedeutet denn ſolch Wafjertaufen? Antwort: 


E3 bedeutet, daß der alte Adam in und durch tägliche Reue 
und Buße foll erfäuft werden, und fterben mit allen Sünden und 
böfen Lüften, und wiederum täglich herauskommen und auferftehen 
fi — Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit vor Gott ewig— 
[ich lebe. 

Wo ftehet das gefchrieben? Antwort: 


St. Baulus zu den Römern am jechsten Spricht: Wir ar fammt 
Shah urch die Taufe begraben in den Tod; auf daß, gleichwie 
Chriſtus ift von den Todten auferwecket durch die Herrlichkeit des 
Baters, aljo jollen wir auch in einem neuen Leben wandeln. 





Das Amt der Schlüfel, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem Gefinde ein: 
fältiglich vorhalten foll. 


Was ift das Amt der Echlüffel? Antwort: 

Das Amt der Schlüffel ift die jonderbare Kirchengewalt, die 
Chriſtus feiner Kirche auf Erden hat gegeben, den bußfertigen Sün— 
dern die Sünde zu vergeben, den Unbußfertigen aber die Sünde zu 
behalten, fo lange fie nicht Buße thun. 
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Wo ftehet das gefchrieben? Anttvort: 

So jchreibt der heilige Evangelift Johannes am 20. Kapitel: 

Der HErr JEſus blies feine Jünger an, und Iprad) zu ihnen: 
Nehmet hin den Heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden erlafjet, 
denen find fie erlaſſen; und welchen ihr fie behaltet, denen find fie 
behalten. 

Was glaubeft du bei diefen Worten? Antwort: 

Ich glaube, was die berufenen Diener Chrifti aus feinem gött: 
lichen Befehl mit uns handeln; jonderlich, wenn fie die öffentlichen 
und unbußfertigen Sünder von der chriftlichen Gemeine ausschließen; 
und die, jo ihre Sünde bereuen, und jich beifern wollen, wiederum 
entbinden: daß e8 aljo Fräftig und gewiß fei, auch im Himmel, als 
handelte e8 unfer lieber HErr Chriftus mit ung felber. 


Wie man die Einfältigen foll lehren beichten. 


Was ift Die Beichte? Antwort: 


Die Beichte begreift zwei Stüde in fich: eines, daß man die 
Sünde befenne,; das andere, daß man die Abfolution oder Ber: 
gebung vom Beichtiger empfabe, ald won Gott jelbft, und ja nicht 
daran zweifele, jondern feit glaube, die Sünden feien dadurch ver: 
geben vor Gott im Himmel. 


Welche Sünden foll man denn beichten? 


Bor Gott joll man fich aller Sünden jchuldig geben, auch die 
wir nicht erkennen, wie wir im Vater Unjer thun; aber vor dem 
Beichtiger jollen wir allein die Sünden befennen, die wir wiſſen und 
fühlen ım Herzen. | 

Welche find die? 


Da ftehe deinen Stand an, nach den zehen Geboten, ob du Vater, 
Mutter, Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht feieft, ob du ungehor- 
ſam, untreu, unfleißig gemwejen ſeieſt? Ob du jemand leid getban 
habeſt mit Worten oder Werfen? Ob du gejtohlen, verfäumet, ver- 
wahrlojet, Schaden gethan habeſt? 


Lieber, ftelle mir eine furze Weife zu beichten. Antwort: 


.. Sp follft du zum Beichtiger fprechen: Würdiger Iieber : 
ich bitte euch, wollet meine Beichte hören, und mir die Vergebung 
jprechen um Gottes willen. Ä 
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Sage an: 

Ich armer Sünder befenne mich vor Gott aller Sünden fchul: 
dig; infonderheit befenne ich vor euch, daß ich ein Anecht, Magd ıc. 
bin; aber ich diene, leider! untreulicy meinem Herrn; denn da und 
da habe ich nicht gethan, was ſie mich hießen, habe fie erzürnet, 
und zu fluchen RR babe verfäumet und Schaden lafien ge: 
jchehen, bin auch in Worten und Werfen jcham-bar geweſen, habe 
mit meines gleichen gezürnet, twider meine Frau gemurret und ge: 
fluchet ꝛc. Dos alles ift mir leid, und bitte um Gnade, ich will mich 
bejiern. 

Ein Herr oder Frau fage alfo: 


Inſonderheit befenne ich vor euch, daß ich mein Kind und Ge: 
finde, Weib, nicht treulich gezogen habe zu Gottes Ehren. Sch habe 
geflucht, böfes Exempel mit unzüchtigen Worten und Werfen ge: 
geben, meinem Nachbar Schaden gethan, übel nachgeredet, zu theuer 
verkauft, faljche und nicht ganze Waare gegeben, — und was er 
mehr wider die Gebote Gottes und feinen Stand gethan ıc. 

Wenn aber jemand jich nicht befindet beſchweret mit folcher oder 
größern Sünde, der joll nicht jorgen, oder weiter Sünde fuchen, noch 
erdichten, und damit eine Marter aus der Beichte machen; foridern 
erzähle eine oder zwo, die du weiſſeſt, alſo: Inſonderheit befenne ich, 
daß ich einmal geflucht, item, einmal unbübjch mit Worten gemejen, 
einmal dieg N. verfäumet habe ꝛc. Alſo laß es genug fein. 

Weiſſeſt du aber gar feine (melches doch nicht wohl möglich fein 
follte), jo jage auch feine injonderheit; fondern nimm die Vergebung 
auf die gemeine Beichte, jo du vor Gott thuft gegen dem Beichtiger. 


Darauf jol der Beichtiger jagen: 
Gott jet dir gnädig, und ftärfe deinen Glauben, Amen. 
Weiter: 
Glaubeft du auch, daß meine Vergebung Gottes Vergebung fei? 
Ya, lieber Herr. 
Darauf fpreche er: 

Wie du glaubejt, jo geichehe dir. Und Ich, aus dem Befehl 
unjers HErrn JEſu Chriſti, vergebe dir deine Sünde, im Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiftes, Amen, 

Sehe hin in Frieden. 

Welche aber große Beichwerung des Gewiſſens haben, oder be: 
trübet und angefochten find, die wird ein Beichtvater wohl wiſſen 
mit mehr Sprüchen zu tröften, und zum Glauben zu reizen. Das 
ſoll alleın eine gemeine Weije der Beichte fein für die Einfältigen. 

25 
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Das Sacrament des Altars, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem Geſinde ein- 
fältig vorhalten foll. 


Was ift das Sacrament des Altar? Antwort: 
Es iſt der wahre Leib und Blut unſers HErrn JEfu Chrifti, unter 
dem Brod und Wein ung Chriſten zu eſſen und zu trinfen von Chriſto 


ſelbſt eingeſetzt. 
Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 

So jchreiben die heiligen Evangeliften Matthäus, Marcus, Lucas, 
und St. Baulus: 

Unser Herr JEfus —— in der Nacht, da er verrathen ward, 
nahm er das Brod, dankte und brachs, und gabs ſeinen Jüngern, 
und ſprach: Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib, der für euch 
gegeben wird; ſolches thut zu meinem Gedächtniß. 

Desſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem Abend: 
mabl, danfete, und gab ihnen den, und fprach: Nehmet hin, und 
trinfet alle daraus, diejer Kelch iſt das neue a year in meinem 
Blut, das für euch vergoſſen wird zur Vergebung der Sünden; 
jolches thut, jo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächtniß. 


Was nüget denn jolch Efjen und Trinten? Antwort: 
Das zeigen uns die Worte: Für euch gegeben und ver: 
offen, zur Vergebung der Sünden: nämlich, daß und 
im Sacrament Vergebung der Sünden, Yeben und Seligfeit durch 
joldhe Worte gegeben wird. Denn wo Vergebung der Sünden ift, 
da iſt auch Yeben und Seligfeit. 
Wie fann leiblich Effen und Trinken folche große Dinge tbun? Antwort: 
Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, jondern die Worte, jo da 
jtehen: Für euch gegeben und vergofjen zur Vergebung 
der Sünden. Welche Worte find neben dein leiblichen Eſſen und 
Zrinfen als das Hauptſtück im Sacrament, und wer benjelbigen 
Worten glaubet, der hat, was ſie jagen und wie fie lauten, nämlich 
Vergebung der Sünden. 
Mer empfäbet denn ſolch Sacrament würdiglih? Antwort: 
Faften und leiblich fich bereiten ijt wohl eine feine äußerliche 
Sucht; aber der ift recht würdig und wohl gejchieft, wer den Glau— 
en . an diefe Worte: Für euch gegeben und vergoffen 
zur Bergebung der Sünden, 
Wer aber diefen Worten nicht glaubet, oder zweifelt, der ift 
unmwürdig und ungefchiet. Denn das Wort, Für euch, fordert 
eitel gläubige Herzen, 


Morgen: und Abendjegen. | 363 


Wie ein Hausvater fein Gefinde joll lehren Morgens 
s und Abends fid) jegnen. 


Der Morgenjegen. 
Des Morgens, fo du aus dem Bette fähreft, ſollſt du dich fegnen mit dem heiligen 
Kreuze, und jagen: 
Das malte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift, Amen. 


Darauf knieend oder ftebend den Glauben und Vater Unſer; willſt bu, jo magjt 
du dieß Gebetlein dazu ſprechen: 


Sch danke dir, mein himmlifcher Bater, durch JEſum Chriftum, 
deinen lieben Sohn, daß du mich diefe Nacht vor allem Schaden 
und Gefahr bebütet haft, und bitte dich, du wolleſt mich diejen Tag 
auch behüten vor Sünden und allem Uebel, daß dir alle mein Thun 
und Leben gefalle; denn ich befehle mich, mein Yeib und Seele, und 
alles in deine Hände; dein heiliger Engel jei mit mir, daß der böje 
Feind feine Macht an mir finde, Amen. 


Und alsdann mit Freuden an dein Werf gegangen, und etiva ein Lied gefungen, 
als: Die zehen Gebote, oder was deine Andacht gibt. 


Der Abendjegen. 


Des Abends, wenn bu zu Bette gebeft, folft du dich fegnen mit dem heiligen 
Kreuz, und jagen: 


Das walte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift, Amen. 


Darauf fnieend oder ftebend den Glauben und Bater Unfer; willſt du, fo magft 
du dieß Gebetlein dazu fprechen: 


Sch danke dir, mein himmlifcher Vater, durch JEſum Chriftum, 
deinen lieben Sohn, daß du mich diejen Tag gnädiglich behütet haft; 
und bitte dich, du wolleſt mir vergeben alle meine Sünden, mo ich 
unrecht gethan habe, und mich dieje Nacht gnädiglich behüten. Denn 
ich befehle mich, mein Yeib und Seele, und alles in deine Hände; 
dein heiliger Engel jei mit mir, daß der böje Feind feine Macht an 
mir finde, Amen. 

Und alsdann flugs und fröhlich geichlafen. 


Wie ein Hauspater jein Gefinde joll lehren Das 
Benedicite und Gratias ſprechen. 


Die Kinder und Gefinde follen mit gefaltenen Händen und züchtig vor den Tifch 
treten, und jprechen : 


Aller Augen warten auf dich, HErr, und du gibft ihnen ihre 
Speife zu feiner Zeit. Du thuft deine Hand auf, und fättigeft alles, 
was da lebet, mit Wohlgefallen. 
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Darnach das Vater Uinfer und bieß folgende Gebet: 


HErr Gott, himmliſcher Vater, fegne und und dieje deine Gaben, 
die wir von deiner milden Güte zu uns nehmen, durch JEſum 
Chriftum, unſern HErrn, Amen. 


Das Gratias. 


Alfo auch nach dem Eſſen follen fie gleicher Weife thun, züchtig und mit gefaltenen 
Händen ſprechen: 

Dantet dem HErrn, denn er ift freundlich, und feine Güte 
währet ewiglich; der allem Fleifche Speije gibt, der dem Vieh jein 
Futter gibt, den jungen Raben, die ihn anrufen. Er hat nicht Luft 
an der Stärfe des Roſſes, noch Gefallen an jemandes Beinen; der 

Err a an denen, die ihn fürchten, und die auf feine 
üte warten. 


Darnad) das Vater Unfer und dieß folgende Gebet: 


Wir danken dir, HErr Gott Vater, durch JEſum Chriftum, 
unfern HErrn, für alle deine Wohlthat, der du lebejt und regiereit 
in Ewigkeit, Amen. 
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etlicher Sprüche für allerlei heilige Orden und Stände, 
dadurch diefelbigen, als durch eigene Kection, ihres 
Amts und Dienfts zu ermahnen. 


Den Biſchöfen, Pfarrherren und Predigern. 


Ein Bischof ſoll unfträflich fein, Eines Weibes Mann, nüchtern, 
fittig, mäßig, gaftfrei, lehrhaftig, nicht ein Weinfäufer, nicht pochen, 
nicht unehrliche Hantierung treiben, jondern gelinde, nicht hader— 
Ha nicht geizig, der feinem eigenen Haufe wohl vorftehe, der ge: ; 

orjame Kinder habe, mit aller Ehrbarfeit, nicht ein Neuling, der ob 
dem Worte halte, das gewiß ift und lehren kann, auf daß er mächtig 
ei zu ermahnen durch die heiljame Lehre, und zu ftrafen die Wider: 
precher. 1 Tim. 3,2.3.4.6. Tit. I, 9. 
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Was die Zuhörer ihren Lehrern und Seeljorgern zu 
thun jchuldig jeien. 


Eſſet und trinfet, was fie haben; denn ein Arbeiter ijt feines 
Lohnes werth. Yuc. 10,7. 

Der HErr hat befohlen, daß, die das Evangelium verfündigen, 
jollen jich vom Evangelio nähren. 1 Cor. 9, 14. 

Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret euch nicht; Gott läßt fich 
nicht jpotten. Gal. 6, 6. 7. 

Die Aelteften, die wohl voritehen, die halte man zwiefacher Chre 
werth; jonderlich die da arbeiten im Wort und in der Yehre, Denn 
es jpricht die Schrift: Du ſollſt nicht dem Ochſen das Maul ver: 
binden, der da drijcht, und: Ein Arbeiter tft ſeines Lohnes werth. 
1 Zim. 5, 17. 18. 

Wir bitten euch aber, lieben Brüder, daß ihr erfennet, die an 
a arbeiten und euch vorftehen in dem HErrn und euch vermahnen. 
Habt fie deito lieber um ihres Werks millen und jeid friedfam mit 
ihnen. 1 Theil. 5, 12. 13. 

Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen; denn fie wachen über 
eure Seelen, als die da Rechenfchaft dafür geben follen, auf daß fie 
das mit Freuden thun und nicht mit Seufzen; denn das ijt euch 
nicht gut. Ebr. 13, 17. 


Bon weltlicher Obrigkeit. 


Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat. 
Denn es ift feine Obrigkeit * von Gott; wo aber Obrigkeit iſt, 
die iſt von Gott verordnet. r fich nun wider die Obrigkeit ſetzet, 
der widerſtrebet Gottes Ordnung; die aber widerſtreben, werden 
über ſich ein Urtheil empfahen. Denn ſie trägt das Schwert nicht 
umſonſt, ſie iſt Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe über den, 
der Böſes thut. Röm. 13, 1. 2. 4. 


Von den Unterthanen. 


Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt. 
Matth. 22, 21. 

So jeid nun aus Noth unterthan, nicht allein um der Strafe 
willen, jondern — des Gewiſſens willen. Derhalben müſſet 
ihr auch Schoß geben; denn ſie ſind Gottes Diener, die ſolchen 
Schutz ſollen handhaben. So gebet nun jedermann, was ihr ſchul— 
dig ſeid: Schoß, dem der Schoß gebührt, Zoll, dem der Zoll ge— 
bührt, Furcht, dem die Furcht gebührt, Ehre, dem die Ehre gebührt. 
Röm. 13, 5—7. 
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So ermabne ich nun, daß man vor allen Dingen zuerit thue 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung für alle Menſchen, für die 
Könige und für alle Obrigkeit, auf daß wir ein rubig und ftilles 
Leben führen mögen in aller Gottieligfeit und Chrbarfeit. Denn 
Ds it gut, dazu auch angenehm vor Gott, unjerm Heilande, 
1 Tim. 2, 13. 

Grinnere fie, dat fie den Füriten und der Obrigkeit unterthan 
und gehorſam ſeien. Tit. 3,1. 

Seid untertban aller menichlichen Ordnung um des 
willen, es jei dem Könige als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, 
als den Gejandten von ihm zur Rache über die Uebelthäter und zu 
Lobe den Frommen. 1 Betr. 2, 13. 14. 


Den Ehemännern. 


Ahr Männer, wohnet bei euren Weibern mit Vernunft, und 
gebet dem weiblichen, als dem jchwächiten Werkzeuge, feine Ehre, 
als auch Miterben der Gnade des Lebens, auf daß eure Gebete nicht 
verhindert werden, 1 %etr. 3, 7. 

Und jeid nicht bitter gegen ſie. Col. 3, 19. 


Den Eheweibern. 


Die Weiber feien jr ihren Männern, ald dem HErrn, 
wie Sarah Abraham gehorſam war, und hieß ihn Herr, welcher 
Töchter ihr worden jeid, jo ihr wohl thut, und nicht jo jchüchtern 
jeid. 1 Betr. 3, 1. 6. 


Den Eltern. 


Ahr Väter, reizet eure Kinder nicht zu Zorn, auf daß fie nicht 
jcheu werden, jondern ziehet fie auf in der Zucht und Bermahnung 
zu dem HErrn. Epheſ. 6, 4. Col. 3, 21. 


Den Kindern. 


Ahr Kinder, ſeid gehorfam euren Eltern in dem HErrn; denn 
das iſt billig. Ehre Vater und Mutter; das ift das erſte Gebot, 
das Verheißung hat: Auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt 
auf Erden. Epheſ. 6, 13. 


Den Knechten, Mägden, Tagelöhnern und Arbeitern. 


Ihr Knechte, ſeid gehorfam euren leiblichen Herren, mit Furcht 
und Zittern, in Einfältigfeit eures Herzens, als Chriſto; nicht mit 
Dienft allein vor Augen, als den Menjchen zu gefallen, jondern ala 
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die Knechte Chrifti, daß ihr jolchen Willen Gottes thut von Herzen, 
mit gutem Willen. Laſſet euch dünfen, daß ihr dem HErrn dienet, 
und nicht den Menſchen; und wiſſet, was ein jeglicher Gutes thun 
wird, das wird er von dem HErrn empfahen, er ſei ein inecht oder 
ein Freier. Epheſ. 6, 5—8. 


Den Hausherren und Hausfrauen. 
Ihr Herren, thut auch dasjelbige gegen fie, und lafiet das 
Dräuen, und wiſſet, daß auch euer HErr im Himmel ift, und tft 
bei ihm fein Anjehen der Perſon. Epheſ. 6, 9. 


Der gemeinen Jugend. 


Ihr Sungen, ſeid unterthan den Xelteften, und haltet fejt an 
der Demuth. Denn Gott wideritehet den Hoffärtigen, aber den 
Demüthigen gibt er Gnade. So demüthiget euch nun unter die 
gewaltige Hand Gottes, daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. 1 Betr. 


Den Wittwen. 
Das ift eine rechte Wittiwe, die einfam tft, die ihre Hoffnung 
auf Gott jtellet und bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nacht. 
Welche aber in Wollüften lebet, die ift lebendig todt. 1 Tim. 5,5. 6. 


Der Gemeine. 


Liebe deinen Nächften als dich felbit, in dem Wort fird alle 
Gebote verfajlet. Röm. 13, 9. Und haltet an mit Beten für alle 
Menſchen. 1 Tim. 2,1. 


Ein jeder lern fein Lection, 
So wird es wohl im Haufe ftohn. 


Chriſtliche Irageſtücke, 

durch Dr. Martinum Lutherum geſtellet für die, ſo zum 

Sacrament gehen wollen, mit ihren Antworten. 

Nach gethaner Beicht und Unterricht von den zehen Geboten, 
Glauben, Vater Unſer, von den Worten der Taufe und Sacrament, 
ſo mag der Beichtvater, oder einer ſich ſelbſt fragen: 

1. Glaubeſt bu, daß du ein Suünder biſt? Antwort: 
Sa, ich glaube es; ich bin ein Sünder. 
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2. Wie weißt du das? Antwort: 
Aus den zehen Geboten, die hab ich nicht gehalten, 


3. Sind dir deine Sünden aud leid? Antwort: 

Ya, es ift mir leid, daß ich wider Gott gejündiget habe. 
4. Was haft du mit deinen Sünden bei Gott verbienet? Antwort: 
Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und ewige Ber: 
dammniß. 
5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden? Antwort: 
Ja, ich hoffe es. 
6. Weß tröſteſt du dich denn? Antwort: 
Meines lieben HErrn JEſu Chriſti. 
7. Wer iſt Chriſtus? Antwort: 

Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch. 


8. Wie viel ſind Götter? Antwort: 
Nur einer; aber drei Perſonen: Vater, Sohn und Heiliger Geiſt. 
9. Was hat denn Chriſtus für dich gethan, daß du dich fein tröfteft? Antwort: 


Er ift für mich geftorben, und hat fein Blut am Kreuz für mich 
vergofien, zur Vergebung der Sünden. 


10, Iſt der Vater auch für dich geftorben? Antwort: 

Nein; denn der Vater ift nur Gott; der Heilige Geift auch; aber 
der Sohn ift wahrer Gott und wahrer Menich, für mich geitorben, 
und hat jein Blut für mich vergojien. 

11. Wie weißt du das? Antwort: 

Aus dem heiligen Evangelio und aus den Morten vom Sacra: 
ment, und bei jeinem Yeib und Blut, im Sacrament mir zum 
Bande gegeben. 

12. Wie lauten die Worte? Antwort; 

Unjer Herr JEſus C ke in der Nacht, da er verratben ward, 
nahm er das Brod, dankte und brach, und gabs jeinen Jüngern, 
und fprach: Nehmet hin und efiet, das ift mein Leib, der für euch 
gegeben wird; jolches thut zu meinem Gedä Wi 

Desjelbigen aleichen nahm er auch den Kelch, nach dem Abend: 
mabl, danfete, und gab ihnen den, und jprach: Nehmet bin, und 
trinfet alle daraus, diejer Kelch it das neue 01 tage in meinem 
Blut, das für euch vergoiien wird zur Vergebung der Sünden; 
jolches thut, jo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächtniß. 

13. So glaubeft du, daß im ee * wahre Leib und Blut Chriſti fei? 
ntivort: 


Ja, ich glaube es. 
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“14. Was beivegt dich, da zu glauben? Antwort: 
Das Wort Chrifti: Nehmet hin, und effet; das ift mein Leib; 
trintet ‘alle daraus, das ift mein Blut. 


15. Was follen wir tun, wenn wir feinen Leib efjen und fein Blut trinken, und 
das Pfand alfo nehmen? Antwort: 


Seinen Tod und Blutvergießen verfündigen, und gedenfen, mie 
Se — bat: Solches thut, jo oft ihrs trinket, zu meinem Ge: 
ächtni 


16. Warum ſollen wir ſeines Todes gedenken, und denſelben verkündigen? 
Antwort: 





Daß wir lernen glauben, daß feine Greatur hat Fünnen genug 
thun für unfere Sünden, denn Chriftus, wahrer Gott und Menſch; 
und daß wir lernen erjchredfen vor unfern Sünden, und diejelbigen 
lernen groß achten, und ung fein allein freuen und tröften, und aljo 
durch denjelbigen Glauben jelig werden. 


17. Was hat ihn denn beivegt, für deine Sünden zu fterben, und bafür genug zu 
tbun? Antwort: 

Die große Liebe zu feinem Bater, zu mir und andern Sündern, 

mie gejchrieben ftehet Joh. 15,13. Röm. 5,8. Gal. 2, 20. Epheſ. 5,2. 


18. Endlich aber, warum willft du zum Sacrament geben? Antwort: 


Auf daß ich Ierne glauben, daß Chriſtus um meiner Sünde 
willen, aus großer Liebe gejtorben fei, wie gejagt; und darnach von 
ihm auch lerne Gott und meinen Nächiten lieben. 


19. Was fol einen Ehriften vermabnen und reizen, dad Sacrament bes Altars oft 
zu empfaben? Antwort: 

Bon Gottes wegen joll ihn beide des HErrn Chrifti Gebot und 
————— darnach auch ſeine eigene Noth, ſo ihm auf dem Halſe 
lieget, treiben; um welcher willen ſolch Gebieten, Locken und Ver— 
heißung geſchieht. 

20. Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun, wenn er ſolche Noth nicht fühlen kann, oder 
keinen Hunger noch Durſt des Sacraments empfindet? Antwort: 

Dem kann nicht beſſer gerathen werden, denn daß er erſtlich in 
ſeinen Buſen greife, und fühle, ob er auch noch Fleiſch und Blut habe, 
— glaube doch der Schrift, was ſie davon ſaget Gal. 5, 19. ff. und 

öm.7, 18. 

Zum andern, daß er um ſich ſehe, ob er auch noch in der Welt 
ei, und denke, daß es an Sünden und Noth nicht fehlen werde, wie 
— ſaget Joh. 15, 18. 19. und 16, 20. 1 Joh. 2, 15. 16. 
und 5, 19. 
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Zum dritten, jo wird er ja auch den Teufel um fich haben, der 
ihm mit Zügen und Morden Tag und Nacht feinen Frieden innerlich 
und äußerlich lafien wird, wie ihn die Schrift abmıalet Joh. 8, 44. 
1 Betr. 5, 8.9. Epheſ. 6, 11.12. 2 Tim. 2, 26. 





NOTA. 


Dieje Frageltüde und Antworten find fein Kinderfpiel; jondern 
von dem ebrwürdigen und frommen Dr. Luther für die Jungen 
und Alten aus einem großen Ernst vorgejchrieben. Ein jeder ſehe 
ſich wohl vor, und lafje e8 ihm auch einen rechten Ernit fein; denn 
St. Baulus zu den Galatern am 6, jpricht: Srret euch nicht, Gott 
läßt fich nicht jpotten. 


Die 
Augsburgifcıhe Confeſſion 


oder 


Befenntnig des Glaubens 


etlicher Fürften und Stände, überantwortet Kaiferlicher Majeftät 
zu Augsburg, Anno 1530, 


Nebit den drei Haupt: Symbola 
oder 


Belenntniß des Glaubens Chrifti, 
in der Kirchen einträchtiglich gebraucht. . 





Pas erfle Bekenntnik oder Symbolum 


it das gemeine Belenntniß der Apoftel, darin der 
Grund gelegt iſt des chriftlichen Glaubens, 
und lautet aljo: 


ch glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden. 

Und an JEſum Ehriftum, feinen einigen Sohn, unjern HErrn, 
der empfangen ift von dem Heiligen Geift, geboren aus Maria der 
Jungfrau, gelitten unter Bontio Bilato, gefreuziget, geftorben und 
begraben, eg zur Höllen, am dritten Tage wieder auf: 
eritanden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, jitend zur 
Rechten Gottes, des allmächtigen Baters, von dannen er fommen 
wird, zu richten die Yebendigen und die Todten. 

Sch glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige chriftliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Bergebung der Sünden, Auferftehung des 
Fleiſches, und ein ewiges Yeben, Amen. 


Pas andere Behennfnik oder nicäanifhe Symbolum. 


3 glaube an einen einigen allmächtigen Gott, den Vater, 
Bari er Himmels und der Erden, alles, das fichtbar und unficht- 
riſt. 
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Und an einen einigen HErrn JEſum Chriftum, Gottes einigen 
Sohn, der vom Vater geboren ift vor der. ganzen Welt, Gott von 
Gott, Licht vom Licht, wahrhaftigen Gott vom wahrhaftigen Gott, 
geboren, nicht gejchaffen, mit dem Vater in einerlei Wejen, durch 
welchen alles gejchaffen iſt; melcher um und Menjchen und um 
unjerer Seligfeit willen vom Himmel gelommen ift, und leibhaftig 
worden durch den Heiligen Geift von der Sungfrauen Maria und 
Menſch worden; auch für ung gefreuzigt unter Pontio Pilato, ge: 
litten und begraben; und am dritten Tage auferftanden nach der 
Schrift, und iſt aufgefahren gen Himmel, und fitet zur Rechten des 
Vaters, und wird wiederkommen mit Herrlichkeit, zu richten die 
Lebendigen und die Todten; dei Reich fein Ende haben wird. 

Und an den HErrn, den Heiligen Geift, der da lebendig macht, 
der vom Vater und dem Sohne ausgehet, der mit dem Vater und 
dem Sohn zugleich angebetet und zugleich geehret wird, der durch 
die Bropheten geredet hat. Und eine einige, heilige, chriftliche, apofto- 
lifche Kirche. Sch befenne eine einige Taufe zur Vergebung der Sün- 
den, und warte auf die Auferjtehung der Todten und ein Xeben der 
zufünftigen Welt. Amen. 





Das dritte Behenntnig oder Symbolum 


heißt Sancti Athanasii, welches er gemacht hat wider 
die Keger, Ariani genannt, und lautet aljo: 


Wer da will jelig werden, der muß vor allen Dingen den rechten 
chriftlichen Glauben haben. 

Wer denjelben nicht ganz und rein hält, der wird ohne Ziveifel 
ewiglich verloren jein. 

Dies iſt aber der rechte chriftliche Glaube, daß wir einen eini- 
gen Gott in drei Perſonen und drei Perjonen in einiger Gottheit 


ehren, 

Und nicht die Berfonen in einander mengen, noch das göttliche 
Wejen zertvennen. 

Eine andere Perſon ift der Vater, eine andere der Sohn, eine 
andere der Heilige Geiſt. 

Aber der Vater und Sohn und Heilige Geift ift ein einiger Gott, 
gleich in der Herrlichkeit, gleich in ewiger Majeſtät. 

MWelcherlei der Vater ift, folcherlei ift der Sohn, folcherlei ift auch 
der Seitige Geiſt. 

er Vater iſt nicht geſchaffen, der Sohn iſt nicht geſchaffen, der 

Heilige Geiſt iſt nicht a — 
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Der Bater ift unmeßlich, der Sohn tft unmeßlich, der Heilige 
Geiſt ift unmeßlich. 

Der Bater ift eivig, der Sohn ift ewig, der Heilige — iſt ewig; 

Und ſind doch nicht drei Ewige, ſondern es iſt Ein Ewiger: 

Gleichwie auch nicht drei Ungeſchaffene, — drei Unmeßliche, 
ſondern es iſt Ein Ungeſchaffener und Ein Unmeßlicher. 

Alſo auch, der Vater iſt allmächtig, der Sohn iſt allmächtig, der 
Heilige Geift ift allmächtig; 

Und find doch nicht drei Almächtige, fondern es it Ein AU: 


mä 
i Ai der Bater ift Gott, der Sohn ift Gott, der Heilige Geift 
t Gott 
Und find doch nicht drei Götter, fondern es ift Ein Gott. 
Alfo, der — iſt der HErr, der Sohn iſt der HErr, der Heilige 
Geiſt iſt der H 
Und Ab hoc nicht drei HErren, jondern es ift Ein HErr. 
Denn gleichwie wir müſſen — chriſtlicher Wahrheit eine jegliche 
Perſon für ſich Gott und HErrn befennen: 
Alfo können wir im chriftlichen Glauben nicht drei Götter oder 
drei Herren nennen. 
8* Vater iſt von niemand, weder gemacht, noch geſchaffen, noch 
geboren. 
Der Sohn iſt allein vom Vater, nicht gemacht, noch geſchaffen, 
ſondern geboren. 
Der Heilige Geiſt iſt vom Vater und Sohn, nicht gemacht, nicht 
geſchaffen, nicht geboren, ſondern ausgehend. 
So iſts nun Ein Vater, nicht drei Väter; Ein Sohn, nicht drei 
Söhne; Ein Heiliger Geiſt, nicht drei Heilige Geiſter. 
Und unter diejen drei Perfonen iſt feine die erjte, feine die legte, 
feine die größeſte, feine die kleinſte; 
— alle drei Perſonen ſind mit einander gleich ewig, 
glei 
Aut d daß aljo, wie gefagt iſt, drei Perfonen in Einer Gottheit 
und Ein Gott in drei Perſonen geehret werde. 
Wer nun will jelig werden, der muß alfo von den drei Berfonen 
in Gott ya 
Es ift aber auch noth zur ewigen Seligfeit, daß man treulich 
glaube, daß JEſus Chriſtus, unfer HErr, ſei wahrhaftiger Menſch. 
Sp ift nun dies der rechte Glaube, fo wir glauben und be- 
— iR unjer Herr JEſus Chriftug, Gottes Sohn, Gott und 
en 
Gott ift er aus des Vaters Natur vor der Welt geboren, Menich 
ift er aus der Mutter Natur in der Welt geboren: 
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Ein volltommener Gott, ein volllommener Menjch mit vernünf: 
tiger Seele und menjchlichem Leibe; 

Gleich ift er dem Vater nach der Gottheit, Feiner ift er, denn der 
Bater, nach der Menjchheit; | 

Und wiewohl er Gott und Menjch ift, fo iſt er doch nicht ziveen, 
jondern Ein Ehriftus, 

Einer, nicht daß die Gottheit in die Menjchheit verwandelt jet, 
ſondern daß die Gottheit hat die Menjchheit an jich genommen. 

Ja, Einer ift er, nicht daß die zivo Naturen vermengt find, Jon: 
dern daß er eine einige Berjon tit. 

Denn gleichtwie Yeib und Seele Ein Menſch ift, jo ift Gott und 
Menſch Ein Chriſtus, 

Welcher gelitten hat um unſerer Seligkeit willen, zur Höllen ge— 
fahren, am dritten Tage auferſtanden von den Todten, 

Aufgefahren gen Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes, des allmäch— 
tigen Vaters, 
Von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 

odten. 

Und zu ſeiner Zukunft müſſen alle Menſchen auferſtehen mit 
ihren eigenen Leibern, 

Und müſſen Rechenſchaft geben, was ſie gethan haben; 

Und welche Gutes gethan haben, werden ins ewige Leben gehen; 
welche aber Böſes gethan, ins ewige Feuer. 

Das iſt der rechte chriſtliche Glaube; wer denſelben nicht feſt und 
treulich glaubt, der kann nicht ſelig werden. 
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Borrede. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Unüberwindlichſter Kai- 
ſer, Allergnädigſter Herr! ALS Eure Kaiſerl. Majeſtät kurz verſchie— 
nener Zeit einen gemeinen Reichstag allhier gen Augsburg gnädiglich 
ausgejchrieben, mit Anzeige und ernſtem Begehr, von Sachen, unjern 
und des chriftlichen Namens Erbfeind, den Türken, betreffend, und 
wie demjelben mit beharrlicher Hilfe jtattlich miderjtanden, auch 
mie der Zwieſpalten halben in dem heiligen Glauben und der chrift- 
lichen Religion gehandelt möge werden, zu ratbjchlagen und Fleiß 
anzufehren, alle eines jeglichen Gutbedünten, Opinion und Mei: 
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nung zwifchen ung jelbjt in Lieb und Gütigfeit zu hören, zu erjehen 
und zu erwägen, und diejelben zu einer einigen chriftlichen Wahr: 
beit zu bringen und zu vergleichen, alles, jo zu beiden Theilen nicht 
recht ausgelegt oder gehandelt wäre, abzuthun, und durch ung alle 
eine einige und wahre Religion anzunehmen und zu halten, und 
wie wir alle unter Einem Chrijto find und ftreiten, alſo auch alle in 
Einer Gemeinjchaft, Kirche und Einigkeit zu leben. 

Und wir, die unten benannten Churfürften und Fürften, fammt 
unjern Verwandten, gleich andern Churfürften, Fürjten und Stän- 
den, dazu erfordert, * haben wir uns darauf dermaßen erhaben, 
daß wir ſonder Ruhm mit den erſten hieher gekommen. 


Und als denn auch E. K. M. zu unterthänigſter Folgthuung 
berührtes E. K. M. Ausſchreibens und demſelbigen gemäß, dieſer 
Sachen halben, den Glauben berührend, an Churfürſten, Fürſten 
und Stände ingemein gnädiglich, auch mit höchſtem Fleiß und ernſt— 
lich begehrt, daß ein jeglicher, vermöge vorgemeldetes E. K. M. Aus— 
ſchreibens, ſein Gutbedünken, Opinion und Meinung derſelbigen 
Irrungen, Zwieſpalten und Mißbräuche halben ꝛc. zu Deutſch und 
Latein in Schrift ſtellen und überantworten ſollten; darauf denn, 
nach genommenem Bedacht und gehaltenem Rath, E. K. M. an ver: 
gangener Mittwochen iſt vorgetragen worden, als wollten wir au 
unſerm Theil das Unſere, vermöge E. K. M. Vortrags, in Deutſ 
und Latein auf heut Freitag übergeben: hierum und E. K. M. zu 
unterthänigſtem Gehorſam überreichen und übergeben wir unſerer 
Pfarrherren, Prediger und ihrer Lehren, auch unſers Glaubens 
Bekenntniß, was und welcher Geſtalt ſie aus Grund göttlicher hei— 
liger Schrift in unſern Landen, Fürſtenthümern, Herrſchaften, 
Städten und Gebieten predigen, lehren, halten und Unterricht thun. 

Und ſind gegen E. K. M., unſern allergnädigſten Herrn, wir in 
aller Unterthänigkeit erbötig, ſo die andern Churfürſten, Fürſten 
und Stände dergleichen gezwiefachte ſchriftliche Uebergebung ihrer 
Meinung und Opinion in Yatein und Deutjch jett auch = wer⸗ 
den, daß wir uns mit ihren Liebden und ihnen gern von bequemen 

leichmäßigen Wegen unterreden und derſelbigen, jo viel der Gleich- 
beit nach immer möglich, vereinigen wollen, damit unfer beiderfeits, 
als PBarten, jchriftliches Vorbringen und Gebrechen zwijchen ung 
jelbjt in Xieb und Gütigkeit gehandelt und diejelben Zwiejpalten zu 
einer einigen wahren Religion, wie wir alle unter Einem Chrifto 
ſind und ftreiten und Chriftum befennen follen, alles nach Laut oft- 
gemeldetes E. K. M. Ausjchreibens und nach göttlicher Wahrheit 
geführt mögen iverden. ALS wir denn auch Gott den Allmächtigen 
mit böchiter Demuth anrufen und bitten wollen, feine göttliche 
Gnade dazu zu verleihen. Amen. 
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Wo aber bei unfern Herren, Freunden, und befonders den Chur: 
—— Fürſten und Ständen des andern Theils, die Handlung 
aßen, wie E. K. M. Ausſchreiben vermag, unter uns ſelbſt in 
Lieb und Gütigkeit bequeme Handlung nicht verfangen, noch er— 
——— ſein wollte; als — an uns in keinem, das mit Gott und 
wiſſen zu cheiguger Einigkeit dienſtlich ſein kann oder mag, er: 
winden ſoll; wie E. K. M., auch gemeldete unſere Freunde, die 
Churfürften, Fürften, Stände, und ein jeder Liebhaber chriftlicher 
Religion, dem dieje Sachen vorfommen, aus nachfolgenden unjern 
und der Unjern Belenntnifjen gnädiglich, freundlich und genugjam 
werden zu vernehmen haben. 


Nachdem denn E. 8. M. vormals Churfürften, Fürften und 
Ständen des Reichs gnädiglich zu verjtehen gegeben, und jonderlich 
durch eine öffentliche verleſene Inſtruction auf dem Reichstage, jo 
im Jahr der mindern Zahl 26 zu Se gehalten, daß E. K. M. 
in Sachen, unſern heiligen Glauben belangend, zu ſchließen laſſen, 
aus Urſachen, ſo dabei gemeldet, nicht gemeinet, ſondern bei dem 
Pabſt um ein Concilium fleißigen und — thun wollten; 
und vor einem ng auf dem legten Reichstag zu Speber, vermöge 
einer jchriftlihen Inſtruction, Churfürften, EA ten und Ständen 
des Reichs, durch E. K. M. Statthalter im Reich, Königliche Würden 
zu Ungarn und Böhmen ꝛc. fammt E. K. M. Drator und verorbneten 
Commifjarien, dies unter andern haben vortragen und anzeigen 
lafien, daß E. K. M. derjelbigen Statthalter, Amtsverwalter und 
Here des kaiſerl. Regimentd, auch der abmwejenden Churfürften, 
Fürften und Stände Botjchafter, jo auf dem außgejchriebenen Reichs: 
tag zu Regensburg verfammelt gemejen, Gutbedünken, dag General: 
concilium belangend, ga und Po anzufegen =. = 
fruchtbar erkannt; und weil ſich aber dieſe Sachen zwischen E. K. M. 
und dem Pabſt zu gutem chrijtlichem Verſtand jchiden, daß ©. K. M. 
gewiß wäre, daß durch den Pabſt das Generalconcilium zu halten 
nicht gemweigert, fo wäre E. K. M. gnädiges Erbietens, zu fordern 
und zu — daß der Pabſt ſolch Generalconcilium neben E. K. M. 
um erſten auszuſchreiben bewilligen, und daran kein Mangel er— 
Keinen jollte, 


So erbieterr gegen E. K. M. wir und hiemit in aller Unterthänig: 
feit und zum Ueberfluß in berührtem Fall ferner auf ein folch ges 
mein, frei, chriftlich Coneilium, darauf auf allen Reichstagen, jo 
E. K. M. bei ihrer Regierung im Reich gehalten, durch Churfürften, 
Fürſten und Stände aus hohen und tapfern Bewegungen geſchloſſen, 
an melches auch zufammt E. K. M. wir ung von wegen dieſer groß: 
wichtigften Sache in rechtlicher Weife und Form verfchienener Zeit 
berufen und appellirt haben, der wir hiemit nochmals anhängig 
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bleiben und ung durch dieje oder nachfolgende — (es werden 
denn dieſe zwieſpaltigen Sachen endlich in Lieb und Guͤtigkeit, laut 
E. K. M. er are gehört, erivogen, beigelegt und zu einer 
chriftlichen Einigkeit vergleichet) nicht zu begeben wiljen, davon mir 
hiemit öffentlich bezeugen und protejtiren. Und en das unjere 
und der Unjern Befenntnifie, wie unterjchiedlich von Artikel zu Artikel 
hernach folget. 


Artikel des Glaubens und der Lehre. 


Der I. Artikel. 


Von Gott. 


Erftlich wird einträchtiglich gelehrt und gehalten, laut des Be: 
ſchluſſes concilii Nicaeni, daß ein einig göttlich Wefen fei, 
welches genannt wird und wahrhaftiglich ijt Gott, und find doch drei 
Berjonen in demjelbigen einigen göttlichen Wejen, gleich gewaltig, 
gleich ewig, Gott Vater, Gott Sobn, Gott Heiliger Geift, alle drei 
Ein göttlich Weſen, ewig, ohne Stüd, ohne End, unermeßlicher 
Macht, Weisheit und Güte, ein Schöpfer und Erhalter aller ficht: 
baren und unfichtbaren Dinge. Und wird durch das Wort Persona 
veritanden nicht ein Stüd, nicht eine Eigenjchaft in einem andern, 
jondern das be beitehet; wie denn die Väter in diejer Sache dies 
Wort gebraucht haben. 

Derhalben werden verworfen alle Kebereien, jo diefem Artikel 
zuwider find, als Manichäi, die ziveen Götter geſetzt haben, einen 
böjen und einen guten. Item Balentiniani, Ariani, Eunomiani, 
Mahometiften und alle dergleichen, auch Samoſateni, alte und 
neue, jo nur Eine Berjon jegen und von diejen zweien, Wort und 
Heiligem Geift, Sophifterei machen, und jagen, daß es nicht müſſen 
unterjchiedene Perſonen fein, fondern Wort bedeute leiblih Wort 
oder Stimme, und der Heilige Geift ſei erjchaffene Regung in Krea— 
turen. 


Der II. Artikel. 
Bon der Erbjünde. 


Meiter wird bei uns gelehrt, daß nach Adams Fall alle Men: 

ichen, jo natürlich geboren werden, in Sünden empfangen und 

eboren werden, das tit, daß ſie alle von Mutterleibe an voller 

öſer Luft und Neigung find und feine wahre Gottesfurcht, feinen 
26 
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wahren Glauben an Gott von Natur m fünnen; daß auch bie- 

eg angeborne Seuche und Erbſünde wahrhaftiglich Sünde 

ei, und verdamme alle die untern ewigen Gottes Zorn, jo nicht 

durch die Taufe und Heiligen Geist wiederum neu geboren werden. 
Hieneben werden verivorfen die Pelagianer und andere, jo die 

Erbjünde nicht für Sünde haben, damit fie die Natur Fromm machen 

— natürliche Kräfte, zu Schmach dem Leiden und Verdienſt 
riſti. 


Der II. Artikel. 
Bon dem Sohne Gottes. 


Item, es wird gelehrt, daß Gott der Sohn fei — wor: 
den, geboren aus der reinen Jungfrau Maria, und daß die zwo 
Naturen, ey und menjchliche, in Einer Berjon, aljo unzertrenn: 
lich vereinigt, Ein Chriſtus find, melcher an Gott und Menſch 
iſt, wahrhaftig geboren, gelitten, gefreuzigt, gejtorben und begraben, 
daß er ein Opfer wäre nicht allein für die Erbjünde, jondern auch 
für alle anderen Sünden, und Gottes Zorn verjöhnete. 

Item, daß derjelbige Chriſtus ſei abgeitiegen zur Hölle, wahr: 
baftig am dritten Tage von den Todten auferjtanden, aufgefahren 
gen Dimmel, ſitzend zur Rechten Gottes, daß er ewig herrſche über 
alle Kreaturen und regiere, daß er alle, jo an ihn glauben, durd) 
den Heiligen Geiſt heilige, reinige, ftärfe und tröfte, ihnen auch Leben 
und allerlei Gaben und Güter austheile, und wider den Teufel und 
wider die Sünde ſchütze und beichirme. 

Item, daß derjelbige HErr Chriftus endlich wird öffentlich kom— 
men, zu richten die Yebendigen und die Todten 2c., laut de Symboli 
Apostolorum. 


Der IV. Artikel. 
Bon der Rechtfertigung. 


Meiter wird gelehrt, daß wir Vergebung der Sünden und 
Gerechtigfeit vor Gott nicht erlangen mögen durd 
unjer Verdienst, Werk und Genugthun, fondern daß wir 
Bergebung der Sünden befommen und vor Gott gerecht 
werden aus Gnaden um Chriftus willen durd den 
Glauben, fo wir glauben, Chriftus für ung gelitten hat, und 
daß und um jeinetwillen die Sünden vergeben, Gerechtigkeit und 
ewige Leben gejchenkt wird. Denn diefen Glauben will Gott für 
Gerechtigkeit vor ihm halten und zurechnen, wie St. Paulus 
jagt zu den Römern am 3. und 4. 
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Der V. Artikel. 
Vom Predigtamte. 


Solchen Glauben zu erlangen, hat Gott dad Predigtamt 
eingejegt, Evangelium und Sacramente gegeben, dadurch 
er, als durch Mittel, den Heiligen Geijt gibt, welcher den Glauben, 
mo und wann er will, in denen, jo das Evangelium hören, wirft, 
welches da lehret, daß wir durch Chriſtus Berdienft, nicht durch 
unjer Berdienjt, einen gnädigen Gott haben, jo wir jolches glauben. 

Und werden verdammt die Wiedertäufer und andere, jo 17 
daß wir ohne das leibliche Wort des Evangelii den Heiligen Geiſt 
durch eigene Bereitung, Gedanken und Werke erlangen. 


Der VI. Artikel. 
Vom neuen Gehorſam. 


Auch wird gelehrt, daß ſolcher Glaube gute Früchte und 
gute Werke bringen ſoll, und daß man müſſe gute Werke 
thun, allerlei, ſo Gott geboten hat, um Gottes willen, doch nicht auf 
ſolche Werke zu vertrauen, dadurch Gnade vor Gott zu verdienen; 
denn wir empfahen Vergebung der Sünden und tigkeit durch 
den Glauben an Chriſtum, wie Chriſtus ſelbſt ſpricht, Luc. 17.: 
„So ihr dies alles gethan habt, ſollt ihr ſprechen: wir ſind un— 
tüchtige Knechte.“ Alſo lehren auch die Väter. Denn Ambroſius 
ſpricht: Alſo iſts beſchloſſen bei Gott, daß, wer an Chriſtum glaubt, 
ſelig ſei, und nicht durch Werke, ſondern allein durch den Glauben 
ohne Verdienſt Vergebung der Sünden habe. 


Der VII. Artikel. 
Von der Kirche. 


Es wird auch gelehrt, daß allezeit müſſe Eine nn. chriſt— 
liche Kirche ſein und bleiben, welche iſt die Verſammlung aller 
Gläubigen, bei welchen das Evangelium rein gepredigt und die hei— 
ligen Sacramente laut des Evangelii gereicht werden. 

Denn dieſes iſt genug zu wahrer Einigkeit der chriſtlichen Kirche, 
daß da einträchtiglich nach reinem Verſtand das Evangelium ge— 
predigt und die Sacramente dem göttlichen Wort gemäß gereicht 
werden. Und iſt nicht noth zu wahrer Einigkeit der hriitlichen 
Kirche, daß — gleichförmige Ceremonien, von den Men— 
ſchen eingefeht, & alten werden; mie Baulus ſpricht Eph. 4, 5. 6.: 
„Sin Leib, Ein Geift, wie ihr berufen ſeid zu einerlei Hoffnung euers 
Berufs, Ein HErr, Ein Glaube, Eine Taufe.“ 
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Der VIII Artikel. 
Was die Kirche fei. 


Item, wiewohl die hriftliche Kirche eigentlich nichts anders ift, 
denn die Verſammlung aller Gläubigen und Heiligen, jedoch diemweil 
in diefem Yeben viel faljcher Chriſten und Heuchler find, auch öffent: 
liche Sünder unter den Frommen bleiben, fo find die Sacramente 
gleichwohl fräftig, obichon die Priefter, dadurch fie gereicht werden, 
nicht fromm find; wie denn Chriftus jelbjt anzeigt Matth. 23, 2.: 
„uf dem Stuhl Moſes figen die Phariſäer“ ꝛc. 

Derhalben werden die Donatiften und alle andere verbammt, 
jo anders halten. 


Der IX. Artikel. 
Bon der Taufe. 


Von der Taufe wird gelehrt, daß fie nöthig fei und daß dadurch 
Gnade angeboten werde, daß man auch die Kinder taufen ſoll, welche 
durch jolcye Taufe Gott überantwortet und gefällig werden. 

Derhalben werden die Wiedertäufer vertvorfen, welche lehren, 
daß die KKindertaufe nicht recht jei. 


Der X. Artikel. 
Bom heiligen Abendmahl. 


Vom Abendmahl des Herrn wird alfo gelehrt, daß wahrer 
Leib und Blut Chriſti wahrhaftiglich unter der Geſtalt des Brods 
und Weins im Abendmahl gegenwärtig jei und da ausgetheilt und 
genommen wird. Derbhalben wird auch die Gegenlehre verworfen. 


Der XI. Artikel. 
Bon der Beidte. 


Bon der Beichte wird alfo gelehrt, daß man in der Kirche pri- 
vatam absolutionem erhalten und a * oll; wie— 
wohl in der Beichte nicht noth iſt, alle Miſſethat und Sünden zu 
erzählen, dieweil doch ſolches nicht möglich iſt, Pi. 19, 13.: „Wer 
fennet die Miſſethat?“ 
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Der XII. Artikel. 
Von der Buße. 


Von der Buße wird gelehrt, daß diejenigen, ſo nach der Taufe 
geſündigt haben, zu aller Zeit, ſo ſie zur Buße kommen, mögen Ver— 
gebung der Sünden erlangen, und ihnen die Abſolution von der 
Kirche nicht ſoll geweigert werden; und iſt wahre rechte Buße eigent- 
lich Reu und Leid oder Schreden haben über die Sünde, und doch 
daneben glauben an das Evangelium und Abjolution, daß die 
Sünden vergeben und durch Chriftum Gnade erworben fei; welcher 
Glaube wiederum das Herz tröftet und zufrieden macht. Darnach 
joll auch Belferung folgen, und daß man von Sünden alle: denn 
dies jollen die Früchte der Buße fein, wie Johannes fpricht Matth. 
3,8.: „Wirfet rechtichaffene Früchte der Buße.‘ 

Hie werden verworfen die, jo lehren, daß diejenigen, fo einjt*) 
find fromm worden, nicht wieder fallen mögen. 

Dagegen werden auch verdammt die Novatiani, twelche die Abfo- 
lution denen, jo nach) der Taufe gefündigt hatten, weigerten. Ä 

Auch werden die verworfen, jo nicht lehren, daß man durch 
— Vergebung der Sünden erlange, ſondern durch unſer Ge— 
nugthun. 


Der XIII. Artikel. 


Vom Gebrauch der Sacramente. 


Vom Brauch der Sacramente wird gelehrt, daß die Sacra— 
mente eingejeßt find nicht allein darum, daß fie Zeichen jeien, dabei 
man äußerlich die Chriſten kennen möge, fondern daß es Zeichen 
und Zeugnifje jind göttliches Willens gegen uns, unjern Glauben 
dadurch zu erwecken und zu jtärfen; derhalben fierauch Glauben 
fordern und dann recht gebraucht werden, jo mans im Glauben em: 
pfähet und den Glauben dadurch jtärket. 


Der XIV. Artikel. 
Vom Kirchenregiment. 
Dom Kirchen-Regiment wird gelehrt, daß niemand in der 


Kirche öffentlich lehren oder predigen, oder Sacramente reichen ſoll 
ohne ordentlichen Beruf. 


*) d. i. einmal, 
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Der XV. Artikel. 
Bon Kirchen-Drdnungen. 


Bon Kirhen:Drdnungen, von Menjchen gemacht, ehrt man 
diejenigen halten, jo ohne Sünde mögen gehalten werden und zu 
teden, zu guter Ordnung in der Kirche dienen, als gewiſſe Feier, 
ta und dergleichen. Doch geichieht Unterricht dabei, daß man die 
ewiſſen nicht damit bejchiweren foll, als ſei joldh Ding nöthig zur 
Seligfeit. Darüber wird gelehrt, daß alle Satungen und Trabi: 
tionen, von Menjchen dazu gemacht, da man dadurch Gott ver: 
jühne und Gnade verdiene, dem Cvangelio und der Lehre vom 
Glauben an Chriſtum entgegen jeien; derhalben jeien Kloftergelübde 
und andere Traditionen von Unterjchied der Speife, Tage ꝛc., da: 
durch man vermeint Gnade zu verdienen und für Sünden genug zu 
thun, untüchtig und wider das Evangelium. 


Der XVI. Artikel. 
Bon Polizei und weltlihem Regiment. 


Bon Bolizei und weltlichem on wird gelehrt, dat 
alle Oberfeit in der Welt und geordnete Regimente und Gejege gute 
Ordnung, von Gott een und eingelei find; und daß Chriſten 
mögen in Oberfeit:, Fürſten- und Richteramt ohne Sünde jein, 
os fatjerlichen und andern üblichen Rechten Urtheil und Recht 
— Uebelthäter mit dem Schwert ſtrafen, rechte Kriege führen, 
treiten, kaufen und verkaufen, aufgelegte Eide thun, Eigenes haben, 
ehelich ſein ꝛc. 

Hie werden verdammt die Wiedertäufer, ſo lehren, daß der Ob— 
angezeigten keines chriſtlich ſei. 

Auch werden diejenigen verdammt, ſo lehren, daß chriſtliche 
Vollkommenheit ſei, Haus und Hof, Weib und Kind leiblich verlaſſen 
und der vorberührten Stücke äußern; ſo doch dies allein rechte 
Vollkommenheit iſt: rechte Furcht Gottes und rechter Glaube an 
Gott; denn das — — lehrt nicht ein äußerlich, zeitlich, ſon— 
dern innerlich, ewig Weſen und Gerechtigkeit des Herzens, und ſtößt 
nicht um weltlich Regiment, Polizei und Eheſtand, ſondern will, 
daß man ſolches alles halte als wahrhaftige Ordnung, und in ſol— 
chen Ständen — Liebe und rechte gute Werke, ein jeder nach 
jeinem Beruf, bemweife. Derhalben find die Chriften fchuldig, der 
Oberfeit untertban und ihren Geboten Herr zu fein in allem, 
jo — Sünde geſchehen mag; denn ſo Oberkeit Gebot ohne 
Sünde nicht geſchehen mag, ſoll man Gott mehr gehorſam ſein, 
denn den Menſchen. Actor. 5, 29. 
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Der XVII. Artikel. 
Bon der Wiederfunft Ehrijti zum Gericht. 


Auch wird gelehrt, daß unjer Herr JEſus Chriftug am 
jüngiten Tage fommen wird, zu richten, und alle Todten auf: 
erweden, den Gläubigen und Auserwählten ewiges Leben und ewige 
Freude geben, die gottlofen Menfihen aber und die Teufel in die 
Hölle und ewige Strafe verdbammen. 

Derhalben werden die Wiedertäufer verworfen, jo lehren, daß 
die Teufel und verdammten Menjchen nicht ewige Bein und Qual 
haben werden. 

Item, hie werden verworfen etliche jüdische Lehren, die ja auch 
jetzund ereignen, daß vor der Auferſtehung der Todten eitel Heilige, 
Fromme ein weltlich Reich haben und alle Gottloſen vertilgen werden. 


Der XVIII. Artikel. 
Vom freien Willen. 


Vom freien Willen wird gelehrt, daß der Menſch etlichermaßen 
einen freien Willen hat, äußerlich ehrbar zu leben und zu wählen 
unter den Dingen, ſo die Vernunft begreift; aber ohne Gnade, Hilfe 
und Wirkung des Heiligen Geiſtes vermag der Menſch nicht, Gott 
gefällig zu werden, Gott herzlich zu fürchten, oder zu glauben, oder 
die angeborne böſe Luſt aus dem Herzen zu werfen; ſondern ſolches 
geichieht durch den Heiligen Geift, welcher durch Gottes Wort ge: 
— wird; denn Paulus ſpricht 1 Cor. 2, 14.: „Der natürliche 
Menjch vernimmt nicht? vom Geift Gottes.“ 

nd damit man erkennen möge, daß hierin feine Neuigfeit ge: 
lehrt werde, jo find das die Haren Worte Auguftini vom freien 
Willen, wie jegund hiebei gejchrieben aus dem 3. Buch Hypo— 
gnofticon: Wir befennen, dat in allen Menfchen ein freier Wille 
tft; denn fie haben je alle natürlichen, angebornen Verſtand und 
Vernunft, nicht, daß fie etwas vermögen mit Gott zu handeln, als, 
Gott von Herzen zu lieben, zu fürchten; jondern allein in äußerlichen 
Werfen diejes Lebens haben fie Freiheit, Gutes oder Böjes zu wäh: 
len; Gutes, mein ich, das die Natur vermag, als, auf dem Acer zu 
arbeiten oder nicht, zu eſſen, zu trinken, zu einem Freunde zu gehen 
oder nicht, ein Kleid an oder augzuthun, zu bauen, ein Weib zu neb: 
men, ein Handiverf au treiben und dergleichen etwas Nützliches und 
Gutes zu thun; melches alles doch ohne Gott nicht ift noch beftehet, 
fondern alles aus ihm und durch ihn ist. Dagegen kann der Menſch 
auch Böſes aus eigener Wahl vornehmen, als, vor einem Abgott 
niederzufnieen, einen Todtſchlag zu thun ꝛc. 
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Der XIX. Artikel. 
Von Urjad der Sünde. 


Bon Urfach der Sünde wird bei und gelehrt, daß, wiewohl 
Gott der Allmächtige die ganze Natur gejchaffen “ und erhält, 
jo wirft doch der verkehrte Wille die Sünde in allen Böjen und Ver: 
ächtern Gottes; wie denn des Teufels Wille ift und aller Gottlofen, 
welcher alsbald, jo Gott die Hand abgethan, ſich von Gott zum 
Argen gewandt hat, wie Chriftus jpricht Joh. 8, 44.: „Der Teufel 
redet Lügen aus jeinem Eigenen.” 


Der XX. Artikel. 
Dom Glauben und guten Werfen. 


Den Unjern wird mit Unmwabhrbeit aufgelegt, daß fie gute Werke 
verbieten; denn ihre Schriften von (den) zehen Geboten und andere 
beweijen, daß fie von rechten chrijtlichen Ständen und Werfen guten 
nüglichen Bericht und Ermahnung gethan haben, davon man vor 
diejer Zeit wenig gelehrt bat, jondern allermeilt in allen Predigten 
auf kindiſche unnöthige Werke, als Roſenkränze, Heiligendienft, 
Mönchewerden, Wallfahrten, geſetzte Faſten, Feier, Brüderſchaf— 
ten 2c. getrieben. Solche unnöthige Werke rühmet auch unſer Wider: 
part nun nicht mehr jo hoch als vor Zeiten; dazu haben fie auch 
gelernet nun vom Glauben zu reden, davon fie doch in Borzeiten 
gar nichts gepredigt haben; lehren dennoch nun, daß wir nicht allein 
aus Werfen gerecht werden vor Gott, jondern jegen den Glauben 
an Chriſtum dazu, ſprechen: Glaube und Werke machen uns gerecht 
vor Gott; welche Rede mehr Troſts bringen möge, denn ſo man 
allein lehrt auf Werke zu vertrauen. 

Dieweil nun die Lehre vom Glauben, die das Hauptſtück iſt in 
chriſtlichem Weſen, ſo lange Zeit, wie man bekennen muß, nicht ge— 
trieben worden, ſondern allein Werklehre an allen Orten gepredigt, 
iſt davon durch die Unſern ſolcher Unterricht geſchehen: 

Erſtlich, daß uns unſere Werke nicht mögen mit Gott verſöhnen 
und Gnade erwerben, ſondern ſolches geſchieht allein durch den 
Glauben, jo man glaubt, daß ung um Chriſtus willen die Sünden 
vergeben werden, welcher allein der Mittler ift, den Bater zu ver: 
jöhnen. (1 Tim. 2,5.) Wer nun vermeinet, folches durch Werke 
auszurichten und Gnade zu verdienen, der verachtet Chriftum und 
jucht einen eigenen Weg zu Gott, wider das Evangelium. 

* Lehre vom Glauben iſt öffentlich und Kar im Baulo an 
vielen Orten gehandelt, jonderlich zu den Ephejern am 2, 8.: „Aus 
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Gnaden ſeid ihr felig worden durch den Glauben, und dasjelbige 
nicht aus euch, jondern es ift Gottes Gabe, nicht aus Werken, damit 
fich niemand rühme“ ꝛc. 

Und daß hierin fein neuer Verftand eingeführt fei, Tann man 
aus Augujtino bemweifen, der diefe Sache fleißig handelt und auch 
aljo Iehret, daß wir durch den Glauben an Chriftum Gnade er: 
langen und vor Gott gerecht werden, und nicht durch Werke, mie 
jein ganzes Buch de spiritu et litera ausweijet. 

Wiewohl nun dieje Lehre bei unverfuchten Leuten jehr verachtet 
wird, jo befindet fich doch, daß fie den blöden und erjchrodenen Ge: 
wiſſen ſehr tröftlich und heiljam ift; denn das Gewiſſen kann nicht 
zu Ruhe und Friede kommen durch Werfe, jondern allein durch 
Glauben, jo es bei ſich gewißlich jchließt, daß es um Chriſtus willen 
einen gnädigen Gott habe, wie auch Paulus jpricht Röm. 5, 1.: 
„So wir durch den Glauben find gerecht worden, haben wir Ruhe 
und Friede mit Gott.“ 

Dieſen Troſt hat man vor Zeiten nicht getrieben in Predigten, 
fondern die armen Gewiſſen auf eigene Werke getrieben; und find 
mancherlei Werfe vorgenommen; denn Etliche hat das Gewiſſen in 
die Klöjter gejagt, der Hoffnung, daſelbſt Gnade zu erwerben durch 
Klofterleben; Etliche haben andere Werfe erdacht, damit Gnade zu 
verdienen und für die Sünden genug zu thun. Derjelbigen viele 
— erfahren, daß man dadurch nicht iſt zu Frieden kommen. 

arum iſt noth geweſen, dieſe Lehre vom Glauben an Chriſtum zu 
— und fleißig zu treiben, daß man wiſſe, daß man allein 
urch den Glauben, ohne Verdienſt, Gottes Gnade ergreifet. 

Es gejchieht auch Unterricht, daß man bie nicht von ſolchem 
Glauben redet, den auch die Teufel und Gottlojen haben, die auch 
die Hiftorien glauben, daß Chriftus gelitten habe und auferftanden 
jet von Todten, jondern man redet von mwahrem Glauben, der 
da glaubet, daß wir durch Chriftum Gnade und Bergebung der 
Sünden erlangen; und der nun weiß, daß er einen gnädigen Gott 
durch Chriftum hat, kennet alſo Gott, rufet ihn an und ift nicht 
ohne Gott wie die Heiden. Denn der Teufel und Gottloje glauben 
diejen Artikel, Vergebung der Sünden, nicht; darum find Ne Gott 
feind, können ihn nicht anrufen, nicht3 Gutes von ihm hoffen. Und 
aljo, wie jet angezeigt ift, redet die Schrift vom Glauben, und 
heißet nicht Glauben ein jolches Wiſſen, das Teufel und gottlofe 
Menjchen haben; denn aljo wird vom ©lauben gelehrt zu den 
Hebräern am 11., daß glauben jei nicht allein die Hiltorien willen, 
Be Zuverficht haben zu Gott, feine Zufage zu empfahen. Und 

uguſtinus erinnert ung auch, daß wir dag Wort „Glaube“ in 
der Schrift veritehen jollen, daß es heiße Zuverficht zu Gott, daß 
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er und gnädig fei, und heiße nicht allein jolche Hijtorien wiſſen, wie 
auch die Teufel wiſſen. 

Ferner wird gelehrt, daß gute Werke jollen und müſſen 1er 
nicht daß man darauf vertraue, Gnade damit zu verdienen, jondern 
um Gottes willen und Gott zu Zob. Der Glaube ergreift allezeit 
allein Gnade und Vergebung der Sünden. Und dieweil durch den 
Glauben der Heilige Geift gegeben wird, jo wird auch das Herz ge: 
ſchickt, gute Werke zu tun. Denn zuvor, dieweil e8 ohne den Hei: 
ligen Geiſt ift, jo in es zu ſchwach; dazu iſt es ins Teufels Gewalt, 
der die arme menſchliche Natur zu viel Sünden treibt; wie wir ſehen 
in den Philoſophen, welche ſich unterſtanden, ehrlich und unſträflich 
zu leben, haben aber dennoch ſolches nicht — ſondern ſind 
in viele große öffentliche Sünden gefallen. Alſo geht es mit dem 
Menſchen, ſo er außer dem rechten Glauben Fr den Heiligen Geift 
iſt und fich allein Durch eigene menjchliche Kräfte regiert. 

Derhalben tft die Lehre vom Glauben nicht zu fchelten, daß fie 
ute Werfe verbiete, jondern vielmehr zu rühmen, > fie ng DR gute 
derfe zu thun, und Hilfe anbiete, wie man zu guten en kommen 

möge. Denn außer dem Glauben und außerhalb Ehrifto ift menjch: 
liche Natur und Vermögen viel zu ſchwach, gute Werke zu thun, 
Gott anzurufen, Geduld zu haben ım Leiden, den Nächiten zu lieben, 
befohlene Aemter fleißlich auszurichten, gehorjam zu jein, böſe Lüfte 
zu meiden. Solche hohe und rechte Werke mögen nicht geſchehen 
ohne die Hilfe Chriſti; mie er ſelbſt jpricht Joh. 15, 5.: „Ohne mich 
könnt ihr nichts thun“ 2c. 


Der XXI Artikel. 
Vom Dienft der Heiligen. 


Bom Heiligen: Dienft wird von den Unfern alfo gelehrt, daß 
man der Heiligen gedenken ſoll, auf daß wir unjern Glauben ftärfen, 
fo wir jehen, wie ihnen Gnade widerfahren, auch wie ihnen durch 
Glauben geholfen it; dazu, daß man Erempel nehme von ihren 
guten Werfen, ein jeder nach feinem Beruf, gleichwie die Kaif. Ma: 
jeität jeliglich und göttlich dem Exempel David I mag, Kriege 
wider den Türfen zu führen; denn beide find fie in öniglichem Amt, 
welches Schuß und Schirm ihrer Unterthanen fordert. Durch 
Schrift aber mag man nicht bemweifen, daß man die Heiligen an- 
rufen oder Hilfe bei — ſuchen ſoll; denn es iſt allein ein einiger 
Verſöhner und Mittler geſetzt zwiſchen Gott und den Menſchen, 
— Chriſtus, 1 Tim. 2, 5., welcher ift der einige Heiland, ber 

ige oberſte Priefter, Gnadenftuhl und Fürfprecher vor Gott, 
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Röm. 8, 34. Und der hat allein zugelagt, daß er unjer Gebet er: 
hören wolle. Das ift auch der höchfte Gottesdienft nach der Schrift, 
daß man denjelbigen JEſum Ehriftum in allen Nöthen und Anliegen 
von Herzen juche und anrufe. 1 Joh. 2, 1.: „So jemand fündigt, 
haben wir einen Fürfprecher bei Gott, der gerecht iſt, JEſum.“ 
Dies ift in die Summa der Lehre, welche in unjern Kirchen 
8* rechtem chriſtlichem Unterricht und Troſt der Gewiſſen, auch zu 
eſſerung der Gläubigen gepredigt und gelehrt iſt; wie wir denn 
unſere eigene Seele und Gewiſſen je nicht gerne wollten vor Gott mit 
Mißbrauch göttliches Namens oder Worts in die höchſte und größte 
—* ſetzen, oder auf unſere Kinder und Nachkommen eine andere 
ehre, denn ſo dem reinen göttlichen Wort und chriſtlicher Wahrheit 
emäß, fällen oder erben. So denn dieſelbige in heiliger Schrift 
lar gegründet, und dazu auch gemeiner chriſtlicher, ja römiſcher 
Kirche, ſo viel aus der Väter Schriften zu vermerken, nicht zuwider 
noch entgegen iſt: ſo achten wir auch, unſere Widerſacher können in 
obangezeigten Artikeln nicht uneinig mit ung fein. Derhalben han⸗ 
deln diejenigen ganz unfreundlich, geſchwind und wider alle chriſt— 
liche Einigkeit und Liebe, ſo die Unſern derhalben als Ketzer abzu— 
ſondern, zu verwerfen und meiden ihnen ſelbſt ohne einigen 
beſtändigen Grund göttlicher Gebote oder Schrift vornehmen. Denn 
die Irrung und Zank iſt vornehmlich über etlichen Traditionen und 
Mißbräuchen. So denn nun an den Hauptartikeln kein befindlicher 
Ungrund oder Mangel, und dies unſer Bekenntniß göttlich und 
—— iſt, ſollten I Ay die Bijchöfe, wenn fchon bei ung der 
radition halben ein Mangel wäre, gelinder erzeigen; wiewohl wir 
verhoffen, bejtändigen Grund und Urfachen darzuthun, warum bei 
ung etliche Traditionen und Mißbräuche geändert find, 


Artikel, von welden Zwiejpalt ift, da erzaplt 
werden die Mißbräuche, fo geandert find. 


Sp nun von den Artikeln des Glaubens in unfern Kirchen nicht 
en wird zumider der heiligen Schrift, oder gemeiner chriftlicher 
irche, jondern allein etliche Mißbräuche geändert find, welche zum 
Theil mit der Zeit jelbjt eingerifien, zum Theil mit Gewalt auf: 
ichtet, fordert unfere Nothdurft, diefeibigen zu erzählen und Ur: 
ache — warum hierin Aenderung geduldet iſt; damit Kaiſ. 
ajeſtät erkennen möge, daß nicht hierin unchriſtlich oder frevent- 
lich gehandelt, jondern daß wir durch Gottes Gebot, welches billig 
höher zu achten, denn alle Gewohnheit, gedrungen find, jolche Aen- 
derung zu geftatten, 
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Der XXII. Artikel. 
Von beider Geſtalt des Sacraments. 


Den Laien wird bei und beide Geftalt des Sacraments 
gereicht aus diefer Urjache, dat dies ift ein Elarer Befehl und Gebot 
Chrijti, Matth. 26.: „Trinket alle daraus.” Da gebeut Chriſtus 
mit Klaren Worten von dem Kelch, daß fie alle daraus trinken jollen. 


Und damit niemand diefe Worte anfechten und gloffiren könne, 
als gehöre es allein den Prieſtern zu, jo zeigt Paulus 1 Eor. 11, 26. 
an, daß die ganze VBerfammlung der Corinther Kirchen beide Geftalt 
gebraucht hat. Und diefer Brauch ift lange Zeit in der Kirche ge: 
blieben, wie man durch die Hiftorien und der Väter Schriften be: 
weiſen fann. Cyprianus gedenkt an viel Osten, daß den Laien 
der Kelch die Zeit gereicht je. So fpriht St. Hieronymus, 
daß die Priefter, jo das Sacrament reichen, dem Bolf das Blut 
Chrifti austheilen. So gebeut Gelaftus, der Pabft, jelbit, daß man 
das Sacrament = theilen foll, distinct. 2. de consecrat. cap. 
Comperimus. Wan findet auch nindert (nirgend) feinen Canon, 
der da gebiete, allein Eine Geftalt zu nehmen. Es kann auch nie: 
mand mifjen, wann oder durch welche dieſe Gewohnheit, Eine Ge: 
ftalt zu nehmen, eingeführt iſt; miewohl der Cardinal Cufanus 
— wann dieſe Weiſe approbirt ſei. Nun iſts öffentlich, daß 
ſolche Gewohnheit, wider Gottes Gebot, auch wider die alten Cano— 
nes eingeführt, unrecht iſt. Derhalben hat ſich nicht gebühret, der: 
jenigen Gewiſſen, ſo das heilige Sacrament nach Chriſtus Ein— 
ſetzung zu gebrauchen begehrt haben, zu beſchweren und Nr zwingen, 
wider unjer® HErrn Corifti rdnung zu handeln. Und diemeil 
die Theilung des Sacraments der Einjegung Chriſti zu entgegen ift, 
wird auch bei ung die gewöhnliche Brocejfion mit dem Sacrament 
unterlafjen. 


Der XXI. Artikel. 
Vom Eheſtand der Brieiter. 


Es ift bei jedermann, hohes und niederes Standes, eine große 
mächtige Klage in der Welt geweſen von großer Unzucht und wilden 
Weſen und Leben der Priejter, fo nicht vermochten Keufchheit zu 
halten, und war auch je mit folchen greulichen Laftern aufs — *8 
gekommen. So viel haͤßliches, großes Aergerniß, Ehebruch und an— 
dere Unzucht zu vermeiden, haben ſich etliche Prieſter bei uns in ehe— 
lichen Stand begeben. Diefelben zeigen an dieſe Urjachen, daß fie 
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dahin gedrungen und bewegt find aus hoher Noth ihrer Gemifien, 
nachdem die Schrift Elar meldet, der eheliche Stand jei von Gott dem 
HErrn eingefegt, Unzucht zu vermeiden, wie Paulus jagt 1 Cor. 7, 2.: 
„Die Unzucht zu vermeiden, hab ein jeglicher fein eigen Eheweib“, 
item: „Es ijt beſſer ehelich werden, denn brennen.“ Und nachdem 
Chriſtus jagt Matth. 19, 12.: „Sie fallen nicht alle das Wort”, da 
zeigt Chriftuß an (welcher wohl gewußt hat, was am Menjchen jet), 
dag wenig Leute die Gabe feujch zu leben haben, denn „Gott hat 
den Menjchen Männlein und Fräulein gejchaffen”, Gen. 1,28. Ob 
ed nun in mine Macht oder Vermögen fei, ohne jonderliche 
Habe und Gnade Gottes durch eigen VBornehmen oder Gelübde 
Gottes der hohen Majejtät Gejchöpfe bejjer zu machen oder zu än— 
dern, hat die Erfahrung allzuflar gegeben, denn was Gutes, mas 
ehrbares, züchtiges Lebens, was chriftliches, ehrliches oder redliches 
Wandels an vielen daraus erfolget, wie greuliche, jchredliche Unruhe 
und Qual ihrer Gewiſſen viele an ihrem legten Ende derhalben ge: 
—— iſt am Tage, und ihrer viele haben es ſelbſt bekennet. So denn 
ottes Wort und Gebot durch fein menjchlich. Gelübde oder Geſetz 
mag geändert werden, haben aus diejer und andern Urjachen und 
Gründen die Briefter und andere Geiftliche Eheiveiber genommen, 


So es ift auch aus den Hiftorien und der Väter Schriften zu 
beweijen, daß in der chrijtlichen Kirche vor Alters der Brauch ge: 
wejen, daß die Briejter und Diafonen Eheweiber gehabt; darum 
jagt Baulus 1 Tim. 3, 2.: „ES joll ein Biſchof unfträflich fein, 
Eines Weibes Mann.” 3 find auch in Deutjchland erit vor vier: 
—— Jahren die Prieſter zum Gelübde der Keuſchheit vom Ehe— 
tand mit Gewalt abgedrungen, welche ſich dagegen Be auch 
jo ganz ernitlich und hart gejegt haben, daß ein Erzbifchof zu Mainz, 
welcher das päbjtliche neue Edict derhalben verfündigt, gar nahe 
in einer Empörung der ganzen Briejterjchaft in einem Gedränge 
wäre umgebracht. Und dasjelbige Verbot ift bald im Anfang jo 
geſchwind und —— vorgenommen, daß der Pabſt die Zeit 
nicht allein die künftige Ehe den Prieſtern verboten, ſondern auch 
Derjenigen Ehe, ſo ſchon in dem Stand lange geweſen, zerriſſen; 
welches doch nicht allein wider alle göttliche, natürliche und welt— 
liche Rechte, ſondern auch den Canonibus (jo die Päbſte ſelbſt ge— 
macht) und den berühmteſten Conciliis ganz entgegen und zuwider iſt. 


Auch iſt bei viel hohen, gottfürchtigen, verſtändigen Leuten der— 
gleichen Rede und Bedenken oft gehört, daß ſolcher gedrungener 
Cölibat und Beraubung des Eheſtandes (welchen Gott ſelbſt ein— 
geſetzt und frei gelaſſen) nie kein Gutes, ſondern viel großer böſer 
Laſter und viel Arges eingeführt habe. Es hat auch einer von den 
Päbſten, Pius II., ſelbſt, wie ſeine Hiſtorie anzeigt, dieſe Worte oft 
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geredet und von fich jchreiben laflen: es möge Er etliche Urjachen 
haben, warum den Geijtlichen die Ehe verboten jei; es habe aber 
viel höhere, größere und wichtigere Urjachen, warum man ihnen 
die Ehe joll wieder frei lafien. Ungezweifelt, e8 hat Pabſt Pius, 
als ein verftändiger, weiſer Mann, dies Wort aus großem Bedenken 
geredet. 

Derhalben wollen wir uns in Unterthänigfeit zu Kaiſerl. Majeftät 
vertröften, daß Ihre Majeftät als ein chriftlicher hochlöblicher Katjer 
gnädiglich beherzigen werde, daß jegund in legten Zeiten und Tagen, 
von welchen die Schrift meldet, die Welt immer je ärger und die 
Menſchen gebrechlicher und ſchwächer werden. 

Derbalben wohl bochnöthig, nützlich und chriftlich ift, dieſe 
fleigige Einjehung zu thun, damit, mo der Eheftand verboten, nicht 
ärgere und fchändlichere Unzucht und Lafter in deutichen Yanden 
möchten einreißen. Denn es wird je diefe Sache niemand weis— 
licher oder beijer ändern oder machen fünnen, denn Gott ſelbſt, mel: 
‚cher den Ehejtand, menjchlicher Gebrechlichteit zu helfen und Unzucht 
zu wehren, eingejeßt hat. 

So jagen die alten Canones auch, man müfje zu Zeiten die 
Schärfe und rigorem lindern und nachlaflen, um menfchlicher 
Schwachheit willen und Aergeres zu verhüten und zu meiden. 

Nun wäre das in diefem Fall auch wohl chriftlich und ganz 2 
vonnöthen. Was fann auch der Prieſter und der Geiftlichen Che: 

tand gemeiner chriftlicher Kirche nachtheilig jein, jonderlich der 

farrheren und anderer, die der Kirche dienen follen? E83 würde 
wohl fünftig an Prieſtern und Pfarrherrn mangeln, jo die harte 
Verbot des Ehejtands länger währen jollte, 

Sp nun diejes, nämlich daß die Priefter und Geiftlichen mögen 
ehelich merden, gegründet ift auf das göttliche Wort und Gebot; 
dazu die Hiftorien beweiſen, daß die Briefter ehelich geweſen; jo auch 
das Gelübde der Keufchbeit fo viel häßliche, unchriftliche Aergernifie, 
jo viel Ehebruch, jchredliche, ungehörte Unzucht und greuliche Laſter 
hat angerichtet, daß auch etliche unter den Thumberren, Curtiſanen 
zu Rom folches oft jelbit befennet und kläglich angezogen, wie jolche 
Laster im Clero zu greulich und übermacht, Gottes Zorn würde er: 
regt werden: jo iſts je erbärmlich, daß man den chriftlichen Eheftand 
nicht allein verboten, jondern an etlichen Orten aufs geſchwindeſte, 
wie um groß Uebelthat, zu trafen unterftanden hat. So ift auch 
der — in kaiſerlichen Rechten und in allen Monarchien, wo 
je Geſetz und Recht geweſen, hoch gelobet. Allein dieſer Zeit be— 
ginnt man die Leute unſchuldig allein um der Ehe willen zu martern, 
und dazu Prieſter, deren man vor Andern ſchonen ſollte; und ge— 
ſchieht nicht allein wider göttliche Rechte, ſondern auch wider die 
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Canones. Paulus der Apoftel 1 Tim. 4, 1. ff. nennt „die 3 
ſo die Ehe verbieten, Teufels-Lehren“. So ſagt Chriſtus ſelbſt 
Joh. 8, 44.: „Der Teufel ſei ein Mörder von Anbeginn.“ Welches 
denn wohl zuſammenſtimmt, daß es freilich Teutelö: Lehren jein 
müſſen, die Ehe verbieten, und ſich unterjtehen, folche Lehre mit 
Blutvergießen zu erhalten. 

Wie aber fein menjchlich Gejet Gottes Gebot kann wegthun oder 
ändern, alfo kann auch fein Gelübde Gottes Gebot ändern. Darum 
gibt auch St. Cyprianus den Rath, daß die Weiber, jo die gelobte 
Keuſchheit nicht halten, jollen ehelich werden, und jagt 1. 1. epist. 11. 
aljo: „So ſie aber Keujchheit nicht halten wollen oder nicht ver: 
mögen, jo iſts befjer, daß fie ehelich werden, denn daß fie durch ihre 
Luſt ins Feuer fallen, und jollen ſich wohl vorjehen, daß fie den 
Brüdern und Schweitern fein Aergernik anrichten.‘ 

Zudem, jo brauchen auch alle Canones größere Gelindigfeit und 
Aequität gegen diejenigen, jo in der Jugend Gelübde gethan; mie 
denn Rriefter und Mönche des mehreren Theild in der Jugend in 
ſolchen Stand aus Unwiſſenheit gefommen find. 


Der XXIV. Artikel. 
Bon der Mejie. 


Man legt den Unfern mit Unrecht auf, daß fie die Meſſe follen 
abgethan haben. Denn das ift öffentlich, daß die Mefje, ohne Ruhm 
gi reden, bei ung mit größerer Andacht und Ernft gehalten wird, 

enn bei den Widerjachern. So werden auch die Leute mit höchitem 
Fleiß zum öfternmal unterrichtet vom heiligen Sacrament, wozu 
es a und mie es zu gebrauchen jet, ald nämlich die erjchrode: 
nen Gewiſſen damit zu tröjten, dadurch das Volk zur Communion 
und Mefje gezogen wird. Dabei gejchieht auch Unterricht wider an: 
dere unrechte Lehre vom Sacrament. So iſt auch in den öffent: 
lichen Geremonien der Meſſe keine merfliche Aenderung geſchehen, 
denn daß an etlichen Orten deutjche Gejänge (das Volk damit zu 
lehren und zu üben) neben lateiniſchem Gejang gejungen werden; 
——— alle Ceremonien vornehmlich dazu dienen ſollen, daß das 
Volk daran lerne, was ihm zu wiſſen von Chriſto noth iſt. 

Nachdem aber die Meſſe auf mancherlei Weiſe vor dieſer Zeit 
gemißbraucht, wie am Tage iſt, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, 
daß man ſie gekauft und verkauft hat und das mehrere Theil in 
allen Kirchen um Geldes willen gehalten worden, ift jolcher Miß- 
brauch zu mehrmalen, auc) vor diejer Zeit, von gelehrten und from: 
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men Leuten geſtraft worden. Als nun die Prediger bei uns davon 
gepredigt und die Prieſter erinnert ſind der ſchrecklichen Bedräuung 
(ſo denn billig einen jeden Chriſten bewegen ſoll), daß wer das 
Sacrament unwürdiglich braucht, der ſei ſchuldig am Leib und Blut 
Chriſti, darauf ſind ſolche Kaufmeſſen und Winkelmeſſen (welche bis 
anher aus Zwang um Geldes und der Präbenden willen gehalten 
worden) in unſern Kirchen gefallen. 

Dabei iſt auch der greuliche Irrthum geſtraft, daß man gelehrt 
hat, unſer HErr Chriſtus habe durch ſeinen Tod allein für die Erb— 
ſünde genug gethan und die Meſſe eingeſetzt zu einem Opfer für die 
andern Sünden, und alſo die Meſſe zu einem Opfer gemacht für die 
Lebendigen und Todten, dadurch Sünden wegzunehmen und Gott 
zu ee Daraus ijt weiter gefolgt, daß man disputirt hat, 
ob eine Mejje, für viele gehalten, aljo viel verdiene, als jo man für 
einen jeglichen eine jonderliche hielte. Daher ift die große unzählige 
Menge der Meſſen gefommen, daß man mit diefem Kerl bat wollen 
bei Gott alles erlangen, das man bedurft hat, und ift daneben des 
Glaubens an Chriſtum und rechten Gottesdienstes vergeflen worden. 


Darum ift davon Unterricht gejchehen, wie ohne Zweifel die 
Noth gefordert, dag man müßte, wie dad Sacrament recht zu ge: 
brauchen wäre. Und eritlich, daß fein Opfer für Erbjünde und an 
dere Sünde jet, denn der einige Tod Chrifti, zeigt die Schrift an 
vielen Orten an. Denn aljo yh gejchrieben zu den Hebräern, daß 
ſich Chriftus „einmal geopfert hat, und dadurch für alle Sünden 
genug gethan“. Es tft eine unerhörte Neuigkeit, in der Kirche Ieb- 
ren, daß Chriſtus Tod follte allein für die Erbjünde, und ſonſt nicht 
auch für andere Sünden, genug gethan haben; derhalben zu hoffen, 
rd männiglich verjtehe, daß jolcher Irrthum nicht unbillig ge: 
traft jei. 

Zum andern, jo lehrt St. Paulus, daß wir vor Gott Gnade 
erlangen durch Glauben und nicht durch Werfe. Damider ift öffent: 
lich diefer Mifbrauch der Meſſe, jo man vermeinet, durch dieſes 
Werf Gnade zu erlangen, wie man denn weiß, daß man die Meffe 
dazu gebraucht, dadurch Sünde abzulegen und Gnade und alle Güter 
bei Gott zu erlangen, nicht allein der Prieſter für fich, jondern auch 
für die ganze Welt und für Andere, Yebendige und Todte, 

Zum dritten, fo ift das heilige Sacrament eingeſetzt, nicht damit 
für die Sünde ein Opfer anzurichten (denn das Opfer ift zuvor ge: 
jchehen), jondern daß unfer Glaube dadurch erweckt und die Ge— 
wiſſen getröftet werden, welche durchs Sacrament erinnert werden, 
daß ihnen Gnade und Vergebung der Sünde von Chrifto zugefagt ift. 
Derhalben fordert dies Sacrament Glauben und wird ohne Ölau- 
ben vergeblich gebraucht. 
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Dieweil nun die Meſſe nicht ein Opfer e: für Andere, Yebendige 
oder Todte, ihre Sünden wegzunehmen, jondern joll eine Com: 
munion fein, da der Briejter und Andere das Sacrament empfahen 
für fich: jo wird diefe Weiſe bei uns gehalten, daß man an eier: 
tagen, auch jonft, jo Communicanten da find, Meſſe hält und etliche, 
jo das begehren, communteirt. Aljo bleibt die Meſſe bet uns in 
ihrem rechten Brauch, wie ſie vor Zeiten in der Kirche gehalten, wie 
man beweiſen mag aus St. Baulo 1 Cor. 11., dazu auch vieler 
Bäter Schriften; denn Ehryfoftomus fpricht, wie der Prieſter 
. täglich ſtehe und fordere Etliche zur Communion, Etlichen verbiete er 
ginzu zu treten. Auch zeigen die alten Ganones an, daß einer das 
mt gehalten hat und die andern Priejter und Diakonen communi- 
cirt. Denn alſo lauten die Worte im canone Nicaeno: Die Dia: 
fonen jollen nach den Brieftern ordentlich da8 Sacrament empfaben 
vom Bijchof oder le 
So man nun feine Neuigfeit hierin, die in der Kirche vor Alters 
nicht gemwejen, vorgenommen hat, und in den öffentlichen Ceremonien . 
der Meſſe Feine merkliche Aenderung gejchehen ift, allein daß die an- 
dern unnöthigen Meſſen, etwa * einen Mißbrauch gehalten neben 
der Pfarrmeſſe, gefallen ſind: ſoll billig dieſe Weiſe, Meſſe zu hal— 
ten, nicht für ketzeriſch und unchriftlich verdammt werden. Denn 
man bat vor Zeiten auch in den großen Kirchen, da viel Volks ge: 
weſen, auch auf die Tage, jo das Volk zufammen kam, nicht täglıch 
>. gehalten; wie tripartita historia lib. 9. anzeigt, daß man 
zu Alerandria am Mittwoch und Freitag die Schrift gelefen und 
ausgelegt habe, und ſonſt alle Gottesdienjte gehalten ohne die Meffe. 


Der XXV. Artikel. 
Bon der Beichte. 


Die Beichte ift durch die Prediger dieſes Theils nicht abgethan; 
denn dieje Gewohnheit wird bei ung gehalten, das Sacrament nicht 
zu reichen denen, jo nicht zuvor verhört und abjolvirt ſind. Dabei 
wird das Volk fleißig unterrichtet, wie tröſtlich das Wort der Ab— 
ſolution ſei, wie hoch und theuer die Abſolution zu achten; denn es 
ſei nicht des gegenwärtigen Menſchen Stimme oder Wort, ſondern 
Gottes Wort, der da die Sünde vergibt; denn ſie wird an Gottes 
Statt und aus Gottes Befehl geſprochen. Von dieſem Befehl und 
Gewalt der Schlüſſel, wie tröſtlich, wie nöthig ſie ſei den erſchrockenen 
Gewiſſen, wird mit großem Fleiß gelehrt; dazu, wie Gott fordert, 
dieſer Abſolution zu glauben, nicht weniger, denn ſo Gottes Stimme 
vom Himmel erſchölle, und uns dero fröhlich tröſten, und wiſſen, 
daß wir durch ſolchen Glauben Vergebung der Sünden erlangen. 

27 
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Bon diejen nöthigen Stüden haben vor Zeiten die Prediger, jo von 
der Beichte viel lehrten, nicht ein Wörtlein gerührt, jondern allein 
die Gewiſſen gemartert mit langer Erzählung der Sünden, mit 
Genugthun, mit Ablaß, mit Wallfahrten und dergleichen. Und viele 
unjerer Widerfacher befennen jelbjt, daß diejes Theils von rechter 
chriftlicher Buße jchieflicher, denn zuvor in langer Zeit, gejchrieben 
und gehandelt jet. 

Und wird von der Beichte aljo gelehrt, daß man niemand 
dringen folle, die Sünden nambaftig zu erzählen; denn jolches iſt 
unmöglich, wie der Pſalm (19, 13.) ſpricht: „Wer fennet die Miſſe— 
that?” Und Jeremias 17, 9. fpricht: „Des Menſchen Herz tft jo 
arg, daß man e8 nicht auslernen kann.“ Die elende menjchliche 
Natur ſteckt alfo tief in Sünden, daß fie diefelben nicht alle ſehen 
oder fennen fann, und follten wir allein von denen abjolvirt mer: 
den, die wir zählen können, wäre uns wenig geholfen. Derbalben 
ift nicht noth, die Yeute zu dringen, die Sünden nambhaftig zu er: 
zählen. Alſo haben auch die Bäter gehalten, wie man findet 
distinet. 1. de poenitentia, da die Worte Chryſoſtomi an: 
gezogen werden: Ich jage nicht, daß du dich ſelbſt jollit öffentlich 
dargeben, noch bei einem andern dich jelbjt verklagen oder jchuldig 
geben, jondern gehorche dem Propheten, welcher jpricht: „Offenbare 
dem HEren deine Wege”, Bi. 37,5. Derhalben beichte Gott dem 
Herren, dem wahrhaftigen Richter, neben deinem Gebet; nicht jage 
deine Sünden mit der Zunge, fondern in deinem Gemiljen. Hie 
fieht man Har, daß Chryſoſtomus nicht zwingt, die Sünden nam: 
haftig zu erzählen. Sp lehrt auch die glossa in decretis, de poe- 
nitentia, distinct. 5. cap. Consideret, daß die Beichte nicht durch 
die Schrift geboten, jondern durch die Kirche eingejegt jei. Doc 
wird durch die Prediger diejes Theil fleißig gelehrt, daß die Beichte 
von wegen der Abjolution, welche das Hauptitüd und das Bor: 
nehmjte darin it, zu Troft der erjchrodenen Gewiſſen, dazu um 
etlicher anderer Urjachen willen zu erhalten jet. 


Der XXVI. Artikel. 
Bom Unterjchied der Speifen. 


Bor Zeiten hat man alfo gelehrt, gepredigt und gejchrieben, daß 
Unterjchied der Speijen und dergleichen Traditionen, von Men: 
hen eingejegt, dazu dienen, daß man dadurch Gnade verdiene und 
für die Sünde genugthue. Aus diefem Grunde hat man täglich 
neue Fajten, neue Geremonien, neue Orden und dergleichen erdacht, 
und auf folches heftig und hart getrieben, als feien jolche Dinge 
nöthige Gottesdienfte, dadurd man Gnade verdiene, jo mans halte, 
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und große Sünde gejchehe, jo mans nicht halte. Daraus find viel 
ſchädlicher Irrthümer in der Kirche erfolgt. 

Erftlich, ift dadurch die Gnade Chrifti und die Yehre vom Glau— 
ben verdunfelt, welche ung das Evangelium mit großem Ernſt vor: 
hält, und treibt hart darauf, daß man das Verdienſt Chrifti hoch 
und theuer achte, und wiſſe, daß — an Chriſtum hoch und 
weit über alle Werke zu ſetzen ſei. Derhalben hat St. Paulus hefti 
wider das Geſetz Moſis und menſchliche Traditiones gefochten, daß 
wir lernen follen, daß wir vor Gott nicht fromm werden aus un: 
jern Werfen, fondern allein durch den Glauben an Chriftum, daß 
wir Gnade erlangen um Chriſtus willen; folche Yehre tft jchier ganz 
verlojchen, dadurch, das man — Gnade zu verdienen mit Ge: 
jegen, Fasten, Unterjchied der Speiſen, Kleidern 2c. 

Zum andern, haben auch jolche Traditiones Gottes Gebot ver: 
dunfelt; denn man fett dieje Traditiones weit über Gottes Gebot. 
Dies hielt man allein für chriftliches Leben, wer die Feier aljo hielt, 
alſo betete, aljo faſtete, aljo gekleidet war; das nannte man geijt: 
liches, chriftliches Yeben. 

Daneben hielt man andere nöthige gute Werke für ein weltliches 
ungeiſtliches Wejen, nämlich dieje, jo jeder nach feinem Beruf zu 
thun jchuldig iſt; als, daß der Hausvater arbeitet, Weib und Kind 
zu ernähren und zu Gottesfurcht aufzuziehen, die Hausmutter Kinder 
gebiert und wartet ihrer, ein Fürſt und Obrigkeit Yand und Yeute 
regiert 2c. Solche Werfe, von Gott geboten, mußten ein weltliches 
und unvollftommenes Wejen fein, aber die Traditiones mußten den 
prächtigen Namen haben, dat fie allein heilige, vollfommene Werke 
biegen. Derbalben war fein Maß noch Ende, jolche Traditioneg 
zu machen. 

Zum dritten, folche Traditiones find zu hoher Beichwerung der 
Gewiſſen geratben. Denn es war nicht möglich, alle Traditiones 
zu halten, und waren doch die Yeute in der Meinung, als wäre 
jolches ein nöthiger Gottesdienst, und jchreibt Gerjon, daß Viele 
hiemit in Verzweiflung gefallen, Etliche haben jich auch jelbit um: 
gebracht, derhalben, daß fte feinen Troſt von der Gnade Chriſti ge: 
hört haben. Denn man fieht bei den Summiſten und Theologen, 
wie die Gewiſſen verwirrt, welche fich unterjtanden haben, die Tra— 
ditiones zufammen zu ziehen, und Erierxeiac*) gejucht, daß fie den 
Gewiſſen bülfen, haben jo viel damit zu thun gehabt, daß dieweil 
alle heilſame christliche — von nöthigeren Sachen, als vom Glau— 
ben, vom Troſt in hohen Anfechtungen und dergleichen, danieder ge— 
legen iſt. Darüber —* auch viel frommer Leute vor dieſer Zeit 








— 


*) epieikeias. 
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jehr geklagt, daß folche Traditiones viel Zanks in der Kirche an: 

richten, und daß Fromme Yeute, damit verhindert, zu rechtem Er: 

fenntniß Chrifti nicht fommen möchten. Gerſon und etliche mehr 
haben heftig darüber geklagt. Ja, e8 hat auch Augujtino mißfallen, 
dab man die Gewiſſen mit jo viel Traditionibus beſchweret. Der: 
an er dabei Unterricht gibt, dag mans nicht für nöthige Dinge 
alten joll. 

Darum haben die Unjern nicht aus Frevel oder Verachtung 
geiitlicher Gewalt von diejen Sachen gelehrt, jondern es hat die 
hohe Noth gefordert, Unterricht zu thun von obangezeigten Irr— 
— welche aus Mißverſtand der Traditionen gewachſen ſind. 

enn das Evangelium zwingt, daß man die Lehre vom Glauben 
ſolle und müſſe in Kirchen treiben, welche doch nicht mag verſtanden 
werden, ſo man vermeint, durch eigene erwählte Werke Gnade zu 
verdienen. 


Und iſt alſo davon gelehrt, daß man durch Haltung gedachter 
menſchlicher Traditionen nicht kann Gnade verdienen, oder Gott 
verſöhnen, oder für die Sünde genug thun; und ſoll derhalben kein 
nöthiger Gottesdienſt daraus gemacht werden. Dazu wird Urſach 
aus der Schrift angezogen. Chriſtus Matth. 15, 3. 9. entſchuldigt 
die Apojtel, daß jte gewöhnliche Traditiones nicht gehalten haben, 
und Spricht dabei: „Sie ehren mich vergeblich mit Menjchengeboten.“ 
Sp er nun dies einen vergeblichen Dienſt nennet, muß er nicht 
nöthig fein. Und bald hernach: „Was zum Munde eingebet, ver: 
unreiniget den Menjchen nicht." Item Baulus jpricht Röm. 14, 17.: 
„Das Himmelreich jtehet nicht in Speife oder Trank”; Col. 2, 16.: 
„Niemand joll euch richten in Speiſe, Tranf, Sabbath” x. Act. 
15, 10. jpricht Betrus: „Warum verjucht ihr Gott mit Auflegung 
des Jochs auf der Jünger Hälfe, welches weder unjere Väter noch 
wir haben mögen tragen? Sondern wir glauben durch die Gnade 
unjers HErrn JEſu Chriſti jelig zu werden.” Da verbeut Betrug, 
daß man die Gewiſſen nicht bejchiweren joll mit mehr äußerlichen 
Geremonien, es jei Moſis oder andern. Und 1 Tun. 4, 1—3. werden 
jolche Verbote, ala, Speije verbieten, Ehe verbieten 2c., Teufels: 
lehre genennet. Denn dies iſt jtrads dem Evangelio entgegen, 
jolche Werke einjegen oder tbun, dag man damit Vergebung der 
Sünden verdiene, oder als möge niemand Chriſten fein ohne ſolche 
Dienite. 

Daß man aber den Unfern bie Schuld gibt, als verbieten fie 
Kafteiung und Zucht, wie Jovinianus, wird fich viel anders aus 
ihren Schriften befinden; denn fie haben allezeit gelehrt vom hei: 
ligen Kreuz, daß Chriften zu leiden jchuldig find; und dieſes ift 
rechte, ernftliche und nicht erdichtete Kaſteiung. 
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Daneben wird auch gelehrt, daß ein jeglicher ſchuldig iſt, ſich 
mit leiblicher Uebung, als Faſten und andere Uebung, alſo zu hal— 
ten, daß er nicht Urſache zu Sünden gebe, nicht, daß er mit ſolchen 
Werken Gnade verdiene. Dieſe leibliche Uebung ſoll nicht allein 
etliche beſtimmte Tage, ſondern ſtetigs getrieben werden. Davon 
redet Chriſtus (Luc. 21, 34.): „Hütet euch, daß eure Herzen nicht 
beſchweret werden mit Völlerei“; item (Matth. 17,21.): „Die Teufel 
werden nicht ausgeworfen, denn durch Faſten und Gebet.“ Und 
Paulus ſpricht (1 Cor. 9, 27.), „er kaſteie ſeinen Leib und bringe 
ihn zu Gehorſam“; damit er anzeigt, daß Kaſteiung dienen joll, 
nicht damit Gnade zu verdienen, jondern den Yeib gejchieft zu halten, 
daß er nicht verhindere, was einem jeglichen nach jeinem Beruf zu 
ichaffen befohlen iſt. Und wird aljo nicht das Kalten verworfen, 
jondern daß man einen nöthigen Dienft daraus auf beſtimmte Tage 
und Speijen zu Verwirrung der Gewiſſen gemacht hat. 

Auch werden diejes Theils viel Ceremonien und Traditionen 
gehalten, als, Ordnung der Meſſe und andere Gefänge, Feite 2c., 
welche dazu dienen, daß in der Kirche Ordnung gehalten werde. 
Daneben aber wird das Volk unterrichtet, daß other äußerlicher 
Sottesdienjt nicht fromm macht vor Gott, und daß mans ohne 
Beichwerung des Gewiſſens halten joll, aljo, daß, jo man es nach: 
läßt ohne Aergerniß, nicht daran gefündigt wird. Dieje Freiheit 
in äußerlichen Geremonien haben auch die alten Väter gehalten; 
denn im Orient hat man das Oſterfeſt auf andere Zeit, denn zu 
Rom, gehalten. Und da etliche dieje Ungleichheit für eine Trennung 
in der Kirche halten wollten, find fie vermahnet von andern, dat; 
nicht noth tjt, in jolchen Gewohnheiten Gleichheit zu halten. Und 
jpricht Jrenäus alfo: Ungleichheit im Faſten trennet nicht die 
Einigfeit des Glaubens. Wie auch distinet. 12, von folcher Un: 
gleichheit in menschlichen Ordnungen gejchrieben, daß fie der Einig- 
feit der Chriftenheit nicht zuwider jei. Und tripartita hist. lib. 9. 
zeucht zufammen viel ungleicher Kirchengewohnbeiten und jest einen 
nüßlichen chriftlichen Spruch: Der Apoſtel Meinung ift nicht ges 
weſen, Feiertage einzujegen, jondern Glaube und Liebe zu lehren. 


Der XXVII. Artifel. 
Bon Klojtergelübden. 


Bon Klojtergelübden zu reden tit notb, erftlich zu bedenken, 
wie es bis anher damit gehalten, welch Weſen ſie in Klöftern gehabt, 
und daß jehr viel darin täglich nicht allein wider Gottes Wort, ſon— 
dern auch päbitlichen Rechten zu entgegen gebandelt it. Denn zu 
St. Auguftini Zeiten find Stlofterjtände frei geweſen; folgend, da 
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die rechte Zucht und Yehre zerrüttet, hat man Kloftergelübde er: 
dacht, und damit eben als mit einem erdachten Gefängnik die Zucht 
wiederum aufrichten wollen. 

Ueber das hat man neben den Kloftergelübden viel andere Stücke 
mebr aufgebracht, und mit jolchen Banden und Bejchwerden ihrer 
viel, auch vor gebührenden Jahren, beladen. 

Sp find auch viel Berjonen aus Unwifienheit zu folchem Klojter- 
leben gekommen, welche, wiewohl fie jonft nicht zu jung geweſen, 
haben doch ihr Bermögen nicht genugſam ermeſſen und verjtanden ; 
diejelben alle, aljo veritricdt und verwidelt, find gezwungen und ge- 
drungen, in jolchen Banden zu bleiben, ungeachtet deſſen, daß auch) 
päbſtiſch Recht ihrer viel frei gibt. Und das ıjt bejchwerlicher ge: 
weſen in Jungfrauenklöftern, denn Mönchsklöftern; jo ſich doch 
geziemet ätte, der Weibsbilder als der Schtwachen zu verjchonen. 
Diejelbe Strenge und Härtigfeit hat auch viel frommen Yeuten in 
Vorzeiten mißfallen; denn jie haben wohl gejehen, daß beide, Knaben 
und Maidlein, um Erhaltung willen des Yeibes in die Klöfter jind 
versteckt worden. Sie haben auch wohl gejeben, wie übel dasjelbe 
Vornehmen gerathen tft, was Aergernik, was Bejchwerung der Ge: 
willen es gebracht, und — viel Leute geklagt, daß man in ſolcher 
gefährlichen Sache die Canones ſo gar nicht geachtet. Zudem, ſo 
man eine ſoiche Meinung von den Kloſtergelübden, die unver: 

orgen auch viel Mönchen übel gefallen hat, die (ein) wenig einen 
Beritand gehabt. 

Denn fie gaben vor, daß Kloftergelübde der Taufe gleich wären 
und daß man mit dem Klofterleben Vergebung der Sünden und 
Rechtfertigung vor Gott verdienete; ja, fie jegen noch mehr dazu, 
dat man mit dem Klojterleben verdienete nicht allein Gerechtigkeit 
und Frommkeit, fondern auch, da man damit hielte die Gebote 
und Käthe, im Gvangelio verfaßt, und wurden aljo die Kloſter— 
gelübde höher gepreijet, denn die Taufe. Item, daß man mehr ver: 
dienete mit dem Klofterleben, denn mit allen andern Ständen, fo 
von Gott geordnet find, als Pfarrherr- und Predigerſtand, Obrig: 
feit-, Fürften:, Herrenitand und dergleichen, die alle nach Gottes 
Gebot, Wort und Befehl in ihrem Beruf ohne erdichtete Geiſtlichkeit 
dienen; wie denn diefer Stüce feines verneint werden mag, denn 
man findet3 in ihren eigenen Büchern. Ueber das, wer aljo ge: 
fangen und ins Kloster gefommen, lernte wenig von Chriſto. 


Etwa hat man Schulen der heiligen Schrift und anderer Künfte, 
jo der chriftlichen Kirche dienftlich find, in den Klöftern gehalten, 
daß man aus den Klöftern Pfarrberren und Bijchöfe genommen 
bat; jegt aber hats viel eine andere Seftalt; denn vor Zeiten kamen 
Ne der Meinung zufammen im Klofterleben, daß man die Schrift 
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lernete; jet geben fie vor, das Klofterleben jei ein folch Welen, daß 
man Gottes Gnade und Frommkeit vor Gott damit verdiene, ja, 
es ſei ein Stand der Vollkommenheit, und jegens den andern Stän: 
den, fo von Gott eingejeßt, weit vor. Das alles wird darum ans 
gezogen, ohne alle Berunglimpfung, damit man je dejto baß ver: 
nehmen und verjtehen möge, was und wie die Unjern predigen und 
lehren. 

Erftlich lehren fie bei ung von denen, die zur Ehe greifen, alfo, 
daß alle die, jo zum ledigen Stand nicht gefchieft find, Macht, Fug 
und Recht haben, jich zu werehelichen, denn die Gelübde vermögen 
nicht, Gottes Ordnung und Gebot aufzuheben. Nun lautet Gottes 
Gebot alfo 1 Cor. 7, 2.: „Um der Hureret willen habe ein jeglicher 
jein eigen Weib, und eine jegliche habe ihren eigenen Dann.” Dazu 
dringet, ziwinget und treibet nicht allein Gottes Gebot, jondern auch 
Gottes Gefchöpf und Ordnung, alle die zum Cheftand, die ohne 
jonderes Gottes Werk mit der Gabe der Jungfraufchaft nicht be: 
gnadet find, laut diefes Spruchs Gottes jelbit Gen. 2, 18.: „Es ift 
nicht gut, daß der Menſch allein jei, wir wollen ihm einen Gehilfen 
machen, der um ihn ſei.“ 

Was mag man nun damwider aufbringen? Man rühme das 
Selübde und Pflicht, wie hoch man wolle, man mußte es auf, al 
hoch man fann, jo mag man dennoch nicht erzwingen, dat Gottes 
Gebot dadurd aufgehoben werde. Die Doctores jagen, dab die 
Gelübde, auch wider des Pabſts Recht, unbündig find, wie viel 
on jollen fie denn binden, Statt und Kraft haben wider Gottes 

ebot! 

Wo die Pflichten der Gelübde feine andere Urfachen hätten, daß 
fte möchten aufgehoben werden, jo hätten die Bäbfte auch nicht da- 
wider dispenfirt oder erlaubt; denn es gebühret feinen Menjchen, 
die Pflicht, jo aus göttlichen Rechten herwächſt, zu zerreigen. Darum 
haben die Päbſte wohl bedacht, daß in dieſer licht eine Aequität 
joll gebraucht werden, und an zum öfternmal dispenfirt, als 
mit einem Könige von Aragon und vielen andern. So man nun 
zu Erhaltung zeitlicher Dinge dispenfirt hat, ſoll viel billiger dis— 
penfirt werden um Nothdurft willen der Seelen, 

Folgends, warum treibt der Gegentheil jo hart, dat man die 
Gelübde halten muß, und ziehet nicht zuvor an, ob das Gelübde 
jeine Art habe? Denn das Gelübde ſoll in möglichen Sachen, willig 
und ungezivungen jein. Wie aber die eivige Keufchheit in des Men: 
ihen Gewalt und Vermögen ſtehe, weiß man wohl; auch find wenig, 
beide Manns: und Weibsperjonen, die von ihnen felbit, willig und 
wohl bedacht das Kloftergelübde ie haben. Ehe fie zum rechten 
Verjtand fommen, jo überredet man fie zum Kloſtergelübde; zumeilen 
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nicht billig, daß man ſo geſchwind und hart von der Gelübdpfli 
disputire, angeſehen, daß ſie alle bekennen, daß ſolches wider die 
Natur und Art des Gelübdes iſt, daß es nicht williglich und mit 
gutem Rath und Bedacht gelobet wird. 

Etliche Canones und päbftliche Rechte zerreißen die Gelübde, Die 
unter fünfzehn Jahren gejchehen find; denn fie haltens dafür, daß 
man vor derjelben Zeit jo viel Verftandes nicht hat, daß man die 
——— des ganzen Lebens, wie dasſelbe anzuſtellen, beſchließen 
önne. 

Ein anderer Canon gibt der menſchlichen Schwachheit noch mehr 
Jahre zu; denn er verbeut, das Kloftergelübde unter achtzehn Jah— 
ren zu thun; daraus bat der meifte Theil Entichuldigung und Ur: 
jachen, aus den Klöjtern zu geben, denn fie des mehrern Theils in 
der Kindheit vor diefen Jahren in Klöfter gefommen find. Endlich, 
wenn gleich die Berbrechung des Klojtergelübdes möchte getadelt 
werden, jo fünnte aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man Der: 
jelben Ehe zerreißen follte. Denn St. Auguftinus jagt 27. q.1. 
cap. Nuptiarum, daß man jolche Ehe nicht zerreißen joll. Nun 
it je St. Auguftin nicht in geringem Anjehen in ‚der chriftlichen 

irche, obgleich etliche hernach anders gehalten. 

Wiewohl nun Gottes Gebot von dem Eheſtande ihrer jehr viele 
vom Klojtergelübde frei und ledig gemacht, jo wenden doch die Un: 
jern noch mebr Urfachen vor, daß Klojtergelübde nichtig und un- 
bündig jeien; denn aller Gottesdienjt, von den Menjchen ohne Gottes 
Gebot und Befehl eingejett und erwählet, Gerechtigkeit und Gottes 
Gnade zu erlangen, ſei wider Gott und dem Evangelio und Got: 
te8 Befehl entgegen; wie denn Chriftus felbft jagt Matth. 15, 9.: 
„Sie dienen mir vergebens mit Menjchengeboten.” So lehrets auch 
St. Baulus überall, daß man Gerechtigkeit nicht joll juchen aus 
unfern Geboten und Gottesdienften, jo von Menjchen erdichtet find, 
jondern daß Gerechtigkeit und Srommtkeit vor Gott fommt aus dem 
Glauben und Vertrauen, daß wir glauben, daß ung Gott um feines 
einigen Sohnes Chriftus willen zu Gnaden annimmt. Nun ift es 
je am Tage, daß die Mönche gelebrt und gepredigt haben, daß die 
erdachte Geiftlichfeit genug thue für die Sünde und Gottes Gnade 
und Gerechtigkeit erlange. Was iſt nun dies anders, denn die Herr: 
lichkeit und Preis der Gnade Chrifti vermindern und die Gerechtig- 
feit des Glaubens verleugnen? Darum folgt aus dem, dat folche 
De Gelübde unrechte, faliche Gottesdienfte gewejen. Der: 
alben find fie auch unbündig; denn ein gottlos Gelübde, und das 
wider Gottes Gebot gejchehen, iſt unbündig und nichtig, mie auch 
die Canones lehren, daß der Eid nicht foll ein Band zur Sünde fein. 


werden fie auch dazu gezwungen und gedrungen. Darum ift e8 R\ 
t 
% 
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St. Baulus jagt zu den Galatern am 5, 4.: „Ihr jeid ab von 
Chrijto, die ihr durch das Geſetz rechtfertig werden wollt, und habt 
der Gnade gefehlet.“ Derhalben auch vie, jo durch Gelübde wollen 
rechtfertig werden, jind von Chrifto ab und fehlen der Gnade Gottes; 
denn diejelben rauben Chrifto jeine Ehre, der allein gerecht macht, 
und geben jolche Ehre ihren Gelübden und Klojterleben. 


Man kann auch nicht leugnen, daß die Mönche gelehrt und ge: 
redigt haben, daß fie durch ihre Gelübde und Kloſterweſen und 
eife gerecht werden und Vergebung der Sünden verdienen; ja, ke 
haben noch wohl ungefchietter Ding erdichtet und gejagt, daß jie 
ihre guten Werfe den andern mittheilen. Wenn nun einer dies 
alles wollte unglimpflich treiben und aufmußen: wie viel Stüde 
fönnte er zufammenbringen, deren fich die Mönche jett jelbit a 
und nicht wollen gethban haben! Ueber das alles haben fie auch 
die Yeute überredet, daß die erdichteten geiftlichen Ordensſtände find 
chriſtliche Vollkommenheit; dies tjt ja die Werfe rühmen, dag man 
dadurch gerecht werde. Nun ift eg nicht ein geringes Aergerniß in 
der chriftlichen Kirche, daß man dem Bolfe einen jolchen Gottes: 
dienst vorträgt, den die Menjchen ohne Gottes Gebot erdichtet haben, 
und lehren, daß ein folcher Gottesdienft die Menjchen vor Gott 
fromm und gerecht macht. Denn Gerechtigkeit des Glaubens, die 
man am meiſten in der Kirche treiben joll, wird verdunfelt, wenn 
den Leuten die Augen aufgejperrt iverden mit dieſer jeltiamen 
Engelsgeiftlichkeit und faljchem Borgeben der Armuth, Demuth und 
Keufchheit. 


Ueber das werden ud die Gebote Gottes und der rechte und 


wahre Gottesdienft dadurch verdunfelt, wenn die Yeute hören, daß 
allein die Mönche im Stande der —— ſein ſollen. Denn 
die chriſtliche Vollkommenheit iſt, daß man Gott von Herzen und 
mit Ernſt fürchtet, und doch auch eine herzliche Zuverſicht und Glau— 
ben, auch Vertrauen faſſet, daß wir um Chriſtus willen einen gnä— 
digen barmherzigen Gott haben, daß wir mögen und ſollen von 
Gott bitten und begehren, was uns noth iſt, und Hilfe von ihm in 
allen Trübſalen gewißlich nach eines jeden Beruf und Stand ge— 
warten; daß wir auch indeß ſollen äußerlich mit Fleiß gute Werke 
thun und unſers Berufs warten. Darin ſteht die rechte Vollkommen— 
*— und der rechte Gottesdienſt, nicht im Betteln oder in einer 
warzen oder grauen Kappe ꝛc. Aber das gemeine Volk faßt viel 
ihädlicher Meinungen aus falſchem Yob des Klojterlebens, jo fie es 
hören, dat man den ledigen Stand ohne alle Maß lobt; folget, daß 
e3 mit beſchwertem Gewiſſen im Ehejtand iſt; denn daraus, jo der 
emeine Mann bört, das die Bettler allein ſollen vollkommen fein, 
ann er nicht witfen, daß er ohne Sünde Güter haben und hantieren 
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möge. So das Bol höret, es ſei nur ein Rath, nicht Rache üben, 
folgt, daß etliche vermeinen, es jei nicht Sünde, außerhalb des Amtes 
Rache zu üben. Etliche meinen, Rache gezieme den Chriſten gar nicht, 
auch nicht der Oberfeit. Man lieft auch der Exempel viel, daß etliche 
Weib und Kind, auch ihr Regiment verlajien und fich in Klöfter ge- 
jtecft haben. Dasjelbe, haben jte gejagt, heißt aus der Welt fliehen 
und ein jolch Leben juchen, das Gott baß gefiele, denn der Andern 
Leben. Site haben auch nicht fünnen wiſſen, daß man Gott dienen 
joll in den Geboten, die Er gegeben hat, und nicht in den Geboten, 
die von Menjchen erdichtet find. Nun ift je das ein guter und voll: 
fommener Stand des Yebens, welcher Gottes Gebot für fich bat; 
dag aber iſt ein fährlicher Stand des Yebens, der Gottes Gebot nicht 
für jich hat. 

Bon ſolchen Sachen ift vonnöthen ve, den Leuten guten 
at zu thun. Es hat auch Gerion in Borzeiten den Irrthum 
der Mönche von der Vollkommenheit geftraft, und zieht an, daß bei 
jeinen Seiten dieſes eine neue Nede gewejen jet, daß das Klofterleben 
ein Stand der Vollkommenheit jein ſoll. So viel gottlojer Mei: 
nungen und Irrthümer fleben in den Kloftergelübden: daß fie jollen 
rechtfertigen und fromm vor Gott machen, daß fie die chriftliche 
Bollfommenbeit jein follen, daß man damit beide, des Evangelions 
Käthe und Gebote, —* daß ſie haben die Uebermaß der Werke, 
die man Gott nicht ſchuldig ſei. Dieweil denn ſolches alles falſch, 
eitel und erdichtet iſt, ſo macht es auch die Kloſtergelübde nichtig 
und unbündig. 


Der XXVIII. Artikel. 
Von der Biſchöfe Gewalt. 


Bon der Biſchöfe Gewalt iſt vor Zeiten viel und mancherlei 
geichrieben und haben etliche ungejchielich die Gewalt der Bifchöfe 
und das weltliche Schwert untereinander gemengt, und find aus 
diefem unordentlichen Gemenge jehr große Kriege, Aufruhr und 
Empörungen erfolget, aus dem daß die Bilchöfe im Schein ihrer 
Gewalt, die ihnen von Chrifto gegeben, nicht allein neue Gottes: 
dienjte angerichtet haben und mit Borbehaltung etlicher Fälle und 
mit gewaltjamem Bann die Gewiffen bejchivert, fondern auch fich 
unterwunden, Kaifer und Könige zu ſetzen und entjeßen ihres Ge: 
fallens; welchen Frevel auch lange Zeit hievor gelehrte und gott: 
Jürhtige Leute in der Chriftenheit gejtraft haben. Derhalben die 

njern zu Troft der Gemwifjen gezwungen find worden, den Unter: 
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ſchied der geiftlichen und weltlichen Gewalt, Schwert3 und Regi: 
ments anzuzeigen, und haben gelehrt, daß man beide Regimente und 
Gewalten um Gottes Gebot3 willen mit aller Andacht ehren und 
wohl halten joll als zwo höchjte Gaben Gottes auf Erden. 


Nun — die Unſern alſo, daß die Gewalt der Schlüſſel oder 
der Biſchöfe ſei, laut des Evangelions, eine Gewalt und Befehl 
Gottes, das Evangelium zu predigen, die Sünde zu vergeben und 
zu behalten, und die Sacramente zu reichen und zu handeln. Denn 
Chriſtus hat die Apoſtel mit dem Befehl ausgeſandt (Joh. 20, 
21. ff.): „Gleichwie mich mein Vater geſandt hat, alſo ſende ich 
euch auch. Nehmet hin den Heiligen Geiſt; welchen ihr die Sünden 
erlaſſen werdet, denen ſollen ſie erlaſſen ſein, und denen ihr ſie vor— 
behalten werdet, denen ſollen ſie vorbehalten ſein.“ 


Dieſelbe Gewalt der Schlüſſel oder Biſchöfe übet und treibet 
man allein mit der Lehre und Predigt Gottes Worts und mit Hand— 
reichung der Sacramente gegen viele oder einzelne Perſonen, darnach 
der Beruf iſt. Denn damit werden gegeben nicht leibliche, ſondern 
ewige Dinge und Güter, als nämlich, ewige Gerechtigkeit, der Heilige 
Geiſt und das ewige Leben. Dieſe Güter kann man anders nicht 
erlangen, denn durch das Amt der Predigt und durch die Hand— 
reichung der heiligen Sacramente. Denn St. Paulus ſpricht 
(Röm. 1, 16.): „Das Evangelium iſt eine Kraft Gottes, ſelig zu 
machen alle, die daran glauben.“ Dieweil nun die Gewalt der 
Kirche oder Biſchöfe ewige Güter gibt und allein durch das Predigt— 
amt geübt und getrieben wird, ſo hindert ſie die Polizei und das 
weltliche Regiment nichts überall. Denn das weltliche Regiment 
— mit viel andern Sachen um, denn das Evangelium; welche 

ewalt ſchützt nicht die Seelen, jondern Leib und Gut wider äußer— 
liche Gewalt mit dem Schwert und leiblichen Pönen. 

Darum joll man die zwei. NRegimente, das geiftliche und welt: 
liche, nicht in einander mengen und werfen; denn die geiftliche Ge: 
walt hat ihren Befehl, das Evangelium zu predigen und die Sacra— 
mente zu reichen, joll auch nicht in ein fremd Amt fallen, joll nicht 
sur jegen oder entjegen, joll mweltlich Gejeß und Gehorjam der 
Oberfeit nicht aufheben oder zerrütten, joll weltlicher Gewalt nicht 
Geſetze machen und jtellen von weltlichen Händeln; wie denn auch 
—8 ſelbſt geſagt hat (Joh. 18, 36.): „Mein Reich iſt nicht von 
dieſer Welt“; item (Luc. 12, 14.): „Wer hat mich zu einem Richter 
zwiſchen euch geſetzt?“ Und St. Paulus zu den Philippern am 
3, 20.: „Unſere Bürgerſchaft iſt im Himmel“; und in der zweiten 
zu den Sorinthern 10, 4.: „Die Waffen unjerer Nitterjchaft find 
nicht fleifchlich, jondern mächtig vor Gott, zu zerjtören die Anjchläge 
und alle Höhe, die jich erhebt wider die Erkenntniß Gottes.“ 
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Diejer Geftalt unterjcheiden die Unjern beider Regimente und 
Gewalte Amt, und heißen fie beide als die höchite Gabe Gottes auf 
Erden in Ehren halten. Wo aber die Bijchöfe meltlich Regiment 
und Schwert haben, jo haben fie diejelben nicht als Bilchöfe aus 
göttlichen Nechten, fondern aus menschlichen kaiſerlichen Rechten, 
gen von Kaijern und Königen zu weltlicher Verwaltung ihrer 

üter, und gehet dag Amt des Evangeliong gar nicht? an. 

Derbalben ift das bifchöfliche Amt nach göttlichen Rechten: das 
Evangelium predigen, Sünden vergeben, Lehre urtheilen, und die 
Lehre, jo dem Evangelio entgegen, verwerfen, und die Gottlojen, 
dero gottlos Wejen offenbar ıft, aus chriftlicher Gemeine aus: 

liegen, ohne menschliche Gewalt, fondern allein durch Gottes 
Wort. Und diesfalls find die Pfarrleute und Kirchen ges den 
Biichöfen gehorſam zu fein, laut dieſes Spruchs Chriſti, Luc. am 
10, 16.: „Wer euch höret, der höret mich.” Wo fie aber etwas dem 
Evangelio entgegen lehren, ſetzen oder aufrichten, haben wir Gottes 
Befehl in folchem Fall, daß wir nicht follen gehorjam fein, Matth. 
am 7, 15.: „Sebet euch vor vor den faljchen Propheten.“ Und 
St. Baulus zu den Galatern am 1, 8.: „So auch wir oder ein 
Engel vom Himmel euch ein ander Evangelium predigen würde, 
denn das wir euch gepredigt haben, der jei verflucht.“ Und in der 
2. Epiftel zu den Corinthern am 13, 8. 10.: „Wir haben feine Macht 
wider die Wabrbeit, jondern für die Wahrheit”; item: „Nach der 
Macht, welche mir der HErr zu beſſern, und nicht zu verderben ge: 
geben hat.“ Alſo gebeut auch das geijtliche Recht 2. q. 7. in cap. 
Sacerdotes und in Cap. Oves. Und St. Augujtin jchreibt in 
der Epijtel wider Betiltanum: Man foll auch den Bilchöfen, jo 
ordentlich gewählet, nicht folgen, wo jie irren oder etwas wider die 
heilige göttliche Schrift lehren oder ordnen. 


Daß aber die Biſchöfe ſonſt Gewalt und Gerichtszwang —* 
in etlichen Sachen, als nämlich, Eheſachen oder Zehenten, dieſelben 
haben fie aus Kraft menſchlicher Rechte. Wo aber die Ordinarien 
nachläffig in jolchem Amt, jo find die Fürſten jchuldig, fie thuns 
auch gern oder ungern, bierin ihren Unterthanen um Friedens 
willen Recht zu Sprechen, zu Verhütung Unfriedens und großer Un: 
ruhe in Yändern. 

Weiter disputirt man, ob auch Bifchöfe Macht haben, Geremo: 
nien in der Kirche aufzurichten, desgleichen Satungen von Speijen, 
Feiertagen, von unterjchiedlichen Orden der Kirchendiener. Denn 
die den Bilchöfen diefe Gewalt geben, ziehen dieſen Spruch Chrifti 
an, Joh. 16, 12.: „ch habe euch noch viel zu fagen, ihr aber fönnets 
jegt nicht tragen, wenn aber der Geift der Wahrheit fommen wird, 
der wird euch in alle Wahrheit führen.” Dazu führen fie auch dag 
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Exempel Act. am 15, 20. 29., da ſie Blut und Erſticktes verboten 

aben. So zieht man auch das an, daß der Sabbath in Sonntag 
ift verwandelt worden wider die zehen Gebote, dafür ſie es achten, 
und wird fein Erempel jo hoch getrieben und angezogen, als die 
Verwandlung des Sabbaths, und wollen damit erhalten, daß die 
Gewalt der Kirche groß fei, dieweil fie mit den zehen Geboten dis— 
penjirt und etwas daran verändert hat. 

Aber die Unfern lehren in diefer Frage alfo, daß die Bijchöfe 
nicht Macht haben, etwas wider das Evangelium zu jegen und auf: 
zurichten; wie denn oben angezeigt ijt und die geiftlichen Rechte 
durch die ganze neunte Dijtinction lehren. Nun tft diejes öffentlich 
wider Gottes Befehl und Wort, der. Meinung Gejege zu machen 
oder zu gebieten, daß man dadurch für die Sünden genug thue und 
Gnade erlange; denn e8 wird die Ehre des Perbienttes Chriſti ver: 
läftert, wenn wir uns mit jolchen Satungen unterwinden, Gnade 
u verdienen. Es iſt auch am Tage, da um diefer Meinung willen 
in der Ehriftenheit menjchliche Aufjagungen unzählig überhand ge: 
nommen haben, und indeß die Lehre vom Glauben und die Öerechtig: 
feit des Glaubens gar iſt untergedrüct geweſen; man hat täglich 
neue Feiertage, neue Faften geboten, neue Geremonien und neue 
Chrerbietung der Heiligen eingejegt, mit jolchen Werfen Gnade und 
alles Gutes bei Gott zu verdienen. Item, die menjchliche Satungen 
aufrichten, thun auch) damit wider Gottes Gebot, daß fie Sünde 
jegen in der Speife, in Tagen und ae Dingen, und be: 
ſchweren aljo die —2 mit der Knechtſchaft des Geſetzes, eben 
als müßte bei den Chriſten ein ſolcher Gottesdienſt Mal Gottes 
Gnade zu verdienen, der gleich wäre dem levitiichen Gottesdienft, 
welchen Gott jollte den Apojteln und Bifchöfen befohlen haben auf: 
zurichten, wie denn etliche davon jchreiben; ftehet auch wohl zu 

lauben, daß etliche Bijchöfe mit dem Erempel des Geſetzes Moſis 
ind betrogen worden, en fo unzählige Satzungen gefommen find, 
Dub eine Todjünde jein joll, wenn man an Feiertagen eine Hand: 
arbeit thue, auch ohne Aergerniß der andern; daß eine Todjünde 
jei, wenn man die Siebenzeit nachläßt; daß etliche Speife das Ge: 
willen verunreinige; daß Falten ein folch Werk jei, damit man 
Gott Ba daß die Sünde in einem vorbehaltenen Fall werde 
nicht vergeben, man erfuche denn zuvor den Vorbehalter des Falls, 
unangejehen, daß die geistlichen Rechte nicht von Borbehaltung der 
Schuld, jondern von VBorbehaltung der Kirchenpön reden. 

Woher haben denn die Bijchöfe Necht und Macht, folche Auf: 
jäße der Chriftenheit aufzulegen, die Gewiſſen zu verftriden? Denn 
St. Peter verbeut in Gefchichten der Apoftel am 15, 10., „das 
Joch auf der Jünger Hälfe zu legen”. Und St. Paulus jagt zu 
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den Corinthern, „daß ihnen die Gewalt zu bejjern und nicht zu ver: 
derben gegeben jet”. arum mehren fie denn die Sünden mit jol- 
chen Auffägen? Doch hat man belle Sprüche der göttlichen Schrift, 
die da verbieten, jolche Aufläge aufzurichten, die Gnade Gottes damit 
zu verdienen, oder als jollten jie vonnöthen zur Seligfeit jein. So 
jagt St. Baulus zu den Colojjern 2, 16. 20.: „So laßt nun nie: 
mand euch Gewiſſen machen über Speife oder über Tranf oder über 
bejtimmten Tagen, nämlich den Feiertagen, oder neuen Monden 
oder Sabbathen, welches ift der Schatten von dem, das zufünftig 
war, aber der Körper jelbjt ijt in Chriſto“; item: „So ihr denn 
geitorben ſeid mit Chrifto von den weltlichen Satungen, was laſſet 
ihr euch denn fangen mit Sabungen, als wäret ihr lebendig? Die 
da jagen: Du jollft das nicht anrühren, du ſollſt das nicht eſſen 
noch trinken, du jollft das nicht anlegen; welches fich doch alles 
unter Händen verzehret, und find Menjchengebot und Yehre, und 
haben einen Schein der Wahrheit.“ Item, St. Baulus zu Tito 
am 1, 14. verbeut öffentlich, man fol nicht achten auf jüdifche 
Fabeln und Menjchengebote, welche die Wahrheit abiwenden. 


So redet auch Chriftus ſelbſt Matth. am 15, 14. 13. von denen, 
fo die Yeute auf Menjchengebote treiben: „Laßt fie fahren, fie find 
der Blinden blinde Yeiter”, und verwirft jolchen Gottesdienft und 
jagt: „Alle Pflanzen, die mein de Vater nicht gepflanzet 
bat, die werden ausgereutet.” So nun die Bilchöfe Macht haben, 
die Kirchen mit unzähligen Auffägen zu bejchweren und die Gewiſſen 
zu verftriefen: warum verbeut dann die göttliche Schrift jo oft, die 
menschlichen Aufjäge zu machen und zu hören? Warum nennet fie 
diejelben TeufelSlehren? Sollte denn der Heilige Geift jolches alles 
vergeblich verwarnet haben? 

Derhalben dieweil jolche Ordnungen, als nöthig aufgerichtet, 
damit Gott zu verſöhnen und Gnade zu verdienen, dem Cvangelio 
entgegen find, jo ziemt jich keineswegs den Biichöfen, jolche Gottes: 
dienste zu erziwingen. Denn man muß in der — die Lehre 
von der chriſtlichen Freiheit behalten, als nämlich, daß die Knecht— 
ſchaft des Geſetzes nicht nöthig iſt —* Rechtfertigung, wie denn 
St. Paulus zu den Galatern ſchreibt am 5, 1.: „So beſtehet nun 
in der Freiheit, damit uns Chriſtus gefreiet hat, und lat euch nicht 
wieder in das knechtiſche Joch verfnüpfen‘ ; denn e8 muß je der vor: 
nehmfte Artikel des Evangelions erhalten werden, daß mir die 
Gnade Gottes durch den Glauben an — ohne unſer Ver— 
— erlangen, und nicht durch Dienſt von Menſchen eingeſetzt ver— 

ienen. 

Was ſoll man denn halten vom Sonntag und dergleichen an— 
dern Kirchenordnungen und Ceremonien? Dazu geben die Unſern 
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diefe Antwort, daß die Bifchöfe oder Bfarrherren mögen Ordnungen 
machen, damit es ordentlich in der Kirche zugehe, nicht damit Gottes 
Gnade zu erlangen, auch nicht damit für die Sünden genug zu thun, 
oder die Gewiſſen damit zu verbinden, jolches für nöthigen Gottes: 
dienst zu halten, und e8 dafür zu achten, daß fie Sünde thäten, 
wenn e ohne Aergerniß diejelben brechen. Alſo hat St. Baulus 
zu den Gorinthern (1 Cor. 11, 5. 6.) verordnet, „daß die Weiber in 
der Verſammlung ihr Haupt jollen decken“; item, daß die Prediger 
in der VBerfammlung nicht zugleich alle reden, jondern ordentlich, 
einer nach dem andern. 


Solche Drdnung gebührt der chriftlichen Berfammlung um der 
Liebe und Friedens willen zu — und den Biſchöfen und Pfarr— 
erren in dieſen Fällen gehorſam zu ſein, und dieſelben ſo fern zu 
alien, daß einer den andern nicht ärgere; damit in der Kirche feine 
Unordnung oder wüſtes Wejen jet; doch aljo, daß die Gewiſſen 
nicht beſchweret werden, daß mans für folche Dinge halte, die noth 
jein jollten zur Seligfeit, und e8 dafür achte, daß fie Sünde thäten, 
wenn fie diejelben ohne der andern Aergerniß brechen; wie denn 
niemand fagt, dat das Weib Sünde thue, die mit bloßem Haupt 
ohne Aergernii der Leute ausgeht. Aljo ift die Ordnung vom 
onntage, von der DOfterfeier, von den Pfingſten und dergleichen 
- und Weije. Denn die e8 dafür achten, daß die Ordnung vom 
onntag für den Sabbath als nöthig aufgerichtet ſei, die irren jehr; 
denn die heilige Schrift hat den Sabbath abgethan und lehret, daß 
alle Geremonien des alten Gejetes nach Eröffnung des Evangeliong 
mögen nachgelajien werden, und dennoch, weil vonnöthen geweſen 
ift, einen gewiljen Tag zu verordnnen, auf daß das Volk wüßte, wann 
e3 zujammenfommen jollte, hat die chriftliche Kirche den Sonntag 
dazu verordnet und zu dieſer Veränderung deito mehr Gefallens 
und Willens gehabt, damit die Leute ein Exempel hätten der chrift: 
lichen Freiheit, daß man wüßte, daß weder die Haltung des Sab- 
baths noc) eines andern Tages vonnöthen ſei. Es find viele un: 
richtige Disputationen von der Verwandlung des Gejetes, von den 
Geremonien des neuen Tejtaments, von der Veränderung des Sab- 
baths, welche alle entiprungen find aus faljcher und irriger Mei: 
nung, als müßte man in der Chriftenheit einen jolchen Gottesdienst 
haben, der dem levitiſchen oder jüdischen Gottesdienft gemäß wäre, 
und als jollte Chriftus den Apofteln und Biſchöfen befohlen haben, 
neue Geremonien zu erdenten, die zur Seligfeit nöthig wären. Die: 
jelben Irrthümer haben jich in die Ehriftenheit eingeflochten, da 
man die Gerechtigfeit des Glaubens nicht lauter und rein gelehrt 
und geprediget hat. Etliche disputiren aljo vom Sonntage, daß 
man ihn halten müfje, wiewohl nicht aus göttlichen Rechten [dennoch 
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u al3 viel als aus göttlichen NRechten]*); jtellen Form und 
aß, wie fern man am Feiertage arbeiten mag. Was find aber 
ſolche Disputationes anders, denn Fallftride des Gewiljens? Denn 
wiewohl fie fich unterftehen, menjchliche Aufjäge zu lindern und 
epiiciren, jo fann man doch feine Emueixecav**) oder Linderung 
treffen, jo lange die Meinung ftehet und bleibt, als jollten fie von: 
nöthen fein. Nun muß diejelbige Meinung bleiben, wenn man 
nichts weiß von der Gerechtigkeit des Glaubens und von der chrift- 
lichen Freiheit. Die Apoftel haben geheißen, man folle fich ent: 
halten des Blutes und Erjtidten. Wer hälts aber jego? Aber 
dennoch thun die feine Sünde, die es nicht halten; denn die Apojftel 
— auch ſelbſt die Gewiſſen nicht wollen beſchweren mit ſolcher 

nechtſchaft, ſondern habens um Aergerniſſes willen eine Zeitlang 
verboten. Denn man — Achtung haben in dieſer Satzung auf 
das Hauptſtück chriſtlicher Lehre, das durch dieſes Decret nicht auf— 
gehoben wird. 

Man hält ſchier keine alte Canones, wie ſie lauten; es fallen 
auch derſelben Satzungen täglich viele weg, auch bei denen, die 
ſolche Aufſätze allerfleißigſt halten; da kann man den Gewiſſen nicht 
rathen noch helfen, wo dieſe Linderung nicht gehalten wird; daß 
wir wiſſen, ſolche Aufſätze alſo zu halten, daß mans nicht dafür 
halte, daß ſie u jeien, daß auch den Gewiſſen unschädlich jei, 
obgleich ſolche Aufjäge fallen. Es würden aber die Bijchöfe leicht: 
lich den Gehorfam erhalten, wo ſie nicht darauf drüngen, diejenigen 
Satungen zu halten, jo doch ohne Sünde nicht mögen — 
werden. Jetzo aber thun fie ein Ding und verbieten beide Geſtalt 
des heiligen Sacraments; item, den Geitlichen den Eheſtand; neh— 
men niemand auf, ehe er denn zuvor einen Eid gethan habe, er 
wolle dieje Lehre, jo doch ohne Zweifel dem heiligen Evangelio ges 
mäß ift, nicht predigen. 

Unjere Kirchen begehren nicht, daß die Bilchöfe mit Nachtheil 
ihrer Ehren und Würden wiederum Fried und Einigkeit Ver 
wiewohl jolches den Bijchöfen in der Noth auch zu a gebühret. 
Allein bitten ſie darum, daß die Biſchöfe etliche unbillige Be— 
ſchwerungen nachlaſſen, die doch vor Zeiten auch in der Kirche nicht 
geweſen, und angenommen ſind wider den Gebrauch der chriſtlichen 
gemeinen Kirche; welche vielleicht im Anheben etliche Urſachen ge— 
habt, aber ſie reimen ſich nicht zu unſern Zeiten. So iſt es auch 
unleugbar, daß etliche Satzungen aus Unverſtand angenommen ſind; 
darum ſollten die Biſchöfe der Gütigkeit ſein, dieſelben Satzungen 


*) Dieje eingeſchloſſenen Worte finden ſich in den erften Ausgaben. 
**) epieikeian, 
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u mildern, fintemal eine folche Aenderung nicht3 ſchadet, die Einig- 

beit hriftlicher Kirche zu erhalten; denn viele Satungen, von ben 
Menſchen aufgefommen, jind mit der Zeit jelbit gefallen, und nicht 
nöthig zu halten, wie die päbjtlichen Rechte feibit zeugen. Kanns 
aber je nicht jein, e8 auch bei Tr nicht zu erhalten, daß man 
folche menjchlichen Satzungen mäßige und abthue, welche man ohne 
Sünde nicht kann halten, jo müſſen wir der Apojtel Regel folgen, 
die und gebeut, wir follen Gott mehr gehorjam fein, denn den 
Menichen. 

St. Peter verbeut den Biſchöfen die Herrjchaft, ala hätten fie 
Gewalt, die Kirchen, wozu fie wollten, zu zwingen. Jetzt geht man 
nicht damit um, wie man den Bijchöfen ihre Gewalt nehme, ſon— 
dern man bittet und begehrt, fie wollten die Gewiſſen nicht zu Sün— 
den zwingen. Wenn jte aber folches nicht thun werden und dieje 
Bitte verachten, Ih mögen fie gedenken, wie fie werden deshalben 
Gott Antwort geben müfjen, dieweil fie mit jolcher ihrer Härtigfeit 
Urjache geben zu Spaltung und Schisma, das fie doch billig jollen 
verhüten helfen. 


Beſchluß. 


Dies find die vornehmſten Artikel, die für ftreitig geachtet wer: 
den; denn wiewohl man viel mehr Mikbräuche und Unrichtigfeit 
* anziehen können, ſo haben wir doch, die Weitläuftigkeit und 
änge zu verhüten, allein die vornehmſten vermeldet, daraus die 
andern leichtlich zu ermeflen; denn man in Borzeiten jehr geklagt 
über den Ablaß, über Wallfahrten, über Mißbrauch des Bannes. 
Es hatten auch die Pfarrer unendlich Gezänf mit den Mönchen von 
wegen des Beichthöreng, des Begräbniijes, der Yeichenpredigten und 
unzähliger anderer Stüde mehr. Solches alles haben wir im 
beiten und um Glimpf3 willen übergangen, damit man die vor: 
nehmiten Stüde in diejer Sache deito baf vermerken möchte. Da: 
für ſoll e8 auch nicht gehalten werden, daß in dem jemand ichtes 
en zu 8 ‚ wider oder Unglimpf geredet oder angezogen ſei; 
ondern wir haben allein die Stücke erzählet, die wir für nötbig an— 
Ben und zu vermelden geachtet haben, damit man daraus deito 
aß zu —— habe, daß bei uns nichts weder mit Lehre noch 
mit Ceremonien angenommen iſt, das entweder der heiligen Schrift, 
oder gemeiner chriſtlicher Kirche zu entgegen wäre. Denn es iſt je 
am * und öffentlich, daß wir mit allem Fleiß mit Gottes Hilfe 
(ohne Ruhm zu reden) verhütet haben, damit je keine neue und 
ottloſe Lehre ſich in unſern Kirchen einflechte, einreiße und über— 
A nehme. 
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Die obgemeldeten Artikel haben wir dem Ausfchreiben nach über: 
geben wollen, zu einer Anzeigung unſeres Belenntnifjes und ver 
Unjern Lehre; und ob jemand befunden würde, der daran Mangel 

ütte, dem ift man ferner Bericht mit Grunde göttlicher heiliger 
Schrift zu thun erbötig. 


E. Kaiſerl. Majeftät 
unterthänigfte 


Johannes, Herzog zu Sachien, Churfürft. 
Georg, Markgraf zu Brandenburg. 

Ernſt, Herzog zu Lüneburg. 

Philipp, Landgraf zu Hefien. 
Wolfgang, Fürft zu Anhalt. 

Die Stadt Nürnberg. 

Die Stadt Reutlingen. 





Epifteln und Evangelien 


auf alle 


Sonntage und vornehmfte Fefte 


durch Das ganze Jahr. 


— — 


Am erſten Sonntage des Advents. 


Epiſtel: Röm. 13, 11—14. 


Und weil wir ſolches wiſſen, nämlich die Zeit, daß die Stunde da iſt, aufzuſtehen 
vom Schlaf; ſintemal unſer Heil jetzt näher iſt, denn da wirs glaubten; die Nacht 
iſt vergangen, der Tag aber herbei kommen; ſo laßt uns ablegen die Werke der 
Finſterniß und anlegen die Waffen des Lichtes. Laſſet uns ehrbarlich wandeln, als 
am Tage, nicht in Freſſen und Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in 
Hader und Neid; ſondern ziehet an den HErrn JEſum Chriſt und wartet des Leibes, 
doch alſo, daß er nicht geil werde. 


Evangelium: Matth. 21, 1—9. 


Da ſie nun nahe bei Jeruſalem kamen gen Bethphage an den Oelberg, ſandte 
JEſus ſeiner Jünger zween und ſprach zu ihnen: Gehet hin in den Flecken, der vor 
euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden angebunden und ein Füllen bei 
ihr; löſet ſie auf und führet ſie zu mir. Und ſo euch jemand etwas wird ſagen, ſo 
ſprechet: Der HErr bedarf ihrer; jo bald wird er fie euch laſſen. Das geſchäh aber 
alles, auf daß erfüllet würde, das gejagt ift durch den Propheten, der da fpricht: 
Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König fommt zu dir fanftmütbig und reitet 
auf einem Ejel und auf einem Füllen der laftbaren Ghelin. Die Jünger gingen bin 
und tbaten, wie ihnen JEſus befoblen batte, und brachten die Ejelin und das ‚Füllen, 
und legten ihre Kleider darauf und jegten ihn darauf. Aber viel Volks breitete die 
Kleider auf den De; die andern bieben Zweige von den Bäumen und ftreueten fie 
auf den Weg. Das Volk aber, das vorging und nachfolgete, fchrie und ſprach: 
———— dem Sohne Davids; gelobet ſei, der da kommt in dem Namen des HErrn, 

oſianna in der Höhe! 


Am zweiten Sonntage des Advents. 


Epiftel: Röm. 15, 4—13. 


Was aber zuvor gefchrieben ift, das ift und zur Lehre gefchrieben, auf daß mir 
durch Geduld und Troft der Schrift Hoffnung haben. Gott aber der Geduld und des 
Troſtes gebe euch, daß ihr einerlei gefinnet jeid unter einander nah JEſu Chriſto; 
auf dag ihr einmütbiglich mit Einem Munde lobet Gott und den Bater unſers HErrn 
JEſu Ehrifti. Darum nehmet euch unter einander auf, aleichwie euch Chriftus bat 
aufgenommen zu Gottes Lobe. Ach fage aber, daß JEſus Chriſtus fei ein Diener 

ewwejen der Bejchneidung um der Wahrheit willen Gottes, zu bejtätigen bie Vers 
Beißung, den Vätern gejchehen. Daß die Heiden aber Gott loben um ber Barms 
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berzigfeit willen, wie gejchrieben ftehet: Darum will ich dich loben unter den Heiben 
und deinem Namen fingen. Und abermal fpricht er: Freuet euch, ihr Heiden, mit 
einem Voll. Und abermal: Xobet —* n, alle Heiden, und preiſet ihn, alle 

ölker. Und abermal ſpricht Jeſaias: Es wird ſein die Wurzel Jeſſe, und der auf— 
erſtehen wird, zu herrſchen über die Heiden, auf den werden die Heiden hoffen. Gott 
aber der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im Glauben, daß ihr 
völlige Hoffnung habet durch die Kraft des Heiligen Geiſtes. 


Evangelium; Luc, 21, 25—36. 


Und es werben Zeichen gejcheben an der Sonne und Mond und Sternen; und 
auf Erden wird den Leuten dar fein und werben zagen; unb das Meer und bie 
nn werden braujen. Und die Menjchen werden verſchmachten vor Furdt 
und vor Warten der Dinge, die kommen follen auf Erben; denn auch der Himmel 
Kräfte fich beivegen werden. Und alddann werden fie fehen des Menfchen Sohn 
fommen in der Wolfe, mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber dieſes an— 
fähet zu geſchehen; fo ſehet auf und hebet eure Häupter auf, darum, daß fich eure 
Erlöjung nabet. Und er fagte ihnen ein Gleichniß: Sehet an den Feigenbaum und 
alle Bäume, Wenn jie ieht ausichlagen, fo ſehet ihrs an ihnen und mertet, daß jegt 
der Sommer nabe ift. Alſo au ihr, wenn ibr dieß alles febet angeben; fo wiſſet, 
daß das Reich Gottes nabe iſt. Wabrlich, ich ſage euch, dieß Geſchlecht wird nicht 
vergeben, bis daß es alles gefchebe. Himmel und Erde werben ver —* ; aber meine 
Worte vergeben nicht. Aber bütet euch, daß eure — nicht beſchweret werden 
mit Freſſen und Saufen und mit Sorgen der Nahrung, und komme dieſer Tag 
ſchnel über euch; denn wie ein Fallſtrick wird er kommen über alle, die auf Erden 
wohnen. So ſeid nun wacker allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget zu 
entfliehen dieſem allen, das geſchehen ſoll, und zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. 


Am driffen Sonntage des Advents, 


Epiftel: 1 Cor, 4, 1—5. 


Dafür halte und jedermann, nämlich für Chrifti Diener und Hausbalter über 
Gottes Geheimnifje. Nun ſucht man nicht mehr an ben Haushaltern, denn daf 
fie treu erfunden werden. Mir aber .ift’3 ein Geringe, daß ich bon euch gerichtet 
werde, oder von einem menschlichen Tage; auch richte ich mich ſelbſt nicht. Ich bin 
mir wohl nichtS bewußt ; aber darinnen bin ich nicht gerechtfertiget; ber iſts 
aber, der mich richtet. Darum richtet nicht vor der Zeit, bis der HErr komme, wel: 
de auch wird ang Licht bringen, was im Finftern verborgen ift, und den Rath ber 

erzen offenbaren; alsdann wird einem jeglichen von Gott Lob widerfahren. 


Evangelium: Matth. 11, 2—10. 


Da aber Johannes im Gefängniß die Werke Ehrifti börete, fandte er feiner 
Sänger ziween und ließ ibm jagen: Bift du, der da fommen joll, oder follen wir 
eines andern warten? JEſus antwortete und Sprach zu ihnen: Gebet bin und faget 
Sobanni wieder, was ihr jehet und höret; die Blinden ſehen, und die Lahmen geben; 
die NAusfägigen werden rein, und bie Tauben bören ; die Todten fteben auf, und den 
Armen wird das Evangelium geprediget. Und jelig ift, wer 12 nicht an mir 
ärgert. Da bie bingingen, fing JEjus an zu reden zu dem Volk von Johanne: Was 
p> ihr hinaus gegangen in die Wüfte zu ſehen? wolltet ihr ein Rohr ſehen, das der 

Bind bin und ber webt? Oder was feid ihr hinaus gegangen zu fehen? wolltet ihr 
einen Menjchen in weichen Kleidern fehben? Siehe, die da weiche Kleider tragen, 
> in der Könige Häufern. Oder was feid ihr hinaus gegangen zu jeben? tolltet 
br einen Propheten jehen? a, ich fage euch, der auch mehr tft, denn ein Propbet. 
Denn dieſer ift, von dem gefchrieben ftebet: Siehe, ich jende meinen Engel vor bir 
ber, ber deinen Weg vor dir bereiten foll, 
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Am vierten Sonntage des Advents, 


Epiftel: Phil. 4, 4—7, 


reuet euch in dem HErrn allewege, und abermal fage ich: Freuet euch. Eure 
Zindigkeit lajjet fund jein allen Menjchen. Der HErr iſt nahe, Sorget nichts; 
fondern in allen Dingen lafjet eure Bitte im Gebet und leben mit Dantjagung vor 
Gott fund werden. Und der Friede Gottes, welcher höber ift, denn alle Vernunft, 
bewahre eure Herzen und Sinne in Ehrifto JEſu! 


Evangelium: Joh. 1, 19—28. 


Und dieß ift das Zeugniß Johannis, da die Juden fandten von Serufalem 
Priefter und Leviten, daß fie ihn fragten: Wer bift du? Und er befannte und leug= 
netenicht; under befannte: ch bin nicht Ehriftus, Und fie fragten ibn: Was denn? 
bift du Elias? Er ſprach: Ich bins nicht. Bift du ein Prophet? Und er ant- 
wortete: Nein. Da fpraden fie zu ibm: Was bift du denn? daß wir Antwort 
* denen, die uns geſandt haben. Was ſagſt du von dir ſelbſt? Er ſprach: Ich 

in eine Stimme eines Predigers in der Wüſte: Nichtet den Weg des HErrn, tie 
der Prophet Jeſaias gejagt bat. Und die gefandt waren, die waren bon den Phari— 
füern, und fragten in und jpracen zu ibm: Warum taufeft du denn, jo du nicht 
Ehriftus bift, noch Elias, noch ein Prophet? Johannes antwortete ihnen und 
ſprach: ch taufe mit Waffer ; aber er ift mitten unter euch getreten, den ihr nicht 
fennet. Der iſts, der nach mir fommen wird, welcher vor mir getvefen ift, dei ich 
nicht werth bin, daß ich feine Schubhriemen auflöfe. Dieß geſchah zu Bethabara, jen= 
feit des Jordang, da Johannes taufete. 


Am heiligen Ehriftfage. 
Epiftel: Tit. 2, 11—14. 


Denn es ift erfchienen die heilfame Gnade Gottes allen Menfchen, und züchtiget 
ung, daß wir jollen verleugnen das ungöttliche Wejen und die weltlichen Lüfte, und 
züchtig, gerecht und gottjelig leben in diefer Welt, und warten auf die feliae Hoff— 
nung und Erſcheinung der Herrlichkeit des großen Gottes und unferes Heilandes 
gen are der fich Jelbft für uns gegeben bat, auf daß er ung erlöjete von aller 

ngerechtigfeit und reinigte ihm jelbjt ein Bolf zum Eigenthum, das fleißig wäre zu 
guten Werfen. 
oder: Jeſaias 9, 2—7. 


Das Volk, jo im Finftern wandelt, fiehet ein großes Licht, und über die da 
wohnen im finftern Lande, jcheinet es belle. Du macheft der Heiden viel, damit 
macheft du der Freuden nicht viel. Bor dir aber wird man fich freuen, wie man fich 
freuet in der Ernte; wie man fröhlich ift, wenn man Beute austbeilet. Denn du 

aft das Joch ihrer Laft, und die Ruthe ihrer Schulter, und den Steden ihres Trei- 

ers zerbrochen, wie zur Zeit Midiand. Denn aller Krieg mit Ungeſtüm, und blutig 
Kleid wird verbrannt und mit euer verzehret werden. Denn ung iſt ein Kind ges 
boren, ein Sohn ift uns gegeben, twelches Herrichaft ift auf feiner Schulter; und er 
ai Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Ewig-Vater, Friede- Fürft; auf daß feine 

errihaft groß werde, und des Friedens fein Ende, auf dem Stuhl Davins, und 
jeinem Königreiche; daß ers zurichte und ſtärke mit Gericht und Gerechtigkeit von 
nun an bis ın Ewigkeit. Soldes wird thun der Eifer des HErrn Bebaotb, 


Evangelium: Luc. 2, 1—14. 


Es begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaiſer Augustus ausging, 
daß alle Welt geichägt würde. Und diefe Schagung war die allererfte und geſchah 
u der Zeit, da Eyrenius Landpfleger in Syrien war. Und jedermann ging, daß er 
hp ihägen ließe, ein jeglicher in Fine Stadt, Da machte fich auch auf Jojeph aus 
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Galiläa, aus der Stadt Nazaretb, in das jüdifche Land, zur Stadt Davids, die da 
eißt Bethlehem, darum, daß er vom Haufe und Gejhlechte Davids war, auf daß er 
1 ſchätzen ließe mit Maria, feinem vertrauten Weibe, die war ſchwanger. Und als 
ie daſelbſt waren, fam die Zeit, daf fie gebären follte. Und fie gebar ihren erften 
Sobn und widelte ibn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn fie hatten 
fonft feinen Raum in der Herberge. Und es waren Hirten in derfelbigen Gegend 
auf dem Felde bei den Hürden, die büteten des Nachts ihrer Heerde. Und fiehe, deö 
Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit des HErrn leuchtete um fie, und fie 
fürchteten ch fehbr. Und der Engel ſprach u ihnen: Würchtet euch nicht; fiebe, ich 
verfündige euch große Freude, die allem Vol widerfahren wird; denn euch ift beute 
der Heiland geboren, welder ift Ebriftus, der HErr, in der Stadt Davids. Und 
das babt zum Zeichen, ibr werdet finden das Kind in Windeln getwidelt und in einer 
Krippe liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der bimmlifchen Heer: 
fchaaren, die lobten Gott und ſprachen: Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 


Am zweiten Weihnadtsfeiertage. 
Epiftel: Tit. 3, 47. 


Da aber erfchien die Freundlichkeit und Leutfeligkeit Gottes, unſers Heilandes, 
nicht um der Werte willen der —— die wir gethan hatten, ſondern nach 
ſeiner Barmherzigkeit machte er uns ſelig durch das Bad der Wiedergeburt und Er— 
neuerung des Heiligen Geiſtes, welchen er ausgegoſſen * über uns reichlich durch 

Eſum Chriſt, unſern Heiland, auf daß wir durch desſelbigen Gnade gerecht und 
ben ſeien des ewigen Lebens nach der Hoffnung. 


Evangelium: Luc. 2, 15—20. 


Und da die Engel von ihnen gen immel fubren, en die Hirten unter ein- 
ander: Laßt und nun geben gen Betblebem und bie Gefchichte ſehen, die da gejcheben 
ift, die uns der HErr fund getban bat. Und fie famen eilend und fanden beide, 
Mariam und Joſeph, dazu das Kind in der Krippe liegen. Da fie e8 aber gefeben 
hatten, breiteten fie das Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kinde gejagt war. 
Und alle, vor die es fam, twunderten fich der Rede, die ibnen die Hirten gejagt 
hatten. Maria aber bebielt alle dieje Worte und bewegte fie in ihrem en. Und 
die Hirten fehreten wieder um, preifeten und lobten Gott um alles, das fie geböret 
und geſehen hatten, wie denn zu ihnen gejagt war. 


Am Tage Hf. Stephani des Märkyrers. 
Epiftel: Ay. Geld. 6, 8-15. 7, 54—59. 


Stepbanus aber, voll Glaubens und Kräfte, that Wunder und große Zeichen 
unter dem Voll. Da ftunden etliche auf von der Schule, die da heißet der Libertiner, 
und der Eyrener und der Nleranderer und derer, die aus Eilicia und Afia waren, 
und befragten fih mit Stephano. Und fie vermochten nicht wider zu fteben ber 
Weisheit und dem Geifte, aus welchem er redete. Da richteten fie zu etlihe Män— 
ner, die ſprachen: Wir haben ” geböret Läftertvorte reden wider Mojen und wider 
Gott. Und bewegten das Volt und die Neltejten und die Schriftgelehrten, und 
traten berzu und rifjen ibn bin und führeten ihn vor den Rath; und Heleten faliche 
Zeugen dar, die fprachen: Diefer Menſch böret nicht auf, zu reden Läftertworte wider 
dieje beilige Stätte und das Gefeg. Denn wir haben ihn hören jagen: JEſus von 
Nazareth wird diefe Stätte zerftören und ändern bie Sitten, bie ung Mofes gegeben 
bat. Und fie jaben auf ihn alle, die im Ratb faßen, und faben fein Angefiht, tie 
eines Engels Angeficht. Da fie joldes böreten, gings ihnen durchs Herz, und biffen 
bie Same zufammen über ihn. Als er aber voll Heiliges Geiftes war, ſahe er auf 
gen Himmel und ſahe die Herrlichteit Gottes und JEfum ftehen zur Rechten Gottes 
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und ſprach: Siebe, ich jehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn zur Rechten 
Gottes ftehen. Sie ſchrieen aber laut und hielten ihre Obren zu und ftürmeten ein— 
mütbiglich zu ihm ein, ftießen ihn zur Stadt hinaus und fteinigten ihn. Und die 
gegen legten ab ihre Kleider zu den Füßen eines Jünglings, der hieß Saulus, 

nd jteinigten Stephanum, der anrief und ſprach: Herr JEſu, nimm meinen Geift 
auf! Er fnieete aber nieder und fchrie laut: HErr, behalte ihnen diefe Sünde nicht! 
Und als er das gejagt, entjchlief er. 


Evangelium: Matth. 23, 34—39. 


Darum fiehe, ich fende zu euch Propbeten und Weile und Schriftgelehrte; und 
derjelbigen werdet ihr etliche tödten und freuzigen, und etliche werdet ihr geißeln in 
euren Schulen und werdet fie verfolgen von einer Stadt zu der andern; auf daß 
über euch fomme alles das gerechte Blut, das vergofien ift auf Erden, von dem Blut 
an be3 gerechten Abel3 bis aufs Blut Zacharias, Barachiä Sohn, welchen ihr ges 
tödtet habt ziwifchen dem Tempel und Altar. Wahrlich, ich jage euch, daß ſolches 
alles wird über dieß Gefchlecht fommen. Serujalem, Jerufalem, die du tödteſt die 
Propheten und fteinigeft, die zu dir gefandt find, wie oft habe ich deine Kinder ver: 

ammeln wollen, wie eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel; und 

ihr habt nicht gewollt. Siebe, euer Haus fol euch wüſte gelafjen werden. Denn ich 
fage euch: Ihr werdet mich von jegt an nicht jehen, bis ihr fprechet: Gelobet ſei, 
der da fommt im Namen bes HErrn. 


Am dritten Weihnachtsfeiertage. 


Epiftel: Ebr. 1, 1—12, 


Nachdem vor Fa Bott manchmal und mancdherlei Weife gerebet bat zu ben 
Vätern durch die Propheten, hat er am legten in diefen Tagen zu ung gerebet durch 
den Sohn, welchen er gejegt hat zum Erben über alles, durch welchen er auch die 
Welt gemacht hat. Welcher, fintemal er ift der Glanz feiner Herrlichkeit und das 
Ebenbild feines Weſens, und trägt alle Dinge mit feinem kräftigen Wort, und bat 
emacht die Reinigung unjerer Sünden durch fich felbft, bat er fich gejegt zu der 
Rechten der Majeftät in der Höbe, jo viel befjer worden, denn die Engel, fo gar viel 
einen höheren Namen er vor ihnen ererbet bat. Denn zu welchem Engel bat er 
jemals gefagt: Du bift mein Sohn, beute babe ich Dich gezeuget? Und abermal: 
ch werde fein Bater fein, und er wird mein Sohn fein. Und abermal, da er ein 
führet den Eritgebornen in die Welt, fpricht er: Und es follen ihn alle Gottes Engel 
anbeten. Bon den Engeln fpricht er zwar: Er macht feine ige Geifter und feine 
Diener Feuerflammen ; aber von dem Sohn: Gott, dein Stuhl währet von Ewig— 
feit zu Ewigkeit; das Scepter deines Reichs ift ein —— Scepter; du haſt ge— 
liebet die Gerechtigkeit und gehaſſet die ee arum bat dich, o Gott, 
efalbet dein Gott, mit dem Dele der Freuden über deine Genofjen; und: Du, 
Err, baft von Anfang die Erde gegrünvet, und die Himmel find deiner Hände 
erk. Diefelbigen werden vergeben; du aber wirſt bleiben; und fie werben alle 
veralten wie ein Slleid, und wie ein Gewand wirft du fie wandeln, und fie werben 
fih verwandeln; du aber bift derjelbige, und beine Jahre werden nicht aufhören. 


Evangelium: Joh. 1, 1—14. 


Am anrene war dad Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das 
Wort. Dasjelbige war im Anfang bei Gott, Alle Dinge find durch dasfelbige ge— 
macht, und ohne dasjelbige ift nichtS gemacht, was gemadt ift. In ihm war das 
Leben, und das Leben war das Licht der Menſchen. Und das Licht fcheinet in der 
Sinfterniß, und die Finfterniß habens nicht begriffen. Es war ein Menſch, von Gott 
gejandt, der hieß Johannes. Derjelbige fam zum Zeugniß, daß er von dem Licht 
zeugete, auf daß fie alle durch ihn glaubeten. Er war nicht das Licht, fondern daß 
er zeutgete von dem Licht. Das war das wahrhaftige Licht, welches alle Menfchen 
erleuchtet, die in diefe Welt fommen, Es war in der Welt, und die Welt ift durch 
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erg ren gemacht, und die Welt kannte es nit. Er fam in fein Eigenthum, und 
die Seinen nabmen ibn nicht auf. Wie viele ibn aber aufnabmen, denen aab er 
Macht, Gottes Kinder zu werden, die an feinen Namen glauben. Welce nicht von 
dem Geblüt, noch von dem Willen des Fleiſches, noch von dem Willen eines Mannes, 
fondern von Gott geboren find. Und das Wort ward Fleifch und wohnete unter 
uns, und wir jaben feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes 
vom Vater, voller Gnade und Wabhrbeit. 


Am Tage Sf. Johannis des Apoftels. 


Epiftel: 1 Job. 1. 


Das da von Anfang var, das wir geböret haben, das wir gefe baben mit 
unfern Augen, das wir beijchauet haben, und unfere Hände betaftet haben, vom Wort 
bes Lebens, (und das Leben ift erjchienen, und wir haben gejeben und zeugen und 
verfündigen euch das Leben, das ewig iſt, welches war bei dem Vater, und ift uns 
erſchienen;) was wir gefeben und geböret haben, das verfündigen wir euch, auf daf 
auch ihr mit und Gemeinſchaft babet, und unfere Gemeinfchaft fei mit dem Bater 
und mit feinem Sohn JEſu nn Und ſolches fchreiben wir euch, auf daß eure 
Freude völlig fei. Und das ift die Verkündigung, die wir von ibm geböret haben 
und euch verfündigen, daf Gott ein Licht ift, und in ihm ift feine Finſterniß. So 
wir jagen, daß wir Gemeinjchaft mit ibm haben und wandeln im Finfternif, fo 
lügen wir und — nicht die Wahrheit. So wir aber im Licht wandeln, wie er im 
Lichte ift, jo haben wir Gemeinjchaft unter einander, und das Blut JEſu Ebrifti, 
feines Sohns, macht uns rein von aller Sünde. So wir jagen, wir haben feine 
Sünde, jo verführen wir uns felbit, und die Wahrheit ift nicht in und. So Wir 
aber unjere Sünden befennen, jo ift er treu und gerecht, daß er uns bie Sünden 
—* und reiniget ung von aller Untugend. So wir jagen, wir haben nicht ge 
fündiget, jo machen wir ihn zum Lügner, und fein Wort ift nicht in uns. - 


Evangelium: Joh. 21, 20—24. 


Netrus aber wandte fih um und ſahe ben Sünger folgen, melden JEſus lieb 
batte, der auch an feiner Bruft am Abendeffen gelegen war und gejagt hatte: HErr, 
fver iſts, der dich verrätb? Da Betrug diejen jabe, fpricht er zu JEju? Herr, was 
foll aber diefer? JEſus fpricht zu ihm: So ich will, daß er Blei e, bis ich fomme, 
was gebet es dih an? Kolge du mir nad. Da ging eine Rebe aus unter ben 
Brüdern: Diefer Jünger ftirbt nit. Und JEſus ſprach nicht zu ihm: Er ftirbet 
nicht; fondern: So ich will, daf er bleibe, bis ich fomme, was gebet e8 dich an? 
Dies ift der Jünger, der von diefen Dingen zeuget und bat dieß geſchrieben; und wir 
wifjen, daß fein Zeugniß wahrhaftig ift. 


Am Sonntage nad dem Ehrifttage. 
Epiftel: Gal. 4, 17. 


fage aber, fo lange ber Erbe ein Kind tft, fo ift unter ihm und einem Anechte 
fein Unterjchied, ob er wohl ein Herr ift aller Güter; jondern er ift unter den Bor- 
mündern und Pflegern bis auf die beftimmte Zeit vom Bater. Alfo auch wir, da 
wir Kinder waren, waren wir gefangen unter den äußerlichen Sagungen. Da aber 
bie Zeit erfüllet ward, fandte Gott jeinen Sobn, geboren von einem Weibe und 
unter das Geſetz gethan, auf daß er die, jo unter dem Gefeg waren, erlöfete, daß wir 
bie Kindſchaft empfingen. Weil ihr denn Kinder feid, hat Bott gefandt den GBeift 
—* Sohns in eure Herzen, der fchreiet: Abba, lieber Vater. Alſo ift nun bie 


Knecht mehr, d i . 
sun —* eh on * eitel Kinder. Sinds aber Kinder, ſo ſinds auch Erben 
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Evangeliums Luc, 2, 33 —40. 


Und fein Bater und Mutter wunderten fich def, das von ihm geredet ward. 
Und Simeon fegnete fie und ſprach zu Maria, feiner Mutter: Siebe, diefer wird ges 
jegt zu einem Fall und Auferftehen vieler in Iſrael und zu einem Zeichen, bem 
widerjprochen wird ai es wird ein Schwert durch deine Seele dringen), auf daß 
vieler Herzen Gedanken offenbar werden. Und es war eine Prophetin, Hanna, eine 
Tochter Bhanuels, vom Geſchlecht Afer, die war wohl betaget und hatte gelebt fieben 
Jahr mit ihrem Manne, nach ihrer Jungfraufchaft, und war nun eine Wittive bei 
vier und achtzig Be die fam nimmer vom Tempel, dienete Gott mit Faſten und 
Beten Tag und Nacht. Diejelbige trat auch hinzu zu derjelbigen Stunde und preis 
fete den HErrn und redete von ibm zu allen, die da auf die Erlöjung & Jeruſalem 
warteten. Und da fie es alles vollendet hatten nach dem Geſetz des HErrn, kehrten 
Y wieder in Galiläam zu ihrer Stadt Nazareth. Aber das Kind wuchs und ward 

art im Geift, voller Weisheit, und Gottes Gnade war bei ihm. 


Am Nenjahrstage. 
Epiftel: Gal. 3, 3—29. 


Ehe denn aber der Glaube fam, wurden wir unter dem Geſetz verwahret und 
verſchloſſen auf den Glauben, der da follte offenbart werden. Alfo ift das Geſetz 
unjer Zuchtmeijter —— auf Chriſtum, daß wir durch den Glauben gerecht würden, 
Nun aber der Glaube kommen ift, find wir nicht mehr unter dem Zuchtmeifter. Denn 
ihr jeid alle Gottes Kinder durch den Glauben an Ehrifto JEju. Denn tie viel euer 
—— ſind, die haben Chriſtum angezogen. Hie iſt kein Jude noch Grieche, hie iſt 
ein Knecht noch Freier, hie iſt kein Mann noch Weib; denn ihr ſeid allzumal Einer 
in Chriſto JEſu. Seid ihr aber Chriſti, ſo ſeid ihr ja Abrahams Samen und nach 
der Verheißung Erben. 


Evangelium: Luc. 2, 21. 


Und da acht Tage um waren, daß das Kind beſchnitten würde, da ward ſein 
Name genannt JEſus, welcher genannt war von dem Engel, ehe denn er in Mutter⸗ 
leibe empfangen ward. 


Am Sonntage nach dem neuen Jahr. 


Epiftel: 1 Betri 4, 12—19, 

Idhr Lieben, lafjet euch die Hitze, fo euch begegnet, nicht befremben, (bie euch 
widerfähret, daß ihr verfucht werdet,) ald widerführe euch etwas Seltjames; fon 
bern freuet euch, daß ihr mit Chrifto leidet, auf daß ihr auch, zu der Zeit der Offen- 
barung feiner Herrlichkeit, Freude und Wonne haben möget. Selig jeid ihr, twenn 
ihr gelhmäbet werdet über dem Namen Chriſti; denn der Geift, der ein Geift ber 

rrlichfeit und Gottes ist, rubet auf euch. Bei ihnen ift er verläftert, aber bei euch 
it er gepreifet. Niemand aber unter euch leide als ein Mörder, oder Dieb, oder 
Uebeltbäter, oder der in ein fremd Amt greifet. Leidet er aber ala ein Ehrift, fo 
on er fih nicht; er ehre aber Gott in ſolchem Fall. Denn es ift Zeit, dag ans 
abe das Gericht an dem Haufe Gotted. So aber zuerft an ung; was wills für ein 
Ende werden mit denen, die dem Evangelio Gottes Hp glauben? Und fo der Ges 
rechte faum erhalten wird, wo will der Gottlofe und Sünder erfcheinen? Darum, 
welche da leiden nad) Gottes Willen, die follen ihm ihre Seelen befehlen, als dem 
treuen Schöpfer, in guten Werten. 


Evangelium: Matth. 2, 13—23. 


Da fie aber hinweg gezogen waren, fiebe, da erfchien der Engel des Herrn dem 
Joſeph im Traum und Brad; Stebe auf und nimm das Kindlein und feine Mutter 
ir und fleuch in —*8* and und bleibe allda, bis ich dir ſage; denn es iſt vor⸗ 
nden, daß Herodes das Kindlein ſuche, dasſelbe umzubringen. Und er ſtund auf 
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und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich, bei der Nacht, und entwich in 
Egyptenland, und blieb allda bis nach dem Tod Herodis, auf daß erfüllet würde, das 
der HErr durch den Propheten gejagt bat, der da fpriht: Aus Egypten bab ich 
meinen Sohn gerufen. Da Herodes nun fabe, daß er von den Weifen betrogen war, 
ward er jehr zornig und ſchickte aus und ließ alle Kinder zu Bethlehem tödten und 
an ihren ganzen Grenzen, die da zweijährig und drunter waren, nach der Zeit, die 
er mit Fleiß von den Weiſen erlernet hatte. Da ift erfüllet, das gele t ift von dem 
Propheten Jeremia, der da fpricht: Auf dem Gebirge hat man ein Gejchrei geböret, 
viel Klagens, Weinens und Heulen; Kabel beweinete ihre Kinder und wollte fich 
nicht trölten lafjen ; denn e8 war aus mit ihnen. Da aber Herodes geitorben war, 
fiehe, da erſchien der Engel des HErrn Joſeph im Traum in Egbptenland, und 
fprach: Stebe auf und nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir und zeuch bin 
in das Land Iſrael; fie find geftorben, die dem Kinde nach dem Leben ftunden. Und 
er jtund auf und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fih und fam in das Land 
Iſrael. Da er aber börete, daß Archelaug im jüdifchen Lande König war anftatt 
feines Vaters Herodes, fürchtete er fich dahin zu fommen. Und im Traum empfin 
er Befehl von Gott und zog in die Derter des galiläifchen Landes, und fam un 
wohnete in der Stadt, die da heißt Nazareth; aut daß erfüllet würde, das da gejagt 
ift durch die Propheten: Er fol Nazarenus beißen. 


Am Feft der Taufe Ehrifti. 
Gvangelium: Matth. 3, 13—17. 


Bu der Zeit kam JEſus aus Galiläa an den Jordan zu Johanne, daß er fi 
von ibm taufen ließe. Aber Johannes wehrete ihm und jprach: Sch bedarf wohl, 
daß ich von dir getauft werde, und du fommeft zu mir? JEſus aber antwortete 
und fprach zu ibm: Laß jetzt alfo fein; alſo gebührt e8 uns, alle Gerechtigkeit zu er— 
füllen. Da ließ ers ibm zu. Und da JEfus getauft war, ftieg er bald Ka aus 
dem Waſſer; und fiebe, da that fich der Himmel auf über ibm. Und Johannes fabe 
den Geift Gottes, gleich ald eine Taube, herab fahren und über ihn tommen. Und 
fiebe, eine Stimme vom Himmel herab ſprach: Dies ift mein lieber Sohn, an wel— 
chem ich Wohlgefallen babe. 


Am Tage der Erfheinung Ehrifti. 
Epiftel: Jeſ. 60, 1—6. 


Mache dich auf, werde Licht; denn bein Licht fommt, und die Herrlichkeit bes 
HErrn gebet auf über dir. Denn fiehe, Finſterniß bevedt das Erdreich, und Dunkel 
die Völker; aber über dir gehet auf der HErr, und feine Herrlichkeit erfcheinet über 
dir. Und die Heiden werden in deinem Lichte wandeln, und die Könige im Glanz, 
der über dir aufgebet. Hebe deine Augen auf, und fiebe umber: Dieje alle verfam- 
melt fommen zu dir. Deine Söhne werden von ferne fommen, und beine Töchter 
Pr Seite erzogen werden. Dann toirft du deine Luft jeben und ausbrechen, und 

ein Herz wird fich wundern und ausbreiten, wenn fich die Menge am Meer zu dir 
befebret, und die Macht der Heiden zu dir kommt. Denn die Menge der Kameele 
wird dich bededen, die Läufer aus Midian und Epha. Sie werden aus Saba alle 
fommen, Gold und Weihrauch bringen, und des HErrn Lob verfünbigen. 


Evangelium: Matth. 2, 1—12. 


Da NEfus geboren war zu Bethlehem im jüdischen Lande, zur Beit bes Königs 
— ſiehe, da kamen die Weiſen vom Morgenland gen — und ſprachen: 

o iſt der neugeborne König der Juden? Wir haben feinen Stern geſehen im Morgen= 
land und find kommen ibn anzubeten. Da das der König Herodes hörete, erſchrack er 
und mit ibm das ganıe Derufalem, und ließ verfammeln alle — und Schrift⸗ 
—— unter dem ottunb erforſchete von ihnen, wo Chriſtus ſollte geboren werden. 

nd fie ſagten ihm: Zu Bethlehem im jüdiſchen Lande. Denn alſo ſiehet geſchrieben 
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durch den Propheten: Und du Bethlehem im jüdiichen Lande bift mit nichten bie 
fleinfte unter den Fürften Juda; denn aus dir joll mir fommen ber Herzog, der 
über mein Volk Iſrael ein Herr fei. Da berief Herodes die Weifen heimlich und er= 
lernete mit Fleiß von ihnen, wann der Stern erjchienen wäre, und weiſete fie gen 
Bethlehem und ſprach: Ziehet hin und forjchet fleißig nach dem Stindlein; und wenn 
ihrs findet, jo faget mirs wieder, daß ich auch fomme und es anbete. ALS fie nun 
den König gehört hatten, zogen fie hin. Und fiehe, der Stern, den fie im Morgenland 
alt hatten, ging vor ihnen bin, bis daß er fam und ftund oben über, da dag 

indlein war. Da fie den Stern jahen, twurden fie body erjreuet, und gingen in 
das Haus und fanden das Kindlein mit Maria, feiner Mutter, und fielen nieder und 
beteten ed an und thaten ihre Schäge auf und ſchenkten ihm Gold, Weihraud und 
Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im Traum, daß fie fich nicht follten wieder zu 
Herodes lenken. Und zogen durch einen andern Weg wieder in ihr Land, 


Am erfien Sonntage nad Epiphaniä. 


Epiftel: Röm. 12, 1—b. 


N ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure 
Leiber begebet zum Opfer, das da — heilig und Gott ya ſei, welches 
fei euer vernünftiger Gottesdienst. Und jtellet euch nicht diefer Welt gleich, ſondern 
verändert euch durch VBerneuerung eures Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, welches 
da fei der gute, der wohlgefällige und der volllommene Gotteswille. Denn ich jage 
durch die Gnade, die mir gegeben ift, jedermann unter euch, daß niemand weiter bon 
ihm halte, denn ſichs gebührt zu halten; fondern daß er von ihm mäßiglich halte, 
ein jeglicher, nachdem Gott ea hat das Maß des Glaubend. Denn gleicher 
Weite, als wir in Einem Leibe viel Glieder haben, aber alle Glieder nicht einerlei 
Geihäft haben; alſo find wir viele Ein Leib in Chriſto; aber unter einander ift 
einer des andern Glied. Und haben mancherlei Gaben nad) der Gnade, die ung 
gegeben it. 

Evangelium: Luc, 2, 41—52, 


Und feine Eltern gingen alle Sabre gen Jeruſalem auf das Dfterfeft. Und da 
er zwölf Jahr alt war, gingen fie hinauf gen Jerufalem, nah Gewohnheit bes 
Feited. Und da die Tage vollendet tvaren, und fie wieder zu Haufe gingen, blieb 
das Kind JEſus zu Jeruſalem, und feine Eltern wußtens nicht. Sie meineten 
aber, er wäre unter den Gefährten, und famen eine Tagereife und fuchten ihn unter 
den Gefreundten und Befannten. Und da fie ihn nicht fanden, gingen ſie wiederum 
gen Jerufalem und fuchten ihn. Und es begab fich nad dreien Tagen, fanden fie 
ihn im Tempel figen mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zubörete und fie 
fragete. Und alle, die ihm zuböreten, vertwunderten fich feines Verftandes und feiner 
Antwort. Und da fie ihn ſahen, entjagten fie ſich. Und feine Mutter fprach zu ihm: 
Mein Sohn, warum haft du ung das gethban? Siebe, dein Vater und ich haben dich 
mit Schmerzen geſucht. Und er fprac zu ihnen: Was ifts, daß ihr mich geluchet 
babt? wiſſet ihr nicht, daß ich fein muß in dem, das meines Vaters ift? Und fie 
verftunden das Wort nicht, das er mit ihnen redete, Und er ging mit ihnen hinab 
und fam gen Nazareth und war ihnen untertban. Und feine Mutter behielt alle 
biefe Worte in ihrem Herzen. Und JEſus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade 
bei Gott und den Menſchen. 


Am zweiten Sonntage nad Epiphaniä. 


Epiftel: Röm. 12, 7—16. 


Hat jemand Weiffagung, fo fei fie dem Glauben äbnlih. Hat jemand ein Amt, 
0 warte er des Amts. Lehret jemand, fo warte er der Lehre. Ermabnet jemand, 
o warte er des Ermahnens. Gibt jemand, jo gebe er einfältiglih. Regieret jemand, 
o jei er forgfältig. Uebet jemand Barmberzigkeit, jo tbu ers mit Luft. Die Liebe 
ei nicht falſch. Haffet das Arge, hanget dem Guten an. Die brüderliche Liebe 
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unter einander jei berzlih. Einer fomme dem andern mit Ehrerbietung zuvor. 
Seid nicht träge, was ihr thun follt. Seid brünitig im Geifte. Schidet euch in die 
Zeit. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübjal, haltet an am Gebet. Nehmet 
euch der Heiligen Notbdurft an. Herberget gerne. Segnet, die euch verfolgen; 
konet, und fluchet nicht. Freuet euch mit den Fröhlichen und meinet mit den 

einenden, Habt einerlei Sinn unter einander, Trachtet nicht nad hoben 
Dingen, jondern haltet euch herunter zu den Niebrigen. 


Evangelium: Job. 2, 1—11. 


Und am dritten Tage ward eine 87 zu Cana in Galiläa, und die Mutter 
gel war da. JEſus aber und feine Jünger wurden auch auf die Hochzeit geladen. 

nd da es an Wein gebrach, ſpricht die Mutter JEfu zu ihm: Sie haben nicht Wein, 
JEſus jpricht zu ihr: Weib, was babe ich mit dir zu fchaffen? Deine Stunde ift 
noch nicht kommen. Seine Mutter jpricht zu den Dienern: Was er euch — das 
thut. Es waren aber allda ſechs ſteinerne Waſſerkrüge geſetzt, nach der Weiſe der 
jüdiſchen — und gingen in je einen zwei oder drei Maß. JEſus ſpricht zu 
ihnen: Füllet die Waſſerkrüge mit Waſſer. Und fie fülleten ſie bis oben an. Und 
er * zu ihnen: Schöpfet nun und bringets dem Speiſemeiſter. Und fie brach— 
tens. ALS aber der Speijemeijter Eojtete ben Wein, der Waffer getvefen war, und 
wußte nicht, von wannen er fam (die Diener aber wußtens, die das Wafjer gejchöpft 
hatten), rufet der ——— dem Bräutigam, und ſpricht zu ihm: Jedermann 
gibt zum erſten guten Wein, und wenn ſie trunken worden ſind, alsdann den ge— 
ringern; du haſt den guten Wein bisher behalten. Das iſt das erſte Zeichen, das 
* us that, geſchehen zu Cana in Galiläa, und offenbarte ſeine Herrlichkeit. Und 
eine Jünger glaubten an ihn, 


Am dritfen Sonntage nad Epiphaniä, 


Epiftel: Röm. 12, 17—21. 


Haltet euch nicht ſelbſt für Klug. Bergeltet niemand Böſes mit Böſem. 
Fleißiget euch der Ehrbarkeit gegen jedermann. it e8 möglich, fo viel an euch ift, 
do babt mit allen Menjchen Friede. Rächet euch jelber nicht, meine Liebften, fondern 
gebet Raum dem Born; denn e8 ftehet gejchrieben: Die Rache ift mein; ich will 
vergelten, jpricht der HErr. So nun deinen Feind bungert, fo fpeife ibn; dürſtet 
ihn, jo tränte ihn. Wenn du das thuft, jo wirft du feurige Kohlen auf fein Haupt 
—— Laß dich nicht das Böſe überwinden, ſondern überwinde das Böſe 
mit Gutem. 


Evangelium: Matth. 8, 1—13. 


Da er aber vom Berge herab ging, folgete ihm viel Volks — Und ſiehe, ein 
Ausſätziger kam und betete ihn an und ſprach: HErr, ſo du willſt, kannſt du mi 
wohl reinigen. Und JEſus ſtreckte ſeine Hand aus, rührete ihn an und ſprach: J 
wills thun; ſei gereiniget. Und alsbald ward er von feinem Ausſatz rein. Unb 
JEſus ſprach zu ihm: Siehe zu, ſags niemand; ſondern gehe hin und zeige dich dem 
rieſter und opfere die Gabe, die Moſes befohlen hat, zu einem Zeugniß über ſie. 
a aber JEſus einging zu Capernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, der bat ihn, 
und fprad: HErr, mein Knecht liegt zu Haufe und ift gichtbrüchig und bat große 
Dual. JEſus fprach zu ibm: Ich will kommen und ihn gefund maden. Der 
—— antwortete und ſprach: HErr, ich bin nicht werth, daß du unter mein 
ach geheſt; ſondern ſprich nur ein Wort, fo wird mein Knecht geſund. Denn ich 
bin ein Menfch, dazu der Obrigkeit untertban und babe unter mir Kriegskne te; 
noch wenn ich ſage zu einem: Gebe bin, fo gebet er; und zum andern: Komm r, 
jo kommt er; und zu meinem Knecht: Thu das, jo thut ers. Da das JEfue börete, 
verwunderte er fich und ſprach zu denen, die ihm nachfolgeten: Wahrlich, ich ſage 
euch, ſolchen Glauben habe ich in Ifrael nicht funden. ber ich ſage euch: Viele 
werden kommen vom Morgen und vom Abend und mit Abraham und Iſaak und 
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ußerfte Finfterniß hinaus, da wird fein Heulen und Zähnklappen. Und JEſus 
ade zu dem Hauptmann: Gehe bin, dir geichebe, twie du geglaubt haft. Und fein 
necht ward gejund zu berjelbigen Stunde. | 


atob im — ſitzen. Aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoßen in die 


Am vierten Sonntage nach Epiphaniä. 


Epiftel: Röm. 13, 8—10, 


Seid niemand nichts fchuldig, denn daß 9 euch unter einander liebet; denn 

wer den andern liebet, der hat das Geſetz erfüllet. Denn das da geſagt ift: Du 

IWF nicht ehebrechen; du folljt nicht tödten ; du ſollſt nicht ftehlen ; du ſollſt nicht 

falſch Zeugniß geben ; dich joll nichts gelüften, und jo ein ander Gebot mehr iſt; 

das wird in diefem Wort verfafjet: Du follft deinen Nächften lieben als dich felbft. 

pa — thut dem Nächften nichts Böſes. So ift nun die Liebe des Geſetzes 
füllung. . 


Evangelium: Matth. 8, 23—27. 


Und er trat in das Schiff, und feine Nünger folgeten ibm. Und fiebe, da erbub 
fih ein groß Ungeſtüm im Meer, aljo, daß auch das Schifflein mit Wellen bededt 
ward; und er jchlief. Und die Nünger traten zu ibm und wedten ibn auf und 
ſprachen: HErr, hilf ung, wir verderben. Da jagte er zu ibnen: Ihr Kleingläus 
bigen, warum feid ihr fo furhtiam? Und ftund auf und bebräuete den Wind und 
das Meer;.da ward es ganz ſtille. Die Menſchen aber vermwunderten fi und 
fpradhen: Was ift das für ein Dann, dag ihm Wind und Meer geborjam tft? 


Am fünften Sonntage nah Epiphaniä. 
Epiftel: Col. 3, 12—17. 


So ziehet nun an, als die Auserwählten Gottes, Heiligen und Geliebten, herz⸗ 
liches Erbarmen, Freundlichleit, Demutb, Sanftmutb, Geduld, und vertrage einer 
den andern und vergebet euch unter einander, jo jemand Klage bat wider den an— 
dern; gleichwie Chriſtus euch vergeben bat, alfo auch ihr, Ueber alles aber ziebet 
an die Liebe, die da ift das Band der Volllommenbeit. Und der Friede Gottes 
regiere in euren Herzen, zu welchem ibr auch berufen jeid in Einem Leibe, und feid 
dankbar. Laſſet das Wort Ehrifti unter euch reichlich wohnen in aller Weisheit. 
Lehret und vermahnet euch jelbit mit Pjalmen und Lobgefängen und geiftlichen 
lieblihen Liedern, und finget dem HErrn in eurem Herzen. Und alles, was ihr 
thut, mit Worten oder mit Werfen, das thut alles in dem Namen bed HErrn JEſu, 
und banfet Gott und dem Vater durch ihn. 


Evangelium: Matth. 18, 24—30. 


Er legte ihnen ein ander Gleihnif vor und fprah: Das Himmelreich ift gleich 
einem Menjchen, der guten Samen auf feinen Ader fäete. Da aber die Leute jchlies 
fen, fam fein Feind und.fäete Unfraut zwifchen den Weizen und ging davon. Da 
nun das Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand fich auch das Unkraut. Da traten 
die Knechte zu dem Hausvater und ſprachen: Herr, baft du nicht guten Samen auf 
deinen Ader gejäet? woher bat er denn das Unkraut? Er ſprach zu ihnen: Das 
bat der Feind getban. Da ſprachen die Anechte: Willft du denn, daß wir hingehen 
und ed ausgäten? Er aber ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Weizen mit 
ausraufet, jo ihr dad Unkraut ausgätet. Laſſet beides mit einander wachten bis 
zur Ernte; und um ber Ernte Zeit will ich zu den Schnittern jagen: Sammelt 
ubor das Unkraut und bindet e8 in Bündlein, daß man es verbrenne; aber ben 

eizen ſammelt mir in meine Scheuren. 
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Am Tage Mariä Reinigung. 
Epiftel: Maleach. 3, 1—4. 


Siebe, ich will meinen Engel fenden, der vor mir ber den Weg bereiten fol. 
Und bald wird fommen zu feinem Tempel der HErr, den ihr fuchet, und ber Engel 
des Bundes, def ihr begehret. Siebe, er kommt, fpricht der HErr Zebaotb. er 
wird aber den Tag feiner Zukunft erleiden mögen? Und wer wird bejteben, wenn 
er wird — Denn er iſt wie das Feuer eines Goldſchmieds, und wie die 
Seife der Wäſcher. Er wird figen und ſchmelzen, und das Silber reinigen; er wird 
die Kinder Levi reinigen und läutern, wie Gold und Silber. Dann werden fie dem 
Herrn Speisopfer bringen in Gerechtigkeit; und wird dem HErrn mwohlgefallen 
das Speisopfer Juda und Jerufalems, wie vorhin und vor langen Jahren. 


Evangelium: Luc, 2, 22—32, 


Und da die Tage ihrer rn nad dem Gejeg Moſis famen, brachten fie ibn 
gen Jeruſalem, daß fie ibn daritelleten dem HErrn (wie denn gejchrieben ftebet in 
dem Sejeg des Herrn: Allerlei Männlein, das zum erjten die Mutter bricht, foll dem 
Herrn gebeiliget en); und daß fie gäben das Opfer, nachdem gejagt ift im Ge- 
jeg des Herrn, ein Paar Turteltauben, oder ztvo junge Tauben. Und fiebe, ein 
Menſch war zu Jerufalem, mit Namen Simeon ; und derjelbe Menfch war fromm 
und gottesfürdhtig und wartete auf den Troſt Iſrael, und der Heilige Geift war in 
ihm. Und ibm war eine Antwort worden von dem Heiligen Geift, er follte den Tod 
nicht jeben, er hätte denn zuvor den Chriſt des an gejeben. Und fam aus An— 
ei des Geiftes in den Tempel. Und da die Eltern das Kind JEſum in den Tem: 
pel brachten, daß fie für ihn thäten, wie man a nach dem Gejeg ; "da nahm er 
ibn auf feine Arme und lobete Gott und ſprach: HErr, nun läffeft du deinen Diener 
im rieden fahren, wie du gejagt baft; denn meine Augen haben deinen Heiland 
eſehen, welchen du bereitet Bart vor allen Völkern, ein Licht, zu erleuchten die Hei- 
en, und zum Preis deines Volkes Nirael. 


Am fehsten Sonntage nad Epiphaniä. 


Epiftel: 2 Betri 1, 16—21. 


Denn wir baben nicht den klugen Fabeln gefolget, da wir euch fund getban 
Beet die Kraft und — unſers HErrn JEſu Chriſti; ſondern wir haben ſeine 
errlichkeit ſelber geſehen; da er empfing von Gott dem Vater Ehre und Preis, 
durch eine Stimme, die zu ihm geſchah von der großen era en bermaßen: Die 
ift mein lieber Sobn, an dem ich Woblgefallen babe. Und diefe Stimme baben wir 
a bom Himmel gebracht, da wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge. Wir 
yaben ein feftes propbetifches Wort, und ibr thut wohl, daß ihr drauf achtet, als auf 
ein Licht, das da fcheinet in einem dunkeln Ort, bis der Tag anbrede, und ber 
Morgenitern aufgebe in euren Herzen. Und das follt ibr für das erfte wiſſen, daß 
feine Weiffagung in der Schrift aefchiebt aus eigener Auslegung ; denn es ift noch 
nie feine Weiſſagung aus menſchlichem Willen bervorgebradt ; fondern die heiligen 
Menſchen Gottes haben geredet, getrieben von dem Heiligen Geift. 


Evangelium: Mattb. 17, 1—9. 


Und nad ſechs Tagen nahm JEſus zu fib Petrum und Jacobum und Johan— 
nem, feinen Bruder, und fübrete fie beifeit3 auf einen boben Berg. Und warb ver— 
fläret vor ihnen, und fein Angeficht leuchtete tvie die Sonne, und jeine Kleider wur: 
den weiß, alsein Licht. Und fiebe, da erichienen ibnen Mofes und Elias, die redeten 
mit ihm. Petrus aber antivortete und fprac au JEſu: HErr, bie ift qut fein; 
willſt du, jo wollen wir bie drei Hütten machen, dir eine, Mofi eine und Elias eine. 
Da er noch alfo redete, fiebe, da überſchattete fie eine lichte Wolle. Und fiebe, eine 
Stimme aus der Wolke ſprach: Dieß ift mein lieber Sohn, an welchen ich Wohl⸗ 
gefallen habe; den ſollt ihr hören. Da das die Jünger böreten, fielen fie auf ihr 
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Angefichte und erfchrafen ſehr. JEſus aber trat zu ihnen, rübrete fie an und 
fprah: Stehet auf und fürchtet euch nicht. Da fie aber ihre Augen aufhuben, 
ſahen fie niemand, denn JEſum alleine. Und ba fie vom Berge herab gingen, gebot 
ihnen JEſus und ſprach: hr follt dies Geficht niemand jagen, bis des Menjchen 
Sohn von den Todten auferjtanden ift. 


— 


Am Sonntage Septuageſimä. 
Epiſtel: 1 Cor. 9, 24—27. 10, 1—5. 


Wiſſet ihr nicht, daß die, fo in den Schranken laufen, die laufen alle, aber Einer 
erlanget das Kleinod? Yaufet nun aljo, daß ihr ed ergreifet. Ein jeglicher aber, 
ber da fümpfet, enthält fich alle Dinges: jene alfo, daß fie eine vergängliche Krone 
empfahen; wir aber eine unvergänglice. Ich laufe aber aljo, nicht als aufs Un: 
gewiſſe; ich fechte alſo, nicht als der in die Luft ftreichet. Sondern ich betäube 
meinen Leib und zäbme ibn, daß ig Bed den andern predige und jelbft verwerflich 
werde. Ich will euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten, daß unſere Väter ſind 
alle unter der Wolte geweſen, und ſind alle durchs Meer gegangen, und find alle 
unter Moſen getauft mit der Wolfe und mit dem Meer; und haben alle einerlei 
geiftliche Speife gegeſſen; und haben alle einerlei geiftlichen Trank getrunken; fie 
tranten aber von dem geiftlichen Fels, der mitfolgte, welcher war Chriſtus. Aber 
= i F vielen hatte Gott kein Wohlgefallen; denn ſie ſind niedergeſchlagen in 

er Wüſte. 


Evangelium: Matth. 20, 1—16. 


Das rege gleich einem Hausvater, der am Morgen ausging, Arbeiter 
u mietben in feinen Weinberg. Und da er mit den Arbeitern eins ward um einen 
rofhen zum Taglohn, fandte er fie in feinen Weinberg. Und ging aus um bie 
dritte Stunde und ſahe andere an dem Markt müßig fteben, und fprac zu ihnen: 
Gebet ibr aud bin in den Weinberg; ich will euch geben, was recht ift. Und fie 
gingen bin. Abermal ging er aus um die jechste und neunte Stunde und that gleich 
alfo. Um die eilfte Stunde aber ging er aus und fand andere müßig fteben und 
Irad zu ihnen: Was jtehet ihr bie den ganzen Tag müßig? Sie fprachen zu ihm: 
3 bat und niemand gedinget. Er fprach zu ihnen: Gebet ibr auch bin in den 
Weinberg, und was recht fein wird, joll euch werden. Da ed nun Abend ward, 
fprach der Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: Rufe den Arbeitern und aib 
ihnen den Lohn und heb an an den legten, bis zu den erften. Da famen, die um bie 
eilfte Stunde gedinget waren, und empfing ein jeglicher feinen Groſchen. Da aber 
die erſten famen, meineten fie, fie würden mehr empfaben ; und fie empfingen auch) 
ein jeglicher feinen Grofchen. Und da fie den empfingen, murreten fie wider ben 
usbater, und Sprachen: Dieje legten baben nur eine Stunde gearbeitet und du 
aft fie ung pleich gemacht, die wir des Tages Laft und Hite getragen baben. Er 
antwortete aber und fagte zu einem unter — Mein Freund, ich thue dir nicht 
Unrecht. Biſt du nicht mit mir eins worden um einen Groſchen? Nimm, was dein 
ift, und gebe bin. ch will aber diefen legten geben, gleichwie dir. Der habe i 
nicht Macht ji thun, was ich will, mit dem Meinen? Siebeft du darum jcheel, da 
ich jo gütig bin? Alſo werden die Legten die Erften, und die Erften die Legten fein. 
Denn viele find berufen; aber wenige find auserwählet. 


Am Sonntage Sexagefimä. 
Epiftel: 2 Cor. 11, 19-33. 12, 1—9. 


Denn ihr vertraget gerne die Narren, dieweil ihr Klug feid. Ihr vertraget, fo 
euch jemand zu Knechten macht, jo euch jemand { inbet, j euch jemand nimmt, jo 
jemand euch troßet, fo euch jemand in das Angeficht ftreicht. Das fage ich nach der 
Unehre, als wären wir jhtwac worden. Worauf num jemand kühn iſt (ich rede in 
Thorbeit), darauf bin ich auch kühn. Sie find Ebräer, ich auch. Sie find Jjraeliter, 
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ib aud. Sie find Abrabamd Same, ih aud. Sie find Diener Chriſti (ich rebe 
tbörlich) ; ich bin wohl mebr. babe mebr gearbeitet, ich babe mehr Schläge er- 
litten, ıch bin öfter gefangen, oft in Zodesnötben getweien. Bon den Juden babe 
ich fünfmal empfangen vierzig Streiche weniger eines. Ich bin dreimal geftäupet, 
einmal gefteiniget, dreimal babe ich Schiffbruc erlitten, Tag und Nacht habe ich 
zugebract in der Tiefe (des Meers). ch babe oft gereijet; ich bin in Fährlichkeit 
eweſen zu Waſſer, in Fährlichkeit unter den Mördern, in Fäbrlichkeit unter den 
Juden, in Käbrlichkeit unter den Heiden, in Fährlichkeit in den Städten, in Fähr⸗ 
lichkeit in der Wüfte, in Fäbrlichkeit auf dem Meer, in Fährlichkeit unter den falfchen 
Brüdern; in Mübe und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger und Durft, in viel 
Aaften, in Froſt und Blöße; ohne was fi jonft zuträgt, nämlich, daf ich täglich 
werde angelaufen und trage Eorge für alle Gemeinen. Wer ift ſchwäch, und ic 
werde nicht ſchwach? Wer wird geärgert und ich brenne nit? So ih pin je 
rübmen joll, will ih mich meiner Schtwachheit rübmen. Gott und der Vater unſers 
dErrn JEſu Ebrifti, welcher fei gelobet in Ewigkeit, weiß, daß ich nicht Lüge. Zu 
Damascus, der Yandpfleger des Königs Areta verwabrete die Stadt der Damasker, 
und wollte mich greifen; und ich ward in einem Korbe zum Fenfter aus dur bie 
Mauer niedergelafien und entrann aus feinen Händen. Es ift mir ja das Rühmen 
nicht8 nutze; doch will ich kommen auf die Gefihte und Dffenbarungen des HErrn. 
Ih fenne einen Menſchen in Chrifto vor vierzehn Jahren (ift er in dem Leibe ge— 
weſen, jo weiß ichs nicht; oder ift er aufer dem Leibe getvefen, fo weiß ichs gr 
nicht; Gott weiß e8); derjelbige ward entzüdt bi8 in den dritten Himmel. Und i 
fenne denfelbigen Menfchen (ob er in dem Leibe, oder aufer dem Leibe geweſen ift, 
weiß ich nicht; Gott weiß e8). Er ward entzüdt in das Paradies und börete uns 
ausſprechliche Worte, welche fein Menſch jagen fann. Davon will ich mich rühmen; 
bon mir ſelbſt aber will ich mich nicht8 rühmen, ohne meiner Schwachheit. Und fo 
ih mich rühmen mwollte, thäte ich darum nicht thörlich; denn ich wollte die Wahrheit 
fagen. Ich enthalte mich aber def, auf daß nicht jemand mid höher achte, denn er 
an mir fiebet, oder von mir böret. Und auf kat ih mich nicht der hoben Dffen= 
barung überbebe, ift mir gegeben ein Pfahl ins Fleifch, nämlich de Satanas Engel, 
der mich mit Fäuſten fchlage, auf daß ich mich nicht überhebe. Dafür ich dreimal 
dem HErrn geflebet babe, daß er von mir wiche. Under bat zu mir gejagt: Laß bir 
an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft ift in den Schwachen mädtig. Darum 
— io — am allerliebſten rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft Chriſti 
ei mir wohne. 


Evangelium: Luc. 8, d—15. 


Da nun viel Volks bei einander war, und aus den Städten p ihm eileten, 
ſprach er durch ein Gleichniß: Es ging ein Säemann aus, zu ſäen ſeinen Samen; 
und indem er ſäete, fiel etliches an den Weg und ward bertreten, und bie Vögel 
unter dem Himmel fraßens auf. Und etliches fiel auf den Fels; und da es aufging, 
verdorrete e8, darum, daß es nicht Saft hatte. Und etliches fiel mitten unter bie 
Dornen; und die Dornen gingen mit auf und erftidtend. Und etliche fiel auf ein 
qut Land, und es ging auf und trug bundertfältige Frudt. Da er das fagte, rief 
er: Wer Obren bat zu bören, der böre. Es fragten ibn aber feine Jünger und 
fpraden: mas dieſes Gleichnig wäre? Er aber ſprach: Euc iſts gegeben, zu 
wiſſen das Gebeimniß des Reiches Gottes; den andern aber in Gleichnifien, daß fie 
es nicht feben, ob fie es fchon feben, und nicht verfteben, ob fie eg fchon bören. 8 
ift aber das Gleichniß: Der Same ift dad Wort Gotted. Die aber an dem Wege 
find, das find, die e3 bören; darnach kommt ber Teufel und nimmt das Wort von 
ihrem Herzen, auf daß fie nicht glauben und felig werden. Die aber auf dem Fels, 
find die, wenn fie es hören, nehmen fie das Wort mit Freuden an; und bie baben 
nicht Wurzel; eine Zeitlang glauben fie, und zu der Zeit der Anfechtung fallen 
fie ab. Das aber unter die Dornen fiel, find die, fo es hören, und * hin unter 
den Sorgen, Reichthum und Wolluſt dieſes Lebens und erſticken J ringen keine 
Frucht, Das aber auf dem guten Lande, find, die das Wort hören und behalten in 
einem feinen, guten Herzen und bringen Frucht in Geduld. 
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Am Sonntage vor der Faften, Quinguagefimä oder Eflo 
ii genannt. 


Epiitel: 1 Cor, 13, 1—13. 


Wenn ich mit Menſchen- und mit Engelzungen redete und hätte der Liebe nicht ; 
fo wäre ich ein tönend Erz, oder eine £lingende Schelle. Und wenn ich weifiagen 
fünnte, und wüßte alle Geheimnifje und alle Erfenntniß, und hätte allen Glauben, 
alio, daß ich Berge verjegte, und hätte der Liebe nicht ; jo wäre ih nichts. Und wenn 
ich alle meine Habe den Armen gäbe und liege meinen Leib brennen und hätte der 
Liebe nicht ; jo wäre mirs nichts nütze. Die Liebe ift langmütbig und freundlich; 
die Liebe eifert nicht; die Liebe treibt nicht Mutbmwillen ; fie bLäbet —* nicht, ſie ſtellet 
ſich nicht ungeberdig; ſie ſuchet nicht das Ihre; ſie läſſet ſich nicht erbittern; ſie 
trachtet nicht nach Schaden. Sie freuet ſich nicht der Ungerechtigkeit; fie freuet ſich 
aber der Wahrheit; fie verträget alles, fie glaubet alles, fie Boffet alles, fie duldet alles. 
Die Liebe böret nimmer auf, jo doch die Weiffagungen aufhören werden, und bie 
Spracden aufbören werden, und das Erkenntniß aufhören wird. Denn unjer Wifjen 
iſt Stüdwert, und unfer Weiſſagen ift Stüdwerf. Wenn aber fommen wird das 
Bolltommene, jo wird das Stüdwerf aufhören. Da ich ein Kind war, da redete ich 
wie ein find und war Elug wie ein Kind und hatte findifche Anfchläge; da ich aber 
ein Mann tvard, tbat ich ab, was kindifch war. Wir jehen jest durch einen Spiegel 
in einem dunklen Wort, dann aber von Angeficht zu Angefichte. Dept erkenne ichs 
ſtückweiſe; dann aber werde ich erfennen, gleichwie ich erfennet bin. Nun aber 
bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, diefe drei; aber die Liebe ift die größefte unter ihnen. 


Evangelium: Luc. 18, 3143. 


Er nahm aber zu fich die Zwölfe und Sprach zu ihnen: Sebet, wir geben hinauf 
en Jerufalem, und es wird alles vollendet werden, das gejchrieben ift durch die 
Broßheten von des Menjchen Sohn. Denn er wird überantwortet werden ben 
Heiden; und er wird verjpottet und aeihmäbet und verjpeiet werden ; und fie wer— 
den ibn geißeln und tödten, und am dritten Tage wird er wieder auferjteben. Sie 
aber vernabmen der feines, und die Rede war ihnen verborgen, und wußten nicht, 
was das gejagt war. Es gejchah aber, da er nabe zu Jericho kam, faß ein Blinder 
am Wege und bettelte. Da er aber hörete das Volk, das durchhin ging, forfchete er, 
was das wäre. Da verfündigten fie ihm, JEjus von Nazareth ginge vorüber. Und 
er rief und ſprach: JEſu, du Sohn Davids, erbarme dich mein. Die aber vorne an 
gingen, bedräueten ibn, er follte ſchweigen. Er aber fchrie viel mehr: Du Sohn 
avids, erbarme dich mein. JEſus aber ftund ftille und hieß ihn zu fich führen, 
Da fie ibn aber nahe bei ihn braten, fragte er ihn, und ſprach: Was willft bu, 
daß ich dir a fol? Er ſprach, HErr, daß ich ſehen möge. Und JEſus ſprach zu 
ihm: Sei febend; dein Glaube bat dir geholfen. Und alsbald ward er ſehend und 
folgte ihm nach und preifete Gott. Und alles Volk, das jolches jahe, lobete Gott. 


Am erfien Sonntage in der Faften, genannt Invocavif, 


Epiftel: 2 Cor. 6, 1—10. 


Mir ermahnen aber euch, ald Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade 
Gottes empfabet. Denn er fpriht: Ach babe dich in der Pro de Beit erböret 
und habe dir am Tage de3 Heils geholfen. Sehet, jest ift die angenehme Zeit; jest 
ift der Tag des Heild. Lafjet ung aber niemand irgend ein Uergerniß geben, auf 
daß unfer Amt nicht verläftert werde. Sondern in allen en lafjet ung bewei⸗ 
* als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübſalen, in Nöthen, in Aengſten, 
n Schlägen, in Gefängniſſen, in Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, in Faſten, in 
Keufchheit, in Erkenntniß, in Langmutb, in Freundlichkeit, in dem Heiligen Geift, 
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in ungefärbter Liebe, in dem Wort der Wabrbeit, in der Kraft Gottes, durch Wa 
ber Gerechtigkeit, zur Rechten und zur Linken; durch Ehre und Schande, durch böfe 
Gerüchte und gute Gerüchte; als die VBerführer, und doc —— als die Uns 
befannten, und doch bekannt; als die Sterbenden, und fiehe, wir leben; als die 
Gezüchtigten, und ng nicht ertödtet; als die Traurigen, aber allgeit fröhlich; als 
die Armen, aber die doch viele reich machen; als die nicht3 inne haben, und doch 
alles haben. 


Evangelium: Matth. 4, 1—11. 


Da ward JEſus vom Geift in die Wüfte geführt, auf daß er von dem Teufel 
verſucht würde. Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte gefaftet hatte, — 
ihn. Und der Verſucher trat zu ihm und ſprach: Biſt du Gottes Sohn, fo ſprich, 
daß diefe Steine Brod werden. Und er antwortete und ſprach: Es ftehet geichrie- 
ben: Der Menſch lebet nicht vom Brod alleine, fondern von einem jeglichen Wort, 
das durch den Mund Gottes gebet. Da führete ihn der Teufel mit ſich in die beilige 
Stadt und ftellete ihn auf die Zinne des Tempels, und fpracd zu ihm: Bift bu Gottes 
Sobn, jo laß dich hinab; denn es ſtehet gejhrieben: Er wird feinen Engeln über 
dir Befehl thun, und fie werden dich auf den Händen tragen, auf daß du deinen Fuß 
nicht an einen Stein ftoßeft. Da ſprach JEſus zu ihm: Wiederum ftehet auch ge 
fchrieben: Du follft Gott, deinen Herrn, nicht verfuchen. Wiederum führete ihn der 
Teufel mit fich auf einen ſehr hoben Berg und zeigete ihm alle Reiche ver Welt und 
ihre Herrlichkeit. Und fprach zu ibm: Das alles will ich dir geben, jo bu nieder: 
fällft und mich anbeteft. Da ſprach JEſus zu ihm: Heb dich weg von mir, Satan; 
benn es ſtehet geichrieben: Du ſollſt anbeten Gott, deinen HErrn, und ibm allein 
dienen. Da verließ ihn ber Teufel; und fiehe, da traten die Engel zu ihm und 
bieneten ihm. 


Am zweiten Sonntage in der Faften, genannt Reminiscere. 


Epiftel: 1 Thefſ. 4, 1—7. 


Weiter, lieben Brüber, bitten wir euch und ermahnen in dem HErrn JEſu 
(nachdem ibr von uns empfangen habt, wie ihr follet wandeln und Gott gefallen), 
daß ihr immer völliger werdet. Denn ihr wiſſet, welche Gebote wir euch gegeben 
baben burg den HErrn JEſum. Denn das ift der Wille Gottes, eure Heiligung, 
daß ihr meidet die Hurerei, und ein jeglicher unter euch wiſſe fein Faß zu bebalten 
in Heiligung und Ehren, nicht in der Luftfeuche, wie die Heiden, die von Gott nichts 
wiſſen; und daß niemand zu weit greife, noch verbortheile feinen Bruder im Han 
bel; denn der HErr ift der Rächer über das alles, twie wir euch zubor gejagt und 
— haben. Denn Gott hat uns nicht berufen zur Unreinigkeit, ſondern zur 

eiligung. 


Evangelium: Matth. 15, 21—28. 


Und JEſus ging aus von dannen und entwich in bie Gegend von Tyro und 
Sidon. Und fiehe, ein cananäifch Weib ging aus derfelbigen Grenze und fchrie ibm 
nach und ſprach: Ah HErr, du Sohn Davids, erbarm dich mein; meine Tochter 
wird vom Teufel übel geplaget. Und er antivortete ihr fein Wort. Da traten zu 
ihm feine Jünger, baten ibn und fpracen: Laß fie doch von dir; denn fie fchreiet 
uns nad. Er antiwortete aber und fprach: Ich bin nicht gefandt, denn nur zu den 
berlornen Schafen von dem Haufe Ifrael. Sie kam aber und fiel vor ibm nieder - 
und jprah: HErr, hilf mir. Aber er anttwortete und fprach: Es ift nicht fein, daß 
man den Rindern das Brod nehme und werfe es vor die Hunde. Sie ſprach: Ya, 

Err; aber doch efien die Hündiein von den Brofamlein, die von ihrer Herren Tiſch 
allen. Da antivortete JEſus und fprac zu ihr: D Weib, dein Glaube ift groß; 
ir geſchehe, wie du willft. Und ihre Tochter ward gefjund zu derfelbigen Stunde. 
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Am dritten Sonntage in der Faften, genannt Cculi. 


Epiftel: Epheſ. 5, 1—9. 


So feid nun Gotted Nachfolger, als die lieben Kinder, und wandelt in ber 
Liebe, gleichtwie Chriftus uns bat geliebet und fich felbit dargegeben für und zur 
Gabe und Opfer, Gott zu einem füßen Geruch. Hurerei aber und alle Unreinigfeit, 
oder Geiz lafjet nicht von euch gejagt werden, wie den Heiligen zuſtehet; auch ſchand— 
bare Worte und Narrentbeidinge, oder Scherz, welche euch nicht ziemen, jondern 
vielmehr Danktjagung. Denn das follt ihr wiſſen, daß fein Hurer, oder Unreiner, 
oder Geiziger (welcher ift ein Gögendiener) Erbe hat an dem Reich Chrifti und 
Gottes. Laſſet euch niemand verführen mit vergeblihen Worten; denn um dieſer 
willen fommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubend. Darum feid ni 


t 
ihre Mitgenoſſen. Denn ihr waret weiland Finſterniß; nun aber ſeid ihr ein Hirn 
in dem Sören. Wandelt wie die Kinder des Lichts, Die Frucht des Geiſtes ift 
allerlei Gütigfeit und Gerechtigfeit und Wahrbeit. 


Evangeliums Luc. 11, 14—28, 


Und er trieb einen Teufel aus, der war ftumm, Und es geichab, da der Teufel 
ausfubr, da redete der Stumme. Und das Volk verwunderte fih. Etliche aber 
unter ihnen fprachen: Er treibt die Teufel aus durch Beelzebub, den Oberjten der 
Teufel. Die andern aber verfuchten ibn und begehreten ein Zeichen von ihm vom 
ge Er aber vernahm ihre Gedanken und ſprach zu ihnen: Ein jeglich Reich, 
o es mit ihm ſelbſt uneins wird, das wird wüſte, und ein Haus fällt über das 
andere. Iſt denn der Satanas auch mit ihm ſelbſt uneing, mie will fein Reich be— 
fteben? Dieweil ibr faget, ich treibe die Teufel aus durch Beelzebub. So aber ich 
die Teufel durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? Dar— 
um werden fie eure Richter fein. So ich aber durch Gottes Finger die Teufel aus: 
treibe, jo fommt je dag Reich Gottes zu euch. Wenn ein ftarfer Gewappneter feinen 
Palaſt betvabret, jo bleibt das Seine mit Frieden. Wenn aber ein Stärferer über 
ihn kommt und überwindet ibn, jo nimmt er ihm feinen Harnifch, darauf er fich ver- 
ließ, und theilet den Raub aus. Wer nicht mit mir ift, der iſt wider mich; und wer 
nicht mit mir fammelt, der zerftreuet. Wenn der unfaubere Geift von dem Mens 
ſchen ausfähret, jo durchiwandelt er dürre Stätten, juchet Ruhe und findet ihrer 
nicht; jo jpricht er: ch will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen 
bin. Und wenn er fonmt, jo findet ers mit Bejemen gefehret und gejchmücdet. 
Dann gebet er hin, und nimmt fieben Geifter zu fich, die ärger find, denn er felbft; 
und wenn fie binein fommen, wohnen jie da; und wird bernach mit bemfelbigen 
Menſchen Order, denn vorbin. Und es begab ſich, da er jolches redete, erhub ein 
Weib im Bolt die Stimme und ſprach zu ihm: Selig ift der Yeib, der dich getragen 
at, und die Brüfte, die bu gefogen haſt. Er aber ſprach: Ya, felig find, die das 
ort Gottes hören und bewahren. 


Am vierten Sonntage in der Faften, genannt Lätare. 


Epiftel: Gal. 4, 21—31. 


Saget mir, die ihr unter dem Geſetz fein wollt, habt ihr das Gefeg nicht geböret ? 
Denn es ſtehet geichrieben, daß Abraham zween Söhne hatte; einen von der Magd, 
den andern bon ber Freien. Aber der von der Magd war, ift nach dem — 

eboren; der aber von der Freien, iſt durch die Verheißung geboren. Die Worte 

edeuten etivad. Denn das find die zwei Teitamente, eines von dem Berge Sinai, 
das zur Knechtſchaft gebieret, welches iſt die Agar. Denn Agar heißet in Arabien 
der Berg Sinai, und langet bis gen Jeruſalem, das zu dieſer Beit ift, und iſt dienft= 
bar mit feinen Kindern. Aber das Serufalem, das droben ift, das ift die Freie, die 
tft unfer aller Mutter, Denn es ſtehet gefchrieben: Sei nl du Unfruchtbare, die 
bu nicht gebiereft, und brich hervor, und rufe, die bu nicht ſchwanger bift; denn bie 


428 Epifteln und Evangelien. 


Einjame bat viel mehr Kinder, denn die den Mann bat. Wir aber, lieben Brüder, 
ind, Saat nad, der Verheißung Kinder; aber gleichtwie zu der Zeit, der nad) dem 
Fleiſch geboren war, berfolgete den, der nach dem Geiſt geboren war; alfo gebet es 
est auch. Aber was fpricht die Schrift ? Stoß die Magd hinaus mit ihrem Sohn; 
enn der Magd Sohn ſoll nicht erben mit dem Sohn der Freien. So find wir nun, 
lieben Brüder, nicht der Magd Kinder, jondern der Freien. 


Evangelium: Job. 6, 1—15. 


Darnach fuhr JEjus weg Über das Meer an der Stadt Tiberias in Galiläa. 
Und es zog ihm viel Volks nad, darum, daß fie die Zeichen jaben, die er an den 
Kranken tbat. JEſus aber ging hinauf auf einen Berg, und feste fich dafelbft mit 
einen Jüngern, Es war aber nabe die Oftern, der Juden Felt. Da hub JEjus 
eine Augen auf, und fiehet, daß viel Volks zu ihm kommt, und ſpricht zu Philippo: 

o kaufen wir Brod, daß diefe efien? (Das fagte er aber, ihn zu verfuchen; denn 
er wußte wobl, was er tbun wollte.) bilippus antwortete ibm: Zwei bundert 
Pfennig werth Brods ift nicht genug unter fie, daß ein jeglicher unter ibnen ein 
wenig nehme. Spricht zu ibm einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder Simonis 
Petri: Es ift ein Knabe bie, der bat fünf Gerftenbrode, und zween Fiſche; aber was 
ift das unter fo viele? JEſus aber ſprach: Schaffet, daß fich das Volt lagere. Es 
war aber viel Gras an dem Ort. Da lagerten fich bei fünf taufend Mann. JEſus 
aber nahm die Brode, dankete, und gab fie den Jüngern, die Jünger aber denen, die 
fich gelagert batten; —. gleichen auch von den Filchen, wie viel er wollte. 
Da fie aber fatt waren, fprac er zu feinen Jüngern: Sammelt die übrigen Broden, 
daß nicht umfomme. Da jammelten fie und ltten zwölf Körbe mit Broden von 
den fünf Gerftenbroden, die überblieben denen, die gefpeifet worden. Da nun bie 
Menſchen das Zeichen jaben, das JEſus that, ſprachen fie: Das ift wahrlich der 
Propbet, der in die Welt fommen fol. Da JEſus nun merlete, daß fie fommen 
würden, und ibn bafchen, daß fie ihn zum Könige machten; entwich er abermal auf 
den Berg, er ſelbſt alleine. 


Am fünften Sonntage in der Faften, genannt Judica, 


Epiftel: Ebr. 9, 11—15. 


Chriſtus aber ift fommen, daß er jei ein Hoberpriefter ber zulünftigen Güter, 
durch eine größere und vollfommenere Hütte, die nicht mit der Hand gemacht ift, 
das iſt, die nicht alfo gebauet ift; auch nicht durch der Böde oder Kälber Blut, ſon— 
bern er ift durch fein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen und bat eine 
ewige Erlöfung erfunden. Denn fo der Ochfen und der Böde Blut und Die Afche, 
von der Kuh gejprenget, beiliget die Unreinen zu der leiblichen Reinigkeit ; wieviel 
mebr wird das Blut Chrifti, der fich felbit ohn allen Wandel durch den Heiligen 
Geiſt Gotte geopfert bat, unſer Gewiſſen reinigen von den todten Werfen, zu dienen 
dem lebendigen Gott? Und darum ift er auch ein Mittler des neuen Teitaments, 
auf daf durch den Tod, jo gefcheben ift zur Erlöfung von den nn die 
unter dem erjten Teftament tvaren, die, fo berufen find, das verbeißene ewige Erbe 
empfaben. 

Gvangelium: Job. 8, 46—59. 


Melcher unter euch kann mich einer Sünde zeiben? So ich euch aber die Wahr: 
beit fage, warum glaubet ihr mir nicht? Wer von Gott ift, der böret Gottes Wort. 
Darum böret ihr nicht; denn ibr feid nicht von Gott. Da antworteten die Juden 
und fpracen zuͤ ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein Samariter bift und baft 
den Teufel? NEfus antwortete: Ich babe feinen Teufel, fondern ich ebre meinen 
Bater, und ihr unebret mich. Ach ſuche nicht meine Ehre; e8 tft aber Einer, ber fie 
ſuchet und richtet. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, fo jemand mein Wort wird 

alten, der wird den Tod nicht jeben ewiglid. Da fpracen die Juden zu ibm: 
un erkennen wir, daß du den Teufel haft. Abraham ift geftorben und die Propheten, 
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und du fprichft: So jemand mein Wort hält, der wird den Tod nicht ſchmecken ewig⸗ 
Lich. Bift du mehr denn unfer Vater Abraham, welcher gejtorben ift? und die 
Propheten find geitorben. Was macht du aus dir felbft? JEſus antwortete: So 
ich mich felber ehre, fo ift meine Ehre nichts. ES iſt aber mein Vater, der mich ebret, 
welchen ihr fprecht, er jei euer Gott; und fennet ihn nicht, ich aber fenne ihn. Und 
jo ih würde jagen, ich fenne ihn nicht, jo würde ich ein Lügner, gleichwie ihr ſeid. 
Aber ich kenne ihn und halte fein Wort. erg a euer Vater, ward frob, daß er 
meinen Tag jeben foltte; und er ſahe ihn und freuete fih. Da jprachen die Juden 
u ihm: Du bift noch nicht fünfzig Jahr alt und haſt Abraham gejeben? JEſus 
Iren u ai Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ehe denn Abraham ward, bin ich. 
a huben fie Steine auf, daß fie auf ihn würfen. Aber JEjus verbarg fi und ging 
zum Tempel hinaus, mitten durch fie hinjtreichend. 


Am Tage der Verkündigung Mariä, 
Epiftel: Zei. 7, 10—16. 


Und der HErr redete abermal zu Abas, und fprach: Fordere dir ein Zeichen 
vom HErrn, deinem Gott, e3 jei unten in der Hölle, oder droben in der 2 Aber 
Ahas ſprach: Ich wills nicht fordern, daf ich den HErrn nicht verſuche. Da ſprach 
er: Woblan, jo böret ihr vom Haufe David: its euch zu wenig, daß ihr die Yeute 
beleidiget, ihr müfjet auch meinen Gott beleidigen? Darum jo wird euch der Herr 
felbit ein Zeichen geben: Siebe, eine Jungfrau ift ſchwanger, und wird einen Sohn 
gebären, den wird fie heifen Immanuel. Butter und Honig wird er efjen, daß er 
wiſſe Böſes zu verwerfen, und Gutes zu erwählen. Denn ehe der Anabe lernet 
Böſes verwerfen, und Gutes erwählen, wird das Land, davor dir grauet, verlafjen 
fein von feinen ziveen Königen. 


Evangelium: Luc. 1, 26—38. 


Und im fechsten Mond ward der Engel Gabriel geſandt von Gott in eine Stadt 
in Galiläa, die beißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die vertrauet war einem 
Manne, mit Namen ojepb, vom Haufe David; und die Nungfrau bieß Maria. 
Und der Engel fam zu ibr hinein und ſprach: Gegrüßet jeieft du, Holvfelige ; der 

Err ijt mit dir, du Gebenedeiete unter den Weibern. Da fie aber ihn fabe, erichrat 
fie über feiner Rede und gedachte: Welch ein Gruß ift das? Und der Engel ſprach 
u ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du haft Gnade bei Gott funden. Siebe, du wirft 
 eanger werden im Leibe und einen Sohn gebären, dei Namen jollit du JEſus 
beißen. Der wird groß und ein Sohn des Höchiten genannt werden, und Gott der 

Err wird ibm den Stubl feines Vaters David geben, und er wird ein König fein 
über das Haus Nafob etwiglich, und feines Königreichs wird fein Ende jein. Da 
ſprach Dlaria zu dem Engel: Wie jol das zugeben ? fintemal ich von feinem Manne 
weiß. Der Engel antwortete und ſprach zu ihr: Der Heilige Geift wird über dich 
kommen, und die Kraft des Höchiten wird dich überfchatten ; darum auch das Heilige, 
das von dir geboren wird, wird Gottes Sohn genannt werden. Und fiebe, Elija= 
betb, deine Gefreundte, ift auch fchtvanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und 
ehet jest im fechsten Mond, die im Geſchrei ift, daß fie unfruchtbar fei. Denn bei 
Gott ist fein Ding unmöglich. Maria aber ſprach: Siebe, ich bin des Herrn Magpd; 
mir gejchebe, twie du gejagt haft. Und der Engel ſchied von ihr, 


Am fehsten HSonnfage in der Faften, genannt Yalmarım. 


Gpiftel: Phil. 2, 5-11. 


Ein jeglicher fei gefinnet, wie KEjus Chriftus auch war. Welcher, ob er wohl 
in göttlicher Geftalt war, bielt ers nicht für einen Raub, Gott gleich fein; jondern 
äußerte fich felbft und nahm Anechtsgeftalt an, ward gleich wie ein anderer Menſch 
und an Geberven als ein Menſch erfunden; erniedrigte fich jelbit und ward gehors 
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ſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhöhet und 

t ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen iſt, daß in dem Namen JEſu 
ich beugen ſollen alle derer Kniee, die im Himmel und auf Erden und unter der 
Erde ſind, und alle Zungen bekennen ſollen, daß JEſus Chriſtus der HErr ſei, zur 
Ehre Gottes des Vaters. 


Evangelium: Matth. 21, 1—9. 


Da fie nun nahe bei Jeruſalem kamen gen Bethphage an den Delberg, ſandte 
JEſus feiner Jünger ziveen und fprach zu ihnen: Gebet bin in den Flecken, der vor 
euch liegt, und bald werdet ihr eine Ejelin finden angebunden und ein Füllen bei 
ihr; (öfet fie auf und führet fie zu mir. Und jo euch jemand etwas wird jagen, jo 
ſprechet: Der HErr bedarf ihrer; jo bald wird er fie euch lafjen. Das gefchab aber 
alles, auf daß erfüllet würde, das gejagt tft durch den Propheten, der da fpricht: 
Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König kommt zu dir janftmütbig und reitet 
auf einem Ejel und auf einem Füllen der laftbaren Gielin. Die Jünger gingen bin 
und thaten, wie ihnen JEſus befoblen hatte, und brachten die Ejelin und das Füllen, 
und legten ihre Kleider darauf und fegten ihn darauf. Aber viel Volks breitete die 
Kleider auf den Di die andern bieben Zweige von den Bäumen und ftreueten fie 
auf den Weg. Das Volk aber, das vorging und nachfolgete, fchrie und ſprach: 

ii dem Sohne Davids; gelobet jei, der da fommt in dem Namen des HErrn, 
ojianna in der Höhe! 


Am grünen Ponnerstage. 


Epiftel: 1 Cor. 11, 23—32, 


Ach babe es von dem HErrn empfangen, das ich euch gegeben babe. Denn der 
— JEſus, in der Nacht, da er verrathen ward, nahm er das Brod, dankete und 
rachs und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib, der für euch gebrochen wird; 
ar tbut zu meinem Gedächtniß. Desjelbigen gleichen auch den Kelch nad dem 
bendmabl und ſprach: Dieſer Kelch ift das neue Teftament in meinem Blut; 
Ba tbut, fo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächtniß. Denn fo oft ibr von diefem 
rod efjet und von diefem Kelch trinfet, jollt ihr des HErrn Tod verfündigen, 
bis daf er fommt. Welcher nun unwürdig von diefem Brod iffet, oder von dem 
Kelb des HErrn trinket, der ift fchuldig an dem Leib und Blut des .Der 
Menſch prüfe aber ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem Brod und trinke von dieſem 
Kelch. Denn welcher unwürdig iſſet und trinket, der iſſet und trinket ihm ſelber 
das Gericht, damit, daß er nicht unterſcheidet den Leib des HErrn. Darum ſind 
auch ſo viel Schwache und Kranke unter euch und ein gut Theil ſchlafen. Denn ſo 
wir uns pe richteten, jo würden wir nicht gerichtet. Wenn wir aber gerichtet 
werden, jo werden wir bon dem HErrn gezlichtiget, auf daß wir nicht jammt der 
Welt verdammt werden. 


Evangelium: Job. 13, 1—15. 


Bor dem Feſt aber der Dftern, da JEſus erfennete, daß feine Zeit fommen war, 
daß er aus diefer Welt ginge zum Vater; wie ef hatte geliebet die Seinen, die in 
der Welt waren, fo liebte er fie and Ende. Und nach dem Abendeflen, da jchon der 
Teufel batte dem Juda Simonis Iſcharioth ind Herz gegeben, daß er ibn verrietbe, 
mußte JEſus, daß ibm der Vater hatte alles in feine Hände gegeben, und daß er von 
Gott fommen war und zu Gott ging: ftund er vom Abendmahl auf, legte feine Klei— 
der ab und nahm einen Schurz und umgürtete fih. Darnach goß er Waffer in ein 
Becken, bub an den Jüngern die Füße zu wafchen und trodnete fie mit dem Schurz, 
damit er umgürtet war. Da kam er zu Simon Petro; und derfelbige fprac zu ibm: 
Herr, follteft du mir meine Füße waſchen? JEſus antwortete und ſprach zu ibm: 
Was ich thue, das weißeſt du jegt nicht, du wirſts aber hernach erfahren. Da ſprach 
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trus zu ihm: Nimmermehr jollft du mir die Füße waſchen. JEſus antwortete ihm: 

erde ich dich nicht twaichen, jo baft du fein Theil mit mir. Spricht zu ihm Simon 

etrus: HErr, nicht die Füße alleine, fondern auch die Hände und das Haupt. 

pricht JEſus zu ihm: Wer gewaſchen ift, der darf nicht, denn die Füße waſchen, 
fondern er ift ganz rein. Und ihr jeid rein; aber nicht alle. Denn er wußte feinen 
BVerrätber wohl; darum fprac er: Ihr jeid nicht alle rein. Da er nun ihre Füße 
gewaichen hatte, nahm er feine Kleider und jegte fich wieder nieder und ſprach 
abermal zu ihnen: Wiffet ihr, was ich euch getban habe? Ihr heißet mich Meiſter 
und HErr und faget recht daran; denn ich bins auch. Sonun id, euer HErr und 
Meifter, euch die Füße gewaichen babe; jo follt ihr aud euch unter einander bie 
ir — Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich euch ge— 
than habe. 





Am Charfreitage. 
Jeſ. 53. 


Aber wer glaubt unferer Predigt? und wem wird ber Arm bed HErrn offen⸗ 
baret? Denn er fchießt auf vor ihm wie ein Reis, und wie eine Wurzel aus bürrem 
Erdreich. Er batte feine Geftalt noch Schöne; wir ſahen ihn, aber da war feine 
Geftalt, die und gefallen hätte. Er war der allerverachtetite und unwertheſte, voller 
Schmerzen und Krankheit. Er war fo verachtet, daß man das Angefiht vor ihm 
verbarg; darum haben wir ihn nicht8 geachtet. Fürwahr, Er trug unjere Krank— 
beit, und lud auf fih unfere Schmerzen. Wir aber bielten ihn für den, der geplagt 
und von Gott gefchlagen und gemartert wäre. Aber er ift um unferer Miſſethät 
willen verwundet, und um unferer Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe liegt auf 
ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet. Wir 
gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher jahe auf jeinen Weg; aber der HErr 
warf unſer aller Sünde auf ibn. Da er geftraft und gemartert ward, that er feinen 
Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, und wie ein 
Schaf, das verjtummet vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht auftbut. Er ift 
aber aus der Angſt und Gericht genommen; wer till feines Lebens Länge aus— 
reden? Denn er tft aus dem Lande der Lebendigen weggerifien, da er um die Miſſe— 
that meines Volks geplagt war. Und er ift begraben wie die Gottlofen, umd geftors 
ben wie ein Reicher; wiewohl er niemand Unrecht getban bat, noch Betrug in feinem 
Munde gewefen ift. Aber der HErr wollte ihn alſo zerichlagen mit Krankheit. 
Wehn er fein Leben zum Schuldopfer gegeben bat, fo wird er Samen haben, und in 
die Länge leben, und des HErrn Vornehmen wird durch feine Hand fortgeben. 
Darum, daß feine Seele gearbeitet hat, wird er feine Luſt ſehen, und die Fülle 
haben. Und durch fein Erkenntniß twird er, mein Knecht, der Gerechte, viele gerecht 
machen; denn er trägt ihre Sünde. Darum will ich ibm große Menge zur Beute 
geben, und er joll die Starken zum Raube haben ; darum, daß er fein Xeben in Tod 

egeben bat, und den Mlebeltbätern gleich gerechnet ift, und er vieler Sünde getragen 
t, und für bie Uebelthäter gebeten. 


Am heiligen Ofterfage. 


Epiftel: 1 Cor. 5, 6—8. 


Euer Ruhm ift nicht fein. Wifjet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den 
ganzen Teig verfäuert? Darum feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein 
neuer Teig leid, gleichtwie ihr ungefäuert feid. Denn wir haben aud ein Dfterlamm, 
das ift Chriftus, für ung geopfert. Darum laſſet uns Oftern balten, nicht im alten 
Sauerteig, auch nicht im Sauerteig der Bosbeit und Schalkheit, jondern in dem 
Süßteig der Zauterteit und der Wahrheit. 
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Evangelium: Marc, 16, 18. 


Und da der Sabbath vergangen war, kauften Maria Magdalena und Maria 

Jacobi und Salome Specerei, auf daß fie fümen und falbeten ibn. Und fie famen 
zum Grabe an einem Sabbatber jehr frühe, da die Sonne aufging. Und fie ſprachen 
unter einander: Wer wälzet uns den Stein bon des Grabes Thür? Und I faben 
dahin, und wurden geivahr, daß der Stein abgewälzet war; denn er var jehr groß. 
Und fie gingen binein in das Grab, und faben einen Süngling zur rechten Hand 
[een, der hatte ein lang weiß Kleid an; und fie entjagten ſich. Er aber ſprach zu 
en Entjeget euch nicht, ihr juchet JCſum von Nazareth, den Gekreuzigten; er 
ift auferftanden und tft nicht hie. Siebe da die Stätte, da fie ihn binlegten. Gebet 
aber bin und jagts feinen Jüngern und Petro, daß er vor euch hingehen wird in 
Galiläa; da werdet ihr ihn jehen, wie er euch gejagt bat. Und fie gingen fchnell 
heraus und flohen von dem Grabe; denn es tvar fie Zittern und Entjegen ankom⸗ 
men, und jagten niemand nichts; denn fie fürchteten fich. 


Am Oftermontage. 


Epiftel: Ap. Geſch. 10, d—41. 


Petrus aber tbat feinen Mund auf, und ſprach: Nun erfabre ich mit der Wahr: 
beit, daß Gott die Perfon nicht anfiehet; jondern in allerlei Volk, wer ihn fürchtet 
und recht thut, der ift ihm angenehm. Ihr wifjet wohl von der Predigt, die Gott zu 
den Kindern Iſrael gefandt bat, und verkündigen lafjen den Frieden durch JEfum 
Chriſtum (melcher if ein HErr über alles), die durchs ganze jlidifche Land geicheben 
ift, und angegangen in Galiläa nad der Taufe, die Jobannes predigte: Wie Gott 
denfelbigen JEſum von Nazareth gejalbet bat mit dem Heiligen Geifte und Kraft; 
der umber gezogen ift, und hat woblgetban, und gejund gemacht alle, die vom Teufel 
übermwältiget waren ; denn Gott war mit ihm. Und wir find Zeugen alles deß, das 
er getban bat im Drag 5 Lande und zu Serufalem. Den haben fie getödtet, und 
an ein Holz gebänget. Denfelbigen bat Gott auferwedet am dritten Tage, und ibn 
laſſen offenbar werden, nicht allem Volt, fondern ung, den vorerwäbhlten Zeugen 
von Gott, die wir mit ihm gegefjen und getrunfen haben, nachdem er auferftanden 
ift von den Todten. 


Evangelium: Luc. 24, 13—35. 


Und fiebe, zween aus ihnen gingen an demfelbigen Tage in einen Fleden, "der 
war von Serufalem fechzia Feldwegs meit, def Name heißt Emmaus. Und fie 
redeten mit einander von allen diefen Gefchichten. Und es geſchah, da fie jo redeten, 
und befragten fich mit einander, nabete JEſus zu ihnen, und wandelte mit ihnen. 
Aber ihre Augen wurden aebalten, daß fie ibn nicht fannten. Er ſprach aber zu 
ibnen: Was find das fir Reden, die ihr zwiſchen euch handelt unterwegs, und feid 
traurig? Da antwortete einer mit Namen Cleophas, und ſprach zu ibm: Bift du 
allein unter den Fremdlingen zu Jerufalem, der nicht wiſſe, was in biefen Tagen 
drinnen geſchehen ift? Und er ſprach zu ihnen: Welches? Cie aber fprachen zu ibm: 
Das von NEfu von Nazaretb, welcher war ein Prophet, mächtig von Thaten und Wor— 
ten, vor Öott und allem Volt; wie ibn unjere Hobenpriefter und Oberften überant- 
mwortet haben zur Verdammniß des Todes, und gefreuziget. Wir aber boffeten, er follte 
Iſrael erlöfen. Und über das alles ift beute der dritte Tag, daß ſolches geſchehen iſt. 
Auch baben uns erfchredt etliche Weiber der Unfern, die find frühe bei dem Grabe 
ug haben feinen Leib nicht funden, fommen und jagen, fie haben ein Gefichte 

r Engel gejeben, welche jagen, er lebe. Und etliche unter uns gingen bin > 
Grabe, und fandens alfo, wie die Weiber ſagten; aber ihn fanden fie nicht. Und er 
prac zu ibnen: DO ihr Thoren und träges Herzens zu glauben alle dem, das die 

ropbeten geredet haben. Mußte nicht Chriftug folches leiden, und zu feiner Herr: 
ichkeit eingeben? Und fing an von Moſe und allen Propheten, und legte ihnen alle 
Schriften aus, die von ihm gejagt waren. Und fie famen nahe zum Fleden, da fie 
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hingingen; und er ftellete fi, als wollte er fürder geben. Und fie nötbigten ihn 
und fprachen: Bleibe bei uns; denn es till Abend twerden, und der Tag bat ſich 
geneiget. Under ging hinein, bei ihnen zu bleiben. Und es geihab, da er mit ihnen 
zu Tithe faß, nabm er das Brod, danfete und brach, und gabs ihnen. Da wurden 
ihre Augen geöffnet, und erfannten ihn. Und er verfchiwand vor ihnen, Und fie 
ſprachen unter einander: Brannte nicht unfer Herz in uns, da er mit uns redete 
auf dem Wege, als er uns die Schrift öffnete? Und fie flunden auf zu berjelbigen 
Stunde, fehreten wieder gen Jerujalem, und fanden die Eilfe verfammelt, und bie 
bei ihnen waren, welche ſprachen: Der HErr ijt OL NEE und 
Simoni erfchienen. Und fie erzäbleten ihnen, was auf dem Wege gejchehen war, 
und wie er von ihnen erfannt wäre an dem, da er das Brod brach. 


Am Oflterdienstage. 


Epiftel: Ap. Geſch. 13, 26—33. 


hr Männer, lieben Brüder, ir Kinder des Gefchlechtes Abraham, und die unter 
euch Gott fürdhten, euch ift das Wort diejes Heils geſandt. Denn die zu Jeruſa⸗ 
lem wohnen, und ihre Oberſten, dieweil ſie dieſen nicht kenneten, noch die Stimme 
der Propheten, (welche auf alle Sabbather geleſen werden), haben ſie dieſelben mit 
ihrem Urtheilen erfüllet. Und wiewohl ſie keine Urſache des Todes an ihm fanden, 
baten ſie doch Pilatum, ihn zu tödten. Und als ſie alles vollendet hatten, was von 
ihm geſchrieben iſt, nahmen ſie ihn von dem Holz, und legten ihn in ein Grab. Aber 
Gott hat ihn auferweckt von den Todten. Und er iſt erſchienen viel Tage denen, die 
mit ihm hinauf von Galiläa gen Jeruſalem gegangen waren; welche find feine 
Seugen an das Volk. Und wir auch verfündigen euch die VBerbeißung, die zu unjern 

tern en ift, daß diefelbige Gott ung, ihren Kindern, erfüllet hat in dem, daß 
erivecdet hat. 


Evangelium: Luc, 24, 36—47. 


Da fie aber davon rebeten, trat er jelbft, JEfus, mitten unter fie und fprach 
ihnen: Friede fei mit euch! Sie erjchrafen aber, und fürchteten fich, meineten, de 
ſähen einen Geift. Inder ſprach zu ihnen: Was feid ihr fo erfchroden? und warum 
fommen folche Gedanken in euer Herz? Sehet meine Hände und meine Füße, ich 
bin’3 jelber; füblet mich, und ſehet; denn ein Geift hat nicht Fleifh und Bein, wie 
ihr jehet, daß ich babe. Und da er das jagte, zeigte er ihnen Hände und Füße. Da 

ſie aber noch nicht glaubeten vor Freuden, und fich vertvunderten, ſprach er zu ihnen: 
Habt ihr bie etwas zu effen? Und fie legten ibm vor ein Stüd von gebratenem 
Fiſch, und Honigfeims. Und er nahms, und aß vor ihnen. Er aber ſprach zu 
ihnen: Das find die Reden, die ich zu euch jagte, da ich noch bei euch war; denn es 
muß alles erfüllet werden, was von mir gefchrieben ift im Gejeg Moſis, in den Pro— 
pbeten, und in Pjalmen. Da öffnete er ihnen das Verſtändniß, daf fie die Schrift 
verftunden. Und fprach zu ihnen: Alfo ists gefchrieben, und alfo mußte Chriſtus 
leiden, und auferftehen von den Todten am dritten Tage, und predigen laffen in 
feinem Namen Buße und Bergebung der Sünden unter allen Völkern und anheben 
zu Jeruſalem. 


er JEſum au 


Am erfien Sonntage nad Oftern, genannt Quaſimodogeniti. 


Epiftel: 1 Joh. 5, d—10. 


Denn alles, was von Gott geboren ift, überwindet die Welt; und unfer Glaube 
ift der Sieg, der die Welt überwunden bat. Wer ift aber, der die Welt über: 
windet, ohne der da glaubet, daß JEſus Gotted Sohn ift? Diefer iſts, der da 
fommt mit Waffer und Blut, JEſus Chriſtus, nicht mit Waffer allein, fondern mit 
Bafler und Blut. Und der Geift iftö, der da zeuget, daß Geift Wahrheit ift. Denn 
drei find, die da zeugen im Himmel: Der Bater, dad Wort, und der Heilige Geift; 
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und diefe drei find Eind. Und drei find, die da zeugen auf Erden: Der Geift, und 
das Wafler, und das Blut; und die drei find beilammen. So wir der Dienfchen 
Zeugniß annehmen, R ift Gottes Zeugniß größer ; denn Gottes Zeugniß tft das, das 
er gezeuget bat von jeinem Sohne. er da glaubet an den Sohn Gottes, ber hat 
ſolch Zeugniß bei ihm. 


Evangelium: Joh. 20, 19—31. 


Am Abend aber desfelbigen Sabbatbs, da die Jünger verfammelt, und die 
Thüren verſchloſſen waren, aus Furt vor den Juden, fam JEſus, und trat mitten 
ein, und fpricht zu ihnen: Friede jei mit euch! Und als er das jagte, zeigte er 
ihnen die Hände, und jeine Seite. Da wurden die Jünger frob, daß fie den HErrn 
faben. Da ſprach JEſus abermal zu ihnen: Friede fer mit euch! Gleichwie mich 
der Bater gejandt bat, jo fende ih euch. Und da er das fagte, blies er fie an, 
und fpricht zu ihnen: Nebmet bin den Heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden er: 
lafjet, denen find fie erlaſſen; und welden ihr fie behaltet, denen find fie behalten. 
Thomas aber, der Zwölfen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei ihnen, da 
Ne ſus fam. Da fagten die andern Jünger zu ihm: Wir baben den HErrn gefehen. 

aber ſprach zu ihnen: Es ſei denn, daß ich in feinen Händen jebe die Nägelmale, 
und lege meinen Finger in die Nägelmale, und lege meine Hand in feine Ceite, will 
ichs nicht glauben. Und über acht Tage waren abermal feine Jünger drinnen, und 
Thomas mit ihnen. Kommt JEſus, da die Thüren verſchloſſen waren, und tritt 
mitten ein, und fpricht: Friede ſei mit euch! Darnach fpricht er zu Thoma: a 
deinen Finger ber, und ſiehe meine Hände; und reiche deine Hand ber, und lege fie 
in meine Ceite; und jei nit ungläubig, jondern gläubig. Thomas anttvortete 
und ſprach zu ihm: Mein HErr, und mein Gott! Spricht JEſus zu ihm: Diemweil 
du mich gejeben haft, Thoma, jo glaubeft du. Selig find, die nicht ſehen, und doc 
lauben. Auch viel andere Zeichen that JEſus vor feinen Jüngern, die nicht ges 
rieben find in diefem Buch, Dieje aber find gefchrieben, daß ihr glaubet, AEjus 
% —* der Sohn Gottes; und daß ihr durch den Glauben das Leben habt in 
einem Namen. 


Am zweiten Sonntage nad Oftern, genannt Mifericordias 
| Domini. 


Epiſtel: 1Petri 2, 21 -256. 


Denn dazu ſeid ihr berufen, ſintemal auch Chriſtus gelitten bat für uns, und 
ung ein Vorbild gelafien, daß ihr follt nachfolgen feinen Fußſtapfen; welcher feine 
Sünde getban bat, ift auch fein Betrug in feinem Munde erfunden, welcher nicht 
wieder jchalt, da er gefcholten ward, nicht dräuete, da er litt; er ftellete e8 aber dem 
—— der da recht richtet; welcher unſere Sünden ſelbſt —— hat an ſeinem 

eibe auf dem Holz, auf daß wir, der Sünde abgeſtorben, der Gerechtigkeit leben; 
durch welches Wunden ihr ſeid heil worden. Denn ihr waret wie die irrenden 
Schafe; aber ihr ſeid nun bekehret zu dem Hirten und Biſchof eurer Seelen. 


Evangelium: Joh. 10, 12—16. 


‚ Ich bin ein quter Hirte; ein guter Hirte läffet fein Leben für die Schafe. Ein 
Miethling aber, der nicht Hirte ift, def die Schafe nicht eigen find, fiebet den Wolf 
fommen, und verläſſet die Schafe, und fleucht; und der Wolf erbafchet und zerftreuet 
bie Schafe. Der Mietbling aber fleucht; denn er ijt ein Mietbling, und achtet der 
en. nicht. Sch bin ein guter Hirte, und ertenne die Meinen, und bin befannt 
ben Meinen; wie mich mein Vater fennet, und ich fenne den Vater. Und ich laſſe 
mein Leben für bie Schafe. Und ich babe noch andere Schafe, die find nicht aus 
dieſem Stalle. Und diefelben muß ich berfübren, und fie werden meine Stimme 
hören, und wird Eine Heerde und Ein Hirte werben. 
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Am dritten Sonntage nad Oſtern, genannt Zubilate. 


Epiftel: 1 Petri 2, 11—20. 


Lieben Brüder, ich ermabne euch, als die Fremdlinge und Pilgrime, enthaltet 
euch von fleifchlichen Lüften, welche wider Die Seele ftreiten ; und führet einen guten 
Wandel unter den Heiden, aufdaß die, fo von euch afterreden, als von Hebelthätern, 
eure guten Werte jeben, und Gott preijen, wenns nunan den Tag kommen wird. Seid 
untertban aller menjchlichen Ordnung um des HErrn willen, es jei dem Könige als 
dem Oberften, oder den Hauptleuten, als den Gejandten von ibm zur Rache über die 
Uebeltbäter, und zu Xobe den Frommen. Denn das ift der Wille Gottes, daß ihr 
mit Wohlthun verftopfet die Unmwifjenbeit der tbörichten Menſchen, als die Freien, 
und nicht als bättet ihr die Freiheit zum Dedel der Bosheit, jondern als die Knechte 
Gottes. Thut Ehre jedermann. Habt die Brüder lieb. Fürchtet Gott. Ehret den 
König. Ihr Anechte, jeid unterthan mit aller Furcht den Herren, nicht allein den 
gütigen und gelinden, jondern auch den tounderlichen. Denn das ift Gnade, fo je= 
mand um des Gewiſſens willen zu Gott das Uebel verträgt, und leidet das Unredt. 
Denn was ift das für ein Ruhm, fo ihr um Mifjethat willen Streiche leidet? Aber 
wenn ihr um Wohlthat willen leidet und erbuldet, das ift Gnade bei Gott. 


Gvangelinm: Joh. 16, 16—23. 


Ueber ein Kleines, jo werdet ihr mich nicht ſehen; und aber über ein Kleines, fo 
werdet ihr mich jeben ; denn ich gebe zum Vater. Da fprachen etliche unter feinen 
Jüngern unter einander: Was iſt das, das er faget zu ung, über ein Kleines, fo 
werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein Kleines, jo werdet ihr mich feben, und 
daß ich zum Vater gehe? Da ſprachen fie: Was ift das, das er jagt, über ein Stleines ? 
wir wijjen nicht, was er redet. Da merkete JEſus, daß fie ihn fragen wollten, und 
ſprach zu ihnen: Davon fraget ibr unter einander, daß ich gejagt babe, über ein 
Kleines, jo werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein Kleines, jo werdet ihr mich 
jeben. ahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ihr werdet weinen und heulen, aber die 
Welt wird fich freuen. Ihr aber werdet traurig fein; doch eure Traurigkeit ſoll in 
freude verfehret werden. Ein Weib, tvenn fie gebiert, jo hat fie Traurigkeit; denn 
ihre Stunde iſt kommen. Wenn fie aber dad Kind geboren bat, denket fie nicht we 
an die Angft, um der Freude willen, daß der Menjch zur Welt geboren ift. Und ihr 
2 auch nun Traurigkeit; aber ich will euch wieder jehen, und euer Herz fol fich 

reuen, und eure freude foll niemand von euch nehmen. Und an demjelbigen Tage 
werdet ihr mich nicht8 fragen. 


Am vierten Sonntage nad Oftern, genannt Cantate. 


Epiftel: Jac. 1, 16—21. 


Irret nicht, lieben Brüder. Alle gute Gabe, und alle volltommene Gabe fommt 
bon oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem ift feine Veränderung, no 
Wechſel des Licht! und Finfternig. Er bat uns gezeuget nach feinem Willen dur 
das Wort der Wahrbeit, auf daß wir wären Erftlinge feiner Greaturen. Darum, 
lieben Brüder, ein jeglicher Menſch fei fchnell zu hören, langfam aber zu reden, und 
langjam zum Zorn. Denn des Menſchen Zorn tbut nicht, mas vor Gott recht ift. 
Darum fo leget ab alle Unfauberteit und alle Bosbeit; und nehmet das Wort an 
mit Sanftmutb, das in euch gepflanzet ift, welches fann eure Seelen felig machen. 


Evangelium: Joh. 16, 5—15. 


Nun aber gebe ich bin zu dem, der mich gefandt bat; und niemand unter eu 
fraget mich: wo geheſt du bin? Sondern, dieweil ich ſolches zu euch geredet habe, ift 
euer Herz voll Trauerns worden. Aber ich jage euch die Wahrheit, es ift euch gut, 
daß ich hingehe. Denn jo ich nicht bingebe, jo fommt der Tröfter nicht zu euch; jo 
ich aber gebe, will ich ihn zu euch jenden. Und wenn derjelbige kommt, der wird die 
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Belt ftrafen um die Sünde, und um die Gerechtigkeit, und um bad Gericht. Um bie 
Eünde, daß fie nicht glauben an mid. Um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum 
Vater gebe, und ihr mich binfort nicht fehet. Um das Gericht, daß der Fürſt dieſer 
Welt gerichtet ift. Ich babe euch noch viel zu jagen, aber ihr könnets jegt nicht 
tragen. Wenn aber jener, der Geift der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in 
alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von ihm jelber reden; jondern was er 
— wird, das wird er reden, und was zukünftig iſt, wird er euch verkündigen. 

rſelbige wird mich verklären; denn von dem Meinen wird ers nehmen, und euch 
verfündigen. Alles, was der Vater hat, das iſt mein; darum hab ich geſagt: Er 
wirds von dem Meinen nehmen, und euch verfündigen. 


Am fünften Sonntage nah Oſtern, genannt Rogate, oder 
Bocem Sucunditafis. 


Epiftel: Jac. 1, 22—27. 


Seid aber Thäter des Wort, und nicht Hörer allein, damit ibr euch ſelbſt 
betrüget. Denn jo jemand ift ein Hörer bes Worts, und nicht ein Thäter, der ift 
gleich einem Mann, der fein leiblich Angeficht im Spiegel bejchauet. Denn nachdem 
er jich bejchauet hat, gehet er von Etund an davon, und vergifiet, wie er gejtaltet 
war. Wer aber Durkchauet in das volllommene Geje der Freibeit, und darinnen 
bebarret, und ift nicht ein vergeßlicher Hörer, fondern ein Thäter; derſelbige wird 
felig fein in feiner That. So aber fi jemand unter euch Läfjet dünken, er diene 
Gott, und hält feine Zunge nicht im Zaum, fondern verführet fein Herz; deß 
Gottesdienit ift eitel. Ein reiner und un — Gottesdienſt vor Gott dem Vater 
iſt der: Die Waiſen und Wittwen in ihrer Trübſal beſuchen, und ſich von der Welt 
unbefleckt behalten. 


Evangelium: Joh. 16, 23—30. 


Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, jo ihr den Vater etwas bitten twerbet in mei- 
nem Namen, fo wird er8 euch geben. Bisher habt ihr nichts gebeten in meinem 
Namen. Bittet, jo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen fei. Solches 
bab ich zu euch durch Sprüchtvort geredet. Es kommt aber die Zeit, daß ich nicht 
mebr durch Sprüchtwort mit euch reden werde, fondern euch frei heraus verfündigen 
von meinem Vater, An demjelbigen Tage werdet ihr bitten in meinem Namen. 
Und ich fage euch nicht, daß ich den Bater für euch bitten will; denn er jelbft, der 
Bater, bat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und glaubet, daß ich von Gott aus: 
gegangen bin. ch bin vom Vater ausgegangen, und fommen in die Welt; wieder— 
um verlafje ich die Welt und gebe zum Vater. Sprechen zu ihm feine Jünger: 
Siebe, nun redeft du frei heraus, und jageft fein Sprüdmwort. Nun mwiflen wir, 
daß du alle Dinge weißeft, und bedarfft nicht, daß dich jemand frage. Darum glaus 
ben wir, daß du von Gott ausgegangen bift. 


Am Tage der Himmelfahrt Ehrifti. 
Epiftel: Ap. Geſch. 1, 1—11. 


Die erfte Rede babe ich zwar getban, lieber Theophile, von alle bem, das JEfus 
anfing, beide zu thun und zu lehren, bis an den Tag, da er —— ward, 
nachdem er den Apoſteln (welche er hatte erwählet) durch den Heiligen Geiſt Befebl 

ethan hatte, welchen er ſich nach ſeinem Leiden lebendig erzeiget hatte durch mancher⸗ 
ei Erweiſung, und ließ ſich ſehen unter ihnen vierzig Tage lang, und redete mit 
ihnen vom Neich Gottes. Und als er fie verfammelt batte, befahl er ihnen, daß fie 
ie von Jeruſalem wichen, fondern warteten auf die Verheißung ded Vaters, 
melde ihr Habt gehöret (ſprach er) von mir, Denn Johannes hat mit Waffer ges 
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tauft; ihr aber follt mit dem Heiligen Geifte getauft werben nicht lange nach diefen 
Tagen. Die aber, fo zufammen fommen waren, fragten ihn und jprachen: HErr, 
wirft du auf diefe Zeit wieder aufrichten das Reich Ifrael? Er fpracdh aber zu 
ihnen: Es gebühret euch nicht zu wiffen Zeit oder Stunde, welche der Vater an 
Macht vorbehalten bat; jondern ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfaben, 
welcher auf euch kommen wird; und werdet meine Zeugen fein j Serufalem und 
in ganz Judäa und Samaria, und bi8 an das Ende der Erden. Und da er ſolches 
gelagt, ward er aufgebhaben zufebens, und eine Wolfe nahm ihn auf vor ihren 

ugen weg. Und als jie ibm nachſahen gen Himmel fabrend, fiebe, da ftunden bei 
r Männer von 
ber von euch ift 


ihnen ziween Männer in weißen Kleidern, welche auch —5 
Galiläa, was ſtehet ihr, und ſehet gen Himmel? Dieſer JEſus, we 
— gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn geſehen habt gen Himmel 
ahren. 


Evangelium: Marc, 16, 14—20. 


Suleht, da die Eilfe zu Tifche ſaßen, offenbarete er fih und fchalt ihren Un— 
glauben und ihres Herzen a daß fie nicht ur hatten denen, die ihn 
gejeben hatten auferftanden; und fprad zu ihnen: Gebet bin in alle Welt, und 
prediget das Evangelium aller Greatur. Wer da glaubet und — wird, der 
wird ſelig werden; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werden. Die Zeichen 
aber, die da folgen werden denen, die da glauben, ſind die: In meinem Namen 
werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und 
fo fie etwas Tödtliches trinken, wirds ihnen nicht fchaden ; auf die Kranken werden 
fie die Hände legen, jo wirds befier mit ir werden. Und der HErr, nachdem er 
mit ihnen geredet hatte, ward er aufgebaben gen Himmel, und figet zur rechten 
Hand Gottes. Sie aber gingen aus und prebigten an allen Orten, und ber HErr 
wirkte mit ihnen, und bekräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. 


Am Sonntage nad der Simmelfahrt Ehrifti, genannt 
Exaudi, 


Epiftel: 1 Petri 4, 8—11, 


So feid nun mäßig und nüchtern zum Gebet. Vor allen Dingen aber habt 
unter einander eine brünftige Liebe; denn die Liebe dedet auch der Sünden Menge. 
Seid gaftfrei unter einander ohne Murmeln. Und dienet einander, ein jeglicher 
mit der Gabe, die er empfangen bat, als die guten Haushalter der mancherlei 
Gnade Gotted, So jemand redet, daß ers rede als Gottes Wort. So jemand ein 
Amt bat, daß ers thue als aus dem Vermögen, das Gott darreichet, auf daß in allen 
Dingen Gott gepretjet twerde durh JEfum Ehriftum, welchem jei Ehre und Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 15, 26. bis Cap, 16, 4. 


Wenn aber der Tröfter fommen wird, welchen ich euch fenden werde vom Bater, 
ber Geift der Wahrheit, der vom Vater ausgebet, der wird zeugen von mir. Und 
ihr werdet auch zeugen; denn ihr jeid von Anfang bei mir geweſen. Solches je 
ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht ärgert. Ste werden euch in den Bann tbun. 
Es fommt aber die Zeit, daß, wer euch tödtet, wird meinen, er tbue Bott einen 
Dienft daran. Und foldhes werden fie euch darıım tbun, daß fie weder meinen Bater, 
noch mich erfennen. Aber jolches babe ich zu euch geredet, auf daß, wenn die Beit 
kommen wird, daß ihr daran gedenket, daß ich euch gejagt Habe, Solches aber habe 
ich euch von Anfang nicht gejagt, denn ich war bei euch. 
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Am heiligen Pfingfitage. 
Epiftel: Ap. Geſch. 2, 1—13. 


Und als der Tag der Pfingften erfüllet war, waren fie alle einmütbig bei ein- 
ander. Und es geſchah ſchnell ein Braufen vom Himmel, als eines gewaltigen 
Windes, und erfüllete das ganze Haus, da fie faßen. Und man fabe an ihnen bie 
Zungen zertbeilet, ald wären fie feurig. Und er jegte fich auf einen jeglichen unter 
Ihnen; und wurden alle voll des Heiligen Geijtes, und fingen an zu predigen mit 
andern Zungen, nachdem der Geift ihnen gab auszufprechen. Es waren aber Juden 
zu Ierufalem twobnend, die waren gottesfürdhtiae Männer, aus allerlei Volt, das 
unter dem Himmel if. Da nun die Stimme geſchah, fam die Menge zufammen, 
und tvurden verſtürzt; denn es börete ein jeglicher, daß fie mit feiner Sprade 
vedeten. Sie entjagten ſich aber alle, vertwunderten ſich, und —— unter eins 
ander: Siebe, find nicht er alle, die da reden, aus Galiläa? ie bören wir 
denn ein jeglicher feine Spracde, darinnen wir geboren find? Partber, und Meder, 
und Elamiter, und die wir wohnen in Mejopotamien, und in Judäa und Gappas 
docien, Pontus und Afien, Phrugien und Pamphylien, Egupten, und an den Enden 
der Libyen bei Knrene, und Ausländer von Rom, Auden und Judengenoffen, Ereter 
und Araber; wir bören fie mit unfern Zungen die großen Thaten Gottes reden. 
Sie entjagten fich alle, und wurden irre, und fprachen einer zu dem andern: Was 
will das werden? Die andern aber hattens ihren Spott und fpraden: Sie find 
vol ſüßes Weins. 


Evangelium: Job. 14, 23—31. 


JEſus antwortete und ſprach zu ihm: Wer mich liebet, der wird mein Wort 
halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen, und 
Wohnung bei ihm machen. Wer aber mich nicht liebet, der hält meine Worte nicht. 
Und das Wort, das ihr höret, iſt nicht mein, ſondern des Vaters, der —* eſandt 
bat. Solches hab ich zu euch geredet, weil ich bei euch geweſen bin. er ber 
Tröfter, der Heilige Geift, twelchen mein Bater jenden wird in meinem Namen, ber- 
jelbige wirds euch alles lehren, umd euch erinnern alles be, das ich euch gejagt 
babe. Den Frieden lafje ich euch; meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich 
euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erichrede nicht, und fürchte fich nicht. Ihr habt 
geböret, daß ich euch gejagt babe, ich aebe bin, und komme twieder zu eu. Hättet 
ihr mich Lieb, jo würdet ıhr euch freuen, daß ich geſagt babe, ich gebe zum Vater; 
denn der Vater ift größer, denn ih. Und nun bab ich8 euch gefagt, ebe denn es 
geichiehet, auf daß, wenn ed nun gefcheben wird, daß ihr alaubet. ch werde binfort 
mehr nicht viel mit euch reden; denn es fommt der Fürft dieſer Welt, und bat 
nichts an mir, Aber daf die Welt erfenne, daß ich den Vater liebe, und ich alfo 
thue, wie mir der Vater geboten bat; ftehet auf und lafjet und von binnen geben. 


Am Pfingfimonfage. 
Epiftel: Ap. Geſch. 10, 42—48. 


Under bat und geboten, zu Feen dem Bol, und zu aeugen, daß er ift ver⸗ 
ordnet von Gott ein Richter der Xebendigen und der Todten, Bon biefem zeugen 
alle Propheten, daß durch feinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung ber 
Sünden empfaben follen. Da Petrus noch diefe Worte redete, fiel der Heilige Geift 
auf alle, die dem Worte zubdreten. Und die Gläubigen aus der Bejchneidung, bie 
mit Petro fommen waren, entjagten fich, daß auch auf die Heiden die Gabe des 
Heiligen Geiftes ausgegofjen ward. Denn & böreten, daß fie mit Zungen rebeten, 
und Bott hoch preifeten. Da antivortete Petrus: Mag auch jemand das Wafler 
wehren, daß diefe nicht getauft werden, die den Heiligen Geift empfangen haben, 
aleihivie au wir? Und befahl fie zu taufen in dem Namen des HErrn. 


Epifteln und Evangelien. 439 





Evangelium: Joh. 3, 16—21. 


Alfo hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn geb, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das etvige Xeben haben, 
Denn Gott bat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er die Welt richte, jon= 
dern daß die Welt durch ihn felig werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht ges 
richtet; wer aber nicht glaubet, der iſt jchon zei ; denn er glaubet nicht an den 
Namen des eingebornen Sohnes Gottes. Das iſt aber das Gericht, daß das Licht 
in die Welt fommen ift, und die Menfchen liebeten die Finfterniß mehr, denn das 
Licht; denn ihre Werke waren böfe. Wer Arges thut, der hafjet das Licht, und 
fommt nicht an das Licht, auf daß feine Werke nicht geitraft werden. Wer aber 
die Wahrbeit tbut, der kommt an das Licht, daß feine Werte offenbar werden ; denn 
fie find in Gott gethan. 


Am Pfingfidienstage. 
Epiftel: Ap. Geſch. 8, 14—17. 


Da aber die Apoftel böreten zu Serufalem, daß Samaria das Wort Gottes an- 
enommen batte, jandten fie zu ibnen Betrum und Jobannem. Welche, da fie hinab 
amen, beteten fie über IM aß fie den pr Geiſt empfingen. (Denn er war 

noch auf keinen gefallen, jondern tvaren allein getauft in dem Namen Ehrijti JEfu.) 

Da legten fie die Hände auf fie, und fie empfingen den Heiligen Geift. 


Evangelium: Job. 10, 1—11. 


Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer nicht zur Thür hinein gebet in ben Schaf- 
ftall, —3 fteiget anderstwo hinein, der ift ein Dieb und ein Mörder. Der aber 
ur Thür hinein gehet, der ift ein Hirte der Schafe. Demfelbigen thut der Thürs 
büter auf, und die Schafe hören feine Stimme; und er ruft feinen Schafen mit 
amen, und führet fie aus. Und wenn er feine Schafe get ausgelafien, gebet er 
vor ihnen bin, und die Schafe folgen ihm nad; denn fie kennen feine Stimme, 
Einem Fremden aber folgen fie nicht nach, fondern fliehen von ihm; denn fie fennen 
der Fremden Stimme nicht. Diejen Spruch ſagte JEſus zu ihnen; fie vernabmen 
aber nicht, was es war, das er zu ihnen fagte, Da fprad JEſus twieder zu Den 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, ich bin die Thür zu den Schafen. Alle, die vor 
mir fommen find, die find Diebe und Mörder gewejen; aber die Schafe haben ibnen 
nicht gehorchet. Ach bin die Thür; jo jemand durch mich eingebet, der wird jelig 
iverden, und wird ein und ausgeben, und Weide finden. Ein Dieb fommt nicht, 
denn daß er ſtehle, würge und umbringe. ch bin fommen, daß fie Das Leben und 
volle Genüge haben jollen. 


Am Sonnfage Trinitatis, 


Epiftel: Röm. 11, 33—36. 


D welch eine Tiefe des Neichtbumsg, beide der Weisheit und Erkenntniß Gottes! 
Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte und unerforfchlich feine Wege! Denn wer 
* des HErrn Sinn erkannt? oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen ? ober wer hat 

hm ettvas zuvor gegeben, das ibm werde wieder vergolten? Denn von ihm, und 
durch ihn, und zu ihm find alle Dinge. Ihm jei Ehre in Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 3, 1—15. 


E3 war aber ein Menfch unter den Pbarifäern, mit Namen Nicodemus, ein 
Oberfter unter den Nuden; der fam zu JEſu bei der Nacht und fpradb zu ibm?! 
Meifter, wir wiſſen, daß du bift ein Lebrer, von Gott fommen; denn niemand fann 
die Zeichen tbun, die du tbuft, es fei denn Gott mit ibm. JEſus antwortete und 
ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich age dir, e8 fei denn, daß jemand von neuem 
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eboren werde, fann er das Reich Gottes nicht fehen. Nicodemus fpricht zu ihm: 
ie fann ein Menjch geboren werden, wenn er alt ift? kann er auch wiederum in 
feiner Mutter Leib geben und geboren werden? JEſus antwortete: Wabrlidh, 
wahrlich, ich jage dir, e8 fei denn, daß jemand geboren werde aus dem Waſſer und 
Beift, jo kann er nicht in das Reich Gottes fommen. Was vom Fleif geboren wird, 
das ift Fleifh,; und was vom Geift geboren wird, das ift Geift. Laß dichs nicht 
wundern, daß ich dir gefast babe: Ihr müfjet von neuem geboren werden. Der 
Wind bläfet, wo er will, und du höreit fein Saufen wohl; aber du weißt nicht, von 
wannen er fommt, und wohin er fähret. Alfo ift ein jeglicher, der aus dem Geift 
eboren tft. Nicodemus antwortete und Sprach zu ihm: Wie mag folches zugeben? 
JEſus antwortete und ſprach zu ibm: Bijt du ein Meifter in Srael, und teißeft 
das nicht? Wahrlich, wahrlich, ich jage dir, wir reden, das wir wiſſen, und zeugen, 
das wir gejeben haben, und ihr nehmet unjer Zeugniß nicht an. Glaubt ihr nicht, 
wenn ich euch von irdifchen Dingen fage; wie würdet ihr glauben, wenn ich euch 
von bimmlijchen Dingen fagen würde? Und niemand fähret gen Himmel, denn ber 
vom Himmel bernieder fommen ift, nämlich des Menjchen Eobn, ber im Himmel ift. 
Und wie Moſes in der Wüfte eine Schlange erhöhet hat, aljo muß des Menſchen 
Sohn erböhet werden, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren tverden, fon= 
dern das ewige Leben haben, 


Am erfien Sonntage nah Vrinitafis. 


Epiftel: 1 Job. 4, 16—21. 


Gott ift die Liebe; und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und Gott 
in ibm. Daran ift die Liebe völlig bei ung, auf daß wir eine Freubigfeit haben am 
Tage des Gericht3; denn gleichtwie er ift, jo find auch wir in diefer Welt. Furdt 
iſt nicht in der Liebe, ſondern die völlige Liebe treibet die Furcht aus; denn bie 
Furcht bat Rein, Wer fich aber fürchtet, der ift nicht völlig in der Liebe. Laſſet 
ung ihn lieben, denn er bat uns erft geliebet. So jemand fpricht: Ich Liebe Gott, 
und haſſet feinen Bruder, der ift ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht liebet, 
den er fiebet; tie fann er Gott lieben, den er nicht fiebet? Und dieß Gebot haben 
wir von ihm, daß wer Gott liebet, daß der auch feinen Bruder liebe. 


Evangelium: Luc. 16, 19-31. 


Es war aber ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Burpur und köſtlicher Lein— 
wand und lebete alle Tage berrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit 
Namen Lazarus, der lag vor feiner Thür voller Schwären, und begehrete, fich zu 
fättigen von den Brojamen, die von des Neichen Tiiche fielen; doch kamen bie 
Hunde, und ledten ihm feine Schwären. Es begab fich aber, daß der Arme ftarb, 
und tvard getragen von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche aber ftarb 
auch und ward begraben. Als er nun in ber Hölle und in der Dual war, hub er 
feine Augen auf, und jabe Abrabam von ferne, und Lazarum in feinem Schoof, rief 
und ſprach: Vater Abraham, erbarme dich mein und ſende Lazarım, daß er das 
Aeußerſte feines Fingers ind Waffer tauche und fühle meine Zunge; denn ich leide 
Bein in diefer Flamme. Abrabam aber ſprach: Gedenke, Sobn, daß du bein Gutes 
empfangen haft in deinem Leben, und Lazarus dagegen bat Böſes empfangen; nun 
aber wird er getröjtet, und du wirſt gepeiniget. Und über das alles ift zwiſchen und 
und euch eine große Kluft befeitiget, daß die da wollten von binnen hinab fahren zu 
euch, könnten nicht, und auch nicht von dannen zu uns herüber fahren. Da ſprach 
er: So bitte ich di, Vater, daß du ihn fendeft in meines Vaters Haus; denn ic 
—* noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht auch fommen an dies 
en Ort ber Dual. Abraham fprach zu ihm: Sie haben Mofen und die Propheten; 
laß fie diefelbigen hören. Eraber ſprach: Nein, Vater Abraham; fondern wenn 
einer von den Todten zu ihnen ginge, fo würden fie Buße tbun. Er fprach zu ibm: 


Hören fie Mofen und die Rropbeten nicht ; 
mand von den Tobten Auffi F n nicht, fo werden fie auch nicht glauben, ob je— 
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Am zweiten Sonntage nad Trinifafis. 


Epiftel: 1 Joh. 3, 13—18, 


Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt haſſet. Wir wiffen, baf 
wir aus dem Tode in das Leben fommen find; denn wir lieben die Brüder, Wer 
den Bruder nicht liebet, der bleibet im Tode. Wer jeinen Bruder hafjet, der ift ein 
Todtichläger; und ihr wiſſet, daß ein Todtichläger nicht —* das ewige Leben bei ihm 
bleibend. Daran haben wir erkannt die Liebe, daß er ſein Leben für uns gelafjen 
bat; und wir jollen audy das Yeben für die Brüder lafjen. Wenn aber jemand 
diefer Welt Güter bat, und fiehet feinen Bruder darben, und jchließt fein Herz vor 
ihm au; tie bleibet die Liebe Gottes bei ibm? Meine Kindlein, laſſet ung nicht Lies 
ben mit Worten, noch mit der Zunge, fondern mit der That und mit der Wahrheit. 


Evangelium: Luc. 14, 16—24. 


Er aber ſprach zu ihm: E3 war ein Menfch, der machte ein groß Abendmahl, 
und lud viele dazu. Und fandte feinen Knecht aus zur Stunde des Abendmahls, zu 
fagen den Geladenen: Kommt, denn es iſt alles bereit. Und fie fingen an alle nach 
einander fich zu entfchuldigen. Der erfte fprach zu ihm: ch habe einen Ader gekauft, 
und u binaus geben und ibn befeben ; ich bitte Dich, entjchuldige mich. Und der 
andere ſprach: Ach babe fünf Joch Ochjen gefauft, und ich gebe G% bin, fie zu bes 
ſehen; ich bitte dich, entjchuldige mich. Und der dritte ſprach: N babe ein Weib 

enommen; darum fann ich nicht fommen. Und der Knecht fam und fagte das 
einem Herrn wieder. Da tvard der Hausherr zornig, und jprach zu jeinem Knechte: 
Gebe aus bald auf die Straßen und Gafjen der Stadt, und führe die Armen und 
Krüppel und Lahmen und Blinden berein. Und der Anecht ſprach: Herr, e8 ift ges 
fcheben, was du befohlen haft; es ift aber noch Raum da, Und der Herr fprad zu 
dem Ainechte: Gehe aus auf die Landftraßen und an die Zäune, und nöthige ſie 
erein zu fommen, auf daß mein Haus voll werde. Sch fage euch aber, — der 
änner feiner, die geladen ſind, mein Abendmahl ſchmecken wird. 


Am dritten Sonntage nad Trinitalis. 


Epiſtel: 1 Betri 5, 6—11. 


So gr > euch nun unter die getvaltige Sand Gottes, daß er euch erbd 
zu feiner Zeit. Alle eure Sorge werfet auf ihn; denn er forget für euch. Seid 
nüchtern und wachet; denn euer Widerjacher, der Teufel, gehet umber wie ein 
brüllender Löwe, und fuchet, welchen er verjchlinge. Dem widerſtehet fefte im 
Glauben, und miffet, daß eben diejelbigen Leiden über eure Brüder in der Welt 
eben. Der Gott aber aller Gnade, der ung berufen bat zu feiner eivigen Herrlich- 
eit in Chrifto JEfu, derfelbige wird euch, die ihr eine Kleine Zeit leidet, vollbereiten, 
ftärfen, fräftigen, gründen, Demfelbigen jei Ehre und Macht von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Amen, 


Evangelium: Luc. 15, 1—10. 


Es nabeten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, daß fie ihn höreten. Und 
bie ——— und Schriftgelehrten murreten und ſprachen: Dieſer nimmt die 
Sünder an und iſſet mit ihnen. Er ſagte aber zu ihnen dieß Gleichniß und ſprach: 
Welcher Menſch iſt unter euch, der hundert Schafe hat, und ſo er der eines verlieret, 
der nicht laſſe die neun und neunzig in der Wüſte, und hingehe nach dem verlornen, 
bis daß ers finde? Und wenn ers funden hat, ſo legt ers auf ſeine Achſeln mit 

euden. Und wenn er heim kommt, ruft er ſeinen Freunden und Nachbarn, und 
pricht zu ihnen: u. euch mit mir; denn ich babe mein Schaf funden, das ver- 
en mar, 8 age euch: Alſo wird auch Freude im Himmel ſein über einen 
Sünder, der Buße thut, vor neun und neunzig Gerechten, die der Buße nicht be— 
80 
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dürfen. Oder welch Weib ift, bie zehn Grofchen bat, fo fie ber einen verlieret, bie 
nicht ein Licht anzunde und fehre das Haus, und fuche mit Fleiß, bis daß fie ihn 
finde? Und wenn fie ihn funden bat, rufet fie ihren Freundinnen und Nachbarin— 
nen, und fpricht: Freuet euch mit mir; benn ich habe meinen Grojchen funden, ben 
ich verloren hatte. Alfo aud, jage ich euch, wird Freude fein vor den Engeln Got- 
te8 über einen Sünder, der Buße tbut. 


Am Tage Johannis des Täufers. 
Tröftet, tröftet mein Volk, fpricht euer Gott; redet mit Serufalem freundlich, 
und prebiget ihr, daß ihre Ritterjchaft ein Ende bat, denn ihre Mifjethat tft ver— 
eben; denn fie bat Zwiefältiges empfangen von der Hand des Herrn, um alle ihre 
ünde. Es ift eine Stimme eines Predigers in der Wüfte: Bereitet dem HErrn 


den Weg, macet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unferm Gott. Alle Thale jollen 
ging werden, und alle Berge und Hügel follen geniebriget werben, und was un= 





leich ift, joll eben, und was bödericht it, ſoll fchlecht werden: denn bie Herrlichkeit 
es Herrn ſoll offenbaret werden; und alles Fleiſch mit einander wird jehen, baß 
des Herrn Mund redet. 


Evangelium: Luc, 1, 57—80. 


Und Elifabetb fam ihre Zeit, daß fie gebären follte, und fie gebar einen Sobn. 
Und ihre Nachbarn und Gefreundten böreten, daf der HErr große zn it 
an ihr getban hatte, und freueten fich mit ihr. Und es begab fib, am achten Tage 
famen fie, zu bejchneiden das Kindlein, und hießen ihn, nach feinem Bater, Zada= 
rias. Aber jeine Mutter antwortete und ſprach: Mit nichten, jondern er ſoll garen 
nes heißen. Und fie fprachen zu ihr: ft doch niemand in deiner Freundſchaft, der 
alfo beife. Und fie winkten feinem Vater, twie er ihn twollte heißen lafjen. Und er 
forderte ein Täflein, fchrieb und ſprach: Er heißt Johannes. Und fie verwunderten 
fih alle. Und alsbald ward fein Mund und feine Zunge aufgetban, und redete 
und lobete Gott. Und es kam eine Furcht über alle Nachbarn, und dieſe Gejchichte 
ward alle ruchtbar auf dem ganzen jüdiſchen Gebirge. Und alle, die es böreten, 
nahmens zu Herzen und ſprachen: Was, meineft du, mwill aus dem Kindlein werben ? 
Denn die Hand des Herrn var mit ihm, Und fein Vater Zacharias ward des 
Heiligen Geiftes voll, weiffanete und ſprach: Gelobet fei der HErr, der Gott Iſrael; 
denn er bat befucht und erlöfet fein Bolf. Und bat uns aufgerichtet ein Horn des 
Heils, in dem Haufe feines Dieners David. Als er vor Zeiten geredet bat durch 
den Mund feiner heiligen Propheten: Daß er uns errettete von unjern Feinden, und 
von der Hand aller, die ung haſſen; und die Barmberzigkeit erzeigete unfern Vätern, 
und gedäcdhte an feinen heiligen Bund, und an den Eid, den er geſchworen * un⸗ 
ſerm Vater Abraham, uns zu geben, daß wir, erlöſet aus der Hand unſerer Feinde, 
ihm dieneten ohn Furcht unſer Leben lang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ibm 
gefällig ift. Und du Kindlein twirft ein Propbet des Höchiten beißen; du wirft vor 
dem HErrn hergeben, daß du feinen Weg bereiteft, und Erkenntniß des Heils gebeft 
feinem Volk, die da ift in Vergebung ihrer Sünden ; durch die herzliche Barmberzig- 
feit unjered Gottes, durch welche und bejucht bat der Aufgang aus der Höbe, auf 
daß er ericheine denen, die da figen im Finfterniß und Schatten des Todes, und 
richte unfere Füße auf den Weg des Friedens. Und das Kindlein wuchs und ward 
Den — Geiſt, und war in der Wüſte, bis daß er ſollte hervor treten vor das Volk 

rael. 


Am vierten Sonntage nad Trinifafis, 


‚ Denn ich halte es dafür, daf diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fei, 
bie an ung foll offenbaret werden. Denn das ängftliche Harren ber Ereatur wartet 
auf die Offenbarung der Kinder Gottes, Sintemal die Greatur untertuorfen tft 
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der Eitelkeit ohn ihren Willen, fondern um deß willen, ber fie untertworfen bat auf 
Hoffnung. Denn auch die Ereatur Fe werben wird bon dem Dienft bes vergäng- 
lichen Weſens zu der herrlichen Freiheit der Kinder Gotted. Denn wir wiffen, daß 
alle Greatur f eönet I mit und, und ängftet fich noch immerdar. Nicht alleine aber 
fie, jondern auch wir jelbft, die wir haben des Geiftes Erftlinge, jehnen ung auch bei 
ung jelbjt nach der Kindſchaft, und warten auf unjers Leibes Erlöjung. 


Evangelium: Luc, 6, 36—42. 


Darum feid barmberzig, wie auch euer Vater barmberzig ift. Richtet nicht, jo 
werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, jo werdet ihr auch nicht ver— 
dammet. Wergebet, jo wird euch vergeben. Gebt, jo wird euch gegeben. Ein voll, 
gedrüdt, gerüttelt und überflüffig Maß wird man in euren Schooß geben; denn 
eben mit dem Maß, da ihr mit mejfet, wird man euch wieder mefjen. Und er jagte 
ihnen ein Gleichniß: Mag auch ein Blinder einem Blinden den Weg mweijen ? wer— 
den fie nicht alle beide in die Grube fallen? Der Jünger ift nicht über feinen Dlei- 
jter; wenn der Jünger ift wie ſein Meifter, fo iſt er volllommen. Was fieheft du 
aber einen Splitter in deines Bruders Auge, und des Balken in deinem Auge wirſt 
du nicht gewahr? Oder wie fannft du fagen zu deinem Bruder: Halt ftille, Bruder, 
ich will den Splitter aus deinem Auge zieben ; und du ficheft ſelbſt nicht den Ballen 
in deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den Balken aus deinem Auge und be— 
fiehe dann, daß du den Splitter aus deines Bruders Auge zieheft. 


Am Tage Mariä Heimſuchung. 
Epiftel: Jeſ. 11, 15. 


Und es wird eine Ruthe aufgehen von dem Stamm Sfai, und ein Zweig aus 
feiner Wurzel Frucht bringen ; auf welchem wird ruben der Geift des HErrn, der 
Geiſt der Weisheit und des Verjtandes, der Geift des Raths und der Stärke, der 
Geift der Erfenntniß und der Furcht des HErrn. Und fein Riechen wird fein in der 
Furcht des Herrn. Er wird nicht richten, nach dem feine Augen feben, noch Strafen, 
nach dem jeine Obren bören; jondern wird mit Gerechtigkeit richten die Armen, 
und mit Gericht trafen die Elenven im Lande; und wird mit dem Stabe feines 
Mundes die Erde jchlagen, und mit dem Dem jeiner Lippen den Gottlojen tödten. 
re wird der Gurt feiner Lenden fein, und der Glaube der Gurt feiner 
Nieren. 


Evangelium: Luc. 1, 39-56. 


Maria aber jtund auf in den Tagen, und gina auf das Gebirge endelich zu der 
Stadt Judä, und fam in das Haus Sadarins, und grüßete Elifabeth. Und es be— 
Ye fih, als Elifabeth den Gruß Mariä börete, hüpfete das Kind in ihrem Leibe. 
Ind Elifabeth ward des Heiligen Geiftes voll, und rief laut und ſprach; Gebene- 
deiet bift du unter den Weibern, und gebenedeiet ift die Frucht deines Leibes. Und 
woher fommt mir das, daß die Mutter meines HErrn zu mir fommt? Siebe, da 
ih die Stimme deines Grußes börete, büpfete mit Freuden das Kind in meinem 
Leibe. Und o jelig bift du, die du geglaubet baft; denn es wird vollendet werden, 
was dir gejagt ijt von dem Herrn. Und Maria ſprach: Meine Seele erbebet den 
Herrn, und mein Geift freuet fich Gottes, meines Heilandes. Denn er bat die 
Niedrigkeit feiner Magd angejeben. Siebe, von nun an tverden mich jelig preifen 
alle Kindesfind. Denn er bat große Dinge an mir getban, der da — iſt, und 
deß Name heilig iſt. Und ſeine Barmherzigkeit währet immer für und für bei denen, 
die ihn fürchten. Er übet Gewalt mit ſeinem Arm und zerſtreuet, die hoffärtig 
ſind in ihres Herzens Sinn. Er ſtößet die Gewaltigen vom Stuhl, und erhebt die 
Niedrigen. Die Hungrigen füllet er mit Gütern, und läßt die Reichen leer. Er 
denket der Barmherzigkeit und hilft ſeinem Diener Iſrael auf, wie er — hat 
unſern Vätern, Abraham und ſeinem Samen ewiglich. Und Maria blieb bei ihr 
bei drei Monden ; darnach fehrete fie wiederum beim, 
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Am fünften Sonntage nah Trinitafis. 


Epiftel: 1 Betri 3, 8—15. 


Endlich aber feid allefammt gleich gefinnet, mitleidig, brüderlich, barmherzig, 
freundlich, vergeltet nicht Böfes mit Böſem, oder Scheltwort mit Scheltwort ; fon- 
bern dagegen jegnet, und woifjet, daß ihr dazu berufen jeid, daß ihr den Segen be 
erbet. Denn wer leben will, und gute Tage jehen, der fchtweige feine Zunge, daf 
fie nichts . rede, und jeine Lippen, daß fie nicht trügen. Er wende fich vom 
Böſen und tbue Gutes; er juche Friede und jage Tu nad. Denn die Augen bes 
Herrn feben auf die Gerechten, und feine Ohren auf ihr Gebet; das Angeficht aber 
des HErrn fiehet auf die, jo Böfes thun. Und wer ift, der euch ſchaden Zönnte, fo 
ihr dem Guten nachlommet? Und ob ihr auch leidet um Gerechtigkeit willen, jo 
jeid ihr doch jelig. Fürchtet euch aber vor ihrem Trogen nicht, und erfchredet nicht. 
Heiliget aber Gott den HErrn in euren Herzen. 


Evangelium: Luc. 5, 1-11. 


Es begab fich aber, da fich das Volk zu ibm drang, zu hören das Wort Gottes, 
und er ftund am See Gengzaretb, und jahe zwei Schiffe am Eee 2; die Fifcher 
aber waren ausgetreten und wuſchen ihre Nege: trat er in der ri eines, wel⸗ 
ches Simonis war, und bat ihn, daß ers ein wenig vom Lande führete. Und er 
ſetzte ſich und lehrete das Volk aus dem Schiff. Und als er hatte aufgehört zu reden, 
fprac er zu Simon: Fabre auf die Höhe, und werfet eure Nee aus, daß ıbr einen 
Bug tbut. Und Simon antwortete und fprac zu ibm: Meifter, wir baben bie 
ganze Nacht gearbeitet und nichts gefangen; aber auf dein Wort will ich das Net 
auswerfen. Und da fie das thaten, befchloffen fie eine große Menge Fiſche und ibr 
Netz zerriß. Und fie winkten ihren Gejellen, die im andern Shih waren, daß fie 
fümen und bülfen ibnen zieben. Und fie famen und fülleten beide Schiffe voll, aljo, 
daß fie ſanken. Da das Simon Petrus fabe, fiel er AEfu zu den Knieen und ſprach: 

Err, gehe von mir hinaus; ich bin ein ſündiger Menſch. Denn es war ihn ein 

chrecken ankommen und alle, die mit ihm waren, über dieſem Fiſchzug, den ſie mit 
einander gethan batten; desjelbigen gleichen auch — und Johannem, bie 
Söhne Zebedäi, Simonis Gejellen. Und JEſus ſprach zu Simon: Fürchte dich 
nicht; denn von nun an wirft du Menjchen fahen. Und fie führeten die Schiffe zu 
Lande, und verließen alles und folgeten ihm nad. 


Am fehsten Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: Röm. 6, 3—11. 


Wiſſet ihr nicht, daß alle, die wir in JEſum Chriſt getauft find, die find in 
feinen Tod getauft? So find wir je mit ibm begraben durch die Taufe in den Tod, 
auf daß, gleichtwie Chriftus ift aufertvedt von ben Todten burch die Herrlichkeit bes 
Vaters, alfo jollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. So wir aber ſammt 
ihm gepflanget werden zu gleichem Tode, fo werden wir auch der —— leich 
ſein, dieweil wir wiſſen, daß unfer alter Menſch ſammt ibm gekreuziget ift, auf daß 
der — Leib aufhöre, daß wir hinfort der Sünde nicht dienen. Denn wer ges 
ftorben ift, der ift perechtfertiget von der Sünde. Sind wir aber mit Chrifto geftor- 
ben, jo glauben wir, daß wir auch mit ibm [eben werden, und mwifjen, daß Ebriftus, 
bon den Todten erwecket, binfort nicht ftirbt; der Tod wird binfort über ibn ein 
gervidien. Denn das er geitorben ift, das ift er der Sünde geftorben zu Einem mal: 
3* pa lebet, das [ebet er Gotte. Alfo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der 

e geftorben feid, und lebet Gotte in Ehrifto JEſu, unferm HErrn. 
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Evangelium: Mattb. 5, 20—26, 


Denn ich lage euch: Es fei denn eure Gerechtigkeit bejjer, denn der Schrift» 
elehrten und Phariſäer, jo werdet ibr nicht in das Himmelreich fommen. Ihr 
abt geböret, daß zu den Alten gejagt ift: Tu jolljt nicht tödten ; wer aber tödtet, 

der fol des Gerichts ſchuldig ſein. Ich aber ſage euch: Wer mit feinem Bruder 

zürnet, der tft des Gerichts ſchuldig; wer aber zu jeinem Bruder fagt: Racha, der iſt 
des Raths ſchuldig; wer aber jagt: Du Narr, der ift des hölliſchen Feuers *——— 

Darum wenn du deine Gabe auf den Altar opferſt und wirſt allda eindenken, daß 

dein Bruder etwas wider dich habe; ſo laß allda vor dem Altar deine Gabe und 

gehe zuvor hin, und verſöhne dich mit deinem Bruder; und alsdann komm und 
opfere deine Gabe. Sei willfertig deinem Widerſacher bald, dieweil du noch bei ihm 
auf dem Wege biſt, auf daß dich der Widerſacher nicht dermaleins überantworte dem 

Richter, und der Richter überantworte dich dem Diener, und werdeſt in den Kerker 

ge ch jage dir: Wahrlich, du wirft nicht von dannen heraus fommen, big 
u auch den legten Heller bezablejt, 


Am fiebenten Sonntage nah Trinitalis. 


Epiftel: Röm. 6, 19—23. 


Ich muß menjclich davon reden um der Schwachbeit twillen eures Fleifches. 
Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zu Dienſte der Unreinigkeit und von einer 
Ungerechtigkeit zu der andern, alſo begebet nun auch eure Glieder zu Dienſte der 
Gerechtigkeit, daß ſie heilig werden. Denn da ihr der Sünde Knechte waret, da 
waret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was battet ihr nun zu der Zeit für Frucht? 
Welcher ihr euch jegt fchämet; denn das Ende derfelbigen ift der Tod. Nun ihr aber 
feid von der Sünde frei, und Gottes Knechte worden, babt ibr eure Frucht, daß ihr 
beilig werdet, das Ende aber das ewige Leben. Denn der Tod ift der Sünde Cold; 
aber die Gabe Gottes ift das ewige Leben in Chriſto JEſu, unferm HErrn. 


Evangelium: Mare. 8, 1—9. 


Zu der Seit, da viel Volks da war und hatten nicht zu eſſen; rief JEſus feine 
Sünger zu fih und fprach zu ihnen: Mich jammert des Volks; denn fie haben nun 
drei Tage bei mir bebarret, und baben nichts zu eſſen; und wenn ich fie ungegeſſen 
von mir heim Liege geben, würden fie auf dem Wege verſchmachten. Denn etliche 
waren von ferne kommen. Seine Nünger antworteten ibm: Mober nebmen wir 
Brod bie in der Wüſte, daß wir fie füttigen? Und er fragte fie: Wie viel babt ihr 
Brods? Sie fpraden: Sieben. Und er gebot dem Volke, daß fie fich auf die Erde 
lagerten. Und er nahm die fieben Brode, und danfete, und brach fie, und gab fie 
feinen Nüngern, daß fie diefelbigen vorlegten ; und fie legten dem Volt vor. Und 
hatten ein wenig Fijchlein,; und er dantete, und hieß diefelbigen auch vortragen, 
Sie aßen aber und wurden fatt, und buben die übrigen Broden auf, fieben Körbe, 
Und ihrer war bei vier taufend, die da gegefjen hatten; und er ließ fie von fich. 


Am achten Sonntage nad Trinifatis, 


Epiftel: Röm. 8, 12—17. 


So find wir nun, lieben Brüder, Schuldner, nicht dem Fleiſch, daß wir nach 
dem Fleiſch leben. Denn wo ibr nach dem Fleiſch Iebet, jo werdet ihr fterben 
müflen; mo ibr aber durch den Geiſt des Fleifches Geſchäfte tödtet, jo werdet ihr 
leben. Denn welche der Geift Gottes treibet, die find Gottes Kinder. Denn ibr 
jan nicht einen fnechtlichen Geift empfangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet; 
ondern ibr habt einen kindlichen Geiſt empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, 
lieber Vater. Derjelbige Geift gibt Zeugniß unferm Geift, daß wir Gottes Kinder 

nd. Sind wir denn finder, fo find wir auch Erben, nämlicd Gottes Erben und 
iterben Ehrifti, fo wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit 
erbaben werden, 
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Evangelium: Matth. 7, 15—23. 


Sehet euch vor vor den faljchen zum eten, die in Schafökleidern — euch kom⸗ 
men; inwendig aber ſind ſie reißende Wölfe. An ihren Früchten ſollt ihr ſie er— 
kennen. Kann man auch Trauben leſen von den Dornen, oder Feigen von den 
Diſteln? Alſo ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte; aber ein fauler 
Baum bringet arge Früchte. Ein guter Baum kann nicht arge Früchte bringen, 
und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. Ein jeglicher Baum, der 
nicht qute Früchte bringet, wird abgebauen und ind Feuer geworfen. Darım an 
ihren ‚srüchten jollt ihr fie erfennen. Es werden nicht alle, die zu mir fagen: HErr, 
YErr! in das Himmelreich fommen, jondern die den Willen tbun meines Vaters im 

immel. Es werden viele zu mir jagen an jenem Tage: HErr, HErr, haben wir 
nicht in deinem Namen geweifjaget? haben wir nicht in deinem Namen Teufel aus— 
getrieben ? haben wir nicht in deinem Namen viel Thaten getban? Dann werde ich 
* bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt, weichet alle von mir, ihr Uebel— 
thäter. 


Am neunten Sonntage nach Trinitalis. 


Epiftel: 1 Cor, 10, 6—13. 


Das ift aber und zum Vorbilde — daß wir und nicht gelüften laſſen des 
Bdfen, gleichwie jene gelüftet bat. erdet auch nicht Abgöttifche, gleichwie jener 
etliche wurden; als geichrieben ſtehet: Das Volk jegte fi nieder, zu efjen und zu 
trinten, und ftund auf zu fpielen. Auch laſſet uns nicht Hurerei treiben, wie etli 

unter jenen Hurerei trieben, und fielen auf einen Tag drei und zwanzig tauſend. 
Laſſet uns aber aud —— nicht verſuchen, wie etliche von jenen ihn verſuchten, 
und wurden von den Schlangen umgebracht. Murret auch nicht, gleichwie jener 
etliche murreten, und wurden umgebracht durch den Verderber. Solches alles 
widerfuhr ihnen zum Vorbilde; es iſt aber geſchrieben uns — Warnung, auf 
welche das Ende der Welt kommen iſt. Darum, wer ſich läſſet dünken, er [ehe mag 
wohl zuſehen, daß er nicht falle. Es hat euch . feine, denn menjchliche Verſuchung 
betreten; aber Gott ift getreu, der euch nicht läffet verfuchen über euer Vermögen, 
fondern machet, daß die Berfuchung jo ein Ende gewinne, daß ihrs könnet ertragen. 


Evangelium: Luc. 16, 1—9. 


Er jprach aber auch zu feinen Jüngern: Es war ein reicher Mann, der batte 
einen Hausbalter; der ward vor ihm berüchtiget, als hätte er ihm feine Güter um— 
ebracht. Und er forderte ibn, und fprach zu ibm: Wie höre ich das von dir? Thu 
Rechnung von deinem Haußbalten; denn du fannit binfort nicht Hausbalter fein. 
Der Hausbalter fprach bei fich ſelbſt; Was foll ih tbun? Mein Herr nimmt das 
Amt von mir, graben mag ich nicht, Jo ſchäme ich mich zu betteln. ch weiß wohl, 
was ih thun will, wenn ich nun von dem Amt gejegt werde, daß fie mich in ihre 
Häufer nebmen. Und er rief zu fich alle Schuldner feines Herrn und fprach zu dem 
erften: Wie viel bift du meinem Herrn fchuldig? Er ſprach: Hundert Tonnen 
Deled. Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen Brief, fee a und jchreib ar 8 
ünfzig. Darnach fprac er zu dem andern: Du aber, wie viel bift du ſchuldi & 
prab: Hundert Malter Weizen, Under ſprach zu ibm: Nimm deinen Brief, und 
chreib achtzig. Und der Herr lobete den ungerechten Hausbalter, daß er klüglich 
ethan hatte. Denn die Kinder diejer Welt find klüger, denn die Kinder des Lichtes 
n ihrem Geſchlechte. Und ich fage ie auch: Machet euch Freunde mit bem uns 
— — auf daß, wenn ihr nun darbet, ſie eüch aufnehmen in die 
en. 


Epifteln und Evangelien. 447 





Am zehnten Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: 1 Cor. 12, 1—11. 


Bon den geiftlihen Gaben aber will ich euch, lieben Brüder, nicht verbalten. 
Ihr wiſſet, ap ihr Heiden jeid getvejen, und bingegangen zu den ftummen Gößen, 
wie ihr geführt wurdet. Darum thue ich euch fund, daß niemand JEſum in et, 
der durch den Geift Gottes redet; und niemand fann JEſum einen HErrn beißen, 
ohne durch den Heiligen Geift. Es find mancherlei Gaben; aber es ift Ein Geift. 
Und es find mancherlei Nemter; aber es ift Ein HErr. Und es find mandherlei 
Kräfte, aber es ijt Ein Gott, der da wirfet alles in allen. In einem jeglichen er— 
jeigen fich die Gaben des Geiſtes zum gemeinen Nugen. Einem wird gegeben durch 

n Geiſt, zu reden von der Weisheit; dem andern wird gegeben, zu reden von ber 
Erfenntniß, nad demjelbigen Geift; einem andern der Glaube, in demjelbigen 
Geift; einem andern die Gabe, gejund zu machen, in demjelbigen Geift; einem 
andern, Wunder zu thun; einem andern Weifjagung; einem andern, Geifter zu 
unterjcheiden ; einem andern mancherlei Spraden; einem andern, bie Epracden 
auszulegen. Die aber alles wirket derfelbige einige Geift, und theilet einem jeg- 
lichen jeines zu, nachdem er will. 


Evangelium: Luc. 19, 41—48. 


Und als er nabe binzu fam, fabe er die Stadt an, und weinete über fie, und 
ſprach: Wenn du es wüßteft, jo würdeſt du auch bedenken zu diefer deiner Zeit, was 
zu deinem Frieden dienet. Aber nun ift8 vor deinen Augen verborgen. Denn es 
wird die Zeit über dich Lommen, daß deine Feinde werden um dich und deine Kinder 
mit dir eine Wagenburg fchlagen, dich belagern, und an allen Orten ängjten, und 
werden dich fchleifen, und feinen Stein auf dem andern laffen, darum, daß du nicht 
erfannt baft die Zeit, darinnen du heimgejucht bift. Und er ging in den Tempel, 
und ring an auszutreiben, die darinnen verfauften und fauften, und fprach zu 
ihnen: Es ftehet geihrieben: Mein Haus ift ein Bethaus; ihr aber habts gemacht 
zur Mördergrube. Und lehrete täglich im Tempel. Aber die Hobenpriejter und 
Scriftgelehrten, und die Vornehmſten im Bolt trachteten ihm ey? daß fie ihn 
—— und fanden nicht, wie ſie ihm thun ſollten, denn alles Volk hing ihm 
an, und hörete ihn. 


Am elften Sonntage nach Trinitatis. 


Ich erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, das ich euch verkündiget 
babe, welches ihr auch angenommen habt, in welchem ihr auch ftebet, durch welches 
ibr auch felig werdet, welcher Geftalt ich e8 euch verfündiget babe, fo ihrs behalten 
habt, es wäre denn, daß ihrs umfonft geglaubt hättet. Denn ich babe euch zuvör— 
berft gegeben, welches ich auch empfangen babe, daß Chriſtus geftorben fei für unſere 
Sünden, nad) der Schrift; und daß er begraben fei, und daß er auferftanden fei am 
dritten Tage, nad) der Schrift; und daß er gejeben worden ift von Kephas, darnach 
von den Zwölfen; darnad ift er gefeben worden von mehr denn fünf hundert Brüs 
bern aufeinmal, deren noch viel leben, etliche aber find entfchlafen. Darnach ift er 
gejehen worden von Jacobo, darnach von allen Apofteln; am legten nad allen ift 
er auch von mir, als einer unzeitigen Geburt, gejehben worden. Denn ich bin ber 

eringjte unter den Apofteln, als der ich nicht werth bin, daß ich ein Apoftel heiße, 
arum, daß ich die Gemeine Gottes verfolget babe. Aber von Gottes Gnaden bin 
ich, das ich bin, und feine Gnade an mir tft nicht vergeblich geweſen; fondern id) 
* el gearbeitet, denn fie alle; nicht aber ich, fondern Gottes Gnade, bie 
mit mir ift. 
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Evangelium: Luc. 18, 9—14. 


Er ſagte aber zu etlichen, die fich jelbit vermaßen, daß fie fromm wären, und 
berachteten die andern, ein fol Gleichniß: E8 gingen zween Menſchen binauf in 
den Tempel, zu beten, einer ein Bharifäer, der andere ein Zöllner. er Pharifäer 
ftund und betete bei fich jelbit aljo: Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin wie die 
andern Yeute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecer, oder auch wie diefer Zöllner; ich 
fafte zweimal in der Woche, und gebe den Zehnten von allem, das ih babe. Und 
der Zöllner ftund von ferne, wollte auch feine Augen nicht aufheben gen Himmel, 
jondern jchlug an feine Bruft und ſprach: Gott, jei mir Sünder gnädig. Ich fage 
euch: Diejer ging binab gerechtfertigt in fein Haus vor jenem. Denn wer fi 
felbft erböbet, der wird erniedriget werden; und wer fich jelbjt erniedriget, der wird 
erhöhet werden. 


Am zwölften Sonntage nad Trinitalis. 


Epiftel: 2 Cor. 3, d—11. 


Ein folch Vertrauen aber baben wir dur Chriftum zu Gott. Nicht, dag wir 
tuchtig Ind von uns jelber, etwas zu denfen, als von ung felber; jondern dag wir 
tüchtig find, ift von Gott, Welcher auch uns tüchtig gemacht bat, das Amt zu führen 
des Neuen Tejtaments, nicht des Buchftabeng, jondern des Geiſtes. enn der 
Buchftabe tödtet; aber der Geift macht lebendig. So aber das Amt, das durch die 
Buchſtaben tödtet, und in die Steine ist gebildet, Klarbeit hatte, aljo, daß die Kin— 
der Nirael nicht fonnten anjeben das Angefichbt Mofis um der Klarbeit willen feines 
Angejichtes, die doch aufböret: wie follte nicht viel mehr das Amt, das den Geift gibt, 
Klarbeit baben? Denn fo das Amt, das die Verdammniß prediget, Klarbeit bat; 
viel mehr bat das Amt, das die Gerechtigkeit prediget, überfchtvängliche Klarbeit. 
Denn auch jenes Theil, das verfläret war, ift nicht für Klarheit zu achten gegen 
biejer überſchwänglichen Klarbeit. Denn fo das Klarheit hatte, das da aufböret; 
viel mehr wird das Klarheit haben, das da bleibet. 


Evangelium: Marc, 7, 31—37. 


Und da er wieder audging von den Grenzen Tori und Sidon, fam er an bad 
galiläifche Meer, mitten unter die Grenze der zehn Städte. Und fie brachten zu ihm 
einen Tauben, der ftumm war, und fie baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte. 
Und er nahm ibn von dem Volk befonders, und legte ibm die Finger in die Obren, 
und fpüßete, und rübrete feine Zunge. Und fabe auf gen Himmel, jeufzete und 
ſprach zu ihm: Hephata, das ift, tbu dich auf. Und alsbald thaten fich feine Obren 
auf, und das Band feiner Zunge ward los, und redete recht. Und er verbot ihnen, 
fie follten ed niemand jagen. Je mebr er aber verbot, je mebr fie es ausbreiteten. 
Und vertwunderten fich über die Maße und ſprachen: Er hat alles wohl gemacht; 
die Tauben macht er hörend, und bie Sprachlojen redend. 


Am dreizehnten Sonntage nah Trinitafis. 


GEpiftel: Gal. 3, 15—22, 


Lieben Brüder, ich will nach menschlicher Weife reden: Verachtet man boch eines 
Venſchen Tejtament nicht, wenn es beftätiget ift, und tbut auch nichts dazu. Nun 
ift je die Verbeißung Abraham und feinem Samen zugefagt. Er ſpricht nicht: durch 
die Samen, al3 durch viele, fondern als durch Einen, durch deinen Samen, welcher 
ift Chriſtus. ch ſage aber davon, das Teftament, das von Gott zuvor beftätiget ift 
auf Chriftum, twird nicht aufgehoben, daß die Verbeißung follte durchs feg —* 
hören, welches gegeben iſt über vierhundert und dreißig Jahr hernach. Denn fo 
das Erbe durch das Geſetz erworben würde, jo würde es nicht durch Verheißung ges 
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Pr Gott aber hat e8 Abraham durch Verbeißung frei gefchentt. Was foll denn 
as Gejeg? Es ift dazu fommen um der Sünden willen, bi$ der Samen käme, dem 
die Verheißung geicheben ift, und iſt geftellet von den Engeln durch die Hand des 
Mittlers. Ein Mittler aber ift nicht eines Einigen Mittler; Gott aber ift einig. 
Wie? ft denn das Gefeg wider Gottes Verbeigungen? Das jei ferne! Wenn 
aber ein Gejeg gegeben wäre, das da könnte lebendig machen, jo käme die Gerechtig- 
feit wahrhaftig aus dem Gejege. Aber die Schrift hat es alles bejchlofjen unter die 
Sünde, auf daß die Verheißung käme durch den Glauben an JEſum Chriſtum, ges 
geben denen, die da glauben. 


Evangelium: Luc. 10, 23—37. 


Und er wandte fich zu feinen Jüngern, und fprach infonderheit: Selig find die 
Augen, die da jehen, das ihr ſehet. Denn ich jage euch: Biel Propheten und Könige 
wollten jehen, das ihr jehet, und habens nicht gejehen ; und hören, das ihr böret, 
und habens nicht geböret. Und ſiehe, da ftund ein Schriftgelehrter auf, verjuchte 
ihn und ſprach: Meiſter, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? Er 
aber jprach zu ihm: Wie ſtehet im Geſetz gejchrieben? wie Liefeit du? Er antwortete 
und ſprach: Du follft Gott, deinen HErrn, lieben von ganzem Herzen, von ganger 
Seele, von allen Kräften, und von ganzem Gemütbe, und deinen Nächften, als dich 
felbjt. Er aber jprach zu ihm: Du haft recht geantwortet; thue das, jo wirft du 
leben. Er aber wollte fich ſelbſt rechtfertigen, und jprach zu JEfu: Wer ift denn 
mein Nächſter? Da antwortete JEjus und ſprach: E83 war ein Menfch, der ging 
von Serujalem hinab gen Jericho, und fiel unter die Mörder; die zogen ihn aus, 
und jchlugen ihn, und gingen davon, und ließen ihn halb todt liegen. Es begab fich 
aber ohngefähr, daß ein Prieſter diejelbige Straße hinab 309; und da er ihn fahe, 

ing er vorüber, Defjelbigen gleichen auch ein Levit, da er fam bei die Stätte, und 
abe ihn, ging er vorüber. Ein Samariter aber reijete, und fam dahin; und da er 
ER jahe, jammerte ihn fein, ging zu ihm, verband ihm feine Wunden, und goß brein 

el und Bein, und hub ihn auf fein Thier, und führete ihn in die Herberge, und 
pflegete fein. Des andern Tages reijete er, und 309 heraus zween Grojchen, und 
gab fie dem Wirth, und jprach zu ibm: Pflege fein; und jo du was mehr wirft dars 
thun, will ich dirs bezahlen, wenn ich wieder komme. Welcer dünket dich, der 
unter diejen dreien der Nächte jei getvefen dem, der unter die Mörder gefallen war? 
Er ſprach: Der die Barmherzigkeit an ihm that. Da ſprach JEſus zu ihm: So 
gebe bin und thue desgleichen. 


Am vierzehnten Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: Gal, 5, 16—24. 


Ih fage aber: Wandelt im Geift, jo werdet ihr die Lüfte des Fleifches nicht 
vollbringen. Denn das Fleiſch gelüftet wider den Geift, und den Geift wider das 
Fleifh. Diefelbigen find wider einander, daß ihr nicht tbut, was ihr wollet. Res 
gieret euch aber der Geift, jo jeid ihr nicht unter dem Geſetze. Offenbar find aber 
die Werke des Fleifches, als da find Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, Abs 

ötterei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, 8* 
ord, Saufen, Freffen und dergleichen; von melden ich euch babe zuvor gejagt, 
und jage noch zuvor, daß, die ſolches thun, werden bas Neich Gottes nicht erben. 
Die Frucht aber des Geijtes ift: Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, 
Gütigkeit, Glaube, Sanftmutb, Keuſchheit. Wider folche ift das Gejeg nicht. 
— ——— Chriſto angehören, die kreuzigen ihr Fleiſch ſammt den Lüſten und 
egierden. 


Evangelium: Luc. 17, 11—19. 


Und e8 begab fich, da er reifete gen Ierufalem, zog er mitten durch Samarien 
und Galiläam,. Und ald er in einen Markt fam, begegneten ihm zehn er 
Männer, bie ftunden bon ferne, und erhuben ihre Stimmen und ſprächen: u, 
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lieber Meifter, erbarme dich unſer. Und da er fie fabe, Be er zu ihnen: Gebet 
bin und zeiget euch den PBrieftern. Und es geſchah, da fie bingingen, wurden fie 
rein. Einer aber unter ibnen, da er jabe, daß er gejund worden war, kehrete er 
um, und preifete Gott mit lauter Stimme, und fiel auf fein Angeficht zu feinen 
Füßen, und dantete ihm. Und das war ein Samariter. JEſus aber antwortete 
und ſprach: Sind ihrer nicht zehn rein tvorden? Wo find aber die Neune? Hat 

ch ſonſt feiner funden, der wieder umkehrete und gäbe Gott die Ehre, denn biejer 

— Und er ſprach zu ihm: Stehe auf, gehe hin; dein Glaube hat dir 
geholfen. 


Am fünfzehnten Sonntage nach Trinilatis. 


Epiſtel: Gal. 5, 25. bis 6, 10. 


So wir im Geiſt leben, ſo laſſet uns auch im Geiſt wandeln. Laſſet uns nicht 
eitler Ehre geizig ſein, unter einander zu entrüſten und zu haſſen. Lieben Brüder, 
ſo ein Menſch etwa von einem Fehl übereilet würde, ſo helfet ihm wieder zurecht mit 
ſanftmüthigem Geiſt, die ihr geiſtlich ſeid. Und gs auf dich felbft, daß du nicht 
auch verjucht werdeſt. Einer trage des andern Laſt, jo werdet ihr das Gejeg Ehrifti 
erfüllen. So aber ſich jemand läjjet dünken, er jei etwas, jo er doch nichts ift, der 
betrüget fich jelbit. Ein jeglicher aber prüfe fein jelbit Werk; und alddann wird er 
an ibm ſelber Ruhm haben, und nicht an einem andern. Denn ein er wird 
feine Yaft tragen. Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, der tbeile mit allerlei 
Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret euch nicht; Gott läßt fich nicht fpotten. 
Tenn was der Menſch ſäet, das wird er ernten. Wer auf fein Fleifch fäet, der 
wird von dem Fleiſch das Verderben ernten. Wer aber auf den Geiit fäet, der wird 
von dem Geiſt das ewige Yeben ernten. Xafjet ung aber Gutes tbun, und nicht 
müde werden; denn zu feiner —* werden wir auch ernten ohn Aufhören. Als 
wir denn nun Zeit haben, ſo la} et uns Gutes thun an jedermann, allermeift aber 
an des Glaubens Genofjen. 


Evangelium: Matth. 6, 24-34, 


Niemand kann ziweien Herren dienen. Entweder er wird einen haſſen und ben 
andern lieben, oder twird einem anhangen und den andern verachten. Ihr könnt 
nicht Gott dienen und dem Mammon. Darum jage id euch: Sorget nicht für euer 
Leben, was ihr eflen und trinken werdet; auch nicht für euern Leib, was ibr ans 
zieben werdet. Iſt nicht das Leben mehr, denn die Speife? und der Leib mebr, 
denn die Kleidung? Sebet die Vögel unter dem Himmel an: fie jäen nicht, fie ern= 
ten nicht, fie jammeln nicht in die Scheunen; und euer himmliſcher Vater näbret 
fie doch. Seid ibr denn nicht viel mehr, denn fie? Wer ift unter euch, der feiner 
Länge eine Elle 35 möge, ob er gleich darum ſorget? Und warum ſorget ihr 
für die Kleidung? Schauet die Lilien auf dem Felde, wie fie wachſen; fie arbeiten 
nicht, auch fpinnen fie nicht. Ach ſage euch, daß auch Salomo in aller feiner Herr: 
lichteit nicht bekleidet geweſen ift, als verjelbigen eins, Co denn Gott dad Gras 
auf dem Felde alſo fleidet, das doch beute ftebet und morgen in den Dfen geworfen 
wird; follt er das nicht viel mehr euch tbun, o ihr Aleingläubigen? Darum ſollt 
ihr nicht forgen und jagen: Was werden wir efjen? was werden wir trinten? wo— 
mit werden wir uns kleiden? Nach ſolchem allen trachten die Heiden. Denn euer 
ze Vater weiß, daß ihr def alles bedürfet. Trachtet am erften nach dem 

eich Gottes und nach feiner Gerechtigkeit; fo wird euch ſolches alles zufallen. 
Darum forget ni tip den andern er ‚ denn der morgende Tag wirb für das 
Seine jorgen. Es ijt genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe, 
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Am fehzehnten Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 3, 13—21. 


Darum bitte ich, daß ihr nicht müde werdet um meiner Trübſale twillen, bie ich 
für euch leide, welche euch eine Ehre find. Derhalben beuge ich meine Aniee gegen 
den Vater unſers HErrn JEſu Ehrifti, der der rechte Vater it über alles, tvas da 
Kinder heißt im Himmel und auf Erben, daß er euch Kraft gebe nach dem Reich— 
thum feiner Herrlichkeit, ftarf zu werden durch feinen Geift an dem inwendigen 
Menſchen, und Ehriftum zu wohnen durch den Glauben in euren Herzen, und durch 
die Liebe —— und gegründet zu werden; auf daß ihr begreifen möget mit 
allen Heiligen, welches da fi die Breite, und die Länge, und die Tiefe, und bie 
Höhe; auch erkennen, daß Ehriftum lieb haben, viel bejjer ift, denn alles Wiſſen, 
auf daß ihr erfüllet werdet mit allerlei Gottesfülle. Dem aber, der überſchwänglich 
thun fann über alles, das wir bitten oder verſtehen, nach der Straft, die da in ung 
wirket, dem jei Ehre in der Gemeine, die in Ehrifto JEſu ift, zu aller Zeit, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen, 


Evangelium: Luc, 7, 11—17. 


Und es begab ſich darnad, daß er in eine Stadt mit Namen Nain ging; und 
feiner Jünger gingen viel mit ihm und viel Volks. Als er aber nahe an das Stadt— 
thor fam, Rebe, da trug man einen Todten heraus, der ein einiger Sohn war jeiner 

utter; und fie war eine Wittive, und viel Volks aus der Stabt ging mit ihr. 
Und da fie der HErr fabe, jammerte ihn derjelbigen, und jprach zu ihr: Weine nicht. 
Und trat hinzu, und rührete den Sarg an, und die Träger ftunden. Und er jprad: 
Süngling, ich fage dir, ftehe auf. Und der Todte richtete fich auf, und fing an zu 
reden. Under gab ihn — Mutter. Und es kam ſie alle eine gr an, und 
preijeten Gott und jprachen: Es ift ein großer Prophet unter uns au — 
und Gott hat ſein Volk heimgeſucht. Und dieſe Rede von ihm erſcholl in das ganze 
jüdiſche Land und in alle umliegende Länder. 


Am St. Michaelistage. 
Epiſtel: Offenb. Joh. 12, 7—12. 


Und es erhub fich ein Streit im Himmel: Michael und feine Engel ftritten mit 
dem Drachen, und ber Drache ftritt und jeine Engel, und fiegeten nicht; auch ward 
ihre Stätte nicht mehr funden im Himmel. Und es ward ausgeworfen der große 
Drache, die alte Schlange, die da beißt der Teufel und Satanas, der die ganze Welt 
berführet; und ward geworfen auf die Erde, und feine Engel wurden Mu dabin ge= 
tworfen. Und ich börete eine große Stimme, die ſprach im Himmel: Nun ıft das 
Heil, und die Kraft, und das Reich, und die Macht unfers Gottes, feines Ehriftus 
worden, weil der Verkläger unjerer Brüder verworfen ift, der fie verflaget Tag und 
Nacht vor Gott. Und fie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut, und durch 
das Wort ihres Zeugnifjes; und baben ihr Leben nicht geliebet bis an den Tod. 
Darum freuet euch, ihr Himmel, und die darinnen wohnen. 


Evangelium: Matth. 18, 1—11. 


Zu derjelbigen Stunde traten die Nünger zu JEfu und ſprachen: Wer tft doch 
ber Größefte im Himmelreih? JEſus rief ein Kind zu fih und ftellete das mitten 
unter fie, und f 5* Wahrlich, ich ſage euch, es ſei denn, daß ihr euch umkehret 
und werdet wie bie Kinder, jo werdet ihr nicht ind Himmelreich kommen. Wer nun 
fich felbft niedriget, wie dieß Kind, der ift der Größefte im Himmelreih. Und wer 
ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, ber nimmt ri auf. Wer aber 
Örgert dieſer Geringjten einen, die an mich glauben, dem wäre befjer, daß ein Mühl» 
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ftein an feinen Hals gebänget, und er erjäuft würde im Meer, da e8 am tiefiten ift. 
Wehe der Welt der Aergerniß balben, Es muß ja Aergerniß kommen; doch wehe 
dem Menichen, durch welchen Aergerniß kommt. So aber beine Hand oder dein 
gu dich Ärgert, jo baue ihn ab und wirf ihn von dir. Es ift dir befjer, daß bu zum 

eben lahm, oder ein Strüppel eingebeft, denn daß du zivo Hände oder zween Füße 
habeſt und werdeſt in das ewige euer geworfen. Und fo dich dein Auge ärgert, 
reiß es aus und wirfs von dir. Es ift dır befjer, daß du einäugig zum Xeben ein: 
gehe, denn daß du zivei Augen babejt und werdeſt in das hölliiche Feuer geivorfen. 

ebet zu, daß ihr nicht von diejen Kleinen verachtet. Denn ich is eud, 
ihre Engel im Himmel ſehen allezeit das Angeficht meines Baters im Himmel. Denn 
des Menſchen Sohn iſt fommen, felig zu machen, das verloren ift. 


Am fießzehnten Sonntage nah Trinifatis. 


Epiftel: Epheſ. 4, 1-6. 


So ermahne nun euch ich —— in dem HErrn, daß ihr wandelt, wie ſichs 
gebührt eurem Beruf, darinnen ihr berufen ſeid, mit aller Demuth und Sanftmuth, 
mit Geduld, und vertraget einer den andern in der Liebe, und ſeid fleißig halten 
die Einigkeit im Geiſt durch das Band des Friedens. Ein Leib und Ein Geiſt, wie 
ihr auch berufen ſeid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. Ein HErr, Ein Glaube, 

ine Taufe, Ein Gott und Vater (unſer) aller, der ba iſt über euch alle, und durch 
euch alle, und in euch allen. 


Evangelium: Luc. 14, 1—11. 


Und e8 begab fich, daß er fam in ein ar eines Oberften der Pharifäer, auf 
einen Sabbath das Brod zu efien; und fie bielten-auf ibn. Und fiebe, da war ein 
Menſch vor ihm, der war wafjerfücdhtig. Und JEſus antwortete, und jagte zu den 
Scriftgelehrten und Pharijäern, und ſprach: Iſts aud recht, auf den Bere 
ilen? Sie aber fchwiegen ftille. Und er griff ihn an, und beilete ibn, und li 
ibn geben, und antwortete und ſprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, dem jein 
Ochſe oder Ejel in den Brunnen fällt, und er nicht alsbald ihn berauszeucht am 
Sabbatbtage? Und fie fonnten ihm darauf nicht wieder Antwort geben. Er fagte 
aber ein Gleichni zu den Gäſten, da er merfete, wie fie erwäbleten oben an zu 
figen, und fprach zu ihnen: Wenn du von jemand geladen wirſt zur Hochzeit, fo jege 
dich nicht oben an, daß nicht etiva ein —— denn du, von ihm geladen ſei; 
und ſo dann kommt, der dich und ihn geladen hat, ſpreche zu dir: Weiche dieſem; 
und du müſſeſt dann mit Scham unten an ſitzen. Sondern wenn du — wirſt, 
ſo gehe hin und ſetze dich unten an, auf daß, wenn da kommt, der dich geladen hat, 
ſpreche zu dir: Freund, rücke hinauf. Dann wirſt du Ehre haben vor denen, die 
mit dir zu Tiſche ſitzen. Denn wer ſich ſelbſt erhöhet, der ſoll erniedriget werden; 
und wer ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erhöhet werden. 


Am achtzehnten Sonntage nah Trinilalis. 


Epiſtel: 1 Cor, 1, 4—9. 


Ih danke meinem Gott allezeit eurethalben für die Gnade Gottes, die euch ges 
geben ift in Ehrifto JEfu, daß ibr feid durch ihn an allen Stüden reich gemacht, an 
aller Lehre, und in aller Erfenntnif. Wie denn die Predigt von Chrifto in euch 
kräftig worden ift, alio, daß ibr feinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und 
wartet nur auf die Offenbarung unſers Herrn JEſu Chrifti; welcher auch wird 
Seht en — — rg —— RD auf —— — 

o reu, durch welchen ihr berufen ur Gemeinſchaft 
eines ohns JEſu Ehrifti, unfers Herrn. un nn 
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Evangelium: Matth. 22, 34.—46. 


Da aber die Pharifäer böreten, daß er den Sadducäern das Maul geftopft 
hatte, verfammelten fie jih. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelebrter, verjuchte 
ihn und ſprach: Meiſter, welches ift das vornehmfte Gebot im Gejeg? JEſus aber 
ſprach zu ibm: Du follft lieben Gott, deinen HErrn, von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und von ganzem Gemüthe. Dieß ift das vornehmfte und größte Gebot. Das 
andere aber ift vem gleich: Du follft deinen Nächiten lieben als dich jelbft. In dies 
In zweien Geboten hanget das ganze Gejeg und die Propheten. Da nun bie Phari— 

äer bei einander waren, fragte jie JEjus, und ſprach: Wie dünket euch um Ehrifto ? 

weß Sohn ift er? Sie jpracden: Yavida. Er ſprach zu ibnen: Wie nennet ihn 
denn David im Geift einen HErrn, da er jagt: Der HErr hat gejagt zu meinem 
Herrn: See dich zu meiner Rechten, bis daß ich lege deine Feinde zum Schemel 
deiner Füße. So nun David ihn einen HErrn nennet, wie ift er denn fein Sohn? 
Und niemand fonnte ibm ein Wort antworten, und durfte auch niemand bon dem 
Tage an hinfort ihn fragen. 


Am neunzehnten Sonntage nah Trinifafis. 


Epiftel: Epheſ. 4, 22—28. 


So leget nun von cuch ab, nach dem vorigen Wandel, den alten Menſchen, ber 
durch Lüfte in Irrthum fich verderbet. Erneuert euch aber im Geift eures Gemüths; 
und ziehet den neuen Menfchen an, ver nach Gott geichaffen ift, in rechtichaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. Darum leget die Lüge ab, und redet die Wahrheit, ein 
jeglicher mit feinem Nächiten, fintemal wir unter einander Glieder find. Zürnet, 
und fündiget nicht; lafiet die Sonne nicht Über eurem Zorn untergeben. Gebet 
auch nicht Raum dem Läfterer. Wer gejtohlen hat, der ftehle nicht mehr, ſondern 
Fer und jchaffe mit den Händen etwas Gutes, auf daß er habe, zu geben dem 

rftigen, 


Evangelium: Matth. 9, 1—8. 


Da trat er in dad Schiff und fuhr wieder berüber und fam in feine Stadt. 
Und fiehe, da brachten ie zu ihm einen Gichtbrücdhigen, der lag auf einem Bette, 
Da nun JEſus ihren Glauben ſahe, fprach er zu dem Gichtbrüchigen: Sei getroft, 
mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben. Und fiebe, etliche unter den Earift. 

ie ſprachen bei fich jelbjt: Diefer läftert Gott. Da aber JEſus ihre Gedan— 
en jabe, ſprach er: Warum denket ihr jo Arges in euren Herzen? Welches ift leich— 
ter, zu jagen: Dir find deine Sünden vergeben, oder zu —— Stehe auf und 
wandele? Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menſchen Sohn Macht habe auf Erden 
die Sünden zu vergeben, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Stehe auf, heb dein Bette 
auf und gehe beim. Und er ftund auf und ging heim. Da das Volk das fahe, ver: 
wunderte es fich und preijete Gott, der ſolche Macht den Menſchen gegeben hat. 


Am zwanzigfien Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 5, 15—21. 


So ſehet nun zu, wie ihr vorfichtiglich tvandelt, nicht ala die Unmeifen, ſondern 
als die Weifen. Und fchidet euch in die Zeit; denn es ift böfe Zeit. Darum wer— 
det nicht unverftändig, jondern verftändig, was da fei des Herrn Wille. Und faus 
fet euch nicht voll Weing, daraus ein unordentlich Wefen folget; fondern werdet voll 
Geiftes, und redet unter einander von Palmen und Yobgefängen, und geiftlichen 
Liedern; finget und fpielet dem HErrn in eurem Herzen; und faget Dank allezeit 
ür alles, Gott und dem Vater, in dem Namen unfers HErrn JEſu Ehrifti,; und 
eid unter einander untertban in der Furcht Gottes, . 
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Evangelium: Matth. 22, 1—14. 


Und JEſus anttwortete und redete abermal durch Gleichniffe zu ihnen und 
ſprach: Das Himmelreich ift gleich einem Könige, der feinem Sohne Hochzeit machte; 
und jandte feine Anechte aus, daß fie den Gäften zur Hochzeit riefen; und fie wollten 
nicht fommen. Abermal fandte er andere Knechte aus und ſprach: Saget den 
Gäſten: Siebe, meine Mablzeit babe ich bereitet, meine Ochfen und mein Maftvieh 
ift geihlachtet und alles bereit; fommet zur Hochzeit. Aber jie verachteten das und 
gingen bin, einer auf feinen Ader, der andere zu feiner Hantierung. Etliche aber 
griffen feine Anechte, — und tödteten ſie. Da das der König hörete, ward 
er zornig, und ſchickte ſeine Heere aus, und brachte dieſe Mörder um, und zündete 
ihre Stadt an. Da ſprach er zu feinen Anechten: die Hochzeit iſt zwar bereit; aber 
die Gäſte warens nicht wertb. Darum gebet bin auf die Straßen und ladet zur 
Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte gingen aus auf die Straßen und brachten 
zuſammen, wen fie fanden, Böſe und Gute. Und die Tiſche wurden alle voll. Da 
ging der König binein, die Gäſte zu beſehen; und fabe allva einen Menfchen, der 
yatte fein bochzeitlich Kleid an, und fprad zu ibm: Freund, wie bift du berein kom— 
men und baft doch fein bochzeitlih Kleid an? Er aber verftummete. Da ſprach 
der König zu feinen Dienern: Bindet ihm Hände und Füße und werfet ihn in bie 
äußerjte — hinaus, da wird fein Heulen und Zähnklappen; denn viele find 
berufen; aber wenige find auserwählet. 


Am einundzwanzigften Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 6, 10—17. 


Qulent, meine Brüder, feid ftark in dem HErrn, und in der Macht feiner 
Stärke. — an den Harniſch Gottes, daß ihr beſtehen könnet gegen die liſtigen 
Anläufe des Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kämpfen, 
fondern mit Fürften und Gewaltigen, nämlidh mit den Herren der Welt, die in 
der Finfterniß diefer Welt berrjchen, mit den böfen Geiftern unter dem Himmel. 
Um deßwillen, jo ergreifet den Harnifch Gottes, auf daß ihr an dem böfen Tage 
Widerjtand tbun, und alles wohl ausrichten, und das Feld behalten möget. So 
ftebet nun, umgürtet eure Yenden mit Wabrbeit, und angezogen mit dem Krebs der 
Gerechtigkeit, und an Beinen geftiefelt, als fertig zu treiben das Evangelium des 
Friedens, damit ihr bereitet feid. Bor allen Dingen aber enereifet den Schild des 
Glaubens, mit welchem ibr auslöfchen könnt alle en Pfeile des Böferwichtes. 
= nehmet den Helm des Heild und das Schwert des Geiftes, welches ift dad Wort 

ottes. 


Evangelium: Job. 4, 47—54. 


Und es war ein Königiſcher, deß Sohn lag frank zu Capernaum. ng örete, 
daß JEſus kam aus Judäa in Galiläam, und ging bin zu ibm, und bat ibn, daß er 
binab fäme und bülfe feinem Sobn; denn er war todfranf. Und JEſus ſprach zu 
ibm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, jo glaubet ihr nicht. Der Ki nigiiche 
ſprach zu ibm: HErr, fomm binab, ebe denn mein Kind ftirbt. JEſus fpricht zu 
m: ehe bin, dein Sohn lebet. Der Menſch glaubete dem Wort, das JEfus zu 
ibm fagte, und ging bin. Und indem er binab ging, begegneten ihm feine Ancchte, 
verfündigten ibm und fpraden: Dein Kind lebet. Da forjchete er von ihnen die 
Stunde, in welcher e8 befjer mit ihm worden war. Und fie fprachen zu ihm: Geftern 
um bie fiebente Stunde verlich ibn das Fieber. Da merfete der Vater, daß es um 
die Stunde wäre, in welcher JEſus zu ihm geſagt hatte: Dein Sohn lebet. Und 
er glaubete mit en ganzen Haufe. Das ift nun das andere Zeichen, das JEſus 
that, da er aus Judäd in Galiliam kam, 
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Am zweiundzwanzigfien Sonntage nad Frinitatis. 


Epiſtel: Phil. 1, 3—11. 


Ach danke meinem Gott, fo oft ich euer gedenke, (melches ich allezeit thue in alle 
meinem Gebet für euch alle, und thue das Gebet mit Freuden,) über eurer Gemein 
ſchaft am Evangelio, vom erften Tage an biöher. Und bin desjelbigen in guter Zus 
verficht, daß der in euch angefangen hat das gute Werk, der wirds auch vollführen 
bis an den Tag JEſu Chriſti. Wie e8 denn mir billig ift, daß ich dermaßen von euch 
allen halte; darum, daß ich euch in meinem Herzen habe, in diefem meinem Ge— 
fängniß, darin ich das Evangelium verantiworte und befräftige, als die ihr alle mit 
mir der Gnade theilbaftig ſeid. Denn Gott ift mein Zeuge, wie mich nach euch allen 
verlanget von Herzensgrund in JEſu Ehrifto. Und darum bete ich, wei eure Liebe 
je mehr und mehr reich werde in allerlei Erfenntniß und Erfabrung, daß ihr prüfen 
möget, was das Beite jei, auf daß ihr ſeid lauter und unanftößig, biß auf den Tag 
Chriſti, erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit, die dur JEfum Ehriftum gejchehen 
(in euch) zur Ehre und Lobe Gottes. 


Evangelium: Matth. 18, 23—35. 


Darum ift das Himmelreich ‚gleich einem Könige, der mit feinen Knechten rech- 
nen wollte. Und als er anfing zu rechnen, fam ihm einer vor, der war ihm zehn 
taujend Pfund fchuldig. Da ers nun nicht hatte zu bezahlen, hieß der Herr vers 
faufen ihn und fein Weib und feine Kinder und alles, was er hatte, und bezahlen. 
Da fiel der Knecht nieder und betete ihn an und ſprach: Herr, habe Geduld mit mir; 
ich mwill dirs alles bezahlen. Da jammerte den Herrn deſſelbigen Knecht3 und ließ 
ihn los, und die — erließ er ihm auch. Da ging derſelbige Knecht hinaus und 
fand einen ſeiner Mitknechte, der war ihm hundert Groſchen ſchuldig; und er gri 
ihn an und würgete ihn und ſprach: Bezahle mir, was du mir ſchuldig biſt. Da fie 
ſein Mitknecht nieder und bat ihn und ſprach: Hab Geduld mit mir; ich will dirs 
alles bezahlen. Er wollte aber age fondern ——— und warf ihn ins Gefäng— 
niß, bis daß er bezahlete, was er jchuldig war. Da aber feine Mitknechte jolches 
faben, wurden fie jehr betrübt und famen und bradten vor ihren Herrn alles, 
was fich begeben hatte. Da forderte ihn jein Herr vor fih und jprach zu ihm: Du 
Schaltsknecht, alle — Schuld habe ich dir erlaſſen, dieweil du mich bateſt; ſollteſt 
du denn dich nicht auch erbarmen über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich er— 
barmet habe? Und ſein Herr ward zornig und überantwortete ihn den Peinigern, 
bis daß er bezahlete alles, was er ihm ſchuldig war. Alſo wird euch mein em 
liſcher Vater auch thun, jo ihr nicht vergebet von eurem Herzen, ein jeglicher feinem 
Bruder feine Fehle. 


Am dreiundzwanzigften Sonntage nah Trinitafis. 


Epiftel: Phil. 3, 17—21. 


Folget mir, lieben Brüder, und ſehet auf die, die alfo wandeln, wie ihr und 
babt zum VBorbilde. Denn viele wandeln, von twelchen ich euch oft geſagt habe, nun 
aber jage ich auch mit Weinen, die Veinde des Kreuzes Chriſti, welcher Ende ift bie 
Berdammniß, welchen der Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehre zu Schanden twird, derer, 
die irdifch gefinnet find. Unſer Wandel aber ift im Himmel, von dannen mir au 
warten des Heilandes JEſu Chrifti, des HErrn, welder unjern nichtigen Xei 
verflären wird, daß er ähnlich werde feinem verklärten Leibe, nach der Wirkung, 
damit er kann auch alle Dinge ihm unterthänig machen. 


Evangelium: Matth. 22, 15—22. 


Da gingen die Phariſäer bin und bielten einen Rath, tie fie ihn fingen in feis 
ner Rede; und fandten zu ibm ihre Nünger, fammt Herodi8 Dienern, und ſprachen: 
Meifter, wir wifjen, daß du tvabrbaftig bift, und lehreft den Weg Gottes recht, und 
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du frageft — niemand; denn du achteſt nicht das Anſehen der Menſchen. Darum 
ſage uns, was dünket dich? iſts recht, daß man dem Kaiſer Zins gebe, oder nicht ? 
Da nun JEſus merkte ihre Schalkheit, ſprach er: Ihr Heuchler, was verſuchet ihr 
mich? Weiſet mir die rer Und fie reichten ihm einen Grojchen dar. Und 
er fprad zu ibnen: Weß ift das Bild und die Ueberſchrift? Sie ſprachen zu ibm: 
Des Kaiſers. Da fprad er r 78 So gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, 
und Gott, was Gottes iſt. a ſie das höreten, verwunderten ſie ſich und ließen 
ihn und gingen davon. 


Am vierundzwanzigſten Sonntage nah Trinitafis. 


Epyiftel: Col. 1, 9—14. 


Derbalben auch wir, von dem Tage an, da wird gehöret haben, hören wir nicht 
auf für euch zu beten und zu bitten, daß ihr erfüllet werbet mit Erfenntnif feines 
Willens, in allerlei ei er Weisheit und Verftand; daß ihr wandelt würdiglich 
dem HErrn zu allem Öefallen, und fruchtbar jeid in allen guten Werfen, und wachjet 
in der Erfenntniß Gottes, und geftärfet werdet mit aller Kraft, nach feiner berr=- 
lihen Macht, in aller Geduld und Langmüthigkeit mit Freuden; und dankſaget dem 
Vater, ber und tüchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht, welcher 
und ervrettet hat von der Obrigkeit der — und hat un ** in das — 
ſeines lieben Sohnes, an welchem wir haben die Erlöſung durch ſein Blut, nämli 
die Vergebung der Sünden. 


Evangelium: Matth. 9, 18—26. 


Da er ſolches mit ihnen redete, fiebe, da kam der Dberften einer und fiel vor 
ihm nieder und ſprach: HErr, meine Tochter ift ki — aber komm und 
lege deine Hand auf ſie, ſo wird ſie lebendig. Und us ſtund auf und folgete ihm 
näch und ſeine Jünger. Und ſiehe, ein Weib, das zwölf Jahr den Blutgang — t, 
trat von hinten zu ihm und rührete feines Kleides Saum an. Denn fie ſprach bei 
ihr ſelbſt: Möcht ich nur fein Kleid anrübren, jo würde ich gefund. Da wandte fich 
JEſus um und fahe fie und fprach: Sei getroft, meine Tochter, dein Glaube bat dir 
aebolfen. Und das Weib ward gefund zu eg Br Stunde. Und alder in bes 

berften Haus fam und jabe die Pfeifer und das Getümmel des Volks, ſprach er zu 
ihnen: Weichet, denn das Mägdlein ift nicht todt, jondern es fchläft. Und fie ver— 
lachten ihn. Als aber das Volk ausgetrieben war, ging er hinein und ergreift fie 
bei Bern von ; da ftund das Mägdlein auf. Und dieß Gerücht erfcholl in dasjelbige 
ganze Land. 


Am fünfundzwanzigfien Sonntage nad Trinitafis. 


Epiftel: 1 Theff. 4, 13—18. 


Wir wollen euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten von denen, bie ba fchlafen, 
auf daß ihr nicht traurig jeid, wie die andern, die feine Hoffnung haben. Denn jo 
wir glauben, daß JEſus geftorben und auferftanden ift; alfo wird Gott auch, bie 
da entfchlafen find durch Jfſum, mit ibm führen. Denn das fagen wir euch, als 
ein Wort des HErrn, daß wir, die wir leben und überbleiben in der Zukunft des 
Herrn, twerden denen nicht vorfommen, die da fchlafen. Denn er jelbit, der HErr, 
wird mit einem Feldgeichrei und Stimme bed Erzengeld, und mit ber Pojaune 
Gottes hernieder Ionen bom Himmel, und die Todten in Ehrifto werden aufe er 
zuerft. Darnach wir, die wir leben und überbleiben, werden zugleich mit denfelbi- 
gen bingerüdt werben in den Wollen, dem HErrn entgegen in der Luft, und werben 
* dem HErrn ſein allezeit. So tröſtet euch nun mit dieſen Worten unter 
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Evangelium: Matth. 24, 15—28. 


Benn ihr nun ſehen werdet den Greuel der Verwüſtung, Davon gejagt ift Durch 
den Propheten Daniel, daß er ftehet an ber heiligen Stätte (twer das liejet, der 
merfe drauf), alddann fliehe auf die Berge, wer im jüdiſchen Lande ift. Und wer 
auf dem Dach ijt, der jteige nicht hernieder, etiva8 aus feinem Haufe zu holen. Und 
wer auf dem Felde ift, der fehre nicht um, feine Kleider zu holen. Wehe aber den 
Schwangern und Säugern zu ber Zeit. Bittet aber, daß eure Flucht nicht geichehe 
im Winter, oder am Sabbath. Denn es wird alddann ein groß Trübjal fein, als 
nicht geweſen ift, von Anfang der Welt bisher, und als auch nicht werden wird. 
Und wo dieje Tage nicht würden verkürzt, jo würde fein Menſch felig; aber um der 
Augerwählten willen werden die Tage verkürzt. So alddann jemand zu euch wird 
pr: Ta bie iſt Chriſtus, oder da, jo ſollt ihrs nicht glauben. Denn e8 werben 
falfche Ehrifti und falfche Propheten aufftehen und große Zeichen und Wunder thun, 
daß verführet werben in den Irrthum (to e8 möglich wäre) auch die Auserwählten. 
—** ich habs euch zuvor geſagt. Darum, wenn ſie zu euch ſagen werden: Siehe, 
er iſt in der Wüſte, ſo gehet nicht hinaus; ſiehe, er iſt in der Kammer, ſo glaubt 
nicht. Denn gleich wie der Blitz —— vom Aufgang und ſcheinet bis zum Nie— 
— ; alfo wird auch ſein die Zukunft des Mentchenfobns. Mo aber ein Aas 
ift, da A fich die Adler. 


Am fehsundzwanzigfien Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: 2 Petri 3, 3—14. 


Und mwiffet das aufs erfte, daß in den ee oe fommen werden Spötter, 
bie nach ihren eigenen Lüften wandeln, und jagen: Wo ift die Verheißung feiner 
Zukunft? Denn nachdem die Väter entjchlafen find, bleibt e3 alles, wie eö von Ans 
fang der Ereatur getvejen ift. Aber Muthwillens wollen fie nicht mwifjen, daß der 
Himmel vorzeiten auch var, dazu die Erde aus Waſſer und im Waffer beftanden 
durch Gottes Wort; dennoch tvard zu der Zeit die Welt durch diefelbigen mit der 
Sindfluth verderbet. Aljo auch der Himmel jegund und die Erde werden durch fein 
Wort gejparet, daß fie zum Feuer behalten werden am Tage des Gerichtö und Ver- 
dammniß der gottlojen Menſchen. Eines aber jei euch unverhalten, ihr Lieben, daß 
ein Tag vor dem HErrn ift wie taufend Jahr, und taufend Jahr wie ein Tag. Der 
HErr verzeucht nicht die Verheißung, wie e8 etliche für einen Verzug achten, jondern 
er hat Geduld mit ung, und will nicht, daß jemand verloren tverde, jondern daß fich 
jedermann zur Buße fehre. Es wird aber des Herrn Tag fommen, als ein Dieb in 
der Nacht; in welchem die Himmel zergeben werden mit großem Krachen; bie Ele- 
mente aber werden vor Hige jchmelzen, und die Erde und die Werke, die drinnen 
find, tverden verbrennen. So nun das alles foll —D wie ſollt ihr denn geſchickt 
ſein mit heiligem Wandel und gottſeligem Weſen, daß ihr wartet und eilet zu der 

ukunft des Tages des HErrn, in welchem die Himmel vom Feuer zergehen, und bie 

lemente vor Hitze zerjchmelzen werden. Wir warten aber eines neuen Himmels, 
und. einer neuen Erde, nadı a. Verheißung, in welchen Gerechtigkeit mohnet. 
Darum, meine Lieben, dieweil ihr darauf warten follet; jo thut Fleiß, daß ihr vor 
ihm unbefledt und unfträflich im Frieden erfunden werdet. 


Evangelium: Matth. 25, 31—46. 


Wenn aber des Menſchen Sohn kommen wird in feiner Herrlichkeit und alle 
heilige Engel mit ibm, dann wird er figen auf dem Stubl feiner Herrlichkeit, und 
werden vor ibm alle Völker verfammelt werden. Und er wird fie von einander 
fcheiden, gleich als ein Hirte die Schafe von den Böden fcheidet, und wird die Schafe 
zu jeiner Rechten ftellen, und die Böde zur Linfen. Da wird denn der König fagen 
4 denen zu jeiner Rechten: Kommet ber, ibr Gefegneten meines Vaters, ererbet das 

eich, das euch bereitet . von Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig geweſen, 
und ihr habt mich geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, und ihr habt mich getränket. 
Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich beherberget. Ich bin nackend geweſen, 
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und ihr habt mich bekleidet. ch bin frank geweien, und ihr habt mi ing sn 
Ach bin gefangen gewejen, und & feid zu mir fommen. Dann werben ihm die Ge— 
ten antworten und jagen: HErr, wann haben wir bich ung ejeben und 
haben dich gefpeifet? oder durftig und haben dich getränfet? Wann haben wir dich 
einen Gaſt geiehen und beberberget? oder nadend und haben bich bekleidet? Wann 
aben wir dich frank oder gefangen gejeben, und find zu dir fommen? Und ber 
Önig wird antworten und jagen zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch, was ihr gethan 
—* einem unter dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir q . 
ann wird er auch jagen zu denen zur Linken: Gebet bin von mir, ihr Berfluchten, 
in dad etwige Feuer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln. Ich bin bun 
rig geweſen, und ihr habt mich nicht gejpeifet. Ich bin burfti —— und i 
abt mich nicht getränket. Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich nicht be— 
erberget. bin nackend geweſen, und ihr habt mich nicht bekleidet. bin 
ank und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht beſuchet. Da werden fie ihm 
auch antworten und jagen: HErr, wann baben wir dich geſehen bungrig, ober 
durftig, oder einen Gaft, oder nadend, oder krank, oder gefangen, und bir 
nicht gebienet? Dann wird er ihnen antworten und fagen: Wabhrlich, ich ſage euch, 
was ihr nicht getban habt einem unter * Geringſten, das habt ihr mir ger 
nicht get an, Und fie werden in die etvige Pein geben; aber die Geredhten in 
ewige i 


Am fiebenundzwanzigfien Sonntage nad drinitalis. 


Epiftel: 1 Theſſ. 5, 1—11. 

Von ben Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, ift nicht noth, euch zu 
ſchreiben. Denn ihr jelbft wifjet un» daf der Tag des n wird kommen, wie 
ein Dieb in der Naht. Denn, wenn fie werden jagen: Es ift Friede, es bat feine 
Fahr; fo wird fie das Verderben jchnell überfallen, gleichwie der Schmerz ein 
chwanger Weib, und werden nicht entflieben. Ahr aber, lieben Brüder, feid nicht 
in der ginterniß, daß euch der Tag wie ein Dieb ergreife. Ihr jeid allzumal Kinder 
des Licht3 und Kinder des Tages; wir find nicht von der Nacht, noch bon ber 
Finfterniß. So lafjet und nun nicht fchlafen, twie die andern, fondern lafjet uns 
wacen und nüchtern fein. Denn die da fchlafen, die jchlafen des Nachts, und bie 
da trunken find, die find des Nachts trunfen. Wir aber, die wir bes Tages find, 
follen nüchtern fein, angetban mit dem Krebs des Glaubens und der Liebe und mit 
dem Helm der Hoffnung zur Seligfeit. Denn Gott hat ung nicht gejegt zum Born, 
fondern die Seligkeit zu befigen, durch unfern HErrn JEſum Ehriftum, der für uns 
—— iſt, auf bat, wir wachen oder jchlafen, zugleich mit ihm leben follen. 
— ermahnet euch unter einander, und bauet einer den andern, wie ihr 

enn thut. 


Evangelium: Matth. 25, 1—13. 
Dann wird dad Himmelveich gleich fein zehn Jungfrauen, bie ihre Lampen 


nahmen und gingen aus, dem Br ge entgegen. Aber fünf unter ibnen waren 
tböricht, und nf waren flug. Die tbörichten nahmen ihre Lampen ; aber fie nab- 
men nicht Del mit fi. Die klugen aber nahmen Del in ihren Gefäßen, jammt 
ihren Lampen. Da nun der Bräutigam verzog, wurden fie alle ſchläfrig und ent— 
fchliefen. Zur Mitternact aber ward ein Gejchrei: Siebe, der Bräutigam fommt ; 
—— aus, ihm entgegen. Da ſtunden dieſe Jungfrauen alle auf und ſchmückten —* 

ampen. Die thörichten aber ſprachen zu den klugen: Gebt und von eurem Dele; 
denn unfere Lampen verlöſchen. Da antworteten die klugen und ſprachen: Nicht 
aljo, auf daß nicht und und euch gebreche. Gebet aber bin zu den Krämern und 
kaufet für euch jelbft. Und da fie bingingen zu faufen, fam der Bräutigam; und 
welche bereit waren, gingen mit ihm binein zur Hochzeit, und die Thür warb ber: 
ſchloſſen. gr» famen auch die andern Nungfrauen und fpraden: Herr, i 
thu ung auf. Er antwortete aber und ſprach? Wabrlich, ich fage euch, ich fenne 
euer er Darum wachet; denn ihr mwifjet weder Tag noch Stunde, in welcher 
des Menſchen Sohn fommen wird, 


Epifteln und Evangelien. 459 





Epifteln und Evangelien 


der 
Apoftelz und einiger anderen heiligen Tage. 


_— 


Am Tage St. Andreä. 
Epiftel: Röm. 10, 8—18. 


ey ift das Wort vom Glauben, das wir prebigen. Denn fo bu mit deinem 
Munde beienneft JEſum, daß er der HErr fei, und alqubeft in deinem Herzen, daß 
ihn Gott von den Todten aufertwedet hat; jo wirft du felig. Denn jo man von 
Herzen — fo wird man gerecht; und jo man mit dem Munde bekennet, jo wird 
man jelig. Denn die Schrift jpricht: Wer an ihn glaubet, wird nicht zu Schan= 
ben werden. Es ift bie fein Unterfchied unter Juden und Griechen ; es iſt aller zu= 
mal Ein HErr, reich über alle, die ihn anrufen. Denn wer den Namen bes 

wird anrufen, ſoll jelig werden. Wie follen fie aber anrufen, an den fie nicht glaus 
ben? wie follen fie aber glauben, von dem fie nichts gehöret haben? wie jollen fie 
aber hören ohne Prediger? wie follen fiefaber predigen, wo fie nicht geſandt mwer- 
den? Wie denn gejchrieben ftehet: Wie lieblich jind die Füße derer, die den Frieden 
verfündigen, die das Gute verfündigen. Aber fie find nicht alle dem Evangelio 
gehorfam. Denn Jeſaias jpricht: rr, wer glaubet unferm Brebigen? So kommt 
der Glaube aus der Predigt, das Vredigen aber durch das Wort Gottes. Ach fage 
aber: Haben fie ed nicht geböret? Zwar es ift je in alle Lande ausgegangen ihr 
Schall, und in alle Welt ihre Worte. 


Evangelium: Matth. 4, 18—22. 


ALS nun JEſus an dem galiläifchen Meer ging, ſahe er ziween Brüder, Simon, 
ber ba heißt Petrus, und Andreas, jeinen Bruder, die warfen ihre Nete ind Meer; 
denn fie waren Fiſcher. Und er ſprach zu ee mir nach; ich will euch zu 
Menſchenfiſchern machen. Bald verliegen fie ihre Nege und folgeten ihm nad. Und 
ba er von dannen fürbaß ging, ſahe er ziveen andere Brüder, Jacobum, den Sohn 
ne und Johannem, feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem Vater Zebebäo, daß 
te ihre Nege flidten; und er rief ihnen. Bald verließen fie das Schiff und ihren 
Vater und folgten ihm nad). 


Am Tage Nicolai des Bifhofs. 
Epiftel: 2 Eor. 1, 3—7. 


Gelobet jei Gott und der Vater unſers HErrn JEſu Chrifti, der Vater der 
Barmberzigfeit, und Gott alles Troftes, der ung tröftet in alle unferer Trübjal, daß 
wir auch tröften können, die da find in allerlei Trübfal, mit dem Troft, damit wir 
getröftet werden von Gott. Denn re wir des Leidens Chriſti viel haben, alfo 
werden wir auch reichlich getröftet durch — Wir haben aber Trübſal, oder 
Troſt, ſo geſchieht es euch zu gut. Iſts Trübſal, ſo geſchieht es euch zu Troſt und 

il; welches Heil beweiſet ſich, fo ihr leidet mit Geduld, dermaßen, wie wir leiden. 

t3 Troft, fo geſchieht es euch auch zu Troft und Heil. Und ftehet unfere Hoffnung 
feit für euch, dieweil wir le: — wie ihr des Leidens theilhaftig ſeid, ſo werdet 
ihr auch bes Troftes theilhaftig fein. 
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Evangelium: Luc. 12, 3370. 


Laſſet eure Lenden umgürtet fein, und eure Lichter brennen ; und feib gleich ben 
Menſchen, die auf ihren Herrn warten, wenn er aufbrechen wird von ber * zeit, 
auf daß, wenn er kommt und anklopft, fie ihm bald aufthun. Selig find die Knechte, 
bie ber Herr, jo er fommt, wachend findet. Wahrlich, ich fage euch, er wird fich auf- 

hürzen, und wird fie zu Tifche jegen, und vor ihnen geben, und ihnen dienen. Und 
o er fommt in der andern Wache, und in der dritten Wache, und wirds alfo finden, 
elig find diefe Anechte. Das ſoilt ihr aber wiffen, wenn ein Hausherr wüßte, zu 
welcher Stunde der Dieb füme, jo wachete er und ließe nicht in fein Haus brechen. 
Darum feid ihr auch bereit; denn bed Menfchen Sohn wird fommen zu der Stunde, 
da ihr nicht meinet. 


Am Tage Ht. Thomä, 
Epiftel: Epheſ. 1, 3—$. 


Gelobet fei Gott und der Vater unſers HErrn u Ehrifti, der uns gefegnet 
bat mit allerlei geiftlichem Segen in bimmlijchen Gütern durch Ehriftum. Wie er 
ung denn erwäblet bat durch denjelbigen, ehe der Welt Grund gelegt war, daß wir 
ſollten fein heilig und unfträflich vor ihm in der Liebe; und bat ung verorbnet zur 
Kindſchaft gegen ihn ſelbſt, durch JEſum Chrift, nah dem Wohlgefallen feines 
Willens, zu Lob feiner herrlichen Gnade, durch welche er uns hat angenehm gemacht 
in dem Geliebten. 


Evangelium: oh. 20, 24-31. 


Thomas aber, der Zwölfen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei ihnen, ba 
Yels fam. Da fagten die andern Jünger zu ihm! Wir haben den HErrn gefeben. 
r aber ſprach zu ihnen: Es ſei denn, daß ich in feinen Händen ſehe die Nägelmale, 
und lege meinen Finger in die Nägelmale, und Icge meine Hand in feine Seite, will 
ich8 nicht glauben. Und über acht Tage waren abermal * Jünger drinnen, und 
Thomas mit ihnen. Kommt JEſus, da die Thüren ver chloſſen waren, und tritt 
mitten ein, und ſpricht: Friede ſei mit euch! Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche 
deinen Finger her, und ſiehe meine Hände; und reiche deine Hand her, und lege ſie 
in meine Seite; und ſei nicht ungläubig, ſondern gläubig. Thomas antwortete 
und ſprach zu ihm: Mein Herr, und mein Gott! Spricht JEfus zu ibm: Dieweil 
du mich geſehen baft, Thoma, jo glaubeft du. Selig find, die nicht ſehen, und doch 
lauben. Auch viel andere Zeichen tbat JEſus vor feinen Nüngern, die nicht ge— 
hrieben find in diefem Buch. Dieſe aber find gefchrieben, daß ihr glaubet, us 
fet Ehrift, der Sohn Gottes; und daf ihr durch den Glauben das Leben habt in 
feinem Namen. 


Am Tage St. Pauli Bekehrung. 
Epiftel: Ap. Gef. 9, 1—22. 


Saulus aber fchnaubete noch mit Dräuen und Morden tiber bie Junger bes 
Herrn, und ging zum Hobenpriefter, und bat ibn um Briefe gen Damascus an bie 
Schulen, auf daf, fo er etliche diefes Megs fände, Männer und Weiber, er fie ge— 
bunden fübrete gen Nerufalem. Uno da er auf dem Wege var, und Ay bei Das 
mascus fam, umleuchtete ibn plöglich ein Licht vom Himmel. Und er fiel auf die 
Erde, und börete eine Stimme, die ſprach zu ibm: Saul, Saul, was verfolgeft du 
mich? Er aber ſprach: HErr, wer bift du? Der HErr ſprach: Fi bin JEſus, den 
du verfolgeſt. Es wird dir ſchwer werden, wider den Stachel löden. Und er ſprach 
mit Zittern und Zagen: HErr, was mwillft du, daß ich thun fol? Der HErr ſprach 
au ihm: Stehe auf, und gebe in die Stadt; da wird man dir fagen, was bu thun 
olft. Die Männer aber, bie jeine Gefährten waren, ftunden und waren erftarret ; 
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denn fie böreten eine Stimme, und faben niemand. Saulus aber richtete fich auf 
von der Erde, und al er jeine Augen auftbat, fabe er niemand. Sie nahmen ihn 
aber bei der Hand, und führeten ihn gen Damascus. Und var drei Tage nicht 
jebend, und aß nicht, und tranf nicht. Es war aber ein Jünger zu Damascus, mit 
Namen Ananiad; zu dem fpracdh der — im Geſichte: Anania! Und er ſprach: 
Hie bin ich, HErr. Der HErr ſprach zu ihm: Stehe auf, und gehe hin in die 

aſſe, die da heißet die richtige, und frage in dem Hauſe Juda nach Saulo, mit 
Namen von Tarſen; denn ſiehe, er betet. Und hat geſehen im Geſichte einen Mann, 
mit Namen Ananias, zu ihm hinein kommen, und die Hand auf ihn legen, daß er 
wieder ſehend werde. Ananias aber antwortete: HErr, ich habe von vielen ge— 
— von dieſem Manne, wie viel Uebels er deinen Heiligen gethan hat zu Jeruſa— 
em; und er hat allhie Macht von den Hohenprieſtern, zu binden alle, die deinen 
Namen anrufen. Der HErr ſprach zu ihm: Gebe bin; denn dieſer ift mir ein aus— 
erwählt Rüftzeug, daß er meinen Namen trage vor den Heiden, und vor den Köni— 
gen, und vor den Kindern von Iſrael. Sch will ihm zeigen, wie viel er leiden muß 
um meined Namens willen. Und Ananias ging bin, und fam in das Haus, und 
legte die Hände auf ihn, und ſprach: Lieber Bruder Saul, der * bat mich ge— 
fandt, (der dir erichienen ift auf dem Wege, da du berfameft,) daß bu wieder — 
und mit dem Heiligen Geiſt erfüllet werdeſt. Und alſobald fiel es von ſeinen Augen 
wie Schuppen, und ward wieder ſehend, und ſtund auf, und ließ ſich taufen, und 
nahm Speife zu fich, und ftärfete fihb. Saulus aber war etliche Tage bei den 
Jüngern zu Damascus. Und alsbald predigte er Ehriftum in den Schulen, daß 
derjelbige Gottes Sohn ſei. Sie entjagten fi aber alle, die es böreten, und 
ſprachen: Iſt das nicht, der zu Jeruſalem verftörete alle, die dDiefen Namen anrufen, 
und darum berfommen, daß er fie gebunden führe zu den Hobenprieftern? Suulus 
aber ward je mehr kräftiger, und trieb die Juden ein, die zu Damascus wohneten, 
und bewährete e8, daß dieſer ift der Ehrift. e 


Evangelium: Matth. 19, 27—30. 


Da anttwortete — und ſprach zu ihm: Siehe, wir haben alles verlaſſen 
und ſind dir nachgefolget; was wird uns dafür? JEſus aber ſprach zu ihnen: 
Wahrlich, ich ſage euch, daß ihr, die ihr mir ſeid nachgefolget, in der Wiedergeburt, 
da des Menfchen Ener wird figen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, werdet ihr auch 
figen auf zwölf Stühlen und richten die zwölf Gefchlechter Jirael. Und wer verläßt 
Hufe, oder Brüder, oder Schweitern, oder Bater, oder Mutter, oder Weib, oder 

inder, oder Aeder, um meines Namens willen, der wirds bundertfältig nehmen 
und das etvige Leben ererben. Aber viele, die da find die Erften, werden die Legten, 
und die Legten werden die Erjten fein. 


Am Tage 9. Matthiä. 
Epiftel: Ap. Geſch. 1, 15—26. 


Und in den Tagen trat auf Petrus unter die Sünger und fprach (e8 war aber 
die Schaar der Namen zu Hauf bei hundert und zwanzig): Ahr Männer und Brüder, 
es mußte die Schrift erfüllet tmerden, welche zuvor gejagt hat der Heilige Geift Durch 
den Mund Davids, von Juda, der ein — — war derer, die JEſum fingen. 
Denn er war mit uns gezählet, und hatte dieß Amt mit uns überkommen. Dieſer 
hat erworben den Acker um den ungerechten Lohn, und ſich erhenkt, und iſt mitten 
entzwei geborſten, und alle ſein Eingeweide ausgeſchüttet. Und es iſt kund worden 
allen, die zu Jeruſalem wohnen, alſo, daß derſelbige Acker genannt wird auf ihre 
Sprache Hakeldama, das iſt, ein Blutacker. Denn es ſtehet geſchrieben im Pſalm— 
buch: Ihre Behauſung müſſe wüſte werben, und fei niemand, der drinnen wohne, 
und fein Bisſsthum empfahe ein anderer. So muß nun einer unter dieſen Männern, 
die bei und getvefen find die ganze den über, welche der HErr JEſus unter ung ift 
aus und eingegangen, von der Taufe Johannis an bis auf den Tag, da er von und 
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genommen ift, ein Beuge feiner Auferftehung mit uns werden. Und fie ftelleten 
zween, Joſeph, genannt Barjabas, mit dem Zunamen Juft, und Mattbiam, beteten 
und ſprachen: HErr, aller Herzen Kündiger, jeige an, welchen du erwählet haft un 
ter diefen ziween, daß einer empfabe diejfen Dienft und Apoftelamt, davon Judas 
abgewichen ift, daß er bingebe an feinen Ort. Und fie warfen das 2008 über fie; 
und das 2008 fiel auf Matthiam, und er wurde zugeordnet zu den eilf Apofteln. 


Evangelium: Matth, 11, 25—30. 


Zu derjelbigen Zeit antwortete Velen und fpradh: ch gene dich, Vater und 
Herr Himmels und der Erde, daß du jolches den Weifen und Klugen verborgen bait, 
und bajt ed den Unmündigen ofjenbaret. Ja Vater, denn es ift alſo wohlgefällig 
geweſen vor dir, Alle Dinge find mir übergeben von meinem Vater. Und niemand 
fennet den Sohn, denn nur der Vater; und niemand fennet den Vater, denn nur 
der Sohn, und wen ed der Sobn will offenbaren. Kommet ber zu mir alle, die ibr 
mübjelig und beladen ſeid, ich will euch erquiden. Nehmet auf euch mein Joch, und 
lernet von mir; denn ich bin ſanftmüthig und von Herzen demüthig, jo werbet ihr 
Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ift janft und meine Laft ift Leicht. 


Am Tage St. Philippi und Jacobi. 
Epiftel: Ephef. 2, 19-22. 


So feid ihr nun nicht mehr Gäfte und Fremblinge, jondern Bürger mit den 
Heiligen und Gottes Hausgenofien, erbauet auf den Grund ber Apoftel und Pro— 
pheten, da JEſus Ehriftus der Edjtein ift, auf welchem der ganze Bau in einander 
gefüget wächſet zu einem heiligen Tempel in dem HErrn, auf weldem auch ihr mit 
erbauet werdet, zu einer Behauſung Gottes im Geift. 


Evangelium: Job. 14, 1—14. 


Und er fprach zu feinen Jüngern: Euer Herz erfchrede nicht. Glaubet ihr an 
Gott, jo glaubet ihr au an mich. In meines Baterd Haufe find viel Wohnungen. 
Wenns nicht jo wäre, jo wollt ich zu euch jagen, ich gebe bin, ir die Stätte zu be— 
reiten. Und ob ich binginge, euch die Stätte zu bereiten, till ih doch wiederkom⸗ 
men, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeid, wo ich bin. Und wo ich hingehe, 
das wiſſet ihr, und den Weg wiſſet ihr auch. Spricht zu ihm Thomas: HErr, wir 
wiſſen nicht, mo du — und wie können wir den Weg wiſſen? JEſus ſpricht 
u ihm: Sch bin der Weg, und die Wahrheit, und das Leben; niemand kommt zum 

ter, denn durch mich. Wenn ibr mich fennetet, jo fennetet ihr auch meinen Bater. 
Und von nun an fennet ibr ibn, und babt ibn gefeben. Epricht zu ibm Pbilippus: 
HErr, zeige und den Vater, jo genüget und. JEſus fpricht zu ibm: So lange bin 
ich bei euch, und du fenneft mich nicht? Philippe, wer mich fiebet, der fiebet den 
Vater. Wie fprichft du denn: Zeige und den Vater? Glaubeft du nicht, daß ich im 
Bater, und der Vater in mir ift? Die Worte, die ich zu — rede, die rede ich nicht 
bon mir ſelbſt. Der Vater aber, der in mir wohnet, derſelbige tbut die Werte. 
Slaubet mir, daf ich im Vater, und der Vater in mir ift; wo nicht, jo glaubet mir 
doch um der Werke willen. Wahrlich, wahrlich, ich jage euch, wer an mich glaubet, 
ber wird die Werke auch thun, die ich thue, und wird größere, denn diefe tbun ; denn 
ich gehe zum Vater, Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich 


thun, auf daß der Vater geebret werde in S i i 
meinem Namen, das will * en UL NE 
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Am Tage St. Petri und Yaufi. 
Epiftel: Ap. Geld. 12, 1—11. 


Um diefelbige Zeit legte der König Herodes die — an etliche von der 
Gemeine, zu peinigen. Er tödtete aber Jacobum, Johannis Bruder, mit dem 
Schwert. Und da er ſahe, daß es den Juden gefiel, fuhr er fort, und fing Petrum 
aud. Es waren aber eben die Tage der ſüßen Brode. Da er ihn nun griff, legte 
er ihn ind Gefängniß, und überantwortete ihn vier Biertheilen Kriegsknechten, ihn 
zu bewahren, und — ihn nach den Oſtern dem Volk vorzuſtellen. Und Petrus 
ward zwar im Gefängniß gehalten; aber die Gemeine betete ohn en r ibn 
zu Gott. Und da ihn Herodes wollte vorftellen, in derjelbigen Nacht jchlief Petrus 
2 zween Kriegsknechten, gebunden mit zwo Ketten, und die Hüter vor der 

r de sie bes Gefängniffes. Und fiehe, der Engel des Herrn fam daher, und 
ein Licht ſchien in dem Gemach; und fchlug Petrum an die Seite, und wedte ihn 
auf, und joy Stebe bebende auf. Und die Ketten fielen ibm von feinen Hän— 
den. Und der Engel ſprach zu ipm: Gürte dich, und thu beine SL an. Under 
tbat alfo. Und er fprach zu ibm: Wirf deinen Mantel um dich, und folge mir nad. 
Und er ging hinaus, und folgte ihm, und mußte nicht, daß ihm wahrhaftig ſolches 
geichähe durch den Engel; fordern es däuchte ihn, er fähe ein Gefichte. Sie gingen 
aber durch die erfte und andere Hut, und famen zu der eifernen Thür, melde zur 
Stadt führet ; die that fich ihnen von ibr felber auf, und traten binaus, und gingen 
bin eine Gafje lang; und alfobald ſchied der Engel von ihm. Und da Petrus zu 
ihm felber fam, ſprach er: n weiß ich wahrhaftig, daß der HErr feinen Engel 
gefandt bat, und mich errettet aus der Hand Herodis, und von allem Warten des 
jübifchen Volks. 


Evangelium: Matth. 16, 13—20, 


Da kam JEſus in die Gegend der Stadt Cäſarea Philippi unb fragte feine 
Jünger und fprah: Wer, jagen die Leute, daß des Menſchen Sohn fei? Sie 
fpradhen : Etliche jagen, du ſeieſt Johannes der Täufer ; die andern, bu feieft Elias; 
etliche, du jeieft Jeremias, oder der Propheten einer. Er fprac zu ibnen: Wer 
fagt denn ihr, daß ich ſei? Da antwortete Simon Petrus und fprab: Du bift 
Chriftus, des lebendigen Gotte8 Sohn. Und JEſus antwortete und fprach au ibm: 
Selig biit du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleiſch und Blut bat dir das nicht offen- 
bart, jondern mein Bater im Himmel. Und ich fage dir auch: Du bift Petrus, und 
auf diejen Fels will ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der Hölle jollen fie 
nicht überwältigen. Und mill dir des Himmelreichs Schlüfjel geben. Alles, was 
du auf Erden binden toirft, joll au im Himmel gebunden fein; und alles, was bu 
vr Erden löſen wirft, fol au im Himmel los fein. Da verbot er feinen Süngern, 
daß fie niemand jagen jollten, daß er JEſus der Ehrift wäre. 


Am Tage Mariä Magdalenä. 
Epiftel: Sprüchw. 31, 10-31. 


Wem ein tugendjam Weib bejcheret ift, die ift viel edler, denn die köſtlich 
Perlen. Ihres Mannes Herz darf fich auf fie verlafien, und Nahrung wird ibm 
nicht mangeln. Sie thut ibm Liebes, und kein Leides fein Lebenlang. Sie gebet 
mit Wolle und Flachs um, und arbeitet gerne mit ihren Händen. ie ift wie ein 
Kaufmannsſchiff, das jeine Nahrung von ferne bringt. Sie ftebet des Nachts auf, 
und gibt Futter ihrem Haufe, und Eifen ihren Dirnen. Sie denkt nad einem Ader, 
und kauft ihn, und pflanzt einen Weinberg von den Früchten ihrer Hände. Sie 
— ihre Lenden feſt, und ſtärkt ihre Arme. Sie merkt, wie ihr Handel Frommen 

ringt; ihre Leuchte verlöſcht des Nachts nicht. Sie ſtreckt ihre Hand nach dem 
Rocken, und ihre Finger faſſen die Spindel. Sie breitet ihre Hände aus zu dem 
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Armen, und reichet Te Hand dem Dürftigen. Eie fürchtet ihres Haufes nicht vor 
dem Schnee, denn ihr ganzes Haus hat zwiefache Kleider. Sie madt ihr felbft 
Deden, weiße Seide und Purpur ift ihr Kleid. Ahr Mann ift berühmt in den 
Thoren, wenn er figt bei den Aelteften des Landes. Sie macht einen Nod, und vers 
kauft ihn; einen Gürtel gibt fie dem Krämer, Ihr Schmud iſt, daß fie reinlich und 
fleißig ift; und wird hernach lachen. Sie thut ihren Mund auf mit Weisheit, und 
auf ihrer Zunge ift holdfelige Lehre. Sie jchauet, wie ed in ihrem Haufe zugebet, 
und iffet ihr Brod nicht — Ihre Söhne kommen auf, und preijen fie 
Ks: ihr Mann lobt fe; iele Töchter bringen Reichthum; du aber übertriffft 
te alle. Lieblich und ſchön fein ift nichts; ein Weib, das den HErrn fürchtet, foll 
man loben, fie wird gerühmt werden von den Früchten ihrer Hände; und ihre Werte 
werden fie loben in den Thoren. 


Evangelium: Luc, 7, 36—50, . 


Es bat eh aber der Pharifüer einer, daß er mit ihm äße. Under ging binein 
in des Phariſäers Haus, und jegte fich zu on Und fiebe, ein Weib war in der 
Stadt, die war eine Sünderin. Da die vernahm, daß er zu Tijche jaß in des Phari— 
ſäers Haufe, brachte fie ein Glas mit Salben. Und trat hinten zu feinen Füßen 
und weinete, und fing an jeine Füße zu negen mit Thränen, und mit den Haaren 
ihres Haupts zu trodnen, und füfjete feine Füße und falbete fie mit Salben. Da 
aber das der Phariſäer jabe, der ihn — hatte, ſprach er bei ſich ſelbſt und ſagte: 
Wenn dieſer ein Prophet wäre, ſo wüßte er, wer und welch ein Weib das iſt, die ihn 
anrühret; denn ſie iſt eine Sünderin. Eſus antwortete und ſprach zu ihm: 
Simon, ich habe dir etwas zu ſagen. Er aber ſprach: Meiſter, ſage an. Es hatte 
ein Wucherer zween Schuldner. Einer war ſchuldig fünfhundert Groſchen, der an— 
dere fünfzig. Da ſie aber nicht hatten zu bezahlen, ſchenkte ers beiden. Sage an, 
welcher unter denen wird ibn am meiſten lieben? Simon antwortete und ſprach: 
Ach achte, dem er am meiften gefchentet bat. Er aber jprach zu ihm: Du haſt recht 

erichtet. Und er wandte fich zu dem Weibe und ſprach zu Simon: Giebeft vu dieß 
eib? Ach bin kommen in dein Haus, du baft mir nicht Waffer gegeben zu meinen 
Füßen ; dieje aber hat meine Füße mit Thränen geneget, und mit den Haaren ihres 
aupt3 getrodnet, Du haft mir feinen Kuß gegeben ; dieſe aber, nachdem fie herein 
ommen ift, bat fie nicht abgelafien, meine Füße zu füffen. Du baft mein t 
nicht mit Dele geſalbet; fie aber bat meine Füße mit Salben gejalbet. Derbalben 
fage ich dir: Ihr find viel Sünden vergeben, denn fie bat viel geliebet; welchem 
aber wenig vergeben wird, der liebet — Und er ſprach zu ihr: Dir ſind deine 
Sünden vergeben. Da fingen an, die mit ihm zu Tiſch ſaßen, und ſprachen bei A 
elbft: Wer tft diefer, der auch die Sünden vergibt? Er aber ſprach zu dem Weibe: 

ein Glaube bat dir geholfen ; gebe hin mit Frieden. 


Am Tage St. Jacobi. 
Epiſtel: Röm.8, 28-39, 


Mir wiffen aber, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beften dienen, bie 
nach dem Vorſatz berufen find. Denn welche er zuvor verſehen bat, die hat er auch 
verordnet, daß fie gleich fein follten dem Ebenbilde feines Sohns, auf daß derfelbige 
ber Eritgeborne fei unter vielen Brüdern, Welche er aber verordnet bat, die bat er 
auch berufen; welche er aber berufen bat, die bat er anch gerecht gemacht; welche 
er aber hat gerecht gemacht, die hat er auch herrlich gemacht. Was vollen wir denn 
biezu jagen? it Gott für ung, ver mag wider uns fein? Welcher auch feines 
eigenen Sohns nicht bat verfchonet, jondern bat ihn für ung alle dahin gegeben ; 
wie follt cr uns mit ibm nicht alles fchenfen? Wer will die Auderwäblten Gottes 
befhuldigen ? Gott ift bie, der da gerecht macht. Wer will verdammen? Chriftus 
ift hie, der geftorben ift, ja vielmehr, der auch aufertwedet ift, welcher ift zur Rechten 
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Gottes, und vertritt uns. Wer will uns ſcheiden von der Liebe Gottes? Trübſal, 
oder Angſt, oder Verfolgung, oder Hunger, oder Blöße, oder Fährlichkeit, oder 
— Wie geſchrieben ſtehet: Um deinetwillen werden wir getödtet den ganzen 
Tag; wir find geachtet für Schladtichafe. Aber in dem allen überwinden wir weit 
um deß willen, der und geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch 
Leben, weder Engel noch Fürftentbum, noch Getvalt, weder Gegenwärtiges noch Zu— 
fünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch feine andere Greatur mag ung jcheiden bon 
der Liebe Gottes, die in Chriſto JEfu ift, unjerm Herrn, 


Evangelium: Matth. 20, 20—23. 


Da trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebebät mit ihren *5 fiel vor ihm 
nieder und bat etwas von ihm. Und er ſprach zu ihr: s willſt du? Sie ſprach 
zu ihm: Laß dieſe meine zween Söhne ſitzen in deinem Reiche, einen zu deiner Rech— 
ten, und den andern zu deiner Linken. Aber JEſus antwortete und ſprach: Ihr 
wiſſet nicht, was ibr bittet. Könnet ihr den Kelch trinken, den ich trinten werde, 
und euch taufen laſſen mit der Taufe, da ich mit getauft werde? Sie fprachen zu 
ihm: Sa wohl. Und er jprac zu ihnen: Meinen Kelch follt ibr zwar trinfen, und 
mit ber Taufe, dba ich mit lauft werde, follt ihr getauft werden; aber das Gigen 
zu meiner Rechten und Linken zu geben, ftebet mir nicht zu, ſondern denen es berei⸗ 
tet ift von meinem Vater. 


Am Tage St. Laurentii, 


Epiftel: 2 Cor, 9, 6—10. 


Ich meine aber das: Wer da färglich fäet, der wird auch —— ernten; und 
wer da ſäet im Segen, der wird auch ernten im Segen. Ein jeglicher nach feiner 
Willkür, nicht mit Unmillen, oder aus Zwang; denn einen fröhlichen Geber hat 
Gott lieb. Gott aber fann machen, daß allerlei Gnade unter euch reichlich ſei, daß 
ihr in allen Dingen volle Genüge babet, und reich feid zu allerlei guten Werfen. Wie 
en ſtehet: Er bat ausgeftreuet und gegeben den Armen; feine Gerechtigkeit 

leibet in Ewigkeit. Der aber Samen reichet dem Säemann, der wird je auch das 
Brod reichen zur Speife, und wird vermehren euren Eamen, und wachlen lafjen das 
Gewächſe eurer Gerechtigkeit. 


Evangelium: Job. 12, 24—26. 


Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, e8 fei denn, dak das Weizenkorn in die Erde 
alle, und eriterbe, jo bleibt3 alleine; wo es aber erftirbt, fo bringts viel Früchte, 
er fein Leben lieb bat, der wirds verlieren; und wer fein Leben auf diefer Welt 
baffet, der wirds . um etwigen Leben. Wer mir dienen will, der folge mir 
nah; und wo ich bin, da Fo mein Diener auch fein. Und wer mir dienen wird, 
den wird mein Vater ehren. 


Am Tage Sf. Bartholomäi. 
Epiftel: 2 Cor. 4, 7—10. 


‚. Bir haben aber ſolchen Schaf in irbifchen Gefäßen, auf daß die ——— 
liche Kraft ſei Gottes, und nicht von und. Wir haben allenthalben Trübfal; aber 
wir ängften uns nicht. Uns ift bange; aber wir verzagen nicht. Wir leiden Vers 
folgung; aber wir werden nicht verlaffen. Wir werden untergebrüdt; aber wir 
fommen nicht um. Und tragen um allezeit das Sterben des HErrn JEſu an unferm 
Leibe, auf daß auch das Leben des Herrn JEſu an unferm Leibe offenbar werde. 
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Evangelium: Luc. 22, 24—30. 


Es erbub ſich aud ein Er unter ihnen, welder unter ihnen jollte für den 
Größten gebalten tverden. aber ſprach zu ihnen: Die ge Könige herr⸗ 
ſchen, und die Gewaltigen beißt man gnädige Herren ; ibr aber nicht alfo; Fon ern 
der Grofefte unter euch ſoll fein wie der —I3 und der Vornehmſte wie ein Diener. 
Denn welcher iſt der Größeſte? der zu Tiſche ſitzt? oder der da dienet? iſts nicht alſo, 
daß der zu Tiſche figt? Ich aber bin unter euch wie ein Diener. Ahr aber ſeids, 
die ihr bebarret habt bei mir in meinen “rag en. Und ich will euch das Reich 
beicheiden, wie mird mein Bater bejchieden bat, Bahr ejlen und trinken follt über 
— — Tiſche — meinem Reich, und ſitzen auf Stühlen, und richten die zwölf Ge— 

ter Iſrael. 


Am Tage der Arenzes- Erhöhung. 
Eyiftel: Phil. 2, 5-11. 


Ein jeglicher jei gefinnet, wie JEfus Chriftus auch war, Welcher, ob er wohl 
in göttlicher Geftalt war, hielt ers nicht für einen Raub, Gotte gleich fein; fondern 
Außerte fich ſelbſt, und nahm Knechtägeftalt an, ward gleich wie ein anderer Menfch, 
und an Geberven als ein Menjch erfunden ; erniedrigte fich jelbit, und ward gehor— 
fam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum bat ihn auch Gott erböhet, und 

at ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß in dem Namen JEſu 

& beugen jollen alle derer Kniee, die im Himmel, und auf Erben, und unter der 
Erde find, und alle Zungen befennen follen, daß JEſus Chriſtus der HErr fei, zur 
Ehre Gottes des Vaters, 


Evangelium: Job. 12, 31—36. 


u. gebet das Gericht über die Welt; nun wird der Fürft diefer Welt aus— 
geitogen werben. Und ich, wenn ich erhöhet werbe bon ber Erde, fo will ich fie alle 
zu mir zieben. Das fagte er aber, zu deuten, welches Todes er fterben würde. Da 
antwortete ibn das Volk: Wir haben geböret im Geſetz, daß Chriſtus Ben 
bleibe; und wie jagft bu denn, des Menfcen Sohn muß erböhet werden? Wer i 
diefer Menfchenfohn ? Da — | ade zu ihnen: Es ift das Licht noch eine kleine 

eit bei euch. Wandelt, dieweil ihr das Licht habt, daß euch die Finfterniffe nicht 
überfallen. Wer im Finfternig wandelt, der weiß nicht, wo er hingehet. Glaubet 
an das Licht, dieweil hre babt, auf daß ihr des Lichtes Kinder feid. 


Am Tage Ht. Matthäi, 
Epiftel: Epheſ. 4, 7—14. 


Einem jeglichen aber unter ung ift gegeben die Gnade nad) dem Maß der Gabe 
Ehrifti, darum fpricht er: Er ift aufgefahren in die göhe, und bat das Gefängniß 
gefangen geführet, und hat den Menjchen Gaben 6* en. Daß er aber aufgefahren 
Hi was iſts, denn daß er zuvor ift hinunter gefahren in bie unterften Derter ber 

rde? Der hinunter gefahren ift, das ift derjelbige, der aufgefahren ift über alle 
Himmel, auf daß er alles erfüllete. Under bat ge? zu Apoiteln gejet, etliche 
aber zu Propheten, an zu —————— etliche zu Hirten und Lehrern, daß die 
Heiligen — werden zum Werk des Amts, dadurch der Leib brifti erbauet 
iverbe, bi daß wir alle hinan fommen zu einerlei Glauben und Erfenntnif des 
Sohns Gottes, und ein volllommener Mann werden, der da fei in der Mafe des 
bolllommenen Alters Chrifti, auf daß wir nicht mehr Kinder feien, und und wägen 
und wiegen laſſen von allerlei Wind der Lehre, durch Schalkheit der Menfchen und 
Täufcherei, bamit fie ung erfchleichen zu verführen. 
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Evangelium: Matth. 9, 9—13. 


Und da JEſus von dannen ging, ſahe er einen Menſchen am Zoll figen, ber 
de Mattbäus, und ſprach u ihm: Folge mir. Und er ftund auf und folgete ihm. 

nd e8 begab fich, da er zu Tifche faß im Haufe, fiehe, da famen viel Zöllner und 
Sünder und faßen zu Tijche mit JEfu und feinen Jüngern. Da das die Pharifäer 
faben, fprachen fie zu feinen Jüngern: Warum ifiet euer Dieifter mit den Zöllnern 
und Sündern? Da das JEſus hörete, ſprach er zu ihnen: Die Starken bedürfen 
des Arztes nicht, ſondern die Kranken. Gebet aber hin und lernet, was das fei: 
Sch babe BWohlgefallen an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer. Ich bin kommen, 
die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die Frommen. 


Am Tage Sf. Simonis and Zudä. 
Epiftel: 1 Betri 1, 3—9. 


Gelobet fei Gott, und der Vater unferd HErrn JEſu Chriſti, der und nad) fei- 
ner ser eig igteit wieder geboren bat zu einer lebendigen Hoffnung durch 
die Auferftehung ch C ad von den Todten, zu einem unvergänglichen, und un= 
befledten, und unverwelflihen Erbe, das behalten wird im Himmel, euch, die ihr 
aus Gotted Macht durch den Glauben bewahret werdet zur Seligfeit, welche zube= 
reitet ift, daß fie offenbar werde zu der legten Zeit, in welcher ihr euch freuen werdet, 
die ihr jegt eine Heine Zeit (wo e8 fein joll) traurig feid in mancherlei Anfechtungen, 
auf daß euer Glaube rechtichaffen und viel töftlicher erfunden werde, denn das ver- 
gänglicdhe Gold, das durchs er betwähret wird, zu Lobe, Preis und Ehren, wenn 
nun offenbaret wird JEſus Ehriftus, welchen ihr nicht geſehen und doch lieb habt, 
und num an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn nicht jehet, jo werdet ihr euch freuen mit 
————— und herrlicher Freude, und das Ende eures Glaubens davon 
bringen, nämlich der Seelen Seligkeit. 


Evangelium: Job. 15, 17—21, 


Das gebiete ich euch, daß ihr euch unter einander liebet. So euch die Welt 
afjet, jo wiſſet, daß fie mich vor euch gebafjet hat. Wäret ihr von ber Welt, fu 
tte die Welt das Ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt feid, fondern 
ich babe euch von der Welt erwählet, darum bafjet euch die Welt. Gedentet an mein 
Wort, das ich euch gefagt babe: Der Knecht ift nicht größer, denn fein Herr. Haben 
fie mich verfolget, jte werden euch auch verfolgen; haben fie mein Wort gehalten, jo 
werden fie eures auch halten. Aber das alles werden fie euch thun um meines 
Namens willen; denn fie fennen den nicht, der mich gefandt bat. 


Am Tage aller Heiligen. 
Epiftel: Offenb. Job. 7, 2.3. 


Und ich ſahe einen andern Engel aufiteigen von der Sonnen Aufgang, der hatte 
das Siegel des lebendigen Gottes, und fchrie mit großer Stimme zu den vier Engeln, 
melden — iſt, zu beſchädigen die Erde und das Meer. Und er ſprach: Be— 
ſchädiget die Erde nidt, noch das Meer, noch die Bäume, bis daß wir verjiegeln die 


Knechte unfers Gottes an ihren Stirmen. 


Evangelium: Matth. 5, 1—12. 


Da er aber das Bolt ſahe, ging er auf einen Berg und feste fich, und feine 
nger traten zu ihm. Und er that feinen Mund auf, lehrete fie und ſprach: 
selig find, die da ig arm find; denn das Himmelreich ift ihr. Selig find, 
die da Leid tragen ; denn fie follen getröftet werden. Selig find die Sanftmütbigen ; 


denn fie werden das Erbreich er Selig find, die da ri und dürftet nad 
ber Gerechtigkeit, denn fie follen jatt werden. Selig find die Barmberzigen; denn 
fie werden mberzigkeit erlangen. Selig find, die reines Herzens find; denn fie 
werden Gott hauen. Selig find die Friebfertigen ; denn fie werden Gottes Kinder 
beißen. Selig find, die um Gerechtigkeit willen olgt werden; denn das Himmel: 
reich tft F elig ſeid ihr, wenn euch die Men F um meinetwillen ſchmahen 
und verfolgen und reden allerlei Uebels wider euch, ſo ſie daran * Seid fröh⸗ 
lich und getroſt, es wird euch im Himmel wohl belohnet werden. nn aljo haben 
fie verfolget die Propheten, die vor euch geweſen find. 


Am Gedächtnißtage der Reformation. 


Epiftel: Offenb. Job. 14, 6. 7. 


Und ich ſahe einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, & verfündigen denen, die auf Erden figen und wohnen, und allen 
iden, und Gejchlehtern, und Spraden, und Bölfern, und fprad mit großer 
timme: Fürdhtet Gott, und gebet ihm die Ehre; denn die Beit feines Gerichts ift 
fommen, und betet an den, der gemacht hat Himmel und Erde, und Meer, und die 
Bafjerbrunnen. 


Evangelium: Matth. 11, 12—15. 


Aber von den Tagen Johannis, de Täufers, bis bieher leidet da3 Himmelreich 
Gewalt; und die Gewalt thun, die reißen es zu fih. Denn alle Propheten und dag 
Geſetz haben geweiffaget bi8 auf Sobannem. Und Ir ihrs wollt annehmen) er ift 
Elia, der da Fo zukünftig fein. Wer Ohren bat zu hören, ber höre. 


Am Tage der Kirchweihung. 
Epiftel: Offenb. Job. 21, 1—5. 


Und ich fabe einen neuen Himmel und eine neue Erde. Denn ber erfte Himmel 
und die erfte Erde verging, und das Meer ift nicht mehr, und ih, Johannes, ſahe 
die heilige Stadt, das neue Jerufalem, bon Gott aus dem Himmel herab fahren, 
zubereitet als eine gefchmüdte Braut ihrem Mann. Und börete eine große Etimme 
bon dem Stuhl, die jprach: Siehe da, eine Hütte Gottes bei den Menſchen; und er 
wird bei ihnen wohnen, und fie werden fein Bolt fein, und er jelbft, Gott mit ihnen, 
wird ihr Gott fein. Und Gott wird abwiſchen alle Thränen von ihren Augen ; 
und der Tod wird nicht mehr fein, noch Leid, noch Gefchrei, noch Schmerzen wird 
mebr fein; denn das Erſte ift vergangen. Und der auf dem Stuhl Iaß, ſprach: 
Siehe, ich mache alles neu. Und er ſpricht zu mir: Schreibe; denn dieſe Worte 
ſind wahrhaftig und gewiß. 


Evangelium: Luc. 19, 110. 


Und er z0g hinein, und ging durch Jericho, Und fiehe, da war ein Mann, ge 
nannt Zachäus, der war ein Oberfter der Zöllner, und war reih; und begebrte 
JEſum zu fehen, wer er wäre, und fonnte nicht vor dem Bolt; denn er war klein 
von Berion. Und er lief vorhin, und ftieg auf einen Maulbeerbaum, auf daß er 
= jäbe; denn allda follte er durchlommen. Und als — kam an dieſelbige 
tätte, ſahe er auf, und ward fein gewwahr, und jprad zu ihm: Zachäe, fteig eilend 
hernieder; denn ich muß * u deinem Hauſe einkehren. Und er ſtieg eilend her— 
nieder, und nahm ihn auf mit Freuden. a fie das ſahen, murreten fie alle, 5 
— bei einem Sünder einkehrete. eig aber trat bar, und fprad) zu dem HErrn : 
ehe, a die Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und fo ich jemand be= 
Sn abe, das gebe ich vierfältig wieder. JEſus aber fprach u : Heute ift 
Menkhen A — widerfahren, fintemal er auch Abrahams Sohn Denn des 
n iſt kommen, zu fuchen und fel ig zu machen, das verloren ift. 


Die Geſchichte 


des 


Feidens und Sterbens unſers HErm und Heilandes 
JEſn Chrifi, 
in fünf Theile eingerichtet. 


Erſte Lection. 


Und da ſie den Lobgeſang geſprochen hatten, ging JEſus hinaus nach ſeiner 
Gewohnheit, über den Bach Kidron an den Delberg. m folgeten ibm aber feine 
Jünger nad. Da fprad er zu ihnen: In dieſer Nacht werdet ihr euch alle ärgern 
an mir, denn e3 iſt gejchrieben: Ich werde den Hirten jchlagen, und die Schafe der 
Heerde werden fich zerftreuen. Wenn ich aber auferftebe, will ich vor euch Mar 
in Galiläam,. Petrus aber antwortete, und ſprach zu ihm: Wenn fie auch alle fich 
an dir Ärgerten, fo will ich mich doch an dir nimmermebr ärgern. JEſus fprach zu 
ibm: Wabrlich, ich jage dir, heute, in diefer Nacht, ehe denn der Hahn zweimal 
fräbet, wirft du mich dreimal verleugnen. Er aber redete noch weiter: Ya, wenn 
ih auch mit dir fterben müßte, twollte ich dich nicht verleugnen, Desjelbigen gleichen 
fagten auch alle Jünger. 

Da kam JEſus mit ihnen zu einem Hofe, der bie Getbfemane, da war ein 
Garten, darein ging JEſus und feine Jünger. Judas aber, der ihn verrietb, wußte 
den Ort aud, denn JEſus verfammelte fich oft dajelbit mit feinen Jüngern, Da 
ſprach JEſus zu ihnen: Setet euch bie, bis daß ich dort hingehe, und bete, 

Und er nahm zu fih Petrum, und Jacobum, und Johannem, die ziveen Söhne 
gebedäi, und fing an zu trauern, zu zittern und zu jagen, und fprach zu ihnen: 

eine Seele ift betrübt bi in den Tod, bleibet bie, und machet mit mir, auf daß 
ibr nicht in Anfechtung fallet. Und er riß fich von ihnen bei einem Steintourf, und 
fnieete nieder, fiel auf fein Angeficht auf die Erde, und betete, daß, jo ed möglich 
wäre, die Stunde vorüber ginae, und ſprach: Abba, mein Bater, es ift dir alles 
möglich, überbebe mich diefes Kelchs, doch nicht, was ich will, fondern was du willt. 
Und er fam zu feinen Jüngern und fand fie jchlafend, und fprach zu Betro: Simon, 
ichläfeft du, vermöchteit du nicht eine Stunde mit mir zu wahen? Wacet und 
betet, daß ihr nicht in Anfechtung und Verſuchung fallet, der Geift ift willig, aber 
das Fleiſch iſt ſhwach. Zum andernmal ging er aber bin, betete, und fprach: Mein 
Bater, iſts nicht möglich, daß diefer Kelch von mir gebe, ich trinke ibn denn, fo ge— 
ſchehe dein Wille. Und er fam, und fand fie abermal jchlafen, und ibre Augen tvaren 
vol Schlaf und wußten nicht, was fie ihm antworteten. Und er ließ fie und ging 
aber bin, und betete zum brittenmal bdiejelbigen Worte, und ſprach: Vater, willt 
du, jo nimm dieſen Kelch von mir, doch nicht mein Wille, fondern dein Wille gefchebe. 

Es erihien ibm aber ein Engel vom Himmel und ftärfete ibn. Und es kam, 
daß er mit dem Tode rang, und betete beftiger. Es war aber fein Schweiß tie 
Blutstropfen, die fielen auf die Erde, 

Und er ftand auf vom Gebet, und kam zu feinen Jüngern, und fand fie ſchlafen 
für Traurigkeit, und fprach zu ihnen: Ad! wollt iR nun jchlafen und — 
Was ſchlafet ihr? Es iſt genug. Sehet, die Stunde iſt kommen, und des Menſchen 
Sohn wird überantwortet in der Sünder Hände, ſtehet auf, und laſſet uns Glen 
fiebe, der mich verrätb, ift nahe: betet aber, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 
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Und alsbald, ba er noch rebete, ſiehe Jubas, der Zwölfen einer, ba er nun 
hatte genommen die Schaar und Diener ber efter und Phariſäer, 
ber Aelteſten und Schriftgelebrten, ging er zuvor ber und famen babin 

deln, Zampen, mit Schwertern und mit Stangen. Der aber 

ihnen ein Beichen gegeben, und gejagt: Welchen id füffen werde, ber ift8, ben grei 
fet, und fübret ihn gewiß. Als nun JEſus wußte alles, was ihm begegnen follte, 
ing er binaus, und forac zu ihnen: Wen fuchet ihr? Sie antmworteten ihm: 
Ghım bon en JEſus —* zu ihnen: Ich bins. Judas aber, der ihn 
verrietb, ftund auch bei ihnen. Als nun JEfus zu ihnen ſprach: Ich bins, wi 
fie zurüd und fielen zu Boden. Da fragte * abermal: Wen ſuchet ihr? Sie 
aber ſprachen: JEſum von Nazareth. JEſus antwortete: Ich habe euch geſagt, 
daß ichs ſei; ſuchet ihr denn mich, jo laſſet dieſe gehen. (Auf daß das Wort et 
würde, welches er fagte: Ich babe der feinen verloren, die du mir gegeben haft.) 

Und Judas nabete fich zu JEſu, ihn zu küffen, und alöbald trat er zu ibm, und 
fprab : Gegrüßet jeift du, Rabbi, und Lüfjete ihn. JEſus aber ſprach zu ibm: 
Mein Freund, warum bift du fommen?, Juba, verrätbit du des Menſchen Sohn 
mit einem Kuß? Da traten fie hinzu, und legten die Hände an JEſum, und 
griffen ibn. Da aber faben, die um . waren, was da werben wollte, ſpragen ſie 
zu ihm: HErr, ſollen wir mit dem Schwerte drein ſchlagen? Da hatte Simon 
Petrus ein Schwert, und 308 es aus, und jchlug nach des Hohenprieſters Anecht, und 
bieb ihm fein recht Ohr ab. Und der Anecht bie Malchus. 

Efus aber antwortete und fprab: Laflet fie doch fo ferne machen. Unb er 
ſprach zu Betro: Stede dein Schwert in die Scheide, denn wer bad Schiwert nimmt, 
der foll durchs Schwert umkommen. Dper meinft du, daß ich nicht könnte meinen 
Bater bitten, daß er mir zufchidtte mebr denn zwölf Yegionen Engel? Soll ich den 
Kelch nicht trinken, den mir mein Vater gegeben bat? Wie wiirde aber die Schrift 
erfüllet? Es muß alſo gefcheben. Und er rührete fein Ohr an, und beilete ihn. 

Bu der Stunde ſprach JEſus zu den Hohenprieftern und Hauptleuten bed Tem⸗ 
pels, und den Neltejten, die über ihn fommen waren: Ihr jeid als zu einem Mör- 
der mit Schwertern und mit Stangen ausgegangen, mic) zu faben, bin ich boch täg— 
lich gejefien bei euch, und habe gelebret im Tempel, und ihr habt feine Hand an mich 
gelegt. Aber dies ift eure Stunde, und die Macht der Finfterniß, auf daß bie 
Schrift erfüllet werde. Das ift aber alles gejcheben, auf daß erfüllet werbe bie 
Schrift des Propheten. 

Da verließen ibn alle Künger und floben. Und ed war ein —— der 
folgete ihm nach, der war mit Leinwand gekleidet auf der bloßen Haut, und die 
Junglinge griffen ibn: er aber ließ die Leinwand fahren, und flohe bloß von 

innen, 


FE 


Zweite Lection. 


Die Schaar aber und ber Ober-Hauptmann und die Diener ber Juden nahmen 
Nefum an, und banden ihn, führeten ihn aufs Erfte AN Hannas, der war Caiphas’ 
Schtwäher, welcher des Jahres Hoberpriefter war. Es war aber Saihhaß, der den 
ai n rietb, es wäre gut, daß ein Menjch würde umgebracht für bad Volk. Und fie 

breten ihn zum Hobenpriefter Caipbas (das ift, zum Fürften der Priefter), dahin 
‚alle HSobenpriefter und Schriftgelehrten und Aelteften fich verfammelt hatten. 
imon Betrus aber folgete JEſu von ferne und ein anderer Nünger bis an ben 
Palaft des Hobenpriefters. Derjelbe Nünger war bem reihe befannt, und 
ging mit JEſu — in des Hohenprieſters Palaſt. trus aber ſtand draußen 
vor der Thür. Da ging ber andere Jünger, ber dem Hohenprieſter bekannt war, 
hinaus, und rebete mit der Thürhüterin, und fübrete Petrum binein. Es ftanden 
aber die Anechte und Diener und hatten ein KKoblenfeuer gemacht, danieben mitten 
im Balaft, denn ed war falt, und wärmeten ſich. Petrus aber ftand bei ibnen und 
mwärmete ſich, auf daß er fähe, wo es hinaus wollte. Die Magd aber des Hohen⸗ 
rieſters, die Thürbüterin, ſahe Petrum bei dem Licht, da er hi märmete, und 
eben ihn, und ſprach: Und du warſt auch mit dem JEſu von Galiläa: Bift 
nicht auch dieſes Menfchen —R einer? Er te aber vor allen, und 
ſprach: Weib, ich bins nicht, ich kenne fein nicht, ich weiß auch nicht, was dur jageit. 


unfers HErrn und Heilandes JEſu Ehrifti. 471 


Aber der Hohepriefter fragete SEfum um feine Jünger und um feine Lehre. 
JEſus antwortete: Ich habe frei öffentli he bor der Welt, ich babe allezeit 
elehret in der Schule, und in dem Tempel, da alle Juden zufammenfommen, und 
Babe nichts im Winkel geredet. Was frageft du mich darum? Frage bie darum, 
bie es gehöret haben, was ich zu ihnen geredet habe, fiehe, diefelbigen wiſſen, was 
ich gefagt habe. ALS er aber ſolches redete, gab der Diener einer, die dabei ftunden, 
ei einen Badenftreich, und ſprach: Sollt du dem Hohenpriefter alfo antworten ? 
Ejus antwortete: Habe ich übel geredet, jo beweiſe es, daß ed unrecht jei; habe ich 
aber recht geredet, was jchlägejt vu mih? Und Hannas hatte ihn gebunden gefandt 
zu dem Hohenprieſter Caiphas. } 

Simon Petrus aber jtund und wärmete fih. Und über eine Kleine Weile nach 
dem erjten Berleugnen, als er hinaus ging nad dem Vorhof, frähete der Hahn, und 
eine andere Magd jabe ihn, und hub abermal an zu jagen u denen, bie babei ftun= 
den: Diefer war au mit dem JEfu von Nazaretb. Da Iprachen fie zu ihm: Bift 
du nicht feiner Jünger einer? Und ein andrer I: Du bift auch der einer. Und 
er leugnete abermal, und ſchwur darzu, und ſprach: Menjch, ich bins nicht, und 
kenne auch des Menſchen nicht. Und über eine kleine Weile bei einer Stunde be— 
fräftigts ein anderer mit denen, die da ftunden, und ſprach: Wabrlich, du bift auch 
der einer, denn bu bift ein Galiläer, und deine Sprache as 0 dich. Spricht des 
Hohenprieſters Knecht, ein Gefreundter deß, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: 
Sahe ih dich nicht im Garten bei ihm? Da fing er an ſich zu verfluchen und zu 
ſchwören: ch kenne des Menfchen nicht, von dem ihr ſaget. Und alöbald, da er 
noch redete, frähete der Hahn zum andernmal. Und der F wandte ſich um, und 

abe Petrum an. Da gedachte Petrus an das Wort JEſu, als er zu ihm geſagt 

atte: Ehe der Hahn ziweimal frähet, wirft du mich dreimal verleugnen, und ging 
inaus und weinete bitterlich. 

Die Popenneteher aber, und die Nelteften, und der ganze Rath fuchten falfche 
Zeugniß wider JEſum, auf daß fie ihm zum Tode bülfen, und funden feines: wie— 
wohl viele falfche — herzu traten, denn ihre Zeugniſſe ſtimmeten nicht überein. 
Zuletzt ſtunden auf und traten perzu ziveen faljche Zeugen, und gaben faljche Zeugniß 
wider ihn und ſprachen: Wir haben geböret, daß er ſagte: Ich fann und will ab— 
brechen den Tempel Gottes, der mit Händen gemacht ift, und in dreien Tagen einen 
andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ift. Und ihre Zeugniffe ftimmeten 
nocd nicht überein, 

Und der Hobepriefter fund auf unter fie, und fragete JEſum, und ea: 
Antworteſt du nicht? zu dem, das dieſe wider Dich zeugen ? JEſus aber fchwieg ftille, 
und antwortete nichts. Da fragte ihn der Hobepriejter abermal und fprach zu m; 
Biſt du Chriftus, der Sohn des Hochgelobten $_ ch beſchwöre dich bei dem leben— 
digen Gott, daß du ung jagejt, ob du feieft Chriftus, der Sohn Gottes? JEſus 
ſprach: Du fagfts, ich bins. Do und fage euh: Bon nun an werdet ibr —— des 
Menſchen Sohn ſitzen zur rechten Hand der Kraft, und kommen in den Wolken des 
Himmels. Da zerriß der Hoheprieſter ſeine Kleider, und ſprach: Er hat Gott ge— 
läſtert, was dürfen wir weiter Zeugniß? Siehe, jetzt habt ihr ſeine Gottesläſie— 
rung gehöret, was dünket euch? Sie aber verdammten ihn alle, und ſprachen: Er 
iſt des Todes ſchuldig. 

Die Männer aber, die JEſum hielten, verſpotteten ihn, und ſpeieten aus in 
ſein Angeſicht, und ſchlugen ihn mit Fäuſten, Etliche aber verdeckten ibn, und 
ſchlugen ihn ins Angeſicht, beſonders die Knechte. Und ſprachen: — uns, 
Chriſte, wer iſts, der dich ſchlug? Und viel andere Läſterung ſagten fie wider ibn. 

Des Morgens aber fammelten fich alle Hohenpriefter, Schriftgelehrten, und bie 
Aelteiten des Volks, darzu der ganze Rath, und hielten einen Rath über JEjum, 
daß fie ihm zum Tode hülfen, und führeten ibn hinauf vor ihren Rath, und ſprachen: 
Bit du Chriftus, fage e8 und. Er aber fprac zu ihnen: Sage ichs euch, fo gläubet 
ihr nicht, frage ich aber, fo antwortet ihr nicht, und lafjet mich dennoch nicht los. 
Darum, von nun an wird bes Menfchen Sohn figen zur rechten Hand der Kraft 
Gottes. Da fpracen fie alle: Bift du denn Gottes Sohn? Er aber ſprach zu ihnen: 
au ſagets, denn ich bind. Sie aber jprahen: Was dürfen wir weiter Zeugniß? 

ir habens felber gehöret aus feinem Munde, 
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Dritte Lection. 


Und der ganze Haufe ſtund auf und banden JEſum, führeten ihn von Caipha 
vor das Richt * und überantworteten ihn dem Landpfleger Pontio Pilato; und 
es war noch frühe. 

Da da [one Judas, der ihn verratben hatte, daß er verbammet tvar zum Tode, 
gereuete es ihn, und brachte herivieder bie dreißig Silberlinge den Hohenprieftern 
und den Nelteften, und ſprach: Ich habe übel getban, daß ich unjchuldig Blut ver: 
ratben babe. Sie ſprachen: Was gehet uns bad an? Da fiehe du zu. Under 
twarf die Silberlinge in den Tempel, hub ſich davon, ging bin, und erbenfte fich 
felbft, und ift mitten entziwei geborften, und feine Eingeweide ausgejchüttet. 

Aber die Hohenprieſter nahmen die Silberlinge und ſprachen: Es taugt nicht, 
daß wir fie in den Gottesfaften legen, denn es ift Blutgeld. Eie hielten aber einen 
He und kauften um die Silberlinge, um ben ie der Ungerechtigkeit, eines 
Töpfers Ader, zum ae ber Pilger. Und es iſt fund worden allen, bie zu 
Jeruſalem wohnen, aljo, daß derfelbige Ader genennet wird auf ihre Epracde: 
Aleldama, das ift, ein Blutader, bis auf den heutigen Tag. Da ift erfüllet, das 
gejagt ift durch den Propheten Jeremiam, da er fpricht: Sie haben genommen 
dreißig Silberlinge, damit bezablet ward der Verkaufte, welchen fie fauften von den 
re Iſrael, und haben fie gegeben um eines Töpfers Ader, als mir der HErr 
befoblen bat. 

Die Juden aber gingen nicht in das — auf daß ſie nicht unrein wür⸗ 
den, ſondern die Oſtern eſſen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen heraus und 
ſprach: Was bringet ihr für eine Klage wider dieſen Menſchen? Sie antworteten 
und ſprachen zu ibm: Wäre dieſer nicht ein Uebelthäter, wir * dir ihn nicht 
überantivortet, Da ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn bin, und richtet 
ihn nach eurem Gefeg. Da ſprachen die Juden zu ihm: Wir dürfen niemand töbdten. 
uf daß erfüllet wiirde das Wort JEſu, welches er fagete, da er deutete, welches 

odes er fterben würde.) 

Da fingen an die Hohenpriefter und bie Aelteften ihn hart zu verklagen, und 
fprachen: Diefen finden wir, daß er das Volk abwendet, und verbeut den Schoß 
dem Kaiſer zu geben, und fpricht: Er ſei Ebriftug, ein König. Da ging Pilatus 
wieder binein in das — und rief IEſum, und fragte ihn, und ſprach: Biſt 
du der Juden König? JEſus ftund vor ihm, und anttwortete: Redeſt du das von 
bir jelbit, oder habens dir andere von mir gefaget? Pilatus antwortete: Bin ih 
ein Nude? Dein Volk und die Hohenpriefter haben dich mir überanttwortet; was 
baft du gethan? JEſus antwortete: Mein Reich ift nicht von diejer Welt; wäre 
mein Reich von diejer Welt, meine Diener würden drob kämpfen, daß ich den — 
nicht überantwortet würde. Aber nun iſt mein Reich nicht von dannen. Da ſprach 
Pilatus zu ihm: So biſt du dennoch ein König? JEſus antwortete: Du fagefts, 
ich bin je ein König, ich bin darzu geboren, und auf die Welt fommen, daß ich die 
Wahrheit zeugen foll; wer aus der Wahrbeit ift, der böret meine Stimme. Spricht 
Pilatus zu ihm: Was ift Wahrheit? Und da er dad gejagt, ging er wieber heraus 
zu den Juden und fprach zu ihnen: Sich finde feine Schuld an ibm. Und da er ver: 
flaget ward von den Hobenprieftern und Nelteften, antwortete er nicht3. Pilatus 
aber fragte ihn abermal und ſprach: Anttworteft du nicht? Siehe, wie hart fie dich 
verklagen. Höreft du nicht? Und er antwortete ihm nicht auf ein Wort mehr, 
alfo, daß ſich auch der Landpfleger ſehr verwunderte. Sie aber bielten an, und 
herr sag Er bat das Volk erreget, damit, daß er che bat hin und ber im ganzen 

diſchen Lande, und hat in Galiläa angefangen bis bieber. 

Da aber Pilatus Galiläam börete, fragte er, ob er aus Galiläa wäre? Unb 
als er vernahm, daß er unter Herodis Obrigkeit war, üiberfandte er ibn Herodes, 
welcher in —— Tagen auch zu Jeruſalem war. Da aber Herodes JEſum 
—* ward er ſehr froh, denn er hätte ibn längft gerne geſehen, benn er hatte viel 
bon hm gehöret, und hoffete, er twürde ein Zeichen von ibm feben. Und er fragte 
ihn manderlei. Er antwortete ihm aber nichtd, Die Hobenpriefter aber und 
* nn ftunden und verflagten ihn hart. Aber 888 mit feinem Hof» 
q htete und verfpottete ihn, legte ihm ein weißes Kleid an, und fandte ihn 
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wieder zu Pilato. Auf den Tag wurden Pilatus und Herodes Freunde mit ein⸗ 
ander, denn zuvor waren ſie einander feind. 
ilatus aber rief die ——— und die Oberſten und das Volk zuſammen 
und ſprach zu ihnen: Ihr habt dieſen Menſchen zu mir bracht, als der das Volk ab— 
wendet, und ſehet, ich habe ihn vor euch verhöret, und finde an dem Menſchen der 
Sachen keine, die ihr ihn beſchuldiget. Herodes auch nicht, denn ich habe euch zu ihm 
geſandt, und ſehet, man hat nichts auf ihn bracht, das des Todes werth ſei, darum 
will ich ihn züchtigen, und los geben. Auf das Feſt aber mußte der Landpfleger 
nach Gewohnheit dem Volk einen Gefangenen los geben, welchen ſie begehrten. Er 
hatte aber tag Zeit einen Gefangenen, der war fast rüchtig, nämlid einen Uebel- 
äter und Mörder, der hieß Barabbas, der mit den Aufrühriichen war ind Gefäng- 
niß getworfen, welcher im Aufruhr, der in der Stadt gefchab, einen Mord begangen 
— Und das Volk ging hinauf, und bat, daß er —2* wie er pflegete. Und da 
€ verſammelt waren, antwortete ihnen Pilatus: Ihr habt eine Gewohnheit, daß 
ich einen los gebe auf Dftern, welchen wollt ihr, daß ich euch [o8 gebe, Barabbam, 
oder JEſum, den König der Juden, den man nennet Chriſtus? Denn er wußte 
wohl, daß ihn die Hobenpriefter aus Neid überantwortet hatten. 

Und da er auf dem Richtſtuhl ſaß, jchidte fein Weib zu ihm, und ließ ihm fagen: 
* du nichts zu ſchaffen mit dieſem Gerechten, denn ich habe heut viel erlitten im 

raum bon jeinetivegen. 

Aber die Hobenpriefter und Nelteften überredeten und reizeten das Volk, daß ſie 
um Barabbam bitten follten, und IEjum umbräcdten. Da antwortete nun ber 
Landpfleger und rad zu ihnen: Welchen wollt ibr unter diefen zween, den ich euch 
foll [08 geben? Da jchrie der ganze Haufe, und ſprach: Hinweg mit diefem, und 
pie und Barabbam los. Da rief Yilatus abermal zu ihnen, und wollte IEſum los 

ger und ſprach: Was foll ih denn madyen mit JEfu, den man nennet Chriſtus? 

Sie fchrieen abermal: Keeugige, freuzige S Er aber fprad e- brittenmal zu 
ihnen: Was hat er denn Uebels gethban? Ich finde feine Urfach des Todes an ihm, 
darum till ich ihn eo. und [08 —9 — Aber ſie ſchrieen noch viel mehr, und 
ſprachen: Kreuzige ihn! Und ſie lagen ihm an mit großem Geſchrei, und forderten, 
daß er gekreuzigt würde, und ihr und der Hohenprieſter Geſchrei nahm überhand. 

Da nahm Pilatus JEſum und — ihn. Die Kriegsknechte aber des Lands 
pflegers führeten ihn hinein in das Richthaus, und riefen zufammen bie ganze Rotte, 
und zogen ihn aus, und legten ihm einen Rurpurmantel an, und flochten eine 
Krone von Dornen, und fegten fie auf fein Haupt, und gaben ihm ein Rohr in feine 
rechte Hand, und beugten die Kniee vor ihm, und fpotteten ihn, und fingen an 
zu grüßen, und ſprachen: Gott grüße dich, lieber König der Juden. Und fchlugen 
ıhn ind Angeficht, und fpeieten ihn an, und nahmen das Rohr, und fchlugen damit 
fein Haupt, und fielen auf die Aniee, und beteten ihn an. 

ning Pilatus wieder heraus, und fprach zu ihnen: Sebet, ich 95 ihn 
See euch, daß ihr erfennet, daß ich feine Schuld an ihm finde. Alſo ging 
fus ebene: und trug eine Dornenkrone und Purpurkleid. Und er fpricht zu 
ihnen: Sebet, weld ein Menſch! Da ihn die Hobenpriefter und die Diener ſahen, 
ſchrieen fie und fprachen: Kreuzige, freuzige ibn! Pilatus fpricht zu ihnen: Nebmet 
ihr ihn bin, und freuziget ihn; denn ich finde feine Schuld an ihm. Die Juden 
antworteten gb Wir haben ein Gefeg, und nach dem Gefeg foll er fterben, denn 
er bat ſich jelbit zu Gottes Sohn gemadht. 

‚Da Pilatus das Wort hörete, fürdtete er ſich noch mebr, und ging wieder hin⸗ 
ein in das Richthaus, und fpricht zu JEfu: Bon wannen bift bu? ber Eſus gab 
ihm feine Antivort. Da lag Pilatus zu ihm: Redeft du nicht mit mir? Weißeft 
bu nicht, daß ich Macht babe, dich zu freuzigen, und Macht habe, dich [08 zu geben ? 
JEſus antwortete: Du hätteſt feine Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre von 
oben berab gegeben. Darum, der mich dir überantiwortet bat, der hats größere 
Sünde. Von dem an trachtete Pilatus, wie er ibn los ließe. Die Juden aber 
fchrieen, und ſprachen: Läſſeſt bu dieſen los, fo bift du des Kaiſers Freund nicht, 
benn ter fich felbft pa Könige madet, der ift wider den Kaiſer. 

= latus dad Wort börete, führte er Iſſum heraus, und feste fich auf ben 
Richtftuhl an der Stätte, die ba heißet Hochpflafter, auf Hebräiſch aber Gabbatha, 
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Es war aber ber Rüfttag in den Dftern um bie fechdte Stunde. Und er pri zu 
ben Juden: Sebet, das ift euer König. Sie ſchrieen aber: Weg, mit . 
kreuzige 8 Spricht Pilatus zu ihnen: Sol id euren König kreuzigen? Die 
Hobenpriefter antworteten: Wir haben feinen König, denn ben Er 
Da aber Pilatus ſahe, daß er nichts fchaffete, jondern daß viel ein größer Ge- 
tümmel ward, —— er dem Volke genug zu thun, und urtheilete, daß ihre Bitte 
geſchähe, nahm Waſſer, und wuſch die Hände vor dem Volk, und ſprach: Ich bin 
unſchuldig an dem Blute dieſes Gerechten; ſehet ihr zu. Da antwortete das ganze 
Volk, und ſprach: Sein Blut komme über uns und über unſere Kinder. 

Da gab er ihnen Barabbam los, der um Aufruhr und Morbs willen war ins 
Gefängniß geivorfen, um welchen fie baten, JEſus aber, gegeißelt und verfpottet, 
übergab er ihrem Willen, daß er gefreuziget würde. 


Vierte Lection. 


Dan bie Kriegsknechte JEſum, ihm den Mantel aus, und 
ihm ſeine Kleider an, und führeten ihn hin, ſie ihn kreuzigten; und er trug ſein 
Kreuz. Und indem ſie hinaus gingen, fanden ſie einen Menſchen, der vorüber ging, 
von Cyrene, mit Namen Simon, der vom Felde fam, der ein Bater Alerandrı un 
Ruffi war, den — ſie, daß er ihm ſein Kreuz trüge, und legten das Kreuz auf 
ihn, daß ers JEſu nächtrüge. 

Es folgete ihm aber nad) ein gm: Haufe Volks und Weiber, die klagten und 
beweineten ihn. JEſus aber wandte fich um zu ihnen, und ſprach: Ihr Töchter von 

erufalem, weinet nicht übef mich, fondern weinet über euch jelbft, und über eure 

inder; denn fiehe, e& wird die Zeit fommen, in welcher man jagen wirb: Selig 
find die Unfruchtbaren, und die Zeiber, die nicht geboren haben, und die Brüfte, die 
nicht gefäuget n. Dann werben fie anfaben zu jagen zu den Bergen: Fallet 
über uns, und a den Hügeln: Dedet und; denn jo man das thut am grünen Holz, 
was will am bürren werben ? 

Es wurden aber auch bingeführt zween andere Uebelthäter, daß fie mit ibm 
abgetban würden. Und fie brachten ihn an die Stätte, die da heißet auf Hebräifch 
Golgatha, das ift verbolmetiht Schädelftätte, und fie gaben ihm Ejfig oder ver— 
—— Wein zu trinken, mit Gallen vermiſchet, und da ers ſchmeckete, wollte ers 
nicht trinken. 

Und ſie kreuzigten ihn an der Stätte Golgatha, und zween Uebelthäter mit ihm, 
einen zur rechten und einen zur linken Hand, JEſum aber mitten inne. Und die 
Schrift iſt erfüllet, die da ſaget: Er iſt unter die Uebelthäter gerechnet. Und es war 
die dritte Stunde, da de ihn freuzigten. 

Eſus aber ſprach: Vater! vergib ihnen, benn fie wiſſen nicht, was fie thun. 

ilatus aber fchrieb eine Ueberſchrift, N, was man ihm Schuld gab, 
die Urfache feines Todes, und fegte fie auf das Kreuz, oben zu feinem Haupt. Es 
war aber geichrieben: JEſus von Nazareth, der Juden König. Diefe Heberichrift 
laſen viel Juden, denn die Stätte war nabe bei der Stabt, da —* — iget iſt. 
Und es war geſchrieben auf Hebräiſche, Griechiſche und Lateini —— Da 
ſprachen die Hohenprieſter der Juden zu Pilato: Schreibe nicht: Der Juden König; 
ſondern daß er geſagt habe: Ich bin der Juden König. Pilatus antwortete: Was 
ich geſchrieben habe, das habe ich geſchrieben. 

Die Kriegsknechte, da ſie —2 gekreuziget hatten, nahmen ſie ſeine Kleider, 
und machten vier Theile, einem jeglichen Kriegsknechte ein Theil, darzu auch den 
Rock. Der Rock aber war ungenähet, von oben an gewirket durch und durch. Da 
ſprachen fie unter einander: Laſſet uns den nicht zertheilen, ſondern darum looſen, 
weß er ſein ſoll: auf daß erfüllet würde die Schritt, die ba faget: Sie haben meine 
Kleider unter fich getbeilet, und haben über meinen Rod dad 2008 geworfen. Unb 
fie faßen allda und büteten fein; folches tbaten die Kriegsknechte, und das Volt 
ftund ng u. = 

nd aber bei dem Kreuz JEſu jeine Mutter, und feiner Mutter Schweiter, 
Maria, Eleophas Weib, und Maria Magdalena. Da nun JEfus feine Mutter fabe, 
und ben Jünger dabei ftehen, den er lieb hatte, fpricht er zu feiner Mutter: b, 
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ehe, das — dein Sohn. Darnach ſpricht er zu dem Jünger: Siehe, das iſt beine 
tter. Und von Stund an nahm jie der Jünger F 
Die aber vorüber gingen, läſterten ihn, und ſchüttelten die Köpfe, und ſprachen 
Pfui dich, wie fein —— du den Tempel und — ihn in dreien Tagen, hilf 
dir ſelber. Biſt du Gottes Sohn, ſo ſteige herab vom Kreuz. Desgleichen auch die 
Be ee verfpotteten ihn unter einander mit den Schriftgelebrten und Aelte— 
en, famt dem Bolf, und fpraden: Er hat andern geholfen, und kann ibm felber 
nicht helfen. Iſt er Chrift, der König von Iſrael, der Auserwählte Gottes, jo helfe 
er ihm felber, und fteige nun vom Kreuz, auf daß wirs jehen, und gläuben ihm. Er 
bat Gott vertrauet, der erlöfe ihn nun, lüftet e8 ihm, denn er bat Dig Ich bin 
Gottes Sohn. Dasjelbige rüdten ihm auch auf die Mörder, bie mit ihm gekreuziget 
waren, und jchmäbeten Zu Es verjpotteten m auch die Kriegäfnechte, traten zu 
I — brachten ihm Eſſig, und ſprachen: Biſt du der Juden König, ſo hilf 
r ſelber. 


db 

Aber der Uebelthäter einer, Die da en waren, läfterte ihn und ſprach: Bift 
bu Ehriftus, jo hilf dir felbft, und und. Da antwortete der andere, ftrafte ihn und 
ſprach: Und du fürchteft dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Berdamm- 
niß bift? Und zwar wir find billig drinnen, denn wir eınpfabhen, was unſere Thaten 
werth find, diefer aber bat nichts Ungeſchicktes gehandelt, und ſprach zu ihm: HErr, 
— an mich, wenn du in dein Reich kommeſt. Und JEſus ſprach zu ihm: hr⸗ 
ich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſein. 

Und da es um bie ſechſste Stunde kam, ward eine Finſterniß Über das ganze 
Land, bis in die neunte Stunde, und die Sonne verlor ibren Schein. Und um bie 
neunte Stunde rief JEſus laut, und ſprach: Eli, Eli, Zama ajabtbani! Das ift 
verdolmetfchet: Mein Gott, mein Gott! warum baft bu mich verlafien ? Etliche 
aber, die da ftunden, da fie das böreten, fprachen fie: Er rufet dem Eliad, Dar: 
nad, als JEſus wußte, daß ſchon alles vollbradt war, daß die Schrift erfüllet 
würde, fpricht er: Mich bürftet. Da ftund ein Gefäß voll Eſſig, und bald lief einer 
unter ihnen bin, nahm einen Schwamm, und füllete ibn mit Eſſig und Yfopen, und 
tedte ihn auf ein Rohr, und bielts ihm dar zum Munde, und tränfete ihn, und 
— den andern: Zu laß ſehen, ob Elias fomme und ihn herab nehme. 

a nun JEſus den Ejfig genommen batte, fprad er: Es ift vollbradt. Und 
abermal rief er laut, und ſprach: Bater, ich befehle meinen Geift in deine Hände, 
Und als er das gefaget, neigete er das Haupt und gab feinen Geift auf. 

Und fiehe da, der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüde, von oben an bis 
unten aus, und die Erbe erbebete, und die Felſen zerrifien, und die Gräber thaten 
fih auf, und ftunden auf viele Leiber der Heiligen, die da fchliefen, und gingen aus 
— — — nach feiner Auferſtehung, und kamen in die heilige Stadt, und er— 

enen vielen. 

Aber der Hauptmann, ber babei ſtund gegen ibm über, und bie bei ch waren, 
und bewahreten JEſum, da fie faben, daß er mit folchem Gefchrei verfchieb, und 
fahen das Erdbeben, und was ba Ge erfchrafen fie fehr, und preifeten Gott, 
und ſprachen: Wahrlich, diefer ift ein frommer Menſch geweſen und Gottes Sohn. 
Und alles Volk, das dabei war, und zujabe, da fie ſahen, was da gejchab, ſchlugen 
fie an ihre Bruft, und wandten wieder um. 

Es ftunden aber alle feine VBertwandten von ferne, und viel Weiber, die ibm aus 
Galiläa waren namgeloinet, und jaben das alles, unter welchen war Maria Mag- 
dalena, und Maria, des kleinen Jakobs, und Joſes Mutter, und Salome, die Mutter 
der Kinder Zebedäi, twelche ihm nachgefolget, da-er in Galiläa war, und gedienet, 
und viel andere, die mit ihm binauf gen Ierufalem gegangen waren. 

Die Juden aber, dieweil e8 der Ruſttag war, bafni t die Leichname auf bem 
Kreuz blieben am Sabbath (denn besjelbigen Sabbaths Tag war groß), baten fie 

ilatum, daß ihre Beine gebrochen und abgenommen würden. Da famen bie 

riegsknechte und brachen dem erjten bie Beine, und dem andern, ber mit ihm ges 
freuziget war. Da fte aber zu JEſu famen, da fie faben, daß er fchon geftorben war, 
Grade fie ihm die Beine nicht, fondern der Kriegsknechte einer öffnete feine Seite 
mit einem Speer, und aläbald ging Blut und Waffer beraus, 

Und der das gefehen bat, der hat es bezeuget, und jein Zeugniß ift wahr, und 
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derſelbige we er r A au laubet, denn fo ift ge= 
(chen, dab ür Schrift we * fd fm tem Bein Vf und 
abermal fpricht eine andere Schrift: Sie werben jeben, in mel fie geftochen 


nn 


Fünfte Lection. 


Darnach am Abend, weil e8 der Rüfttag war, we ift der Vor⸗Sabbath, 
kam Joſeph von ge Stabt ber Juden, ein Rathsherr, ein guter frommer 
Mann, der hatte nicht verfuilliget in ihren Rath und Handel, welcher auf bad Reich 
Gottes wartete, denn er war ein Sünger JEfu, doch heimlich, aus Furcht vor den 
era u — und ging hinein zu Pilato, und bat, daß er möchte abnehmen den 

eichnam u. 

ilatus aber vertvunderte fich, baß er jchon todt war, und rief den Hauptmann, 
und fragete ihn, ob er längft geftorben wäre? Und als ers erkundet von bem 
Hauptmann, gab er Joſeph den Leichnam JEſu, und befabl, man follte ihn ibm 
geben. Und Joſeph kaufte eine Leinwand. Es fam aber auch Nicodemus, der vor⸗ 
mals bei der Nacht zu JEfu fommen war, und brachte Myrrben und Aloen unter 
einander, bei hundert Pfunden. Da nahmen fie den Leichnam JEſu, der abgenom-= 
men war, und widelten ihn in eine reine Leinwand, und bunden ihn mit leinenen 
Tüchern, und mit den Spezereien, wie die Juden pflegten zu begraben. 

Es war aber an der Stätte, da er gefreuziget ward, ein Garten, und im Gar: 
ten ein neu Grab, das war Nofepbs, nr er batte lafjen bauen in einen gel en, 
in welches niemand je geleget war. Dafelbft bin legten fie JEfum, um be ſt⸗ 
tages willen der Juden, da ber Sabbath anbrach, und das Grab nahe war, und 
wälzten einen großen Stein vor die = des Grabes, und gingen davon. Es war 
aber allda Maria Magdalena, und Maria Joſes, die festen fich gegen das Grab, 
aud andere Weiber, die da JEſu auch waren nachgefolget von Baliläa, bejchaueten, 
wohin, und mie jein Leib geleget ward. Gie fehreten aber um, und bereiteten bie 
Spezerei und Salben, und den Sabbath über waren fie ftille, nach dem Geſetz. 

Des andern Tages, der da folget nach dem Rüfttage, famen die Hobenpriefter 
und Phariſäer jämmtlich zu Pilato, und ſprachen: Herr, wir —— gedacht, daß 
dieſer Verführer ſprach, da er noch lebete: Ich will nach dreien Tagen an ya 
Darum befiebl, daß man das Grab vertwahre bis an ben dritten Tag, auf daß nicht 
feine Sünger fommen und fteblen ibn, und fagen zum Bolt: Er ift auferftanden von 
den Todten ; und werde der legte * rger denn ber erſte. Pilatus ch zu 
ibnen: Da habt ihr die Hüter, gebet bin, und vertwahrets, wie ihr mifiet. Sie 
gingen bin, und verwahreten das Grab mit Hütern, und verfiegelten ben Stein. 


Beſchreibung 


von der 


Zerſtörung der Stadt Jeruſalem. 


— — 


Als ſich die Zeit — daß Gott wollte über Jeruſalem und das He e Bolt 
ben endlichen Born ergeben lafien, mie die —ã und der HErr Chriſtus ſelbſt 
ihnen gedräuet, und zuvor gejagt hatten, find dieſe nachfolgenden Zeichen vorher⸗ 


gegangen. 

Es iſt am Himmel ein Komet geſehen worden, wie ein Schwert geſtaltet, wel— 
—— ganz Jahr gegen der Stadt übergeſtanden, und von jedermann geſehen 
worden. 

tem, eben in den Tagen der ungeſäuerten Brode, am achten Tage des Monats 
April, um neun Uhr in der Nacht, iſt bei dem Altar im Tempel ein ſolch hell gläns 
zend Licht erfchienen, daß jedermann meinte, e3 wäre Big 

Item, ein ebernes großes ftarfed Thor am inneren Tempel, da zwanzig Män— 
ner an heben mußten, wenn man es wollte auftbun, welches mit ftarfen eifernen 

löfiern und Riegeln verwabret war, bat ſich um die ſechste Nachtjtunde jelbjt 
aufgetban. 

Atem, auf den ein und zwanzigſten Tag Junii bat man gefeben in ber Luft und 
Wolken an vielen Orten des Himmels Wagen jchweben, und wie eine Rüftun 
von Reitern und Knechten in den Wollen zufammen ziehen, und mit Gerafjel fi 
fchlagen in der Nacht. 

tem, vor dem Pfingittage, als die nein wer yo. im Tempel baben wollen 
bereiten, was de Feſt geböret, haben fie ein groß Getümmel und Gepolter, und 
bernad eine Stimme gehöret, welche gerufen bat: Laſſet und von binnen weg— 
teben ! rag etliche fagen, dies M geichehen zur Zeit, da der VBorbang im 
mpel unter Ehrifti Leiden zerrifien ift. 
tem, e8 ift ein — geweſen, Jeſus, —— Anania, eines gemeinen Man— 
nes Sohn, welcher, als er iſt gen Jeruſalem kommen auf das Feſt der Laubrüſt, hat 
aus einem beſondern Geiſt geſchrieen: D ein Geſchrei vom Morgen! D ein Ge— 
chrei vom Abend! D ein Gejchrei von den vier Winden! D ein Gefchrei über ganz 
rufalem und den Tempel! Eine elende Klage über Braut und Bräutigam, ein 
fchrei über alles Boll. Und das Llägliche Schreien trieb er Tag und Nacht an 
einander, und lief wüthend in der Stadt umber. Und wiewohl ibn etliche mit 
Geißeln und Ruthen ftraften, die diefe Worte als eine böfe Deutung über die Stabt 
nicht — höreten, ſo * er doch nicht auf. 
nd als man dieſen Menſchen bat gebracht vor den Landpfleger, welchen bie 
Römer da hatten, der ihn auch mit Geißeln hart bis aufs Blut ſtaͤupen und peit— 
fchen ließ, bat er doch mit feinem Wort Gnade bat aud nicht eine Thräne 
oder Zähre gelafjen, jondern ohn Unterlaß überlaut gejchrieen: Web, weh dir, o bu 
arm erufalem! Albinus, der Richter, bat ihn als einen Thoren verachtet, 
Diefer Menſch aber ift fieben Jahr hen einander nicht viel mit Leuten umgegangen, 
fondern allein go en, wie ein Menjch, der etwas bei fich tief befinnet, oder dich» 
tet, und immerbar bieje Worte von fich hören lafien: Web, weh dir, du armes Jerus 
falem! Und von ſolchem Rufen ift er nicht mübe worden, 
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Als aber die Stadt nun ift von den Römern belagert worden, ift er auf den 
Mauern umber gegangen, und bat immer geichrieen: Web über ven Tempel, und 
über das ganze Volk! und 2. bat er ur eine Zeit biefe ungewöhnlichen Worte 
dazu gejagt: Web auch mir! Und in dem Wort ift er obngefähr von ber Feinde 
Geſchoß getroffen worden, und alfo tobt blieben. Dieje und andere große Seichen 
find vorbergegangen, ebe Jerufalem —— iſt. 

Nun wollen wir von der Zerſtörung an ihr ſelbſt auch kurz reden. Da die 
Juden, wie Stephanus ſagt, als Mörder und Verräther den gerechten und unſchul⸗ 
digen Chriftum getödtet hatten, ift es mit dem ganzen jüdifchen Reiche in allen 
Ständen immer ärger worden. Die Hobenpriefter huben an, und übeten Tyrannei 
wider die andern riher; unter den andern Gewaltigen war allerlei geb und 
Neid, und jchidete fich alles zur Uneinigkeit im Regiment, und ließ fich anjeben, daß 
eine große Aenderung und Berrüttung des Reich vorhanden wäre; auf folchen 
Zwieſpalt und Haß der Gewaltigen unter fi erhuben fich Rotten und allerlei par=- 
teiiſche Zertrennungen, und aus dem trug fich zu allerlei Unglüd, viel Raubs und 
Morde in der Stadt und außer Jerufalem, und jchidten fich alle Sachen, daß beide 
Regiment des Volks, geiftlich und weltlich, zu Trümmern geben wollten. 

Darüber begab fih auch, daß der Railer Nero Eeftium Ylorum in das jüdifche 
Land ſchickte. Und als er den Juden fehr hart war, mit vielen Dingen feinen Geiz, 
Stolz und Mutbiwillen übte, haben ihn die Juden verjagt, und als er mit ihnen zu 
ihlagen kam, de er fünf taufend Mann der Seinigen verloren. Alfo wütheten 
die Juden dur Gottes Verhängniß, daß fie auch wider die Römer fich jegten, und 
von an abfielen. ALS aber der Kaifer Nero dad erfuhr, fchidte er Flavium 
Veſpaſianum mit feinem Sohn Tito in Syrien. 

Und es ift dieje Zeit im ganzen Morgenland, wie auch Tranquillus fchreibet, 
eine gemeine Sage und Gerücht getvejen, daß eben um bieje Zeit etliche, jo aus 
Judäa fommen würden, fehr groß und mächtig in aller Welt follten werden. Und 
wiewohl das an dem geiftlihen Reiche Ehrifti alfo wahr ward, da der Name Chrifti 
(welcher geboren ift aus jüdifhem Stamm) durch die Predigt des Evangelii in aller 
Welt groß ward, fo haben e8 doch etlihe von den zween Beipafianis verjtanden ; 
die Juden aber zogen die Beiffagung auf fih; und nachdem ihnen etliche Schlachten 
wider ihre Feinde geriethen, wurden fie ftolz, machten drei Hauptleute, und griffen 
mit Gewalt die Stadt Aſcalon an, da find fie in zweien Schlachten darnieder— 
gelegen, haben (ohne daß die Sauptleute umlommen) in die zwanzig taufend Dann 
verloren. 

Alfo nach dem 309 Veſpaſianus, auf Befehl des Kaiſers, in Galiläam, welches 
ein volfreich Land war, vermwüftete und verheerete alle durchaus, und war des Mor- 
dens, Raubens und Brennens fein Ende; dba wurden viel taufend Juden erfchlagen, 
auf einmal in die ſunfzig tauſend wehrhafte Mann, ohne Weiber, Kinder, gemeine 
Pöbel und Landvolk. Das Kriegsvolk hat da weder Alte noch Junge onet, 
nicht der Schtwangern, nicht der Kinder in Wiegen. Sechs taujend junge Männer 
bat Beipafianus auf einmal als eigene Leute geihidt, am Iſthmo zu graben in 
Achaja. Dreißig taufend jüdifche Kriegsleute find zu der Zeit auf einmal als Leib- 
Eee — Fünf tauſend haben ſich aus Verzweiflung ſelbſt von hoben Felſen 

erabgejtürzt. 

u ber eit war ein trefflider Mann, fait gelehrt, weile und verftändig, 
priefterliche3 Amt3 unter den Juden, und ihrer Oberjten einer im Kriege, mit Namen 
— Und als der im erſten Schrecken mit etlichen Wenigen in eine Höhle ge— 
ohen war, bei der Stadt Galiläas, Jotapata genannt, ward er ergriffen und zu 

eſpaſiano geführet. Als er nun demſelbigen prophezeiet, er würde n —88 
werden, hat er ihn gnädiglich erhalten. Und derſelbige Joſephus hat geſchrieben, 
was =. * ne gitora wi F ER * 

ies in Galiläa ge ‚ift ein Haufe gefammeltes, freche, räuberif 
Volk gen em gelommen, das hat einer er stohen erren, — am 
gebracht, er durch diefe Rotte das Regiment ganz zu fich brädte. Da if aber= 
mal viel beimliches Morde, viel Räuberei, viel Rlündern zu rapie geweſen 
und bat fi allenthalben zum großen Unglüd geigidt, und {t bie arme Stadt 
allenthalben wohl geplaget getwejen. Es find die Beit etliche Hoheprieiter erichlagen 
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und oft Blut au worden, auch im Tempel. Joſephus fchreibet, daß zwölf 

taufend von den beiten älteften Juden in diefem Lärmen umgelommen find, und 

ihre Güter und Häufer hat man dem Pöbel und Knechten gegeben zu plündern. 
"> meinen, diefes haben die Römer durch heimliche Lift zugerichtet. 

o war nun damals fchon, ehe das rechte Wetter fie üiberfiel, Jerufalem mit 
breierlei Unglüd geplaget: nämlich, mit dem Kriege der Römer, mit Aufrubr und 
allerlei Meutereien in der Stadt, und mit den Thrannen, welche fich durch per 
teiifche Ränke, einer nach dem andern, aufwarfen, und um ber Herrichaft willen 
viel Blut vergoffen. 

Als nun zu der Zeit die Gadarener fich wider die Römer empörten, mußte fich 
Veipafianus aus dem Winterlager eilends erheben, und nahm Gadara, die Stadt, 
ein, und burch feinen Hauptmann Placidum erfchlug er in bie dreißig taufend Bür— 

er in der Flucht, ziveitaufend nahm er gefangen, der andere Pöbel und flüchtige 

aufe ſtürzete fich in den Jordan, und ihre todten Körper find im Jordan gefloſſen 
bis in die See Afphaltiten, welches man das todte Meer nennet, und es find jenfeits 
des Jordans, bid gen Macheron, allenthalben alle Yuden von den Römern über- 
fallen, und in groß Schreden gelommen. 

ALS nun zu Ausgang ded Winters der Lenz angegangen, da Veipafianus ges 
böret, daß Nero todt wäre, lag er zu Cäſarea, und made ich eilend auf, und hatte 
alle Städte der Juden und Idumäer eingenommen, ohne etliche Schlöfjer, welche 
etliche fremde Krieger inne hatten, und allenthalben bat er die Städte bejegt mit 
römifchen Kriegsvolk, daß er Serufalem (welches allein übergeblieben we beito 
leichter ftürmen und einnehmen fünnte. Und dasmal ift Veipafianus von feinem 
Kriegsvolk zum Kaifer a en worden, darnach zog er in Egypten, von bannen 
wollte er in Italien, und ade Tito dieweil dad Kriegs-Regiment wider die Juden. 

Titus aber, als er Kundichaft halber an Derter nahe bei Jeruſalem geritten 
war, entlam ſchwerlich, daß er von den Juden nicht gefangen ward. Darnach 
ſchlug er jein Lager auf bei Scopos, eine Viertelmeile von der Stabt, und theilete 
das Kriegsvolk, die Stadt mehr denn an einem Drte zu belagern. Mittler Ba war 
ein groß mächtig Volk aus allen Städten, von allen Dertern, aufs Ofterfeft, des 
Gottesdienftes halben, zu Jerufalem zufammen gekommen. So waren aud, ie 
oben angezeiget, zuvor in der Stadt viel gefammelte Habe und verwegen [os Bolt, 
welches aus Saliläa vertrieben, und waren drei Parteien in der Stadt, welche die 
Einigkeit und das Regiment je länger, je mehr (mie e8 denn gehet) zerrifien. Gin 
Theil hatte den Tempel innen, unter denen war Dberfter Eleazarus, ein Sohn 
Simonig, bei dem hielten bie ara ein bös heuchlerifches Volk, das den Bürgern 

ehr feind war. Den untern Theil der Stabt hatte Ienng innen, welcher ein 

nfang alles Unglücks war, von welchem oben geiast ift. Den obern Theil hatte 
ber Simon innen mit ze taufend Spumäern, welche erfordert waren, bie 
Stabt vor ber — uthwillen und gewaltſamen ET ei zu ſchützen. Da 
er berjelben Gäfte gerne wäre los gewejen, hat man ihrer nicht können los 
werben. 

Titus, als er nun merfete, daß die Stabt mit jo unzähligem Bolt überladen 
wäre, rüftete und ftärfete er fich in großer Eil, die Stadt zu belagern, und eine 
Bagenburg um fie zu me en, wie Chriſtus ihnen gejaget, dieweil das Volk bei 
einander wäre, daß fie der Hunger defto härter drängete und äÄngftete. Da das bie 
Juden ſahen, verjuchten fie ihre höchſte Macht, das zu hindern, zu wehren und vor— 
zulommen, aber e8 war aus, da twar fein Glüd mebr, unfer h rr Gott wollte das 
Garaus mit ihnen fpielen, darum ging ihnen fein Anfchlag noch Rath fort. Da war 
eitel Uneinigfeit. Und es ift die get in der Stadt ein Aufruhr worden, baß eine 
große Menge Volks erfchlagen ward bei dem Tempel. 

Die Stadt Serufalem war fehr feft an dem Orte, dba man zur Stabt fommen 
fonnte, und hatte drei Mauern, darum legte fich das römische Kriegsvolk mit ganzer 
Macht binan, die Stadt zu ftürmen; und nach großer Arbeit iſt die zwi Altige 
Mauer erobert und eingenommen worden. Diejelbige Zeit ift eine unzählige Menge 
Volks Hungers geftorben, wie Joſephus fchreibet: Um ein klein Bißlein Brods 

aben oft bie beſten Freunde — und geſtochen; die Kinder haben den 
ltern, Vater und Mutter, oft die Speiſe aus den Munde geriſſen. Da hat weder 
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Bruder noch Schwefter fich eines des andern erbarmet. Ein Scheffel Korn bat viel 
Gulden gegolten, etliche haben Kuhmiſt vor großem Hunger, etliche die Riemen von 
den Sütteln, das Leder von den Schilden abgenaget und gegefjen, etliche haben noch 
eu im Munde gehabt, und find aljo todt gefunden worden, etliche baben in den 
mlichen ern gefucht, mit Unflath und Mift vor dem Hunger fich zu retten ; 
und ift eine folche große Menge Hungers gejtorben, daß Ananias, Eleyzari Sobn, 
welcher in der Zeit der Belagerung zu Tito geflohen, angezeiget, daß hundert und 
en taufend todte Körper in der Stabt gefunden und begraben find. Egefippus 
chreibet, daß allein zu einer Pforte jo viel taufend Leichname hinausgetragen wor— 
den find, und daß in die jechs hundert taufend Menjchen jolcher Zeit der Belagerung 
todt geblieben find. 
ie Juden hatten noch innen die Burg Antoniam, welches eine ftarfe Feftung 
war, jo batten fie auch den ze innen, von weldem eine Brüde in die Stadt 
ging. Diefe Feſtung zu erobern, Loftete viel mehr Arbeit, denn alle andere Derter. 

Titus aber, wiewohl er gewiß war, daß der Hunger endlich die Juden in ber 
Stadt tilgen und tbeilen würde, ließ ibm doch die Weile lang jein, und bielt an, ver— 
mabnete das Kriegsvolk, die Feftung mit Gewalt zu ftürmen. Wiewohl nun = 
Gefahr dabei war, fo gerieth e8 den Römern alles und war fein Sieg noch Glüd 
mebr bei den Juden. 

Als nun die Römer das Schloß innen hatten, gab der Trommeter mit ber Po— 
faune ein Zeichen, und wurden die Juden, welche das Schloß innen hatten, alle er— 
ihlagen, etliche von den Mauern geworfen, etliche haben fich jelbit zu Tode gefallen, 
etliche find bei Nacht eilends in die Stadt entfommen. Folgends hat das Kriegs— 
volt je um bie, jo den Tempel innen — ernſtlich angenommen. 

an jagt, Titus ſei willens geweſen, des Tempels zu verſchonen, aber ed war 
aus. Gott jchidte es, daß da fein Verſchonen war, denn ald man lange geftritten 
und gearbeitet hatte, und die Juden weder mit Dräuen, noch mit Bermahnen zu bes 
wegen gewejen, die feiten Derter zu übergeben, merkete das Kriegsvolf, daß ihnen 
der Ort nicht anders, denn mit Hunger (welches denn lange würde) oder mit Feuer 
abzunehmen wäre. 

Und alfo haben etliche der Kriegsknechte Feuer in den Tempel geworfen, das ift 
angebrannt, und alfo ift auf die Stunde das herrliche, treffliche und köſtliche Ge— 
bäude, twelches die Zeit hoch und weit berühmt war, verbrannt und zu Afchen worden. 

Die Juden, fo den obern Ort der Stadt innen hatten, find zum Theil in die 

Stadt geflohen, aber viel mehr find durchs Feuer und Schwert umgelommen. 
Die Priefter haben, ibr Leben zu friften, gang Fäglich gebeten und geflebet, aber 
da ift Gnade bei Gott und Leuten aus geweſen. Titus, wie Egefippus jchreibet, bat 
——— So ihr Tempel und Gottesdienſt dahin ſei, bedürfte man der Prieſter 
nicht mehr. - 

Die Verwürftung bed Tempels f eicheben auf den zehnten Tag des Monats 
Auguft, gleich auf den Tag, da der erfte Tempel vom König zu Babylonien verbrannt 
worden ift; und ift ber Tag fonderlich der Unglüdstag dem Tempel gemwejen. Und 
von dem erften Tempel an und feiner Erbauung, welchen Salomon erbauet, bis auf 
dad andere Jahr Veſpaſiani, da der Tempel zu Grunde verwüſtet ift, find elf hun 
dert und ein Jahr. Bon ber Zeit aber, da man ben anderen T I wieder an 
gefangen zu bauen, welches ift gejchehen im andern Jahr Eyri, find fünf bundert 
neun und ſechzig Sabr, 

Da nun die Juden fo geängftet wurden, wiewohl keine Hoffnung war der Er- 
rettung, ftarben viel taufend Hungers; doch blieben die übrigen auf ihrem Bor: 
nehmen. Joſephus fchreibet, daß auf die Tage, ald der Tempel verbrannt und 
bermwüftet ward, ein jchredlicher, greulicher Fall fich begeben, welchen man bei den 
Nahtommen faum — wird. Es war eine ehrliche Frau, reich und großes 
Geſchlechts jenfeit des Jordans, aus Furcht mit den andern gen Jeruſalem gefiohen. 
Als nun die Stadt fo hart bebränget und geängftet war mit Hunger, bat fie ibr 
unges Kindlein in der Wiegen (mit was für Kammer und Schmerzen, ift wohl zu 

enten) gerriastet, und das halbe Theil gebraten und gegefien, bie anbere Hälfte, 
als die Kriegsknechte umber gelaufen und Epeije geſucht, bat fie ihnen vorgejeget. 
Die Kriegäfnechte aber haben fich vor dem greulichen Anblid entjeget, und b His 
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des elenden Weibes erbarmet, und diefe Sache den großen Herren zu Jeruſalem 
offenbaret. Diefer fchredliche Fall hat fie betveget, daß fie von dem Tage an gedacht 
aben, fich zu ergeben, und find mit Tito zur Unterredung und Handlung gelommen. 

ber weil Friede zu machen, nun zu lange gebarret war, und fie um Friede und 
Freiheit baten, da fie jhon ausgebungert und aufs böchfte gedränget waren, ward 
nicht8 daraus, und hr wenig Tage die Stadt noch kümmerlich aufgehalten worden. 
Mittler Zeit iſt unzähliges Volk, aus großer Angſt und höchſter Noth unerträgliches 
Hungers, aus der Stadt ind Lager den Feinden in die Hände gelaufen, da bat man 
ie jehr mwohlfeil verkauft. Indem baben ungefähr die Kriegsknechte geſehen, daß 
ein Jude aus feinem eigenen Miſt hat Gulden, welche er —— geleſen: da 
iſt bald ein Gerücht durch das ganze Lager unterm — gegangen, die Juden, 
ſo heraus ins Lager geflohen, hätten Gold eingeſchlucket (denn es waren etliche, 
welche durch fleißiges Beſuchen ſonſt nichts denn Gold konnten wegbringen, oder vor 
den Kriegern behalten). Das Gerücht gab nun Urſache, daß von den Kriegsknechten, 
welche dachten, ſie würden bei allen Juden Gold finden, über zwei tauſend Juden in 
einer Nacht aufgeſchnittten wurden; und ihrer wären viel mehr umgekommen, wenn 
Titus nicht hätte laſſen ausrufen, und gebieten, daß man die Gefangenen nicht 
tödten follte. 

Endlich ift die Stadt Nerufalem erobert, und ift da weder Jung noch Alt vers 
jchonet worden ; doc ift ein Gebot ausgerufen worden, daß man aller elenden Leute, 
fo zu feiner Wehr oder Widerftand nn wären, jchonen follte. Alfo ift Jeru— 
jalem durchaus von Feinden fchredlich geplündert, angeitedt und verbrannt, das 
mebrere Theil zerrüttet und vermwüftet worden. Wenig Gebäude find ſtehen geblie- 
ben, daß man etlich —— Kriegsvolk bat können darinnen zur Beſatzung laſſen. 
So find auch etliche einzelne, wüſte, ſteinerne Gebäude und Thürme blieben, allein 
bloß und öde, zur —— daß da eine Stadt etwa geweſen wäre. 

Und iſt alſo Jeruſalem verwüſtet und au Grunde verderbet worden den achten 
Tag des September, im fünften Monat darnach, als fie erſt belagert ward. 

Von dem großen Haufen und unzäbliger Menge der Gefangenen hat Titus 
——— tauſend, alle junge ftarfe Mannsperſonen, gen Alexandria geſchickt, das 
elbit wie leibeigene Knechte Steine de tragen und zu arbeiten. 

Viel Juden bat man wie das Vieh gar mohlfeil verfauft. Zwei taujend bat 
man bin und wieder ausgetbeilet, in Ländern durchs ganze römische Reich, daß man 
R um Gepränge, wenn man Schaufpiel gehalten, die wilden Thiere hat zerreißen 

aſſen. 

Die Menge aller Gefangenen, ſo am Leben geblieben, ſind an der Zahl geweſen 
ſieben und neunzig tauſend, ſo doch wohl zehn mal hundert tauſend, als die Belage— 
rung angefangen, in der Stadt geweſen, welche mehrentheils Fremde geweſen, und 
nicht Bürger, wiewohl alle vom jüdiſchen Stamm und Geblüte. 

Als nun Titus Jeruſalem mit Gewalt eingenommen, zerrüttet und verheeret 
atte, beſetzte er den Ort des Landes mit etlichen Kriegsknechten, um der umliegenden 
!änder willen, und er rückte bis an den Fluß Euphrat, denn fo weit ging dazumal 

das römische Reich. 

Als aber die getvartige, berühmte und heilige Stadt Jeruſalem zerftöret ift, hat 
man gezäblet von Anbeginn der Welt vier taufend und vier und drei id bon Ans 
fang der Stadt Rom acht hundert und drei und gang Jahr, nad) dem Leiden Ehrifti 
im bierzigften Jahr, Alfo bat —— — die allerberühmtefte Stadt im ganzen 
Morgenlande, ein elend und jämmerlich Ende gehabt. 
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